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Die Malereıen z  ‚e  ın Hochaltar VO  ba S. Marıa In Vescov1ı10o
Von S'TE PHAN WAETZ LDT

DCI' Hochaltar VO Marıa ın Vescovıo be1 Stimigliano nördlich
VO Rom mıt seınen Malereien hat bısher wen1g Beachtung g‘ —
funden. Zwar wurde 1 Zusammenhang grökerer Unter-
suchungen ber die Architektur der Kirche und die Fresken des
Langhauses erwähnt die Qualität selner Bemalung ber und
seıne Bedeutung als seltenes Beispiel elines mıiıt einer Confessio-
anlage verbundenen und rel Seiten des Stipes mıt Malereı:en
geschmückten Altares wurden nıcht erkannt »

Der ungewöhnlich hohe Altar (Taf 1) gyliedert sıch ın einen
oberen, dem Chor, un einen unteren, der Confessio0 zugehörigen
eıl Die Bemalung betont diese Gliederung: oberhalh des gelb

Ste Z C IS ek (S. Maria In Vescovio, Kathedrale der Sabina, In RQ5>
Z dem die erste gründliche Arbeit über dıe 1r verdanken ıst,

beschreibt die Malereien der Altarfront. kennzeichnet s1e als eın und
mühsam un schlägt 1ne Datierung ın das der 11 Jahrhundert Vor 19)

Ya ar beschäftigt sıch ın e1Inem Aufsatz VO 19027 Gli alifresch1 del
duecento 1n Maria ın Vescovio Cattedrale Sabina Pietro avallinı,
ın Boll d’Arte N 5DE hauptsächli mıft den Langhausmalereien.
{)he Gemälde der Altarfront datiert In den Anfang des Jahrhunderts
und sıeht ın ihnen 1ne Derivation des Stiles VOo  — Castel Elia bei Nep1.
rı n ı (L restaurı Basilica dı Santa Mariıla ın Vescovio, ın Arte

AaCra 1933| 244) erwähnt drie Malereien Altar nicht, ebensowenig
Matthiae Lavori Soprintendenza al Monumenti del Lazio. Affreschi
ın Maria In Vescovio, 1N°? Boll d’Art 1934/535| [1.) Apo
lon)] Ghetti, dem dıe letzte ausführliche Untersuchung über die IRn
und insbesondere ihre Ringkrypta verdanken ıst (La chiesa di Maria 1n
Vescovio antıca cattedrale della Sabina, 1n: 1V. 235/24. 11947/48] 253 If.) WI1e-
er über die Malereien des Altares fast wörtlich die Ergebnisse vanhnl
Aarles E d (Die ntwicklung des hguralen Schmuckes der christ-
en Altar-Antependia und -Retabula bıs ZU XIV Jahrhundert Straßburg

27) nennt den Altar unitier den Beispielen des 11 Jahrhunderts Braun
(Der christliche Altar 1924| 2062) erwähnt das Madonnenbild der Vorderseite
kurz mıt der Datierung „wohl 11 Jahrhundert” esamthöhe VO Boden
der Confessio aus: 2:44 m öhe VOo en des oOTres aus: 1,18 900 Brei_te:
1,83 1eie 1,14 O,
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gerahmten breiten Sockelstreitens mıt elıner Inschrift VO weißen
Buchstaben aut rotem Ockergrund gehören die thronende Gottes-
mutter mıt Engeln zwiıischen stehenden Heiligen der Front*
(Taf 2) und die Lämmer unter dem Kreuz den Schmalseiten
Taf. 3) 711 eigentlichen Altar Unterhalb der Schrittzone siınd
die Rauchifässer schwingenden alttestamentlichen Priester Aaron

Das Thema ist Tür den Altarschmuck gerade des fIrühen Mittelalters
durchaus üblich 0W SI 2 zahlreiche Beispiele ın eiıner /7Zusammen-
stellung A4a4uUu dem er pontificalıs; 1 Zusammenfassung). |DITS Malerei zeıgt
a1ne kalte Farbigkeit m1t harten Rot-Grün-Kontrasten. Der guterhaltene Kopf
des Paulus lınks ı1st ZTUN untermalt, arüber legt die 0Sa Inkarnatfarbe. art
und Brauen sind In bräunlichem cker angelegt und durch otfe Ockerstriche
geglıedert. Bei den Kalten auf der Stirn sınd die Grate weiß aufgehöh (dek-
kend), die Täler rOot eingetiefit. Idie anderen Figuren sind ungleich schlechter
erhalten, die Gewänder stark abgerieben, bwohl z. B be1l Petrus re  S) die
KFaltenlinıen nıcht 1U Vorzeichnung seın düriten. [)as el der Madonna War

purpurfarben. [Die Flügel des linken KEngels sınd ınnen gelb außen rot kon-
urlert. Die Flügel des rechten Engels sind rot Be1 den ewändern herrscht
Grün VOL. Die Nimben sınd ockerfarben mıt rotem Rand er Nimbus e1ines
1MmM übriıgen zerstorten Heılıgen Sd1NZ links ıst KTUN. Im aNnzZeCN ıst die Farb-
komposiıtion sehr durchdacht und ebendig In den ewändern wechseln fol-
yende Hauptfarben VOo  \ ıal nach rechts ab Weiß und gelblicher Ocker., Weiß
und RKot, Purpur adonna In der Miıtte) zwischen Grün (Engel) el
und rötlicher Ocker, Grün und Rot Das Motiv der Lämmer unter den
Kreuzarmen stammi{t aus der frühchristlichen Ikonographıie. Mir sind bekannt:
Platte 1m Mus. Naz Ravenna, wohl VO eiInNem Altar stammend (A Haselof{f.
Vorroman. Plastik, Taf 5Ca, Sarkophag ın Apollinare ın Classe, Vor-
derseıte Ravennatische Studien 1909| Nr Za 500):; Sar-
kophag In Apollinare INn Classe, Vorderseıte Dü ] ch Nr 76, Kreuz 1mM
Lorbeerkranz, 8./9 Yihe) Sarkophag 1n Francesco, avenna, Schmalseıte
Dütsc Nr. 58, Kreuz mıt Rhoschlinge und und ) Sarkophag des
FErzbischofs WHelix ın Apollinare 1n Classe. Vorderseıte (D üuis ch Nr In  I
Kreuz mıt Rhoschlinge und und untier Baldachin, Mosaık des Bap-
tiısterıums VO enga 5 Elfenbeinkästchen VO Pola, Mus (ivıco (W
} ch Klfenbeinarbeiten der Spätantike und des rühen Mittelalters
1952| Nr 120, |ämmer USs loren kommend, Jh.) Häufig ist das C hrıstus-
MONOSTAaMM$M alleıin oder im Lorhbeerkranz Lämmern flankiert (Dütschke
Nr 1 ® 4 'g 7A) Als Altardekoration des Mittelalters Kenne iıch das Motiv
nıcht. Kıs erscheint jedoch 1mM Mosaikfries der orhalle des DDomes VO lTerracına
(12. Jh.) Die Malerei der Flanken zeıgt 1ıne einfache Farbenwah |J)as Kreuz,
dessen Balken In kräitig dunkel rotgelbem er angelegt sind, ist au ßen
diagonal verschränkt leuchtend TOLT und ZTUN eingefaßt: der TOteNn linken
oberen Begrenzung entspricht 1ne grüuüne rechts untien;: der grunen : unten
eine otfe rechts oben. Iıe Lämmer sınd monochrom mıt Oliv. und Grün
aut den weiß durchscheinenden TUn gezeichnet.
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und Melchisedech (Latf 4:) auft cdie Confessio bezogen, mıt der die
WFenestella zwıschen ıhnen ın der Mitte des Stipes korrespondiert.

Dieser Altaraufbau. IUr den ZU olk gewendeten Priester
disponiert, hat nıcht mehr seıne ursprüngliche Gestalt. Um ıhn
VO der Vorderseite her zugänglich : machen. wurde 1e1-
leicht 1 Jahrhundert VO Langhaus eın eıne Stufe
höhtes Presbyterium ausgeschieden und VO diesem au TEL wel-
tere Stufen den Altar herangeführt Diıe oberste Stufe muüundete
unterhalb des Bildes der Madonna dort, sıch heute eıne iwa
21 breite Fehlstelle 1ın der Malereı befindet. Die Mensa wurde
ı  z etwa S cm höher gelegt ®. Die Stufen wurden be1 der Re-
staurıerung VO 19373 beseitigt, doch beließ 1an die Erhöhung des
Presbyteriums. VO dem AaUS eıne schachtartige Eintiefung auft das
alte Niıveau und ZUM Fuß des Altares mıt der Fenestella CON-

Tfessi0onis tführt
Die Confessio ist VO der Rückseite (Apsisseite) her durch

die Ringkrypta zugänglıch, die INa durch 1Lüren den ndı-
SUNSCH der Kreuzarme betritt. Von dem Scheitel der Rıingkrypta
tuührt senkrecht ein Gang ZuU eiınem kapellenartigen, 1MmM Unter-
bau des Hochaltares befindlichen Raum, der In einem Dokument

Ö Unmittelbar rechts neben dem linken Priester ıst deutlich dıe Namens-
inschrift ARON erkennbar nıcht ALEN Valetin WIe Ste SCNHNS ek 18)las Am ausgestreckten Zeigelinger der linken Hand des Aaron ist die Öse
einer Schmur sichtbar. die einem kugelförmigen, 1U ın Umrissen angegebenen
Gefäß oberhalb der Fenestella führt Dieses eia kann HUTE eın Rauchfaß Se1IN,
eiınes der en Attribute Aarons (RDK X vgl die a.a. O.5/6 abgebildete
Darstellung des Aaron gegenüber Melchisedech vergleichbarer Stelle auf
einem deutschen Jragaltar des Jahrhunderts 1m Cluny-Museum, Paris) [)Das
Rauchfaß des rechten Priesters. der Melchisedech darstellen muß ist besser
halten, der kugelige Körper und eckıge Fuß sınd deutlich erkennen. Kür dıe
Deutung der beiıden Gestalten als alttestamentarische Priester sprıcht auch ihre
reiche Iracht (vgl etwa das Mosaıik 1m Chor VO Apollinare IN Classe und
VO  —_ Vıtale In Ravenna) und die mutzenarlıge Kopfbedeckung, die äahnlich
bei den Altesten ın Castel Elia (G Ladner, e ıtalıenısche Malere!] des
il Jahrhunderts, 1ın Jahrbuch der kunsth amn In Wien, D: 118, Abb. 37)
vorkommt:t. IDie Malerei hat einen grunen TUn Die Köpfe sind Zrun unter-
malt die Binnenzeichnung ist rot mıiıt weıßen Höhungen Die Kopfbedeckung
ıst goldgelb miıt rotem Knopf. Die Mäntel sınd rOoli mıt ockergelbem Saum, die
Untergewänder we1ıß. öhe 0,69 m; Breite 0.67 I, Sohlbank iwa I cm
über dem en S  S Auch das Paviment des Langhauses mu aufgehöht
worden se1N, da der Niveauunterschied hbei dem Altar 0.66 m beträgt, dıie
ZANL Presbyterium ber 1U  — 0,20 m hoch ist. Stegensek &A 151
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on 1316 1° erwähnten „inferio0r capella Sanciissimi Salvatoris”
An der dem Langhaus zugewandten Seite der Kapelle befindet siıch
unter eıner halbkreisförmigen, hohen Bogenöfinung eın
Altar a 5) Die Platte der Mensa rag ıIn gotischen Majuskeln
eiıne Inschrift aus dem Jahrhundert, die VOT der Anbringung

dieser Stelle entstanden se1ın muß *. Die Wand hınter dem
Altar SOWI1e Stirn und Laibung des Bogens ber ihm sınd bemalt.
Idie halbkreisiörmige Öffnung ber der Mensa tführt 1n einen
schmalen, tonnengewölbten Raum. dessen andere Wand
gegenüber die Fenestella contession1ıs enthaält. 1 unterhalb
der Mensa befindet sıch eıne ach ben durch eıne römische (ses
simsplatte mıt Kierstabh abgeschlossene hohe Öffnung, die

eiıner muldenförmigen Vertiefung führt. 1n der sich wahr-
scheinlich die Reliquien befanden.

I)ıie Malereien der Rückwand des Confessioaltares sınd
fast monochrom. Auf weiıßem offenbar gylatt geschlifenem
Grund finden sıch NıuUu VO cker abgeleitete Farben: rötlich-
gelbes Inkarnat. dunkelgelbe Untergewänder, Obergewänder AaUS

rotbraunem gebranntem cker Dargestellt sind Johannes der
Täaufter (links) und Johannes der Evangelist (rechts), die eın aut-
geschlagenes Buch oder steites Schriftband eınem Tondo mıt dem
Lamm Gottes ber dem Bogenscheitel entgegenstrecken *. Das
Bildfeld ıst außen mıt eiınem breiten roten Streifen. ınnen der
Stirn der Bogenöffnung M1 einem gleichfarbigen ornamentıerten
and gerahmt (alternierend Doppelkreise und -quadrate). Die
Bogenlaibung zeıgt eıne grobe rotfe Ranke aut weıßem Grund

Die Malweise unterscheidet sıch VO der üblichen FTEesSCOSECCO-
Technik der iıtalienischen miıttelalterlichen Wandmalereli. Die Ge-:
wandfalten sınd nıcht durch Weißhöhung, sondern durch Aus-
SDAaICcH 1m deckenden Rot e  NCH, daß 1ın ihnen der helle
Grund ZU Vorschein kommt Das gleiche Verfahren ıst be1 den
Ornamenten der Bogenstirn angewandt.

Stegensek aa © Stegensek ala ( 1  g pollon) Ghetti
276 12 IDiese Deutung wurde VO  — pO  oN] Ghettı (a 274) VOLI-

geschlagen, der S1e mıt dem härenen Gewand der lınken Figur begründete. IDıe
beiden Johannes mıt dem Lamm Gottes sıind eiınem Salvatoraltar nıcht
gewöhnlich Künzle, Ikonographie der Heiligen 1926| 343) Der er
pontificalis berichtet über die yleiche Darstellung ar der römischen
1r alvatorıs i1uxta Dair. Lat Aaus dem Jahrhundert (Sydow e . O $
11 Nr 23)
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Auch 1ın der Darstellung ıst manches merkwürdig. Unerklär-
tHich un befremdend sınd die Vögel (©) und großen Punkte neben
den Nimben. die hängenden tütenförmigen uße Johannes’ des
Täuftfers.

Im /Zusammenhang VO Architektur un Malerei bleibt eben-
falls manches rätselhaft. An der linken unteren Seıite der Bogen-
öffnung Laf S, 1) reicht die Stuckschicht miıt dem bemalten (OQ)rna-
mentband der Stirn und der Ranke ın der Laibung fast bıs auf
die Mensa des 15 Jahrhunderts hinab. hne daß Anzeichen elner
spateren Ergänzung des Putzes sichthbar waren. Dieser Befund be-
sagt jedoch noch nicht,. daß die Malereien nach erfolgtem Finbau
der Mensa. Iso ın der ach em 15 Jahrhundert, entstanden se1n
müßlten. Vielmehr wurde die Mensa wahrscheinlich,. nachdem 130528
einen eıl des Mauerwerkes ausgebrochen hatte. VO unten her
eingesetzt, hne den bemalten Stuck verletzen. SO ungewöhn-
lich eın solches erfahren uch 1st,. muß 1er angewandt WOT-
den Se1IN. enn die stilistische Verwandtschaft UNSeTET Malereien
mıt Irühmittelalterlichen römischen Fresken ıst CNS, daß eıne
Spätdatierung ausgeschlossen erscheint.

Eıine Gruppe VO Malereien In der Unterkirche VO Cle-
mente., die 1 Pontihlkat Leos (S47—855) entstanden sınd, ıst
am nächsten vergleichbar. Der Johannes der Kreuzigung ent-
spricht 1ın Proportion und Körpergestaltung dem Evangelisten
uUuNseTes Altares (Taf S, 2) Das Gewand legt sıch 1n ahnlich breite.
SParsamı verteilte Faltenbahnen. Hier w1e dort hängt die Figur.
deren uße keine Standfläche haben. gleichsam anut der 1ıld-
Häche Ihre Rückenkontur Fallt nıt der gemalten Rahmenleiste
Z  CN; während der Nimbus diese Grenzlinie überschneidet.
Auch Finzelheiten sınd vergleichbar: das mıt eiınem nıcht abh-
setzenden starken Pinselstrich umrandete ovale Gesicht, der Fall
des ber den linken Arm gelegten Mantelendes. Es darf daher
für die Malereien Confessioaltar die Datierung u  S 850 VOT' -

geschlagen werden.
Die Malereien 4Al Hochaltar der Kirche stammen aus VOeTr-

schıiedenen Zeiten. In der rechten oberen HKcke der WFenestella-Zone
(Taf 4.) nd der oberen Finfassung der KFenestella selhst :kommt
eINe tiefere. ebenfalls bemalte Putzschicht Z L11 Vorschein In dem
Dreieck zwıischen der rechten Begrenzung der Malereı und dem

153 Va ar  e $ La peinture romaıne m  r CcN-asge 1921 Abb
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Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten Sanz eutlich
kennbar. und auft der unteren SEeiz sıch die außen rote, ınnen
ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mıt der Madonna fort
Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wWwWI1Ie das
Madonnenbild darüber. Die horizontale (Grenze zwischen tieferer
und höherer Schicht. zwıschen dem Putz des Madonnenbildes und
dem der alttestamentlichen Priester. verläuft 1 ınteren Drittel
des Inschriftenstreifens. der Übergang VO der eınen ZU

deren Schicht fast unsichtbar. ber deutlich tastbar hergestellt ıst
Die Malerei mıt der Madonna orn und mıt den |ämmern unter
dem Kreuz den Flanken ıst Iso früher als die alttestament-
lichen Priester und dıe Inschrift (rechts ben neben dem Kopt des
rechten Heiligen ıst ın der oberen one der bruchlose Übergang
VO der Vorderfläche ZU Flanke erhalten).

Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften ın rTrOMM

nıschen Mayjuskeln. Sie ahneln sıch ıhrem Schriftcharakter nach.,
doch erscheint die Buchstabenform der unteren älteren) Schicht
auft der rechten Flanke des Stipes Ca 7) strafier und steiler.
Fın großer zeıtlicher Abstand zwıschen den beiden Inschriften
und demnach den Malereien cllf den beiden Stuckschichten ıst Je-
doch nıcht wahrscheinlie 1

Be1 den figürlichen Malereien ıst der Stilunterschied deutli-
cher In dem alteren Bild der Madonna 1mMm Iypus der Nikopola
zwıischen zweı Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts,. Paulus
iinks) un zwel Heiligen (Taf 6) ıst das Bildfeld dicht mıt
Fıguren gefüllt. Von hınten und oben her veErspbpaNnNecN die Engel,
deren InNere Flügel sıch gygJeichsam oberen Bildrand abstoßen.
die Gestalt der Gottesmutter mıt dem Kind fest 1MmM Bildraum. Zu
>eıiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten

14 Leider sıind die Inschriften fragmentarisch erhalten, daß ıne Be-
stiımmung ıhres nhaltes nıcht möglich ıst In der obersten Zeile der großen
vierzeiligen Inschrift al der Vorderseıte las Ste BaC) J. (a a. 18) die
te I1 Vos VO  _ denen heute 1U noch wenıge Buchstaben erkenn-
bar sind In der untieren Zeile las I< (a 18) SVCCcVRRÄAT PRO
noBIS APOST  um evaNGESLISTARum NOS FACIAT ESse

Nur noch eın kleiner Teil dieses Textes ist heute mıt Sicherheıit ZU lesen:6  STEPHAN WAETZOLDT  Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten ganz deutlich er-  kennbar, und auf der unteren setzt sich die außen rote, innen  ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mit der Madonna fort.  Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wie das  Madonnenbild darüber. Die horizontale Grenze zwischen tieferer  und höherer Schicht, zwischen dem Putz des Madonnenbildes und  dem der alttestamentlichen Priester, verläuft im unteren Drittel  des Inschriftenstreifens, wo der Übergang von der einen zur an-  deren Schicht fast unsichtbar, aber deutlich tastbar hergestellt ist.  Die Malerei mit der Madonna vorn und mit den Lämmern unter  dem Kreuz an den Flanken ist also früher als die alttestament-  lichen Priester und die Inschrift (rechts oben neben dem Kopf des  rechten Heiligen ist in der oberen Zone der bruchlose Übergang  von der Vorderfläche zur Flanke erhalten).  Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften in roma-  nischen Majuskeln. Sie ähneln sich ihrem Schriftcharakter nach,  doch erscheint die Buchstabenform der unteren (älteren) Schicht  auf der rechten Flanke des Stipes (Taf. 3 u. 7) straffer und steiler.  Ein großer zeitlicher Abstand zwischen den beiden Inschriften  und demnach den Malereien auf den beiden Stuckschichten ist Je-  doch nicht wahrscheinlich **.  Bei den figürlichen Malereien ist der Stilunterschied deutli-  cher. In dem älteren Bild der Madonna im Typus der Nikopoia  zwischen zwei Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts, Paulus  links) und zwei Heiligen (Taf. 2 u. 6) ist das Bildfeld dicht mit  Figuren gefüllt. Von hinten und oben her verspannen die Engel,  deren innere Flügel sich gleichsam am oberen Bildrand abstoßen,  die Gestalt der Gottesmutter mit dem Kind fest im Bildraum. Zu  hbeiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten  1“ Leider sind die Inschriften so fragmentarisch erhalten, daß eine Be-  stimmung ihres Inhaltes nicht möglich ist. In der obersten Zeile der großen  vierzeiligen Inschrift an der Vorderseite las Stegensek (a. a. O. 18) die  Worte: TVos GENITRIX, von denen heute nur noch wenige Buchstaben erkenn-  bar sind. In der unteren Zeile las Stegensek (a. a. O. 18): SYCcVRRAT PRO  noBIS APOSTOLORum..  evaNGESLISTARum ERVat NOS FACIAT ESse...  A. Nur noch ein kleiner Teil dieses Textes ist heute mit Sicherheit zu lesen:  ‚.. PRO NOBIS APOSTOLO ... ERVAt NOS FACIAB ES... An der rechten  Flanke des Stipes las Stegensek (a.a.O. 16): SIGNATA CVSTODIVNt  EOrum  cVSTOd. Heute liest man: siGNATA _ CUStODIUNt EO ... 5T  OMS (OMnoibuShUBL.Coa.PRO NOS FAÄACIABR An der rechten
Flanke des Stipes las (a 16) A CVSTODIVNt
EOrum VSTOd Heute hıest INa 1CENATA CUS E

OMS OMnibusS UBI6  STEPHAN WAETZOLDT  Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten ganz deutlich er-  kennbar, und auf der unteren setzt sich die außen rote, innen  ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mit der Madonna fort.  Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wie das  Madonnenbild darüber. Die horizontale Grenze zwischen tieferer  und höherer Schicht, zwischen dem Putz des Madonnenbildes und  dem der alttestamentlichen Priester, verläuft im unteren Drittel  des Inschriftenstreifens, wo der Übergang von der einen zur an-  deren Schicht fast unsichtbar, aber deutlich tastbar hergestellt ist.  Die Malerei mit der Madonna vorn und mit den Lämmern unter  dem Kreuz an den Flanken ist also früher als die alttestament-  lichen Priester und die Inschrift (rechts oben neben dem Kopf des  rechten Heiligen ist in der oberen Zone der bruchlose Übergang  von der Vorderfläche zur Flanke erhalten).  Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften in roma-  nischen Majuskeln. Sie ähneln sich ihrem Schriftcharakter nach,  doch erscheint die Buchstabenform der unteren (älteren) Schicht  auf der rechten Flanke des Stipes (Taf. 3 u. 7) straffer und steiler.  Ein großer zeitlicher Abstand zwischen den beiden Inschriften  und demnach den Malereien auf den beiden Stuckschichten ist Je-  doch nicht wahrscheinlich **.  Bei den figürlichen Malereien ist der Stilunterschied deutli-  cher. In dem älteren Bild der Madonna im Typus der Nikopoia  zwischen zwei Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts, Paulus  links) und zwei Heiligen (Taf. 2 u. 6) ist das Bildfeld dicht mit  Figuren gefüllt. Von hinten und oben her verspannen die Engel,  deren innere Flügel sich gleichsam am oberen Bildrand abstoßen,  die Gestalt der Gottesmutter mit dem Kind fest im Bildraum. Zu  hbeiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten  1“ Leider sind die Inschriften so fragmentarisch erhalten, daß eine Be-  stimmung ihres Inhaltes nicht möglich ist. In der obersten Zeile der großen  vierzeiligen Inschrift an der Vorderseite las Stegensek (a. a. O. 18) die  Worte: TVos GENITRIX, von denen heute nur noch wenige Buchstaben erkenn-  bar sind. In der unteren Zeile las Stegensek (a. a. O. 18): SYCcVRRAT PRO  noBIS APOSTOLORum..  evaNGESLISTARum ERVat NOS FACIAT ESse...  A. Nur noch ein kleiner Teil dieses Textes ist heute mit Sicherheit zu lesen:  ‚.. PRO NOBIS APOSTOLO ... ERVAt NOS FACIAB ES... An der rechten  Flanke des Stipes las Stegensek (a.a.O. 16): SIGNATA CVSTODIVNt  EOrum  cVSTOd. Heute liest man: siGNATA _ CUStODIUNt EO ... 5T  OMS (OMnoibuShUBL.Coa.
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der Madonna zugewandt, durch Geste und Blick mıt ihr ın Bezie-
hung gesetzt, eıne Beziehung die durch die Kopfwendung der
Kngel den Aposteln hın eınerseılts, ihr Hinweisen uf die Ma-
donna anderseıts och n gestaltet wırd Zwischen Petrus und
Paulus und den Bildrändern stehen die Heiligen, VO den Apo-
steln überschnıtten und die Bildgrenzen berührend. Kraftvoll
lestgefügt ıst jede einzelne Gestalt. Die rechte Hand Petr1i liegt
in einem Faltenbausch. der w1e eıne Binde elastisch gespann
erscheınt. Ahnlich weiıich-elastisch fallen die facherförmi1g an S 6-
ordneten Gewandfalten VOT dem eıb unter der and herab Sie
sınd Sanz unnaturalistisch, zuweiılen ornamental. WI1e die
Hakenendigungen der strahlenförmigen Faltenlinien ber der
linken and Petri der die Fischgrätenfalten VO dem eıb des
rechten Heiligen. Die Faltenführung dient c10 nu ın eingeschränk-
tem Maße ZU Darstellung des Körpervolumens. Sie ist zugleich
Ornament auf der Fläche.

Anders Aaron un Melchisedech beiderseıts der Fenestella CON-
tessionis (Taf 7) Sıie bewegen sıch freier VO dem Grund.,
sınd VO den Bildgrenzen, die S1Ee überschneiden der berühren
können. unabhängiger. Der Mantel 1 1 fallt VO dem e1ıbh und
hinter em Riücken bildflächenparallel ausgebreitet schwer herab
Das Untergewand legt sıch In mehrere senkrechte Faltenbahnen.
die durch dunkle Schraffierung In den Schattenpartien jede für
sıch auch räumliches Volumen erhalten. Nicht eın 5System VO Fal-
tenstegen bıldet Iso die Fıgur, umre1bt ihre Körperlichkeit und
bestimmt ihr Verhältnis ZU Grund, sondern AaUuUuSs klar begrenz-
ten. In sıch leicht modellierten Stoffbahnen und -flächen bhayt sıch
die Gestalt auf Sie ıst staärker uf der Bildfläche ausgebreitet,
wenıger VO eınem Kern her ach außen sıch rundend als VO

test umrıssenen Grenzen her aUS fachen kantıgen Bahnen
sammengefügt.

15 Die Iypen der Bekleidung sınd nıcht einwandtftrei ZU erkennen. In dem
Untergewand ıst sehr wahrscheinlich 1ne Albe dargeste Braun, Dıie
liturgische Gewandung 1905| 61 {f.) Das mantelartige bergewand erınnert
1N€e asel. aber ıhren Jüngeren Iypus, die „Skapulierform”, die seitlıch
beschnitten ıst und die AÄArme nıcht mehr voll bedeckt (B A 154 n
Die Säume dieses Gewandes sınd mıiıt eıner breiten bestickten Borte versehen.
Um den Hals hängt anscheinend ıne ebensolche Borte der eın dem Fanone
ähnliches (Braun 5 IM 52 {f.) kragenartiges Stoff miıt gestickter
Borte
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IDie Einordnung dieser Malereien 1ın die Geschichte der M1L-
telalterlichen Wandmalerei ın Rom und Latium ist bei der gerın-
>> Anzahl test datierbarer und ın der Qualität vergleichbarer
Werke U bedingt möglich. Auffallend ist die schon VO Stegen-
sek 16 beobachtete Verwandtschaft der Komposition des Madon-
nenbildes mıft dem 1011 datierten Gemaälde des thronenden Chriı-
STUS zwıschen zweı Engeln und Petrus und Paulus 1n Urbano
alla Caffarella ın Rom  17 ort sind die Engel ahnlich keilförmig
hınter und neben der zentralen Fıgur Christı, die Apostelfürsten
mıt vergleichbarer Haltung un Gebärde L den Seıten angeord-
net och siınd die Unterschiede groß Das römische Fresko ıst
spannungsloser komponıiert. Die Fıguren sind wenıger test ın das
Bildfeld eingespannt. So berühren die Flügel der Engel ın Ur-
ano nıcht die Rahmenleiste. welche VO dem Nimbus Christi
oben, den Apostelfürsten seıitlich überschnitten ist Eıs bleibt mehr
Raum zwıschen den einzelnen Figuren, die auch ın der Blickfüh-
runs INa vergleiche esonders die Engel wenıger Kontakt
mıteinander haben In dieser Art des Komponierens, esonders
em Verhältnis UE Bildfläche. steht as römische Fresko den alt-
testamentlichen Priestern VO Marla 1n Vescovı1ı0o näher. Dies
gilt auch für den Faltengstil. Auf eiınem wenıger übermalten Bild
1n Urbano, der Erweckung des Lazarus 1 zeigt die (Gewandbe-
handlung der beiden Avostel rechts eıne Verhärtung des 1m Ma-
donnenbild VO Vescov10 noch vorherrschenden spätkarolingi-
schen T inijenstils einem 1mM Prinzıp mıt den Gestalten der
teren /one uUuNseTrTeEeS Altars vergleichbaren Aufbau ausSs parallelen
senkrechten Stoffbahnen.

Solche Verhärtung und Verflachung zeıgt auch das Apsısge-
mälde VO Sebastianello ın Rom die Wende des Jahr-
tausends VOT allem durch die Steifheit der reıch rnamentıerten
Übergewänder. Die ÄArt, wWwW1e S1e 1n bildflächenparallele Bahnen
gelegt sınd. daß die (Gestalten w1e auft der ıldfläche ausgebreıl-
tet erscheinen, ıst mıt den Übergewändern uUNsSseTeEeT stehenden alt-
testamentlichen Priester un ihrer Wirkung für die Erscheinungs-

16 S5Stegensek Ar AL 3 74 Abb Ladn A, 1185 Abb Vgl
dort auch 107 ZUuU Frage der Echtheit der Ns  T1 miıt der Datierung unter
dem Kreuzigungsbild. Ladner a.a. O 115 19 Ladner

100 f Abhb 64—67 Seine Datierung 970 erscheıint früh
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welse der Fıgur sechr vergleichbar. AÄhnlich ist auch soweıt die
entstellende Übermalung ın Sebastianello eın Urteil zulaäaßt
die Gespanntheit des Gesichtsausdruckes (etwa be1i dem Christus
des römischen Bildes) und das abrupte orstoßen des Armes ALS

der fest umrıssenen Silhouette des Körpers.
Dennoch geht gerade die Gespanntheıt VON Ausdruck und

Gestik weıt ber das hinaus. W aASs die römische Malerei des rühen
11 Jahrhunderts eisten ann., Vergleichbares findet sıch ın eıner
anderen Kunstlandschaft und aut höherer Qualitätsstuie In den
Gestalten der Äpsis VO Vincenzo 1ın Galliano *, die 1007 da-
t1ıert sınd

Die Ahnlichkeit ıst ın der Gestaltung der Augen besonders
gTOR. S1ie siınd weıt geÖönet mıt großen runden Augäpfeln un:
werden VO breiten geschwungenen Linien eingefaßt. Schr ahn-
lLich ist die starke Weißhöhung ber den Brauen bei dem
Melchisedech un  e6eres Bildes und dem Stifter Ariberto 1ın Vın-

AÄuch die Bildung des Mundes ıst vergleichbar: unterhalb
der mıft einem geschwungenen Pinselstrich ezeichneten ber-
lippe WIT  d die Unterlippe VO eiınem Halbkreis gebildet, daß
S1Ee sıch vorzuwölben scheint.

Im gesamten Aufbau der Fıgur sınd die Beziehungen nıcht
‚08  S WAarTr tragen auch die Gestalten der Apsıs VO Vincenzo

steıife. reich rnamentıerte Übergewänder, die sıch be1
dem Krzengel Michael Hach VO den Körper le  s  en Doch ıst ın
Galliano alles fester. kantiger, W1€e LUS lech gestanzt.

Die alttestamentlichen Priester VO Marıa ın Vescov10o las-
S sıch Iso keiner der genannten römischen un oberitalieni-
schen. 1000 entstandenen Malereien unmittelbar ZU Seite
stellen. Eis ergeben sıch jedo viele stilistische Berührungs-
punkte, daß S1Ee eiwa ın die gleiche Zeıit, das Viertel des 11 Jahr-
hunderts, datiert werden dürfen.

Das Madonnenbild (Laf 2) darüber muß, dem Befund der
Stuckschichten nach, früher entstanden se1n. Und 1n der lat fin-
det sıch Vergleichbares ıIn der Malerei der Hälfte des Jahr-
hunderts. Dem Petrus uUuNsecTerTr Malerei steht der Evangelist I.u-
kas eines byzantinischen KEvangeliars AaUuUuS der Universitätsbiblio-
thek ın Leipzig Cod 6) ahe Diese Handschrift reproduziert

‘O L, adner 8a © 129
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nach Weıtzmann ** ın vergröberndem Flächenstil hauptstädtische
Vorbilder und ıst 975 iın einem provinziellen LZentrum. viel-
leicht Zypern., entstanden. AÄAhnlich sınd die Proportionen, as Mo-
t1v des ın den Mantelsaum W1e 1n eıne Binde gelegten Armes 22

und VOrT allem die Führung der Gewandfalten. Sie siınd 1ın em
Kodex stärker schematisıiert und wenıger strait gepannt, ber das
Fallen des Saumes VOT dem Leib entspricht doch weitgehend em
Faltenstil Madonnenbildes. uch das ornamentale Hle-
ment Tfindet sich, NnUuUu sind ın der Buchmalerei anstelle der haken-
lörmıgen Endigungen Rundungen gegeben. Be1l mancher Ver-
schiedenheit im einzelnen., und azu gehört auch die stärkere
Flächenhaftigkeit der Fıguren des Kodex. zeıgt dieser Vergleich
doch. daß der Stil der Malereien In der oberen one des Altares
VOL Marla ın Vescov1ıo als Ergebnis provinzieller Umsetzung
hauptstädtisch-byzantinischer Vorlagen 1MmM etzten Viertel des
Jahrhunderts möglich ıst Dies bezeugen auch andere. VO allem
byzantinısch beeinflulkte Handschriften der Zeit Z während Z

der Monumentalmalereı Roms nd Latiums und der Buchmalerei
VO Montecassıno aum Beziehungen bestehen.

Die ın dem Benediktinerkloster Vıncenzo a ] Volturno Z7W1-
schen 0851 und 087 entstandene Fxultet-Rolle Vat lat 0O8S92() C111

Werk VO weiıt überdurchschnittlicher Qualität, ze1ıgt, etwa 1ın
talien uUuNsSsSeTEN Malereı:en vergleichbare Werke beheimatet w a-

T © Ks soll jedoch miıt diesem Vergleich eın Schulzusammen-
hang postuliert werden. I)ie Buchmalereı dürfte etwas spater ent-
standen se1n als das Madonnenbild des Altares. Die Faltenfüh-
rung ist linearer. die Fıgur mehr die Fläche gebunden, die
Komposıtion aufgelockerter. Vergleichbar dagegen ıst das Ver-
fahren, Körpervolumen mıt geschickt A funktionell wichtigen
Punkten konzentrierten Bündeln ausstrahlender Bogenlinı:en ar-
zustellen. Ahnlich ıst uch eıne Anzahl VO Motiven: die Bil-
dung der Gesichter. der „„ornamentale‘“ Faltenstil (etwa die ısch-

21 W Ihie byzanfinische Buchmalerei des un ahr-
hunderts 1935 63 Abb. 409 o  Al Vgl dagegen das gyleiche Motiv auft
anderer späaiterer Stilstufe 1n Castel Kla Ladner Abhb 35)

Vgl das Verzeichnis der datierten un sicher datierbaren Handschriften be1
Weitzmann aa O y’ The Exultet of South Ltaly
(1936) 51 I Taf. 135—146
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grätenfalten VOrT dem e1ıb des Petrus der FExultet-Rolle und
dem rechten Helligen Bildes) der das WFallen der Ge:-
wandsäume ?°. Endlich findet sıch nebensächlicher Stelle das
raäumlich-illusionistische Motiv als Halsring bei den Lämmern der
Altarflanken bzw als Schnur (Sandalenriemen @) mA den Knöcheln
des Petrus auf dem Widmungsbild der Rolle Z

AÄus den historıschen Queilen über die Kathedrale der Sabına
ıst e1in Datum „DOST quem für die Entstehungszeıt UuNsScTITer Male-
relen P entnehmen. 964 kehrte der VO den Sarazenen geflüchtete
Klerus Aaus Tofha nach Marıia In Vescov1o zurück und fand
eıne ausgebrannte Kirche Ör, ıIn der VO der Ausstattung allein
e1INn ıld des hl Eutimius n linken Nebenaltar wunderbarer-
welse unversehrt geblieben WarT Es ıst out denkbar. da® be1l elner
ıIn diesen Jahren 0964 durchgeführten FErneuerung der Kırche
auch Madonnenhbhild nd die Lämmer untier dem Kreuz
den Flanken des Stipes entstanden sınd Höchstens eın halbes
Jahrhundert später wird Nan an unteren eıl des Altares. viel-
leicht aus Anlaß eıner Stiftung bedeutender Reliquien, die beiden
Priester des Alten estamentes angebracht haben

Solche Datierung rückt die Altarmalereien VOon dem umfang-
reichsten ın Latium erhaltenen Wandmalerei-Zyklus In der Kirche
VO Castel S. Elia be1 Nep1 ah Dieser Zyklus ıst nıcht datiert.
Ladner 29 und Oertel S sehen ın ihm eiıne Nachwirkung des Stils
der Alexius-Legende VO Clemente ın Rom und eizten ıhn
1090 an  ö1 raf Vitzthum }?? und Va Marle (1921) denken da-

eıne Entstehung In der ersten Hälfte des 11. Jahr-
hunderts: eıne Derivation des Stils VO C astel la sollen ber
nach Va Marle und G'hetti uUNsSeTe Malereien VO Ves-
COVIO se1In.

Eın Vergleich ıst allerdings elner solchen These nıcht günstıg.
25 Avery a.a. O Tar 145, a da. Lar 143, un

1 O ”7 Avery aaı Taf 1 A ° Sperandio., Sabina SaSra
profana Roma 1790 AÄpp 1  V Dokument über die Rückgabe des Kigen-

iums der Kanoniker VO  —_ Marıa 1ın Vescovio und des Kirchengutes der e-
drale durch den Klerus der Kollegiatskir ıIn Joffia adner

e 1 Die Frühzeit der ıtalıenıschen Malereı 1953
8 31 u Clemente vgl Ladntenr &Da C 61 un ZUuUu Datierung
(zwischen 1095 und 1105 tudies In the hiıstory of mediaeval
talıan paıntıng, 1953/54 1440 33— 306 30 Vitzthum-Volbach
Die Malerei und Plastik des Mıttelalters 1n talien 1924 409 30 an arn  e’
La peinture romaıne (1921) 150 34 Vegl Anm
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Die beschriebene Faltenführung auf em Madonnenbild VOo
Maria D kehrt, Z.,U 111 Linienschematismus gesteigert, 1m (Ge:

wand des Engels AD AaAU: der unteren one der Apsıs VO Castel
lia wıeder. Äus den Hakenendigungen der Faltenstege ın der

Armbeuge Petri Altar kanı 2) sınd dort geschlossene
Dreiecksformen geworden, Aaus denen alle Faltenbahnen gyleich-
mäßig-ornamental gebildet sind Fıne ahnliche Verhärtung und
Erstarrung lahbt siıch auch SONst beobachten. Die rechte Hand Petri
liegt ın einer Faltenschlinge. die sıch unter dem Gewicht des
ÄArmes tedernd dehnen scheint. Das gleiche Motiv findet sıch
bei dem Paulus 1ın der Apsis VO Castel Sla ©S doch hne die Sp
nungsvolle Dehnung des Mantelsaumes. Noch offensichtlicher ıst der
Abstand zwıischen den beiden Malereien In der Gesichtsbildung. Sie
wıirkt in C astel Elia maskenhafter. Die Au  5  en SINn  d, verglichen
mıt dem angespannten Blicken des Aaron P (Taf Z wıe
loschen. Auch Hnden sıch STa der gedrungenen Proportionen der
Gestalten uUuNsSeTeSs Altares ın ia schlanke Fıguren miıt kleinen
Köpfen. Finen unmıiıttelbaren Zusammenhang der Malereien ın
Marla 1ın Vescovio und Castel lia veErmaAS ich Iso nıcht sehen.

Kür den Stilablauf 1ın der römischen Malerei des 11 Jahrhun-
derts würde sıch ann folgendes Bild ergeben: Die Tendenz ZU

Verhärtung und ZULinienschematismus. die sıch ın Sebastianello,
S5. Urbano und Maria ıIn Vescovı1o die Jahrtausendwende
ankündigt, erreicht ın Ellia psi1s) ihren Höhepunkt. Sie wird

die Mitte des Jahrhunderts überwunden durch eıiınen
eleganteren un staärker VO graphischen Elementen gepragten
Linienstil, der schon die Gestaltung der Altesten VO Elia be-
stımmt und seınen bedeutendsten Niederschlag Ende des Jahr-
hunderts 1ın den Legendenszenen VO (CClemente findet IDiese
Hypothese würde auch den Unterschied erklären. der bisher
beachtet zwıschen dem Stil der Apsis und der Seitenwände?”
lia besteht (Generationsunterschied zwıschen den TEl inschrift-

lıch ygenannien römischen Künstlern, die ler arbeiteten ?)
Abb beste Abb Va Marle, La peınture romaıne

1921 Tat 36 | _ adner a.a. O Abb 37 Besonders deutlich
bei der Gegenüberstellung ngel — apokalyptischer Greis be1 Va arle, La
peinture romaıne, 1af Kür Anregungen und Hinweise habe ich T,

danken: TO  r.R  ertel (Freiburg), Dr. A.Weis (Freiburg), Dr. (Rom)



Bischof Angılmodus ber die Taufe
Eın Beıtrag ZzUuUu spätkarolingischen Taufitheologıe

Von RIEDRIC EGMUÜLLER

Code*c 64 der Biblioteca Capitular ın Barcelona enthält 05 07
eınen Libellus de ordine secrutınıl. Die Handschrift stammt Aa US dem
Anfang des Jahrhunderts und enthält auf 307 Blättern 59 verschiedene,
alt aNODNYIMME Stücke; Verfassern werden genannt: Isidor VO
Sevılla, Rabanus Maurus, Epistola ad Macarıum 107,
669—671), 5 De {rınitate 64, OO  y
1 S In Zachariam, 5 s In Ezechielem:; Schluß
steht der Kommentar des D en Lied

Der Verfasser des Libellus e ordine scrutınıı nennt sich selbst
- und wıiıdmet seinen I raktat einem Bischof O,

Angilmodus dürfte n1ıemand anders seın als Engelmodus,
Presbyter ı1n Corbie., der 862_Bischof VOINl Soissons wurde und Ende 864
oder Anfang 865 starb Von ihm sind bisher 19808 TeN Gedichte bekannt,
eines Agius, 843.— 8067 Bischof VOLN Orleans, e1nes eınen -
bekannten Bischof, hinter dem an VO Metz (823—856) VOeT-
mutete., und e1INeEs Paschasius Radbertus, der 8428592 Abt
VO  an| Corbie wa  —- und 860 starh

Veranlaßt wurde der Libellus durch den Auftrag eınes Biséhofs
d (). Dieser dürfte ohl gleichzusetzen eın mıt dem hte

O r b > dem Nachfolger des Paschasius Radbertus und dem erfolg-
reichen Verteidiger Corbies >  ©  s  c die Normannen. der 861 Bischof V Oll
Beauvais wurde und 881 starbh Da der Libellus den Kathedralritus

Eıne -  EI«c Beschreibung des evYX erscheint demnächst 12 ; Serinium.
Publicaciön per1ödiıca de]l Archivo Biblioteca Capıtular de la Catedral
de Barcelona, fasc 1958): über die .  N ıbelkommentare des Hs
vgl. Repertorium 1CUmM 11 Aevi 1958 8550 bis
S5581 Für die Besorgung der Fotokopien Sage ich Herrn Canönigo Archivero
Jose V a | ın Barcelona herzlichen ank IdDie dreı
Gedichte wurden nach cod. Paris, nat lat 7499 X')’ der einzıgen Hs., ın der s1e
erhalten sSind, ediert VOo au b C s ın: MGH., Poetae latini aevı Carolini
111 1896 52—66; das Gedicht Paschasıius adbertus steht auch 120, LO
Über Engelmodus vgl 1740 202073739 und
ManitiusI 1911 411—4192 UÜber ()do VO  — Beaurvais vgl Gam - 1:

119, 585—587, 601; 124, 109 ——1112.
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der JTaufspendung voraussetzi, liegt die Annahme nahe., daß Odo diesen
Auftrag gab, als Bischof VOIN Beauvals wurde. Demnach dürfte der
Libellus de ordine scrutınıl etwa 1mMm Jahre 861 ın Corbie verfaßt worden
seın Dies wiıird dadurch bestätigt, daß allem Anschein nach Angilmodus
och nıcht Bischof War, als den I1ibellus schrieb.

Der 1nibellus ıst nıcht sechr eıne Beschreibung des Rıtus der
Taufe als eıne Deutung sSe1INES Sinns. Als selne Absicht nennt Angil-
modus: catechumenorum SIVe competentium CAUSUIN, delfloratis undique
OCcCurrerıint palrum sententi11s, ve] DIrODFII1O vel depingere SLIIO0

An Quellen konnten festgestellt werden: er etitwa 500 al

Senarıus geschriebene Tautfbrief des römischen Diakons
des spateren Papstes Jo (523—5206), der etwa u  S 550—6920
verfaßlte rdo Romanus X Mabillon VUL), Isıdors VO Se-

600—636) De eccles1iasticıs officls, Homilien ed 673 bıs
735) K Miıt der frühkarolingischen Taufliteratur weıst der Tauftraktat
des Angilmodus WAar Berührungen auf, aber diese sind nıcht auft
direkte Entlehnungen, sondern auft die Benützung der gleichen Quellen
zurückzuführen

Corbie hatte schon 1MmM [} Jahrhundert 11 e bedeutende Bibliothek Vgl
Delusdes Le Cabinet des manuscrIits 11 1874 111—121, 126—133:;: Wnl

TI 1n Diet Arch Chre Lit d 1914) Den inwels
auf die Zitate aus Isıdor VO Sevılla un Beda verdanke ich an
o.ld OS ın Beuron. Alcuın 730—804), ED ad Tratres ugdu-
Nenses 100, 292); ED ad. Odumnum 101 611—614), ct. Duemmliler,
MGH ED Carol IT 1895 202 214 Im e 18512 richtete Karl
A1INe Anfrage dıe Metropoliten über die Gebräuche be1 der Spendung der
Taufe (MGH Leg I’ 17 d 99, 992.) An Antworten sıiınd erhalten: {11

ED de Caerimon1Iis aptismı 9 9 890—902) ; Jes © , Amıilens (799—8536),
ED de aptismo 105, Z61—7900): Leidrad, E Lyon 798—816), er
de Sacramen(to aptısmi 99, 853—872):; Magnus, wn CNS 801—818),
11Dellus de my sterIio baptismaltıs 102: 981-—984) ; Patriarch

Aquileja, ED de significatione rıtuum caerimonl1larum aptıismi 106,
51—54); D W Mailand 803—814), er de aptısmo (ed. Wı

d! Erzbischolf er Maiıland uüber die auie Studien .‚esch heo-
lo  5  Te alten Kırche 1 27—37); T.hre o dı Orleans (798
bıs 818), er de ordine aptısmiı ad agnum Senonensem 105 223—240).
Dazu kommen einıge IM Stücke Anon ED ad Carolum agnum, Inc
Placuit vesirae incomparabiıliı prudentiae 08, 938—09309) ; capıtula
Carolı agnı, Inc Haec SUNT Causae 9 C 939—940) ; Brevıs raciatus
de Sacramen(to aptism1, Inc Primitus N ım paganus catechumenus ft (ed
Martene., De anti1qu1ıs ecclesiae ritibus, Lib 1700| 161—162); Anon TAadIlıll1O
baptister11, Inc Primo pPpasSsahus, postiea catechumenus hit Accedens ad baptıs-
INUu 105, Z94—792);; S) Collectanea de anti1quıs
1tibus aplısmı, Inc Catechumeniı SUun(T, qu1ı prımum de gentilıtate 106,
53—58):; ( r) Inc Gratias etenım agımus Deo omnipotent]
(ed MOoOrin. Rev ene 15 1896| 290—292); Anon. ED ad Carolum Ma-
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Im folgenden soll 1U der ext dieses schönen un eindrucksvollen
Beispiels spätkarolingischer TLauftheologie vorgelegt werden

Angılmodus de ®O1SSONS

Iı 5ellus de ordine scrutınıl
Barcelona, Bıblioteca de la atedra (X) v —97 o

IEpistola dedicatoria ad Odonem  eepiscopum|
Domino, SACTAES relig1on1s 11011 mM1INUS mer1ıto a dignitate (°OMN-

SDICUO, d eP1SCOpOoTUM sanct1ssımo, n VEeSITO-
um ini1imus.

Uptime INCINOT impeditioris facultatis IN CAaC, UUa ad alıquıid SCT1-
bendum ultroneus HNUMY Ua progredior, alicuius CTO ImDerT11S invıtus
o  ä  o  9 S1 auctorıtatı vesirae, CUul oLum NOVvI1 debitorem, alıquo
venıabilis obtentu excusatıonıs obnitı vel auderem vel POSSCH, quando
mıiıhj aliquid vobis gratum, legentibus pronicuum IN1UNgZIÜLS exarandum,
mallem acendo iınertlae INCcCAaEe hebetudinem tute TCMETIC, a. et1am
siımplıcıum iucicio conspuendam * periculose prodere. Apud qQU OS for-
sıtan 110 faciılem audacıae InCautlorıs merebor, QUanı OPTO venlam, qu]1
ipse miıhj ser1iıbendo OVCO calumnı]ıam.

GLU, Inc seren1ıssıme atque plıssıme Auguste, praecepıt nobis diıgnıtas
vesira, erhalten 1n Orleans, CO (ef M o ED, Rev Be 15 1896| 204
not. 2) Anon De aptısmı O1INCIO mysticis sensibus, auctorıbus
nomınatım designatis, de ordine venientium ad fidem eiusdemque mysteril, Inc
Isıdorus: Primus yradus est catechumenorum (ed Wılmartit, Un forilege
cCarolingien SUur le symbolisme des Ceremonies du bapteme. Analecta Reginensia
1933 19270 [ aus CoO Vat Regin. lat 69 16—122] Fine Darstellung der
Skrutinien auU.:  N der Zeit 858— 867 soll sıch linden ıIn Rom, Bibl Vittorio Fm-
manuele, cod SEessorT. 111 —— Vgl Oppenheıim, De
fontibus historila r1tus baptısmalıs (1orıno 1943); Kr n k C, Der SDUI NC
ritus 1Im rühen Miıttelalte Span. Forschungen der Görres-Gesells  aft el

A D Taulte un Firmung Handbuch
der Dogmengeschichte N Z 1956): &, La discipline des SCrIUuHNs
dans r eglise latıne avan Charlemagne. Rev Hıst Kceles 1932 D 751 bis
Q Leclercgq, Exorcisme, exorciste. Diet Ar  - Te Kt 1922
064—978: H 1 e clercg, Scrutin Diet Arch Chret IT 1950) 1057 b1ıs
1052; de Puniet, Bapteme; etudes SUT les OoOrdines aptıismı Diet Arch
Chret. Lit IL, 1900 251—23406; Catechumenat Ebda , 1925 x  »
Apertio AaUrT1IUMmM. Ebda. I 1907) —  q Bapteme. a: 11, 1 1925 251—223406.

relig10n1s| OIT. religıones Angilmodus!| OIT. Angilmo de
) inertlae| OI In inhertiae aM  aM conspuendam|] OIT CONspiclendam
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Sed vesirae erıt auctorıtatıs contra obloquentium, S1 qu1 uerint,

jacula tegere, CU1LUS um gest10 praecepti1s ParecrIrc, etiam periculis
110 satıs abnuo credere, apud QUCIMN mınus ® ımperıtus UUa inofhei-
Osus ® patıor Quod S1 et1am vesira singulariı prudentla
stilus humanı V1X effugibilem aqueum erTOTrISsS INCUTTISSE fuerit 1N-
ventus, nullatenus diff&derim, qula tam facılis constabiıt apud vesiram
benivolentiam rem1ss10, quanta iın xtıtıt vobis obsequendi devotio.
In huiusce CTO vestirae ın benignitatıs negot10 VEICOTL, 1E vestrı
QUOQUC periclitetur CENSUTQA 1udicil, dum ın arVO, aveCrNO0OSa tofinı SCa -
bredine eiteto V1Xque agrestibus subridente flosculis, uberiorem Irugum
Copıam quaerı1tıs. Sed K,  1am proposıtam EeXOTlamMur schedulam.

Praefatio|

Ka, qua ın ° ecclesiasticis ofhenis, antıquo religiosorum tradita
decreto, vel prıvato servantur vel publico, licet nostram sc1ent1am
Orunmn)ı Tuglat ratlo, 18910781 pıe sentimus ıne certae observationis instıtuta
merı1ıto. Neque enım sanctıs patribus VeEIC Dei cultoribus frivolum
qU1ICquam 1n divino famulatu aut servaretur aut servandum poster1s
mandaretur. Cu ın prıvaltıs gestorum negot1s el de verbo ot10s0 ın
remendi exXxamını]s die eX1igatur ratıo (Matth Zale 36) Cauta tur  121 STaVl-

B 93 vbhb tate pPEeTPCNSAQUE ratıone digne creditur C osSs Caerımo n1arum omnıum
rıtus statulsse,c nostrı inscıentla Oruhm sufheit auctorıtatem, quod
temere tentatur, inlirmare, Quoniam el ın divinorum profunditate die-
torum huılus observantiae Torma relig1i0sis SCHMDCLKC est consectanda
lectoribus, ut et h1s, UUa nostra titıngı pPOossunt capacıtate, NO  b ideo
derogetur debitus reverenltae cultus, el ıIn his, aC SuUl1 malestate ®
nOostram transcendunt mediocritatem, 11011 oboriatur mM1INuUS utae verl-
tatıs scrupulus, magıs 103 patentla a.d latentium indagınem provocent,
Jatentiaque, salvo veneratıon1ıs Uuasc honore, ad agnoscendam largitorıs
Oomnıum bonorum gratiam, Uua vel ın modico dignamur, ınvıtent.

horum CS exemplar et1am illorum perpendenda est ratıo, QquUuUäa-
tenus TemOoOTlOo temerarı1ı ausSsu iudiei nıhiıl hıs repudiandum negle-
gendumve ducatur, quod divınis 11O obniıtiı sanctionıbus tuta consıde-
ratıone perpenditur. In quibus tamen sıcut fugıienda Sunt profanae saCcrı-
legia gentilitatis, ıta cavendae sunt naenlae rem1lssae superst1t1on1s,
decus illius regınae ın aurelı varıetate habitus dextris supern1ı impera-
torıs tantıs (Ps 4 < 10), QauTt ru dedecoret, aut acınla pannı deformet.
Quae Omn1a, ıIn quantum ratıone queunt percı1pl, CUu. studiosa debent

5 M1NUS| 6 inoffic10sus| OT, inofic10sus nullatenus|
OI nullat 1N| sSe: ad: upßn Iın mailestate| OIT.

magestate m1ınus tutae| OIT,. mınutatae qua| I,
qul]a hıs] DOSL h1s tredecım Circiıter I1iierae unt TUSULId deletae
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industria pulsarı, qula 13 devotius agımus, qQUOTUM et1am intellectu p —
SCIMUT, uüG S1 CrIUCEM feram, et mMOTLILILCAtltLONEM Christi In COI =
DOTEeE INCO ferre (IL Cor A, 10) debere hulus gestamıne acdlmoniıtus
viderim.

Il
Q u i sunt catechumeni|

Mihi NUNC proposıtum est prımı ordinis, 1ıd est catechumenorum
S1ve Competentium Causam, defloratis undiıque OCccurrerınt patrum
sentent1s, vel Proprı10 vel Orunmnn pıngere stilo

Catechumeni ıgıtur SUun(T, quI1 Dprımum de gentilitate veniunt, habentes
voluntatem credendı_ In Christum. Ft quia Dprımum exhortationis DTAaAC-
cepilum est ın lege (Deut.6,4): Audi,Israel, Dominus Deus 1ULUS

EeU CI inde esi, ul IS, CUI DeET Sacerdotem quası DET Moysen
Deus Dprıimum loquitur, catechumenus, id est audıens vel instructus, —-
minetur

Catechesis enım graeCe, instructio diclıtur. Instrultur NUMYUE
clesiastico minısterio DET benedictionem imponentis ul AGNOSCENS

ecrunmnm eti solum Deum relinquat CITOTIES Varlos 1idolorum el 1N-
telligat, qUI1S SIit propagıne damnationis, qUI1S uturus gratıia
liberantis. Hoc esT, qula per U  a regenerantem amnabiıli SAanCLIus
Hat, inıusto 1ustusa os!itemum Hlius Hatl 111 qu1
IN DI1MO Darente perditus iuerat, secundı reparatus heneficlo hereditatis
paltlernae DOSSESSOT CXISTIA

Non es!t autem dubium, quod pPriusquam aliquis reinascatur INn CHhristo, B 94 ra
diabolica Dnoltlestate propier prımı hominis praevarıcatıonem enealur
adstrictus NEeC ab redimi, N1S1ı gyratia salvatoris. U1US aqueils
1S1 inter 1DSa Drimitus AHdel rudimenta Veracı Dprofiessione eXxXualur, ad
Ssalutarıs aVvacrTı gratiam NO.  S accedit 1deo UNC oportet DTIIUS Cale-
chumenorum introire audıtorium quatenus fidei disciplina studiose
imbutus ad salutarem enovatıonıs SsSUua«c fontem discat desiderantius
tendere. Fides enım 1 necessiıtate ımponıtur, sed ratıone persuadetur.

qu1a| a O) F7 JUCM 14 catechumenorum] cathecuminorum
undıque| indeque catechesis| chates1ıs qu1S| OT, JUaEC
(catechumeno) rum introire suae|] se: ad In INUATG.

Gradus Prımus est catechumenorum, secundus competentium, erti1us
baptizatorum. Is p’ IT De ecclesiasticis OINCIIS, 21 D 814)

Isıdorus Hisp,., I1 De eccles,. OM 1 S  9 814) CT 106,
Johannes Diaconus, pistola ad SeNnarium, 5 9 401: ed

S Nnalecia ReginensIia, 1933, 172)
Isıdorus 1S'pDM 117 De eccles. ÖM 21 S  s 814)
Johannes Diıiıiaconus 5 9 401—402; ed. Wilmart 172)
Johannes Diaconus 3 401; ed Wilmart 171)
Johannes Diaconus 5 9 401; ed Wilmart 171)
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IO u o tempore admittantur]|]
Cum eCcTO nullum sıt tempus, QuUO benelticia divina petentibus sınt

neganda, atque ad fidem tendentibus Numquahı sıt intrandi adıitus
obstruendus, regulis tamen eccles1i1asticıs NO sıne certı exactione
myster1l,; sıcut praescr1ıptus est modus, ıta ei temMDpPUuUS, qQUO solo ad 1PS1US
Lidei tLırocınıum, nısı alıqua intercesserıt necess1ıtas, admittantur.

Admittantur autem hebdomada tertıa paschalıs quadragesimae,
ut 1DSO hebdomadarum LUMECIO attestentur, Q Ua expetun libertatem
gratliae, tert10 mundiı tempore caelitus nobis indultae. Unde et OMmMI1NUus,
eiusdem mınıster oratiae, trıgesımo getatıs SUAaC Aanllo Luc 5: 25) la-

nobhis sanctiılicando 1O s1bl necessar1ı1o0 voluıt tiıngul, die
ie (Joh Z 1) divınıtatis uae potentiam miraculis OStensurus COIN-

V1vV1O ınteresse nuptiali, horaque 1e1 tertıa subsellio iudicis exhibitus
amnationis clamoribus impetl, CU1lUSsS nobis ei ablutio (Matth 2 2A
sanctihcationem attulit ei miraculis fidei robur accrevıt et damnatıo
tyrannıcae vinculum damnatıonıs solvit.

Nam quadragenarl1o0 dierumr quibus arctıorı COTDOTIS
stıgatıone vıt1ııs bellum indicımus, recitie OmMn1s aeC vıta, QUaC tota
tentatıo estT, ei In Qua pPro adipiscendo uturae qulet1s gaudıa mer1ıto
laborare debemus, higurari sentitur, propter quaternarıum eti denarıum
NnULMEeTU Quorum alter aerumn1s, qUaS Carnls corruptione, qUaC
quattuor subsıstit elementis. contrahimus, aptatur; alter ad SPCHI
desideratae beatitudinis, Cu qQua hıec iuste vıvıtur, propier SsSul pCFI-
ftectionem retfertur. Iuxta quod Domino operarıl. a culturam vineae
diversis conducti horis Communı denarıo remuneratı perhibentur
(Matth 1—16)

|Ad ecclesiam vocantur|
Admittendi CSCTO catechumenı ecunda sabbatı praescrıptae heb-

domadıs ad ecclesiam vocantur, quon1am de fide et oper1ibus informandı
sumuntur. Quod ht ora 1€e1 tertıa, vel secundum aliquos sexta !: oC;
ut diximus, 1N1UMECTO radiante, propter qUuUah expetun gyratiam, tertı0
saeculıi tempore ıve sextia mundı aetate datam

INomına scribuntur|
Quorum antequam ingrediantur ecclesiam ab acolyto nomına SCT1-

buntur servanda l ut hoc facto discant, quon1am, qu]1 s 11: ıIn tempore

meri1to0| Mo)) 0I mer1ıtos B, ad del peccata 2U  M} propter| sed.
ad upD lın

Circa horam ertiam. rdo Ro IN a W Xl VIL) T  y 99:; ed.
Andrıeu, Les Ordines Romanıiı du Haut Moyen-Age 11 1948]| 417); Ccirca

horam dıel sextam. Sacramentarıum Ge kasıtanuı m I 74,
1084; ed. ılson 1894| 45)

Romanus XI VII) ed. M Andrıeu, 418)
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un1ıonı thidelium soclandı eXxcıpıuntur, S1 ab expetıtae NOTINAa salutis 110  — B 94 rh
deorbitaverint, 1am 1ın caelesti libro aurels adnotati litteris habentur.

dusceptorum QUOQUE nomına sımul| adnotantur quatenus admo-
neantur familiariori sollicitudine illorum instruct.ion1ı inviıgilare de-
bere, q U OS Deo consecrandos curant exhibere, quadam debiti obligatione
sub estimon10 ecclesiae obnoxil, Pro hıs ratıonem reddituri Deo
Oomn1ıpotenti.

nde et1am ın DarvulIis, qul1 23 UC DIO 1DSIUS aetatıs Drimordio Nnl
intelligentes ! DTO respondere nequeunt, DEeT corda el OI gestantium
uturae Hdei ei discıplinae attestantıum cuncta solemniter agenda
complentur. Nec absurdum sentirı debet, dum parentibus vel qul1-
hbuslibet alııs oflfteruntur, 0S alıena salvarı conte.  ne, qu1 uerant alieno
obligati erITOTe

IEcclesiam intrant|]
Quod autem ıntrantes ecclesiam S1ve catechumen1ı S1ve quı1que

religiosı SCOrTSUmM IN dextera, eminae stTatuuntiur INn laeva de antıqua
o  9 Q UOS archa ın diluvio servavılt, enetiur observatione, qula Noe
C filis, UXOTLr elIuUs Cu uxoribus Oru=mırnı propter illic tenendum
castımon1ae bonum Domini OCe 1USSu sunt intrare Gen 6, 18) Quaeobservatıio NEeEC antıquo defuit populo, sıcut ın libro tfertur udicum
Judie Z 21) ad annıversarlıam ominı sollemnitatem INOTE solas
procedentes puellas, Beniamin In CoON1Ug1UM raptas. Cumque aDO-
stolico praecıplatur documento (1 Cor C 5) gratia oratıonıs ad tempus
parcendum CON1U£10, satıs relig10so cCautum est 1lure ın domo oratıonıs
Gideles sequestrarı et1am COTDPOTE, 111e pCrT O0CCasıonem publici Conventus
Sserpentina calliditas, YUaC SCHMDET religioni nOosirae insıdiatur., CaeCcCcumn

simplicıitati ecclesiae solitae Iraudis possıt 1nSsplırare VITUS. Eit merıto
mulieribus sınıstrae partıs locus ıIn ecclesia cedıit, QJUACUHNM prıma trans-
yressiONeE mundo TU NOosSa4e calamitatıis m1ser1a contıgıt. In UUO illud
QUOQUE innujtur muliehres Carnıs illecehras mellito Captıonıs Jaqueo
SCHMDECT nobis sınıstras habere robur, qQqUCM Conira cas virılis forti-
tuclinis quası iaculum dexterae Oopponı debere.

I1T
IDignum CTUCIS formatur 1n ronte|l

Kxorcizandis VCIO catechumenis prımum Consıgnatılon1s sS1ızNUum
adorandae CTUCIS trophaeum sacerdote formatur In Ironte, quatenus

adnotati| OD INn anotatı 2 reddidturi| OIT. T el  en
23 qu1| sed ad: un Iin qula| OLT UUa solem-
nıtatem| psollemnitatem

Or do Ro INa CI (VII) C 995: ed Andrieu 418)
Iı Johannes Diaconus 59, 405:; ed Wilmart 175)
Isıdorus HısDp., I1 De eccles. OM6 (62 21 10 8 $ 815)
Johannes Diıiaconus 5 $ 403; ed Wilmart 175)

do Ro X{ VUI) 7 9 995 ; ed Andrieu 418)
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hoc triumphalis titulo st1igmatıs insıgnıta <  a‚ peCr tyrannidem
B 94 dudum PCTVAasSaE, audeat devicti hostis repetere ferox i1nsanla, qUäa«Cl

s1ıbı 1UTe vincendi dignitas sancıt regla. Sicut nım adcl inferendae
Christo mortıs suppliciıum nıhil aliud diabolus EeXqu1S1t1US 11-
veniıre, nıhiıl potult ın TEOTUIN POCHAa contumeliosius CSSC, ıta NUuNC nıhiıl
est addicto AF praedoni formidolosius, nıhil redemptorum opt1mo gener1
yloriosius.

nde ın Ironte, ubjı pontilicum aurı amına praecıpue mer1ıto
dignitatis emiıinebat (Kxod 28, 38 ponıtur quası de uua 1am on CITU-

bescatur. Unde Apostolus Gal 6, 14) h ı S I
Pa 15862 Un D'O MN NO Jesu 6 hndis

EB ULa eXOTCIZaNtUT|
ExsuhHlatı igilur exorcizantur, ul Iugato dıabolo paretur introıtus CHhristo

Domino, el FeCNECDTATUM DO PE TE erultiı transterantur In 1G 4C >
yJoriae Christi (ef Col 1, 15); ÜL, qu1 um asa uerant Satanae,

Hant WE domicilium salvatoris Magis VEGETO ın his potestas INım1C1
eXoOoTCIzatur, 1d est conıuratur, ul e| recedat, ıllius AGNOSCENS ad-
venlium, CUIUS erectiam INn paradısıi felicıtate imaginem aV SUaS10Ne
dej:eceratlt

ExOrcismus NaMmMquc est increpationis ei conıuratıon1ls conira
iImmundum spirılum, tactus IN ergumenI1s SIVEe catechumenıiSs, DET quem
ab IS dıaboli nequissima Vırtus ET inveterata malıtıa vel violenta INCUFrSIO
expulsa Iugetur

Exsulllatur et1am., qula talı d1ignus est ignominia deserlor efferri
antıquus

IManus imponitur|
Porro quod consignandis, sıcut eti1am ın ceter1ıs ecclesiae CO

suevıt ofheiis 2 Capu INa uUS imponitur, de antıquo Dei cultorum
1ure sServaliur, qu1 COS, qUOS divinis relig1i0s1ıus obsequi1s mancıpandos,
QUOSCQUC caelestis gratiae donis digniıus honorandos ducebant. CUMM eCNeE-
dietionis consecratione IHNanu un QUOG UE ımposıti1one tangebant. SAUAC
qu1ıppe patriarcha Sancius DONENS SUUaAM Jacoh hbenedixit e]1

20 supplicium| sed adı INn INATIg. addicto| OI“ dicto B
desertor ELLETTA deffertur, ad: In INUTY. fferrı 2 offic11s| ad del

inter cConsignandıs
Johannes Dıaconus (L 5 $ 402; ed ilmart 172)
Johannes Dıaconus (3 5 s 402; ed Wilmart 172)
sSsıdorus Hisp., !B De eccles. off., 1 55, 814) Kxorcismus

STaCcClE®e, atine conıuratıio ıve increpation1ıs est conira diabolum. [
dorus Hısp., VI Etym., 55 52, 25%)

S Johannes Dıaconus 59, 402: ed Wilmart 172)
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(Gen. Z 28) Sımiliter el aCo AlLs SUIS Gen 49, 1=228) Sed el Moyses,
uD apu OSue SUaIN ImMpONeENS Num Z 25)% e]1 spirıtum
Virltlutis el ducatum In pOopulo Israel SIC el superimpletor legis el DTO-
phetarum, Dominus NOsSIer Jesus Christus, DET impositionem aDO-
stolis benedixit, sicut IN evangelio UCae scriptum est Luc. 24, 50
edux1t iıllos TAans Bethanıam el eleva  il Nu. S US el DIeCe M e
dixilt e1s®5,

Sed ei parvuli, qu1 el tideli SOr uL devotione benedicendi offere-
bantur. singuli imposıta 1Nalu benedicebantur (Marc 10, 16:; Matth
19, 15); illu.d S1Ve hac S1ve Jla signıLicante INalnlu un ımposıtione, QUO-
nıam ad virtutem divinae invocatıonıs ideles 30 mancıpaltı solvyvuntur 9 vb
1U g0 originaliter contiractae daemoniacae servıtultıs, 1ugoque Christi,
quod Jeve Nnımıs est (Matth 11, 30), antıquae privilegio dignitatis,
TEeVOCAaANTIUr 1ın SPCHL yloriae Hliorum Dei

Datur s a 1]
Salem autiem INn mysteri1o catechumenis dandum 1deo est institutum,

UT e1USs gustiu condimentium sapientiae percipiant, desipiant SUDOITEC
CHhrist1, sınl! fatu] el Teiro respicilant, desiplant, SICU UXOTLT oth
Gen 19, 26), Nn aliıs 3 0 exemplum dantes, 1DS1 InS1pIdi remaAanean E1 alios
condiant Illa qu1ppe, COI liheraretur SoOdomıis, In VIGO pDosıita
respexXit, ibique remansit, aclia stalua salıs (Quo SIgNO CONdıreniur h3l, qui
DET fidem mundo ef actıhus esider1lisque e1US renuntiant, u17 ahHectHonis
pristinae NO recordantes ad SsaeculIı illecehras 1O evocenlur, quia
secundum salvaltoris sententiam Luc 62) DONECILS SUUIN

aratirum el respiciens IO caelorum aptius eSSsSeEe NO  - potest
In QUO hoc QUOYUC s1gnatur, qu1a, SIıcut OMNIS CUTITO sale condiıta SCI-

u / ı1la sale sapientiae e|7 praedicationis verbı Del INECNS, Auctibus SAC-
culı madıda et UuXd, conditur, DB ad SOolldıilaiem stabilitatis atque DETMAN-
SIONIS, digesto penitus Corruptionis humore, divını salıs suavıtalte DEeT-
venıat Hoc enım agıt imposit1io anıu. Jrequens, el INn reverentia Irınıtatis
Invocata apu tertio hbenedictio conditorIis

TITradıtıone symboli Competentes fiunt|
Deinde quodam profectu algue Drovectiu ilı, qu]1 dudum exsufflatı

diabolicis Jaque1s DOMPISqUE renuntiaverant, Symboli ah apostolis tradıltiı
1a verba suscipere, UL, qu1 Daulo anlte So1Ium catechumenı! 1Ce-

ideles ad de] ei 31 daemonlacae| OOI daemonicae
32 alıs] B: malum Isid

s1 DÜ I7 De eccles. Of., 782—783).
IS 1dOorus: IT De eccles., O, (St 21 83, 815) CT 106.
Johannes Diaconus C >  $ 402; Wilmar 172)
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Dantur, UNC VOC  DDn etiam competentes vel electi. oncepti! Nnım sunt
In matrıs ecclesiae, el VIıvere 1aAM IncIiplunt, et1am S] nondum SACTUMM

partus lieEmMpDUS explerunt ”.
Competentes Namqu«c SUn(T, qu1 1a0 DOSL doctrinam fidel, DOost CON-

tinentiam Vvıilae, ad graliiam CHhristi perciplendam festinant Ideoque ei1am
appellantur competenites, 1d es! gratiam Christi ° petentes., Nam calte-
chumeni! antum audıun(, necdum petunt; sunt! enm quası] ospites el
VICINI idelium; de fOrIs audiıunt mysterIia, audiunt gratiam, sed ULE NO  s

appellantur fideles
Competentes au 1a4 peiun(T, 1aM accıpıunt, 1aM catechiızantur, 1d

est imbuuntur instructione sacramentorum STLÜIS enim Salultiare symbolum
tradıtur quası commonitorium fidei el Sanciae confessionis indic1um, QUO
instructi agnoscant, quales 1aAM ad gratiam CNANrishHi exhibere debean

Quia ecIO ‚competere‘ ‚oportere ei ‚aptum esse‘ solet signıLicare,
NO absurde et1am sentıtur illos, qu1 1am doctrina fide1 degustata DCTI

B 95 professionem eiusdem hdei DCI abrenuntiationem erTOTrIS concretı ad
percipiendum salutarıs avacrı donum 36 Opportunl, i1d est idone1,
habentur, ideo Competientes diel, qul1a Competunt, i est aptı antio
munerl1ı exIstunt.

Denique catechumen:ı S1ve Competentes, licet 1am a  a parte
fidei disciplina imbuti, 1am sınt sacramentiıs SLUac renovatıon1s inıtlatl,
1am vocıtentur electi: qul1a tamen necdum tonte salutarı tınctl, INENSAaC

Christi partıcıpatıone indigni habentur: indignatiıone qQUOGQUEC et SACTITa-
mentiorum oblatione tidelibus NON admiscentur, INOTE proselytorum, de
gentilitate Judaismum petentium, quibus prımae CITCUMCIS1LONIS pCI-
DpESS10 ad reliqua erat admissio. Qua enım Consequentlıa oblationes Cu

Hidelibus oflferrent, QUaC altarı inferendae NO  z essent. Vel quomodo
sanctilicandae inferrentur, QUarum sanctıs oblatores nondum partıcı-
pantur? Quod tamen PCO Concept1on1s S1146 partu semota debent OTa-

tıone el eleemosynarum oblatione divinam sıbi propiıtiationem seduli
eiflagitare, INOTEe illius de Actibus apostolorum Act 92_ INECINO-

rabilis Cornelii, CU1US acdhuc gentilis oratıones ei eleemosynae ın
memor1ı1am Dei leguntur ascendisse, Cul DOost auditam Deo PTECCECMHM,
ut mıttat 1n Joppen ad arcessendum 3 Simonem, qu1 s1ıbı verba Jloquatur
vıtae, Cu Ppraec1ıpitiur, quod PrO adipiscendae fidei gyratia lugıter Or’a-

verıt, aperte innuıtur. Cumque Apostolus dicat (Hebr 13, 15) Per
1Ipsum CIGO O1 LeCeDAMM S hostiam Laa s SECMDET Deo, 1d

percipiendam TISUN sel ad: In INATG. percipiendum|
OT, percipiendam salutarıs| ad: del doctrinae el degustata
donum lavacrıı oNum| se ad: In INUATG. B: el adı del In INAITG
opportiunı DPCTI professionem e1iusdem el, PCT abrenuntiationem eITOTIS CON-

cret1 ad percipiendam salutarıs 37 arcessendum| accessiendum OF,

arcessiendum

Johannes Dıaconus 9, 402; ed. Wılmart 173)
Is p’ E De eccles. OI., 55, 815) 106,
Isıdorus H1ısp., I7 De eccles,. Of., 8 9 815)
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eCisil PE C M Wa O M confifilıltentium nomı1nı e U S DCI
Christum hostiam laudis atque oratıonıs offerre nequeuntT, qu1 pCrTI e1lus
mortem, Cu1l pPCTI baptısmum consepelimur KRom 6, 4), necdum ECON-
ciliati exıstunt. Per 1pPSsum etenım solum, qu1 Pro nobis hostia dignatus
est Herl, potest In CONsSspectiu Dei nostira hostia acceptabilis iInvenır1.
Propterea 110S$ beatus Petrus admonet, dicens (1 Petr 9 5) Eit VOS

1iamquam J1apıdes V AECdRTWIECAMUNN In domum SDIrI-
tualem, INn sacerdotium SC IC oOlferre sSspirituales
NRO STA acceptabiles De DE Jesum CT VE Filium
U ominum nostrum. S] quidem NCqQUAQUADN nobis Deo offerri
hostia potulsset, S1 Christus, ın UUO 1Dsa natura nostrı geNerT1S VT est
salutarıs, DIOo nobis factus hostia 110111 ulsset A

ID>eptem scrutınlıa habentur|
Non NVETO suthiciens iudicata est semel actia catechumenorum 1N-

structlo, septies, ( C UUAC die baptısmı sıt repetenda, INOTE
tenetur ecclesiastico quon1am dignum est proposıto caelestis disei-
plinae diligentius praeexercılı stucdium Dracrosarc, radiante QqUOGQUC B 95 rh
ın hoc regeneratrıcıs LyDO septiformi1s erTatlae. Dignitati quıppe dis-
posıtı agon1s respondere solet proludium tıron1ıs, incautae difficultatis
agress10 NON solum palmam muıttat, sed el ınertlae notam incurrat.

Ipsae et1am praestructiones consuetudine ecclesıi1astıca Scrutlinıa dic-
titantur Quia perscrutaniur sacerdote, ulrum mentI S5Ude DOSsI UunN-
tiationem diaboli SUC verba denxerint; ulrum agnoverınt uturam gratiam
redemptoris; UuLrIum Credere aleaniliur INn eum Patrem omn1ıpotentem

lAures aperiuntur|
Quod autem ın aurıum apertione, quando el mereniur

Competentium, ınter mIssarum sollemnia da quatiuor de SACTITATIO diaconi
( qualtiuor codicibus evangelıorum, quibus edocendi Sun(tT, CS  -
diuntur ab quattuor diaconı specıem proferunt totidem evangelistarum
S LyDO quattiuor anımalıum, S1ve 1ın Ezechiele (Kz i 10) ıve ın Apo-

OIferr1ı O® olfere est| ad: del hostias D  - NO

Iuisset] (D potulsset
Ita tamen agendum est ut, Pr1mo scrut1nı0, quı ınc1pıt tertia ehdo-

mada In quadragesima, qu 1ın abbato Sanctio vigılia paschae, septem SCIU-
tınıı ecs5SsSe debeant, secundum formam septem donis spırıtus sanctı, uft, dum
septenarıo UuUumMeTO implebuntur, detur 1S gratia septiformi1s spırıtus sanctı.

(VII) 81 78, 998; ed AÄAndrieu 442)
7, Johannes Diaconus c. 4 5 $ 402; ed ilmart 173)
rdo Romanus XI (VII) 306, 7 9 996, 997 ed

Andrieu 425, 426, 441)
aD rdo Romanus X] (VIL) 7 $ 997 ; ed Andrieu 4928)
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calypsi (Apoc. 4, 6—8) praefiguratorum, qQUOCUD SCT1p11S caelitus nobis
UUNuUuUumn gestorum Christi tradıtum onstat evangelıum. Siquidem, de qUO
procedunt SaCTrarıum, caeleste signilicat secretum, nde PCTI pPraecsSCcH-
t1am Christi, de INu Patris ad NOS venıentiıs, OmMNn1s doctrinae spiritualis
nobis salutare profluit poculum.

Lumine qUOQUEC duum praecedentium candelabrorum Osten-
duntur 1psa evangelıii dicta vırtultls, QUaC ın Christo uberius
infulsit splendore plena nullisque humanı errTOorIs tenebhris infuscata.
QUACHQUC possınt satıs ignorantıae ıneptiaeque nostrae densitatem
detegere luce, UUAC, sıcut scer1ptum est (Joh in 9), il Nal

homiınem venıenlenm 2n UNnC mundum.
nde et 1DSsa Iux uum est candelabrorum, qula ei un Dei Filin,

redemptoris nostrIı, PCISoONa duarum est substantiarum, quCHM Deus
Pater quası quemdam limpidissımum solem claritatis cande-
labrum CTUuCIS, QUAC duobus lıgnı1s, ıIn hoc QUOGQUC mYyst1Cco uum cande-
labrorum radiante, compıingıtur, sublimavıt;: unde pCrI totum
mundum, qu1 obeunte innubilaverat Luc D 45), tidei iubar illuxıt.

Porro thymiamaterı1a praecedentia ad atque nectiare vaporıs
optımı nıdorem Corruptı aeTrls propellentia: antıquorum S1ve recentium
sunt praeconl1a vatum, qul, venturum Christum ei dictis prophetantes
ei scr1pt1s, acl recipiendam fidem illius SUAaAV1ISSIMO odore divinae COZN1-

4> Va 101318 corcla audientium, excluso veiustae putredinis Toetore, valporare
Curarunft, ut attestatıo praecedentium Heret certissıma Hdes praesentium.

elatorum et1am evangeliorum ın quattuor angulis altarıs ordi-
nata posıt1i0 signıificat evangelium;: 1O  b ın uın alıquo terrae angulo,
forte 1uxta Nonatistas Africae., coercendum, sed enım 1n toto orbe, qu1
quattuor partibus divıditur., disseminandum ; vel certe actıonıs
nostrae, qu1 quattiuor principalibus praeeminet virtutibus, rationabilem
uSun evangelicıs undique eruditionibus informandum. nde et 1psı
catechumen.l. de omniıbus evangeliorum regulis €  c temporIıs ei
Capacıtatıs proprıae opportuniıtatem plenius edocendi, prımum 1PpSorum
(uattu0or evangelistarum ın mMYySTICIS vultibus, hominıs scilicet, leonis.
vıituli et aquilae, imbuuntur: quatenus PCTI hominis rationabilem PprCrUu-
dentiam verıtatıs induti discant ad ratıon1ıs OTa QUaAC cogıtan
QUACQGUC agunt cuncta dirıgere, nıhiıl praeter rectum velle vel facere:
PCFI leonis tortitudinem vit1iorum molestiis invıcta magnanımıiıtate ob-
sıstere, 1PSarumque carnalium voluptatum illecebris 11011 cedere, fortiter
vel adversa vel tolerare., anımum pra periculi metum s5  ,
nihilque nısı turpla t1iımere. Per vitulum (Levit ıE 3‚ eut 14, Z
ungulam divyvidentem indıgestaque 45 ruminando terentem 4 diseretione

ostenduntur! OT: ostendıtur illuminat| OI ın Iumına
de| delt{hymiamateria| timıamaterı1a OIT timıamata T1a

indigestaque| OEG ingestaque 46 terentem| CO terentiıs

rdo Romanus Cl VII) 78, 997 ; ed. Andrieu RD  ]
ad rdo Romanus X{ VII) Z 997: ed Andrieu 408— ——  —“Tdo Romanus XC VIL 7 s 997; ed Andrieu 4928
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sobrietateque temperantıae nıhiıl poenitendum appetere, necessarTIıls
COrpOTIS modum PONECTE, In 1DSIS QUOQUC virtutibus legem moderationis

excedere: DPCT aquilini CTO volatus sublimiıtatem e1usque CUMEN
iustıtliae merı1ıto ad alta volare, mundı hulus captıosam POMDAIM
sub pedibus CETNCTE, OMNECMQUE ıntentıon1ıs obtutum ın hgere sole,
de quo scriptum est (Mal.4,2): Vobis C i1imentıbus
IMN eC-414 12 Orletur So|] 1 usscdad F: Aaie.

Iuxta unc iypum ei archa testimon11 In lege PCI quattiuor —_

xulos totiıdem circulos UICOS legitur habuisse (Kxod 25, 12) insertıs
SCHMLDET adl vehendum Ca duobus gemınae cCarıtatıs vectibus, quibus el
nostira V1C1ssım NeTa ferimus. eti excellentiore V1a ad caelum Eevamur.
Eit mer1(to, 1ve hic evangelia S1VE illie circuli; ın angulis habentur, qula
angulus, A publico commeantıum calle remOTuUS, illie continet humuile
secretum, ubı divinum magısterı1um iubet orandum (Matth 65 Ostenta-
t10nN1s anaese interdicens ambitum. e hoc legıtur (Prov. Z I; 25, 24)
Melius est sedere INn angulLo domaltis, QU U m (SP E -
liere FÜg LOS' A} el 7 0oOoOMO COMMUN Praestat quıppe sanctı-

B 95 vbtatıs merıtum intra humilem conscıentlam, ut sol; Deo placeat,
tegere, QuUamı oto lactantıae quası mulieris litigiosae duros \CN
kominum invıdis obtrectantium latratibus impetendo IC,.

Nec illıud signihlcatione mystıca videtur, quod recitanda
evangeliorum DTiINC1DIa, quibus eorundem facıjes evangelistarum
specialius ınterpretantur, laeva altaris SUMUNTIUr ei ın dextera (’OI-
SsSumMmMantur af Verum sıcut ın evangelio Johannis (Joh 10, 22), un
|)Dominus Judaeis verba e1IUs NO recıplentibus loqueretur, hiemalis
qualitas tempOTIS eXprımıtur, ut DCLI hoc LOrDOT inhidelitatis
denotaretur, ıta eti hiec de laeva altarıs transıtus ın dexteram admonet
c  ' qu1 christianae gratiam professionis exXxpetun de visıbilibus
mente ad invisıbilia, de VIl1S adcl vırtutes, UUAC est prıma resurrectlo,
salubriı motu transıre debere.

INares tanguntiur el aures|

Quod 1  a  o  1LUr S cetera consecratıionıs exordia sacerdotes digl1-
torum palpamıne de salıva OTI1IS S11 his, U UOS praecıpue x  Y baptısmı pLr  —
parant sacramen!tis, angunt ei c  9 dicentes: ‚Effeta’,
instıitutum NO improbabiliter creditur, quon1am Dominus nOostier Jesus
Christus mutum CUTraturus el surdum, ın QUO 1ı designantur, qu1ı salu-
tarıs fonte avacrı ab TIOIC daemonlacae 543 deceptionis divina liberarı

47 1UXta| QOIT. E X ı1usta ostentatıonıs vanae| OCI, ostentatıones
varlae meritum| ad del subest mag1s est| OI EsSSEeT
51 sacerdotes| sacerdotis praecipue| ad del undis 3B daemo-

al rdo Romanus XI VII) 47— 59 c 99C; ed Andrieu
429—432)
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gyratia merentur, digitos 1l ın auriculas m1s1ısse et SPUTO OT1S SuUul linguam
eIUs legitur tetıg1sse (Mare. Cu Ubi tamen, sıcut ei hic, exterlor

actıo inter1o0r1s, ıd est spirıtualiıs D erat vırtutiıs mystıca S1ZN1-
ı1catio. Nam qula propter artiıculorum partıtıonem, distributionı 55

charismatum spiriıtualium cCongruentem, Spiritus sanclı dona digı1it1is
hgurantur: sıcut et Dominus loquitur dicens Luc 11, 20 S ] SGT IN
di1gito De ]l e1ICIO daemon1d; quod apud alıum evangelistam aDET-
HuSs poniıtur Matth 12, 28) S I1 SG Mn S D md Del C1ICIO Qa e-
mONn1d; el Psalmista (Ps. 8, 4) uoONn1ı1aAm vıdebo caelos,

gyl u 1d est Admirabor SANCLOS, 1lO.  } SUae virtutis
ODEC, se [[Ul SpIirilus uUNneTITe errenIıs SUSDENSOS, caeleslti]ı cConversatione
sublimes effectos d dig1ıtos um SPUTO ın NaTres et aurıculas mıttere est
verbo tidei Oorun corda instruere, q UOS ad promerenda spiritualium

gratiarum studemus TacCcDaTrarc,. Lit sputum quıppe capıte
runcatum ®°* pro{fluit 1ın OTE verbum est evangelii, quod 5 1INV1-
s1ibilı diviniıtatis arCanhnlo sumptum, visıbiliter mundo, ut sanarı 58 pOossel,
est mınıstratum.

Tanguntur l1taque Narcs, ul ADIeCTLIs delectationihus NOXI1IS solum
CHhristi SCINDET complectantur ' odorem, de GUO S] Apostolus (1I1 Cor
2..15) Ca OM Odor Deo INn OMNI 10co ul
memiınerint JuXlia, exemplum eal Job (Job D 3) s 1
CNSpiriddusDei im n azı DU E OTUM „ NON Oqu!
iniquitatem Iablıis, NEeC lingua mendacium mediları dehere ah

B 96 anguntur et1am ut qul1a DECT eAasSs ad intellectum fides 1N-
greditur, pOostolo dicente KRom 10, 17) es au au d u
au d i 118 au DG Vı@ TD-ALM CS Tln quası] quodam sSsanctı-
Hcationiıs INUIO utae, nihiıl noX1um, nihil, quod Teiro DOSSIT,
admuittant al  r c  8 relicto audıitu linguae 16EQqQUAaM, d i
Christi el acıanl! Luc S, 24 similes 1T0 prudenti, qu 1 aed1-
1CaWV 11 domum S:u Q In S’UDTaA DEITAM (Matth 6, 24)

Eit ene PTr1uS Narcs, quibus naturaliter iınest 62 voluptuosa odorum
oblectatio, eın tanguntiur aurCcs, ad qUas refertur ıimperatorum obsecu-
trıx percept1o, qul1a 63 difheile SEqUIMUT, QUOTUHIML ante delectatione NO  e

Capımur. nde ın epithalamio Canticı cantıcorum SPONSAC OCe dieitur
(Cant 1.53) TIa DOSL l curremus. ın odorem -

Irahimur enım delectatione., CUrTrımus eTO

ie_lectatorum executione.
5i cdistrı-nı1acae| OIT. daemonicae spirıtualıs|] \QDIOE spiritalis

butioni| OIT, distriıbutiones 56 truncatum| OE runcat quod]|
OIT. Q UOS H! sanarı| OI In saucları 59 complectantur| amplec-
antur d dixit| dicıt o M iniquitatem| ad N inest]
( insunt qul1a| QUaAC

d a, II Hom 04, 234—235; 122 1955| 221 43—409).
agl Salıva quıppe capıte defluit 1n OTE Hom

ZzecC ıb. I hom 76, 894)
ah e II Hom 9 E 235; 129 1955| 222 85—091).
al Johannes Diaconus (L 5 9 402; ed Wilmart 173)
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Cum autem ad UuUren) ela, 1d est adaperire’‘, dicitur (Marc C 34),
remoto perLidiae obstaculo, hidei admissio ımperatur.

Cu. In odorem SuaVvıtatis iniertur, hidei fructus, id est merıtum
ı1ustıtlae, eX1g1tur; d quıppe K ot10sa (Jac
2, 26) Hoc repletur domus odore suavıtaltıs nectare effuso %* 1n Caput
trıstıtiae salvatoris nardıi pıstıcı alabastro (Joh 12 Hac ei mulieres,
UUaC lam redivivo 65 pla sepulcro illius devotione invıdebant, aro-
matum iragranitla, quibus G ungerent ö redolebant.

Nec m1ırum INn odorem Suavitatis‘ ®9 ad diel, licet odoris
SCHSUS ın COrDOTIS membris tantum adseribatur narıbus,
quando NO Eexterloris 69 hominis admonetur affectus. inter1o0r1s,
ubi subditae oboeditionis comıiıtarı solet nectar bonae OP1IN10N1S,
et ubl, sıcut ın membrorum distinctione, 11O alibi audiıtur, alıbi odo-
ratur. Sensus enım COTrDOTIS cCorporalia nuntiant Cordl: ei NO omnıum
uUna facultas est, qula 1O inde videtur, nde auditur, NC unde a  o  9
inde ei odor Capltur; HCC hi mınıstrı ıne aCctiu ad lenia el asSPCIaA, fri-
oida ei calida, S1CCa el humida discernenda sufficiunt. Incorporea VCTO
anımus SILO antum diiudicat, ei OMHNMLLES varıetates un motu atilın-
g1ıt Et quidquid diseretionum inter ona ei mala, ı1usta ei inıusta, ratıo-
nabiliter 1n venı(t, un1ıus est intentionıs eitectus, ubı idemque esT,
quod INCI1IS potest, quantum potest. Deil CrSo OI CUl Nl surdum
est ad e0asSs MAagls loquitur d qu1bus aıt In evangelio (Matth . 15;:
15, 9, 453; Mare. 4‚ 95 Luc. 8, 8; 14, 35) Q ul au diendi:

d 1 @T, e1 In Apocalypsı . (Apoc. Z d 11, 1, 29; Y 6, 153, 22) .7
audiendl, au d Va quod SI dicit

ecclesils, el Isalas (50, 5) DOMINUWS dl MN Aa 1eUH-
lam“ Iste est alter homo, CUl eus loquitur In OCCulto, qu1 clamat INn
Corde cCredentis ADDAda, er Gal 4, 6) quomodo COTDUS OmMNIA
membra el SCNSUS abet, 1ta aAnımda QUOYUE UuNnN1ıvers«a el SENSUS el membra
habere, el inter 73 cetera eil1am Quas qu1 abuerit, NO  S MAGNODETE
indigebit his aurıbus COFrDOTrIS ad CHhrist!i evangellium recipiendum ak

IUnguntur ı1n pecto_re ei ınter scapulas|]
In 1DSO denique partu SUacC renovatıonıs unguntur catechumen;

oleo CoOnsecCcrationIis al raclıante ın hac visıbili COTDOTIS unctione 1la Cae-

neciare Ifuso| necitiar C [uso 65 redivıvo| ( re1ı divino
ungerent| ‚ICS In unguerent neciare effuso-odorem suaviıtatis|

—sed ad In INUATQ., adscribatur| OIT. adsecribantur
teT10T1S| OE exterlorum aures| Apocalypsi| CI

Apocalypsin ( OmMI1nus aurıculam| OMmMIi1inus Deus aperult mıhı
S {3 inter| ın magnopere| O asD DE

5 partu| paritius suae| SUÜ:
ak Hıeronymus, In Gal 3l 26, 375)
aıl Johannes Dıaconus > 405; ed. Wilmart 174)
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lesti ei invisıbili, UUaC pCI iniusiıonem spiritualis gratiae, abrasa
vetustı erTorıs rubigine, ın corde renascentiıs nıtorem prıscae retormat
dignitatis. Quod ene Ila QUOGUC Librı (Geneseos Gen 8, 11)
praemonstrat columba, QUaAC ad VvESPDCTUNL servatrıcıs archae notum
repetens domicilium, domestici contubernii alumnis, qestu aQqQquUarum
diluvıi I1NOTIC baptızatorum NOMN intercepti1s, ın OTE SL: paCıs insıgne
Tam um detulit vırentis olivae. In fine quıppe saeculorum, quando
so| 1n passıone occubuit, Spiritus sanctı donum gyratıiae CON-

ciliationiıs, ua laetiL_caretur, mundo emıcuıt S Propterea ınquit (Ps
44, 8) U N SC [ Deus eus 11 118 0171€e 0 WCUNAdTPA  S DTAC
cCoOnsori:ibus [U75S

Unguntur VEeTO ın peciore et ınter scapulas, ubı es! sedes el abı-
aculum COrdIs, ul 82 intelligant IMa consclientia el DUTO corde debere
promittere, quod 1am relicto dı:abolo CHhristi mandata Sequaniur al vel
certe, quı ad abrenuntiationem vıtae Pr10T1S, ad professionem Lidei
salutariıs, ad ınvocatıonem sanctae trınıtaltıs, excecluso Jlo singuları fero
(Ps 79, 14), qu1 83 vineam, de Aegypti nebulosa obscuritate pPCI rubrum

translatam, devastare desinit et depascl. Eixtractis QUOQUE
pCrTr contessionem atque necatıs Jesu pugnante quınque OTDOFCOTUM

tyrannıs, qu1ı ın terra reprom1ss10n1s ante regnantes CVall-

gelico resistebant exercıtul solis ın consecratıs dominium remanet
salvatoris. Ita undique circum vallantur unctlone, quatenus ad-
moneantur COT SU U, divinae redemptionI1s liberum, omnı
custodia 1n percepta S61 Va debere gratia, NS rediviva hostis COI -

rupt10 1INCur1a tepidioris cautelae aditum ınvenılat, pCLI quod, nde —_

pulsus fuerat, redeat ®?.
Lit quıa hoc alicuius humanae est facultatis, nısı elus iıuvetur

ODC, CU1LuUS redimitur misericordiae vırtute, mer1ıto hoc QqQqUOQGQUC visıbilis ®1
Hguratur olei unctione. Eadem quıppe unctione, QUaC docet de omniıbus,
opıtulatur ın omnıbus.

IFons baptısmaltıs consecraturl|
Porro quod ın fontis consecratıione sacerdos. dieendo: ‚Descendatl

INn hanc plenıtudinem fontis virtus pirıtlus ful ter spırat ın aQqUaMl, 1psa
SUul insufflatione demonstrat adcl PTreECCHL all virtutem purification1s

infusionem| infusione spiritualis|] spalı 79 donum| OOI

dono gyratiae| OT, gratia emi1cult| O:, emiı1scuiıit
ut| sed. ad: un lın qu]1| COTrDOICOFru sensuum|

OT, COTDOIC SCI1SUNMM regnantes| regnante Vall-

elico| OE In evangelıo sol1s| O solum rediviva|
humanae est|COTT: reddi Vıyva redeat| OIT. eddeat

OIT. humana 1US 1 visıbilıs] OOI visıbili
ql Johannes Da COnN UE (52 >  s 4053; ed Wilmart 174)
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WE TE sanctı Spirıtus simplicibus aqu1s infundi, ut, sıcut ibi dieitur d
B 96 vatola Consecratae substantiıa regenerandı fiecundetur eftectu D

ut PCrTr naturalem emundationem, q lavandis potest adhibere COTL-

poribus, sıt et1am puriLcandiıs efficax mentibus. Nam sıcut Oominus
aıt Joh. 6, 64) Spirıitus esti, qu 1 Vi vnl CO 7 © DE O.-

P 1S1 adsıt Cooperatlıo gratiae viviLlcatricis, I11LU1I1-

dandus tıngı Y6 Dnotest, ablu1 11O potest, qula simplex a elementum
corporibus habilem Consp1cuam utilitatem habet. invisıbilem SC-

ecrandı efhcientiam on habet
Secundum CU1uUSs signıiflicationis mysterıum 1DSa aqy ua chrismatis qUOGQUC

superiniusi 7 ınspergıtur admıxtione, sıcut ei ın primordio creaturarum
Spiritus Dei aquls superlferri dieitur Gen 1 ut 1am tunc natura
aquarunm virtutem sanctiLicationis. Q U amn ı1n partu renascentium exhibet.
CONCEPISSE 5 videatur.

Iubentur 1A4M catechumeni nudis incedere pedibus, ult depositis
morticınis el carnalıbus indumentis agnoscant ıllius 14€e€ ılier arrıpere,
In qGUU Nnı aASDETUM, nıihıl potesi InvenIirı nNnocI1vum a

Sed et 1pse fons baptısmatis septem habet gradus; tres In descensum
Dropter irıa, quibus renuntiamus Ires In USCENSUÜ, propter [T1G, qua«c
conhtemur; septimus VeiO js 100 estT, qu1 eT quartus, similis Filio hominis
extinguentis flammam 1gNISs Dan ‚9), stabilimentum pedum, UNndda-
entum UGUUE, In GJUO plenıtudo Avın ıga 15001 RN aDiIialt ( O T =

D6 @' fe Col 9) d Per Christum etenım., totıus onı fon-
tem, qu]ı nobis forma humilitatis exınanıens (Phil Gis %)
dignatus est fierl, E1 e ] praeterıtorum contfes-
s10nNne et paenıtentla facınorum salubriter humilhiati (1 Petr 5!6)’ quod
descensus signihncat, ad salutare lavacrıum accedimus: PCLI COChristum IN
die V 18 RSMS potlorı oloria exaltandıi (1 Petr D, 6) SACTAa abluti
renovatıone baptismi ad antıquum mer1ıtum, ad ATrCc®e virtutum CO

SUrg1mMus. Unde Moyses el Josue al 1092 praesenti1am angeli, Lypum
Domini gerent1s, [[U pedum solvere., qula 10 IN

stabant, essei 103 iubentur (EKxod I 5: Jos 59 16);
signilicante hac calceamentorum solutione, quon1am hoc est veTrTe Dei 104

quı NUSquUaIm habet 10 vıtıum 106 Herl, hoc est Gre divinae praesentlae
alloquium, ei vis1ıonem merer1ı CXUS peccamınum CX Carnıs corruptione
contractorum 1DS1US iubentis, ıc est facıentis, solvı.

substantıia| OIM substantiae aquae|l OF, aqy ua
eiITecCiu affectu A cooperatio| OPIr qUO operatıo Uing1|

OITL. In tingul. 7 superinfus1!| OT infusı CONCceEpISSe|
OT, JUanı ceplsse renuntiamus| OIT, renuntliavyımus

118 ] OM hıs 101 divinitatis| OD digniıtatıs ad| OIT

ex a B. 103 esset| OLE sS56e el| LO n Deo 105 habet|
habent vıt1um| OT vicınum

Benediecetio fontis 1n abbato San<cilo.
Johannes Dıa conus ( 5 9 403; ed Wilmart 174)
Is do I] De eccles. off., 25 8 $ 821)
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B 96 vb Verum CL ıIn praeparatıonem evangelii paCcıs apostolus 107 pedes
evangelizantium contra pulverem elationis. vacuı concıtatur

108 favoris, iubeat COommMmMuUunIrı calceamento Act ‚S 8) SCMDEFTTC Pra«c
oculis posıto proprlae intirmitatis mer1to, catechumen ı nudis iubentur
gressibus incedere, qQUOTUM est verbum evangelii humiliter audire.
necdum publice praedicare. Calceamentum enım humiuilıis evangelıl
praedicatio est, QUO 109 inter reliqua paternae dignıtatis INns1ıgnN1a 0oONa-
tur delapidator patrımon11 Llius, verbis paenıtentiae patrı reconciliatus
Luc 15, 22)

ILlrina mersıone baptizantur|
Proinde, CL Islis quası vehiculis Spirıtualibus electus SIVe Cale-

chumenus In Hde processerit, IUNnC eN. NeCeSSsSe es! UNICI lavacri Dbaptıs-
malte ONSECTIATI; In qQUO Sacramento baptiızatus trına mMersione perficitur.
E1 7 Ndd. qu1 INn nomine trınıtatis baptizandus accedit, 1DSam utique
trinitatem IINa debet mersı1io0ne SIgnare, el emundatus aıb omnı PCC-
catorum contag1o, quod ıgnorantıa vel intlirmitate vel industria COI-

trahitur, illius aGgNOSCET beneficlis debitorem, qu1 tertia DIO dıe
resurrexit morltuis d

ICaput chrismate ungitur|
SUMmMptIs dehinc albiıs vestihus Ee1IUS SACTI chrismatis unctione

perungıtur 117 ul intelligat baptızatus regıium 113 In 114 sacerdotale
oONvenıIisse mysterium. Chrismatis enım oleo sacerdotes el DIINCIDES
gebantur, ul ıllı omlerren Deo SacrifCcI1a, ıllı DOopulis imperarent d'

Chrismalis VeTO u  um Moyvyses DI1MUmM IN Exodo, ubente
Domino, ompDOoSuIt (Exod 7) qQUO prımum aron et Alıı e1USs INn testi-
InOoNIıUmM sacerdotii el SANCLILALIS pDerunct] sunt Deinde JUOYUE el ge
eodem chrismate sacrabantur; nde el chriısti nuncupabantur, SICU SCT1D-
ium est (1 Par 16, 22: Ps 104, 15) olıte [aAaNgere CMELSHOS
mM e ©0 5. Eratqgue l[empore 1iantum In regi1bus el sacerdotihus mystica
unctIio, qGUua Christus Hgurabatur; nde et 1DSsum en a 115 chrismalte
dicitur.

Sed postquam Dominus noster Te  >< el sacerdos aeternus Deo
Palre cCaelest1 mYysSt1ICo unguento est delibutus, 1am NO soli pontiLices

107 apostolus| ‚OI apostolıs aura| W AaUTE quo|
OIT. In qula a perungıitur| OIT. INn perunguıltur 113 regium] OITL.

In 114 aC| CII hac 115 a | ( CX ad

]ohannes Dıaconus 59, 405; ed Wiılmart 174)
dQ Johannes Dıaconus 405; ed Wilmart 174)



Bıschof ngilmodus über die Taufe

et $ se OMNI1S 116 ecclesia unctione chrismaltlis consecratur **7, DITO
quod membrum est aelernı! regis sacerdoltlis ETrgo qula umus

sacerdotale el regale (L Petr Z 9) 1deo DOsti lavacrum UNg1mur, ul Christi
NomıINe NSCAMU d

ICaput Ian e egıtur|
imaginem quippe sacerdotltlil plen1ıus exprimendam renascentis

et1am Iintei decore componitur. Nam sacerdotes illius emDoOrTIS qQUO-
dam MYSLICO velamıne SCINDET OrnNaban (Exod 29, 6) d signilican-
tes principale nostrum, ic est ratıonem, QuUahı CSSC 118 ın vertıice docent.
iustiıtlae indumento SCHLDCI decorandam, i1uxta quod ın Psalmo egitur
(Ps 131,9): Sacerdotestuiinduanturiustitia. Gemina nempe
renatorum 119 unct10o, UUa prımum simpliciı oleo, dein chrismatıis COIl- B 97
secranitiur unguen(to, gemMINUM est spiritualis gratiae donum, QUO eti PCC-
Catorum laboribus medetur, ei amıssae vırtutiıs merıtum retfunditur.

Albis vestibus induuntur|
Cuncti eI°0 regeneraltliı albiıs VesLMiDus induunlur, ad mysterium

SurgentIis ecclesiae; sıcul Dominus 1Dse el salvator 120 quisbusdam
discipulis prophetis ıla In transhiguratus eslT, UT diceretur (Matth
17,2): Resplenduitfacieseiussicutsol, vestimentaau-
iem E RA ASUUN C ANRAdTAAISACUENIT. Quo Iacto, sıicut dictum
estT, splendorem resurgentis IN ulurum 1guravi ecclesiae; de qud 1tem
SCr1ptum est (Cant 3,6  z Quae est! 1,Sılıas qUUE SC CM  1l de a I1-
DBi@ ka Utuntur Igltur IS vestibus, ul GQUOTUÜUMM prımae natıvitatis INIAN-
Ham velustı error:ıs DUaNMNusSs iuscaverat, habıitus secundae generationis —_

paratae gloriae praeterat indumentium, el ad eNnsum SDONSI caelestis
nuptialı S27 vesie circumdatus OoOMO OCCUrra at

VI
[A b eP1SCODO confirmantur|

lam denique ın exactione omnıum renovatıonıs nostrae aCcTa-
mentorum Ila 1mpos1t10 Irontisque perunct1o, UUAC tantum ponti-
Hicalı agıtur ıV, dignitate, supereminens est largitio septiformi1s gyratiae,

116 sed OMN1S| PrOo IMNı 6a0r cofisecratur] CONSECTANIUT 115 esse|
essei 119 renatorum| ( regnatorum 120 Coram| W,

UOTUMmM 121 nuptlalı] ad: del agılur 122 vesie cireumdatus
agıtur| se ad: In INATG.

Ar Isıdorus [T De eccles. OM 26 5 823)
Johannes Dıaconus 5 9 405:; ed Wilmart 174)

at Johannes Dıaconus 59, 405; ed Wilmart 174)
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qua  123 1ı adoptionem 1lı1ıorum Del (Ephes 1, 5) PCLI SAaCTal

pontificis enedictionem sanctıque Spiritus invocatıonem ascıltl, SD1IT1-
tualium perceptione charismatum reddimur dign]. OQuatenus vırtute
regeneratrıcıs undae, egest1s de AarVO cordis nostrı ruderum praevarı-
catıone cConcretorum 124 squaloribus, Vvıva ibi onı ZEermM1N1S plantarla
eiusdem sanctı Spiritus gratia ınrorante caelestium incıplant 125 DEO-
ventuum 126 Copla vırere, eiftfuso eodem 127 uberius nobis ımpert1ıto Spiritu

consiı1ılıisapıentiae el intellectus, e T7 OT  T,
SCIJIeEent.1ae S DU AI 1707181000 MN (Is IL, 2), et dante
ıIn cordibus nostris vırtutıs SUac sS1gNa, sanguınem ndei, 1ıgnem carıtaltıs,
et fumeum VaDOÖOICHl Spel, adhuc sublucentis ın nubilo aenıgmatıs VIT-
tutıs SUaC, PrOquU«eC dilatae expetıt10n1s desider10, devotas letuum KUL-
tulas elicientis. Plus HNamMmque novıt conferre exuberantia gratiae, qUaC
ILHAaNuS ımposıtıone perc1ıpıtur; m1nus OT1g0 merulıt naturae, CU1US 1ın
baptismo amıssae decus oloriae reformatur.

Per hanc consecratıionis INENS tidelis efheitur sanctı
Spiritus gratum domicilium. UUAC dudum fuerat horrens spelunca la-
tronum. Sine hac 12i improbabiliter asserıtur uUCMqUAM, lıcet 11011 l

rCSN exclusum. caelestis Curlae primoribus acdmiscendum. 1ne Qua
et1am ın praesentı ecclesia ad 129 dignitatem SACTOTUIN ordiınum 110 cıto

B 97 rh crediderim admittendum. Alioquin quomodo legitilme exactıs 130 1N-
feriorum stipendi1s ad 18871 episcopale promoverı quıibit Tastig1um, ubi
Cogatur dare, quod detractavıt accıpere? (uius percepti0 sıcut venıabi-
Jlis est alıqua necessıitudine ıntercepta, ıta damnabilis redditur, m1ınus
provide neglecta.

Sed 1am rımosam revehamus abh aCQUOTEC cymbam, incurrat SCODU-
los vagabunda feros. AÄAmen.

123 qua| OLT quıa 124 concretorum| OTE cConsecreitorum
—  N Inc1plant| OITL. inc1ıpıunt 126 proventuum| OIT. provenium

128 hac| Orr hoc 129 ad| OE3 ba eodem OIT., ıdem
ei 1:350 exacCtis| ON exhactis 131 ad| O:, ei



Landesherrliche Provisıionspolitik In den Ländern der
aragonischen Krone 7U Anfang des 14. Jahrhunderts

Von VINCKE

WBIIII sıch 1mMm abendländischen Bereich während des Jahrhunderts
das landesherrliche Kirchenregiment augenfällig weiterentwickelte,

diente iıhm dabei als Mittel W1Ee als Ziel nıcht zuletzt se1ıne wachsende
Einflußnahme auf die Besetzung der kirchlichen Pfründen. Die Länder
der aragonischen Krone (Aragon, atalonien, Valencia, Mallorca) neh-
1J11eN da keine Ausnahmestellung e1Nn, bieten aber und deshalb —_
wecken S1e besonderes Interesse eıne verhältnismäßig gunstıge Quellen-
age un damit eınen yuten Einblick ıIn cdas oft angeschnittene., aber 1
einzelnen doch noch recht unvollkommen erforschte Problem. Hinsicht-
ıch der höheren irchlichen Stellen, also der Bistümer nd Abteien »

der genannten Länder, sınd WIT darüber bereits weitgehend unterrich-
tet Bezüglich der niederen Pfründen ıst Näheres bekannt lediglich ber
cdas Patronatsrecht der Krone ber die Anfänge des päpstlichen Pro-
11S10NSWESsSeNs und ber die Finschaltung der Kardinäle In dasselbe
Aufgabe der olgenden Studie ıst C5, den Anteil des königlichen Hauses

der Entfaltung des Provisionswesens ZU Zeit Jakobs IL (F 1327) nd
Alfons’ LV. (F 13536) ZU Darstellung ZU bringen

Das königliche Haus Aragon
W ie 1m 15., Sı zeıgite das päpstliche Provisionswesen auch 1m

Jahrhundert eıne ruckweise Fintwicklung, deren einzelne Stufen sich
Vın Ck Staat und Kirche 1n Katalonien un Aragon während des

Mittelalters 1931 S_ 954— 23241 Vincke Die Krone VO  H Aragon
un das große abendländische Schisma (Kap e btwahlen der Zister-
zıeNSeT), Programm der Staatl ademıe Braunsberg 1944 Ar  e
Die Priorwahlen iın Montserrat, 1n Röm. Quartalschr. (1937) 12
3 Vıiıncke, Das Patronatsrecht der aragonischen Krone, 1N? 5Span, Worsch:
der Görres-Gesells  aft, 1. Reihe Bd. 10 1954 Vincke, Die An
fänge der päpstlichen Provisionen ın Spanien: Röm. Quartalschr 1953
H 3/4, 195 if Krone, Kardinalat und Kirchenpfründe In
Aragön Beginn des Jahrhunderts, 1N? Röm Quartalschr 51

1/2, IT 6 1e einstweiılen Vinece e a IL und Alfons
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nach en verschiedenen Papaten charakterisieren lassen. iıcht als obh
die Päpste selbst immer die eigentlichen WHaktoren der Vorwärts- bzw.
Rückwärtsentwicklung SCWESCH waren;: immerhın haben sS1e als erste
die Verantwortung iragen oder mıtzutragen. Wenn eıner, annn N Ar

Klemens Vn der sıch VO geistlichen und weltlichen Bittstellern aus-

nutzen ließ, daß 1er der ungewöhnliche Aufstieg, den das Pro-
Vv1is1ıonswesen seıner Zeit erfuhr, seıne hauptsächliche Begründung
hatte

In den aragonischen Ländern kam dieses Mal der del dem König
VO Als Jakob ır dem Papst ann seıne Hofkleriker ZU Bepifrün-
dung vorschlug, erhielt Ur Antwort, durch die bereıts getätıigten
Provisionen selen die Kirchen schon derart belastet, daß C der Papst,
hinkünftig VO seinem Provisionsrecht wenı1ıger Gebrauch machen werde,
auch dem König gegenüber, da annehme., daß mıt der Bewilligung
der ihm VO del vorgetragenen Bitten zugleich auyuch bereıits den König
bedient 11d zufriedengestellt habe Der Geschicklichkeit des könig-
lichen Geschäftsträgers Johannes Burgundi gelang CS aber dann doch,
ıIn der Sache weıteren erhandlungen vorgelassen werden

Johann der als Kardinal Vitale und ann Rufina
den AÄAufschwung des Provisionswesens au  N nächster ähe UU
erleht hatte, hbaute das System noch weıter aus. Bei seıner ausgepräag-
ten Selbständigkeit und Begabung für das Verwaltungswesen hoffte C
die Herrschafit ber den anschwellenden Provisionsstrom bewahren
und Schädigungen VO der Kirche fernzuhalten. Wie schwer die Auf-
gyabe bewältigen Wafr, lernte indes schon ın den Anfängen selner
Regierung kennen. Der Regent Philipp VO Frankreich benutzte schon
die Gelegenheit der ersten Begrüßung, sich die rlaubnis geben
lassen, jeder Dom- und Kollegiatkirche se1INESs Landes eıne Stelle,
und sSe1 auch eiıne Dignität, besetzen Und neben ihn tiratl das
Heer der übrigen Supplikanten, Kleriker und Laien, die saämtlich ihre
Vorteile begehrten 1'

VO Äragon und die Versorgung des Infanten Johann mıiıt kirchlichen ründen,
1n: Röm Quartalschr Bd. 42 (1934) 172 I)ie hıer lıUuU vorgelegte Studie
wurde schon Vor Jänger als 25 Jahren fertiggestellt. Man möge verzeihen, XX

dıe se1ıtdem über einzelne Persönlichkeiten erschienene Lıteratur 1U 1n wenıgen
Wällen nachgetragen ist. Vgl VO  e es der Päpste I!

67 Fınke, Das Papsttum un der Untergang des Templerordens
1907 1e dessen Bericht VO 1. September 1306 den König. Ebd
IL, ©  ‚9 aCl dem Bericht des Arnald Cescomes VO September 1316

LD  e’ cta Aragonensl1a T V  ) 205 Vgl Vıncke
Der Kampf Jakobs LL und fons’ LV VO Aragon eıinen andeskardinal,
ın Savigny-Zeıtschr. Rechtsgesch., Kan Abt. 21 1932 {IDıe deut-
schen Fürsten hıelten sıch 1 Provisionswesen einstweilen noch Zurück. Der
einNzIge deutsche andesherr, der ZU Zeit Johannes X XIL mıt den Könıigen VOo  _

Frankreıich, Spanıen und Neapel den Wettbewerb aufnehmen konnte, WäaflLt

Johann VOoO Böhmen Au  S sSeıINn Erstgeborener Karl machte sich bemerkbar,
seiıtdem September 1329 die ersten ndulte erhalten hatte Mollat,
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Auch Jakob IL befand sich unter der schier unübersehbaren Schar

Den ersten bedeutungsvolleren Schritt eiIm Papst unternahm
die Wende des Jahres 1316 ZU Jahre 1517, indem iıhm durch seinen
Gesandten Dalmau de Pontons die Bitte unterbreiten ließ, die 1ın den
aragonischen Ländern Treien Piründen auf eiınen Vorschlag hın be-
setizen. Johann XI SINZ bereitwillig auft die Bitte e1nN, daß der Ge“
sandte dem König die Zusammenstellung und Finreichung des Rotulus
nahelegte 1 Die Angelegenheit hatte aber eıne eıgene Schwierigkeit.Denn die Piründen wurden damals VOTLT allem Trei infolge der Konstitu-
tıon des Papstes, die den gleichzeitigen Besitz mehrerer Seelsorgeämterverbot;: und auch ohl bekannt WAar., welche Kleriker eiıne oder
mehrere Pfründen aufzugeben hatten, War doch nicht VO  — vornher-
ein klar, welche Pfründen S1Ee behalten der abgeben würden: Ja die
Kleriker, die der päpstlichen Kurie ihren Verzicht aussprachen, WUurLr=-
den dabei e1ıgens verplilichtet, darüber Stillschweigen bewahren 1 So
vergıngen eINIgE Monate. och hielt der Papst Wort, und w1ıes —

den König VO Mallorca, der ih clie vermehrte BepfründungHugos de Cardona bat, zunachst ab, bis die Wünsche des Königs VON
Äragon erfüllt hätte L

Soviel ZU allgemeinen Kennzeichnung des Verhältnisses der a  s  Ö-niıschen Krone ZU Papsttum ın Hinsicht auf die Provision niederer
Kirchenpfründen 1m ersten Drittel des Jahrhunderts. Es wird darın
eutlich, W1€e das „päpstliche ” Provisionswesen VO vielen Kräften nıt-
bestimmt wurde und W1€e die FErrungenschaften des eıinen Supplikantendie gleichgerichteten Versuche und Erfolge des andern nach sich ZUOSCH.Es Wa  — nıcht zufällig die Zeit, In der die Gewohnheit ständiger Ge-
schäftsträger der politischen Machthaber der Römischen Kurie sich
einbürgerte un Testigte. Das Provisionswesen gerlıet vermehrt ıIn das
findige System der Diplomatie und erfuhr auch VON 1er se1lne Gestalt.

So sechr die Landesherren a  g die diese Entwicklung oTran-
trıeben, sechr olgten S1Ee selbst wıeder dem ruck der politischen un:
wirtschaftlichen Verhältnisse. Der Staat wandelte sich VO Lehns- ZU
Beamtenstaat: die Wirtschaft stellte sich VO der Natural- ZU eld-
wirtschaft Der Landesherr WAar, CIn die sich ihm jietenden
Möglichkeiten benutzen wollte und mußte C5S5, NC der Kon-
kurrenz anderer Landesherren standhalten wollte auft vermehrte
Mitarbeit angewlesen, für die eıne dementsprechend vermehrte Ent-
schädigung bieten hatte Und da unter den nach Bildung un Charak-
terwerten geeıgneten Hilfskräften der Klerus eıne besondere Rolle
spielte, lenkte sich der Blick des Landesherrn W1€e VO selhst auf die
kirchlichen Pfründen, mıt denen seine geireuen Mitarbeiter belohnen
konnte, ohne daß CS iıhn selhbst etwas kostete, se1ıne Räte, Notare., Zehnt-
kollektoren, Prokuratoren, Gesandten, Hauslehrer, Ärzte, soweıt s1e

Les ettres COomMmM de Jean XXIL, Januar 1317
ın  e, cta Aragonensia I1 5. 786, 491 12 Ebd 13 Ebd 5. 791,

494
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Kleriker WAarcn, Zanz schweigen VO den lerikern und Kaplänen
seiINer Hof- und Palastkapellen. ber auch für die Nichtkleriker unter
seiınen Beamten, auch für en del und die Stadtvorstände boten die
kirchlichen Pfiründen das gleiche Interesse, da S1e alle Söhne oder Ver-
wandte hatten, die mıt Kirchengut VErSOTSCH und stellver-
retend den Lohn für ihre Väter und Vettern entgegennahmen. So stellte
siıch die Aufgabe och ZzU Zeit Jakobs IT Gegen Ende des Jahrhunderts,
als S1e weıter sich gegriffen hatte, bedeutete S1Ee bereits eıne tat-
sachliche Mitbeherrschung der Kirche., indem der König durch eın 7Zu-
sammenspiel mıft em VO ihm abhängigen Papste provisionspolitisch
neben em höheren auch en nıederen Klerus se1lner Länder ıIn der
and hatte

Von vielen geistlichen Persönlichkeiten In der Umgebung Jakobs IL
iıst bereits VO Finke und Wehling eın charakteristisches Bildcl ent-
worfen, wobei teilweise auch schon ihrer kirchlichen Pfründen gedacht
ist FEinen tieferen Einblick ın NSsSececTeE Frage gewährt die Versorgung
des Infanten Johann mıt kirchlichen Pfründen., den seın Vater Jakob IT
schon VOTLT der Gehburt Z11111 geistlichen Stande bestimmt hatte und für
dessen Bepiründung ın der Kanzlei eın elgenes Register anlegen j1eß

twa die yJeiche Zeit, als Jakob für seiınen Sohn Johann die
ersten Pfründenkämpfe durchfocht, setizitie sich auch zugunsten se1nes
Halbbruders Johann e1N, der A4au eiınem unehelichen Verhältnis Peters ILL.,
ohl aUuS dessen etzten Lebensjahren, entsprossen WäarTr und dem gelst-
lichen Stande überwiesen wurde. Von dem Dispens, die geistlichen
Weihen einschließlich der Priesterweihe empfangen dürfen?, machte
der Infant ın der Tat Gebrauch.,. daß 1507 se1ne erstie hl Messe
feiern konnte 1} Der Papst gestattete iıhm., sich zwelıl kirchliche eNne-
fizien mıt oder ohne Seelsorgepilichten übertragen lassen 1 1508
machte der Neupriester sich aut A Universität Montpellier 1 Die Stu-

Berta Wehling, Zur Charakteristik der diplomatischen Korrespondenz
Jaymes IL Vo  > Aragonien Phil Diss Freiburg Br 1915 Vegl. Finke,
Acta Aragonensia Il Finleitung (B 16 10 U
IDocuments PCLI L’Historia dee la Cultura Catalana Mig-eval I1 1921) 2 9
Note > cta Aragonensia I1 763, und Reg Clem. (Regestum
Clementis ura 1101 OSB 1884 Ss.), 0855 15085 hatte der
Infant Tfür den VO  — Klemens ausgeschriebenen Zehnten Schillinge
VO eiıner Rente zahlen die 1n der Kathedrale VO  _ Lerida bezog.
ACA Archivo de la Corona de Aragön, arcelona), Maestro Racional, 0 1A 1764
Ende 1307 erscheint unier den Zeugen 1m Templerprozeß. Templer-
orden IL, 6 E IL bewilligte iıhm 2000 Barceloneser Schil-
linge ‚„„PCO emendis T1S 1pse frater NnOstier ob defectum dicte pecunıe
habeat profeccione studıı retardarı“ ukrRerdem 1eß ıhm „qualıbet
die uNnNnui florenum urı Pro provısıone SsSu dum beneplacıto NOSITO 1n
studio remanserıt supradicto zukommen. 10 Documents IL, 19 Eın
Gulden ehrge für den Tag WAar 1ne ansehnliche Summe. An der Universität
Avignon zahlte Mna  e 1Mm Jahre 1529 für Wohnung, Verpflegung un: Kolleg
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dienkosten ber veranlaßten Jakob, beim Papst vermehrte De-
pfründung nachzusuchen. Klemens beauftragte darauf den Erzbischof
VO Jlarragona, em Infanten ın der Kirchenprovinz JLarragona noch
andere enefizien bis Jahreserträgen VO insgesamt 500 Pfund klei-
Nne  md 1 urnosen zuzuwelısen 1 Johann weilte 151  > och der Univer-
sıtaät e Er wurde Kanoniker ıIn iıch und enefiziat anderen Kirchen.
Jakob IL selbst ahm sıch mıt Nachdruck der weıteren Nutzbarmachungder äpstlichen Bewilligung Als die mıft reichen Erträgen versehene
Pfarrstelle Burriana infolge JTodesfalles 11Cc  — besetzen WAafrt’,suchte den Bischof VOoNn l ortosa, S1e dem Infanten übertragen. In-
zwischen aber hatte S1e der Pfarrer VO Castellön bereits ıIn Besitz g‘.-
10OoMmMmMen. Der König verschaffte seliner Entrüstung 1ın einem Schreiben

den Bischof Ausdruck e  Al und sa sich eINıge Jahre später veranlaßt,den Metropoliten VO  e Larragona ufs NECUE durch den Papst beauftragenlassen, für die Ergänzung der Pfründeinkünfte des Infanten hıs
der erwähnten öhe dorge Lragen ’ Zu gleicher Zeit erwirkte
ihm der Kurie die Erlaubnis, noch eıne weıtere Dignität annehmen
ZU dürfen “ Der frühe LTod des Infanten erst machte der Bepfründungs-
o  S55 eın Ende e

Die treuen Dienste se1ınes Finanzministers Peter de Boyl belohnte

ährlich 15 Gulden. denen auf die Wohnung und auf Kost und Ver-
pMlegung entfielen. Hefner, Zur es der Universität Avignon 1m

19 Das Wäar ohlJahrhundert, 1N : Hıstor. XXVIII 1907 90982
1mM re 1308 der Anfang 13509 Denn WIT en eınen Bericht des AauTenz
Martine7z P ın dem mıitteıilt, daßl die Bewilligung bezüglich jJjenerJahreseinkünfte seıtens des Papstes rfolgt sel, daß der Vizekanzler aber nıcht
WI1Sse, oh ın den Pfund uch die inkünfte Jjener beiden schon rüher BC-
währten Benefizien eingeschlossen se]len der ob die beiden Gnadenerweise als
voneınander unabhängig gelten hätten. IDER Schreiben rag das Datum des

Januar ohne Angabe des Jahres Da sıch außer WHSECTET Pfründensache
noch mıiıt der Besetzung des bischöfli  en tuhles In rge efaß und dabe1
genügend präzıse Angaben macht, ist miıt aller Sicherheit ın das Jahr 1509
A verlegen. CRD Cartas Reales Diplomäticas 1mM ACA), Apend general (caja
83) KFink Acta Aragonensia 763 CDW Documents 1L,
5. 20. Note Sie erbrachte nach dem Zehntregister VO  > 1325 Jährlich
5700 Schillinge Pa n und) ACA, Maestro Racional, Il, 1773 “ März 1511
ACA  n Reg. 299, fol 23 Auftrag den Metropoliten VO Juli 1515
Reg. Clem., 909854 Ebd 0833 Um diese Zeit setizitie der König
den Infanten bereıts für größere Aufgaben e1N; irug ihm 14. Februar 13192
1ne Gesandtschaft den Königen VOoO  e Kastilien und Portugal auf ACA,
Reg 3306, fol Auch das erklärt die vermehrte Sorge e1ine einträglichere
Bepfründuneg. Der König WIES 25. Juli 1514 die Bischöfe VO  w} Vıch
und Gerona da die inkünfte. die dem Infanten noch ın ihren Diözesen /a
ständen, dessen Jestamentsvollstrecker Arnald Granya un: Garcla ası
abzuliefern. Ebd Reg. 154, fol 207Vv Bereıts 1313 War der Infant schwer
krankt Fink e! cta Aragonensia Kinleitung, (1
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der König unter anderem auch dadurch, daß dessen zwölfjährigen
Sohn Johann auft dem Wege der Provision ZzuUu Kanoniker mıt Exspek-
tanz eıner Pfiründe 1m Dom Valenecia befördern lLieß E Johann '
langte 1n Valencia außlerdem eine Propstei und erhielt 1318 1ın Huesca
die Anwartschaft auft eıne Kanonikerpfründe und eıne Dignität ®8. Kın
Peter de Boyl erwarb derselben Zeit eıne Pfarrstelle 1m Bistum
Zaragoza 9 nd Franz de Boyl ıIn der WFolge eın anonikat mıt Fxspek-
tanz eıner Pfründe nd Propstei ıIn Valencia

uch der andere eitende Finanzrat des Königs, der Barceloneser
Bürger Peter March, bestimmte seıinen Sohn Berengar ZU Kleriker.
|Dieser bezog 1m siebten Lebensjahre schon jJährliche Renten ın öhe
VO 140 Pfund Ikleiner Turnosen aus den Mitteln der Bischöfe VO AaTrTa-
Z0OZA, Huesca und Valencia S Im Bistum Tarazona wurde mıiıt eıner
Portion ıIn Cervera de la Canada ausgestattetS Auf Fürsprache Jakobs I1
providierte ihm Klemens eın Kanonikat ıIn Barcelona mıt Anwart-
schafit elıner Nichtpriesterpiründe und ın selnem neunten Lebens-
jahre eın Kanonikat mıt Exspektanz eıner Pfründe und Propstei ın
Valencia Da siıch cdie Krlangung der Pfründen aber hinzögerte, legte
sıch er König bei em Papst 1ns Mittel un erreichte , daß
Berengar ıIn beiden Kathedralen VO allen anderen Fxspektanten den
Vorrang haben sollte. 1517 erwarb der Junge March außerdem aut
Grund eıner Provisıon Prästimonien ın Munebrega, Aninon, Moros un
tea 1m Bistum 1 arazona ! 135929 verfügte ber eın anonikat mıt
Pfründe ıIn Barcelona, eın Kanonikat mıt Kxspektanz ın Valencia un
ber Renten VO  - verschiedenen Bischöfen, deren Betrag sıch inzwischen
weıter erhöht hatte, In dem gleichen Jahr erhielt och die Anwart-
schaft eiıner Pfründe 1 Bistum Gerona und 1 etzten Lebensjahre
Jakobs Il ar inzwischen auch Propst ıIn Valencia geworden
Cdie Kxspektanz eıner Dignität ın Barcelona 3 1552 ließ siıch als Bacca-
aureus des Zivilrechts au{f tfünf Jahre VO Papst den unbehinderten
Bezug selner Pfründerträge bewilligen

Neben dem Jüngeren Berengar arch wirkte ın Valencia eın
(Oheim gleichen Namens, der 135192 als Kanoniker un Sakrista mıt der
Testamentsvollstreckung des verstorbenen Bischo{is Raimund Despont

Am 20. Oktober 1508 Reg Clem., ] 01 3182 Diese Propsteı be-
sorgie der Vater seınem ne selbst anläßlich e1INeT Gesandtschafit, die für
den König der Kurle ausführte. Am 2. Aprıl 1518 6815
Anfang 1335 hatte Johann de Boyl C bıs ZU Diakon ebracht [)a aber
Wasser geweiht hatte (nach dem Formular, das der Priester anwandte) und
dadurch irregulär geworden WAafr:, erbat und erhielt VO dem U Papst
ened1ı XII Dispens. a 10 2096 Am 4. Mai 1518 Mollat. I1,.

Z Am Dezember 1527 Ebd Reg Clem..
{987, 098909 32 Ebd 0890 Am 22. Juni 1511 Ebd 7075

AÄAm 21. Maı 1515 Ebd 098992 Am 29., Dezember 1316 Mollat,
27356 36 Ebd M 4481 Am 23, Juni 1322 Ebd {1l,. 38 Am
21. März 1527 FEhbhd Ebd
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betraut Wa  — un ıIn den folgenden Jahren als Hofkleriker un Ver-
trauensmann Jakobs IL auftrat und VO diesem be1 Klemens
dringend ZU Erlangung einer Propstei ın Valencia empfIohlen wurde.
Nachdem 1521 die Anwartschaft eıner Dignität ın der Kathedrale
Valenecia erworben hatte A wurde ihm 15927 aut Bitten des Königs noch
eın Kanonikat mıt Fxspektanz VO  - Pfründe und Prästimonien ın der
Kathedrale Cartagena zuteil 4

Das s  o  ute erhältnis des I hesaurars ZU König kam auch seinem
zweıten Bruder., Raimund March, zustatten Raimund wa Hauskleriker
Jakobs I1 und Kanoniker ın Valeneia. Als der König den Bischof Jimeno
de una VO Laragoza 1m Winter 1515 auft 1514 Klemens sandte,
1eß ihn unter anderem auch bıtten, dem Raimund eiıne Propstei ın
Valencia provıdieren 4:

Vidal de Vilanova 40 der unerreicht gewandte Gesandte ALl papst-
lichen Hofe, erfreute sich ın gleicher Weise der königlichen Gunst tür
se1ne Angehörigen. eın Sohn Vidal erwarb aut eıine Supplik des Königs
bereits 1m Lebensjahre eın Kanonikat ın Valenecia mıt Exspektanz
elıner Pfründe und Propstei A& ber schon während der W artezeit
wurden ihm Vom Bischof VOIL Tarazona jäahrlich Jaccer Pfund aus-

gehändigt. Und als Johann Löpez der Kurie gestorben WAar, trat
ın dessen Pfiruüundenbesitz ıIn der athedrale Gerona eın 4

ber damit konnten doch die außergewöhnlichen Dienste Vidals
nıcht als abgegolten betrachtet werden. Er hätte eın Lehen erhalten
können: indes scheute der König eINe Verzettelung des Krongutes. 1ıne
Bepfründung aUs kirchlichem Gut aber wa  — erschwert, da Vidal Laie
wa och fand siıch auch 1er eın Weg, der ZU Ziele tührte. 1519 VOCI'-
lieh ihm Jakob IL AausSs dem Templergut den Ort Maoncada mıt dem azu-
gehörigen Hinterland als ank für seıne Bemühungen die Errichtung
des Monteserordens A S5Später wurde auf Anordnung ohanns XIL
durch den Erzbischof Peter VO Zaragoza ın den St.- Jakobs-Ritterorden
aufgenommen und mıt er bedeutenden Präzeptorie Montalbän, die

u Viaje lıterarıo las Iglesias de Fspana 1 515,
Vincke, Documenta selecta 1936 210 ACA Reg. 241 fol

119v Er hatte eınen Streit über die rhebung der en ın dem Orte Vılla
regalıs entscheiden. M o at, Er hatte bei Erlangung der
Dignität die Sakristie aufzugeben. Am 7. Fehbruar 1927 Ebd I1,.

C Documenta selecta, 210. 40 Vgl e, cta Aragonensia I’
Kinleitung CLIX; L1N L 50) Dezember 1316

2547 Er War de soluto ei soluta geboren und wurde 1MmM päpstlichen Auftrag
VOoO Bischof VO Barcelona VO defectus natalıum dispensiert. Ebd 2367

hatte noch einen zweıten Sohn, amens aimund, der schon 13192 um

Gefolge des Königs gehörte ACA, Reg 298, fol und später unter
Peter 1ne bedeutende Rolle spielte. Januar 13253 Mollat,

s handelte sıch eın Kanonikat mıt Pfründe un Propstel.
ACA, Reg 281, fol 163 Miıt dem der einmaligen Vererbung.

D  0  ) Auftrag des Papstes den Erzbischof VO März Z
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durch den l1od Artalds de rta frei WAar, auf Lebenszeit versorgt ö
wobei die Erlaubnis erhielt 5 weder den Ordenskapiteln teil-
nehmen och außerhalb der aragonischen Länder VOTL dem Ordens-
me1ıster erscheinen brauchen. Mit solchen Bestimmungen sollte der
Widerstand des Ordens unwirksam gemacht werden, nd w1e —

gebracht sS1e arch, zeıgte der Streit, der sich auch tatsächlich diesen
Fingriff ın die Einheit des Ordens entspann. Die Ordensleitung suchte
ZU wenıgsten die Rechte Vicals ın den mıt der Präzeptorie verbun-
denen Kastellen und Dörfern auszuschalten. ber eue päpstliche Ver-
jügungen 53 sicherten em Schützling des Königs die ungeteilte Prä-
zeptorıe, gaben ihm als Konservatoren selner Rechte den Infanten
Johann, der damals schon Patriarchen VO Alexandrien ernannt W äarLT,
den Erzbischof Peter OÖl Zaragoza nd den Bischof ON Valencia®* un:
übertrugen dann die Entscheidung ber den Streit dem Patriarchen VO

Alexandrien ö Gegen solche Machtmittel, hinter denen ffen der Wille
des Königs stand D hatte auch eın Ordensmeister sich bescheiden.
Vidal selbst beeilte sich auch darın a Diplomat, der se1lıne noch
umstrıttene Stellung ın der Präzeptorie ZU festigen hatte die Früchte
des ersten Jahres an die päpstliche Kammer abzuführen D

Der genannte Johann Löpez, Kanoniker ın Jaca, Archidiakon VO

(uarga und Kxspektant der Pfarrei Cantavieja 1im Bistum Zaragoza,
weilte seıt Mitte 1312 als königlicher Prokurator al der Kurie 58

er siıch besonders viel mıt den Pfründensachen des Jjüngeren Infanten
Johann z befassen hatte. Klemens '\7 ernannte ih UL Kanoniker ın
Huesca und reservıerte ihm daselbst eiıne Nichtpriesterpfründe D' Von
Johann AI wurde gyleich nach dessen RKRegierungsantrıitt ehrenvoll
berücksichtigt, indem al der Kathedrale Zaragoza eıne KExspek-
tanz und ın Huesca en Vorrang VOTLT allen anderen Anwärtern
hielt ö | D halbes Jahr spater konnte wieder auf Fürsprache des
Königs das Kanonikat ın Jaca mıt dem Archidiakonat Guarga
eın Kanonikat ın Tarazona nd das Archidiakonat Calatayud aus.-

wechseln ö In (Gerona endlich übernahm die Pfründen, die der Infant
Johann nach selıner Konsekration un FErzbischof VO  - Toledo aufzugeben
hatte Ö

51 6. August 1392 Ebd . 21. November 19527 EKbd
Vom Dezember 1527 und Juli 15029 Ebd 30663, Juli 1329

Kbd S  Ö Maı 1550 Ebd 49523 50 Vgl eb
Johann XXITL hatte sıch die Wiederbesetzung der Präzeptorie reserviert: vgl

ebd 20452 ]Die ructus prımı nnı wurden bereıts 7. Februar 13928 ın
oöhe VO  > 2000 oldgulden abgeliefert Die Einnahmen der Apo-
stolischen Kammer untier Johann 1910), 225 Vgl F n k e’ cta
Aragonens1a IF kinleitung, CXXXVIIL: ehlın 53 Die Ernennung
A Prokurator erfolgte Juni 1312 ACA, Reg 3306, fol 91. Maı 1315
Reg Clem., 08591 1n cta Aragonenslia ILL S. 238 6Ü Am Sep-
tember 1316 693 Am Dezember 1316 Ebd 0357

Am 22 \anli 1317 Ehbd 4484 67 Die Versorgung des In-
fanten Johann,
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ohann Burgundi Ö jJjene neben Vidal de Vilanova besonders
arakteristische und anziıehende Erscheinung unter den königlichen
Vertretern all der Kurie, WAar, als seıne Bestallung un Prokurator
erhielt ö bepfründeter Kanoniker ın Valencia und Mallorca, 1er auch
Sakrista und Kaplan, dort auch 1m Besitze elner Propsteli. Schon eım
Erwerbh dieser Pfründen ihm der Landesherr behilflich SCWESCH
se1nN, da schon ein1ıge Jahre vorher als Gesandter des Königs VO
Mallorca auftrat. Nach dem Tode des Gerald de KRequesens erlangte
auf Grun*c! elNner Provision das Säakular-Priorat Marien Daroca ö
Klemens zeichnete ıhn erner durch Ernennung ZU päpstlichen
Kaplan aus un gewährte ihm., daß TOTIZ der Bestimmungen
pluralitate benetieiorum alle se1ne Benefizien behalten und, ungeachtet
se1INeEes Hernseins, ihre Erträge beziehen konnte. ach dem erneuten
Vorgehen ohanns XIT die Vereinigung mehrerer S5eelsorge-
amter ıIn eiıner and gab die Dignität des Sakrista VO Mallorca auf,
ieß S1e sich aber VO Papste wieder übertragen d Jakob IN brachte
ihn verschiedentlich tür einen Bischofssitz ın Vorschlag 7

Außer Johann Löpez und Johann Burgundi sind 1er Ol den
königlichen Prokuratoren noch (sarcia Michaelis de Ayverbe, Peter de
Esplugues, Bernhard Lull, Peter de Abbatia nd Viclal de Blanes zZz.u
NCNNEN.

(sarecia de Ayerbe d d] S Prior des 5.-Christinen-Kapitels auf der
Paßhöhe bei Canfranc ın den Jahren 505 bis 305 als Prokurator tätıg,
wurde ZUIT Dank für se1ne jenste mıt der Dignität des Kämmerers
ZU Tarragona ausgestatte Er machte siıch 1316 auch Hoffnungen auf den
erzbischöflichen Stuhl, wobei sich auft eiıne Kardinalsgruppe stutzen
konnte V Bei der Kandidatur des Infanten Johann mußte freilich
den kürzeren ziehen. Die Ungnade des Königs, die ] sıch W'C dieser

Vgl C'; cta Aragonensia L, (COXX XII if.: ın g, 99.{ff
Am Oktober 1305 ACA, Reg 354, fol 154 Burgundi wurde nıcht 1Ur als

a der Kurie residierender Geschäftsträger, sondern auch als („esandter (so
den König VO  — Frankreich ın Ehesachen der nfanten) verwandt. Vegl ebd

Re mn  In Tol 205, 196, 235 Am er 1306 Reg Clem., 1419
22. Januar 1513 Ebd 9075 Öl Ebd I 9071 21925

9079 1313 Juli 1320 Mollat, I0 Und War für Trgel,
(Gerona und für das errichtende Bistum Jätiva. Vgl Vıncke, Staat und
Kirche I S, 300 ff’ 3507, 375 Burgundi starb der Kurie, und Wäal VOT dem
I  En ovember 1326 welchem Tage se1ın Kanonikat ın Valencia bereıts wieder

(2 Änderevergeben wurde. Mollat, vgl eb 27175
Prokuratoren WI1Ie de Oulmar wurden hne päpstliche mıt
Pfründen versorgt. Wiıeder andere W1E undısalvyus Cabata werden in
anderem Zusammenhang erwähnt. Siehe unten Anm 159 bis 164 Vgl
Z ıhm F cta Aragonensia I Kinleitung GXXXI: h

ff 9 il I)on (GGarcla de Ayerbe 1318—1332 Revista de]l er
leones 1931 7ä cta Aragonensia I) 206, I1l,. 135 Er zeıgie sıich
dabei doch nıicht willfährigen harakters, Ww1€e VO  b Wehling geschildert ıst
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seıner Kandidatur ZUZOS, konnte indes verschmerzen, da mıt Hıilfe
selner Freunde 1m Kardinalskollegium alsbald ZU Bischof VOINl eon
befördert wurde d

Peter de Esplugues d Ende 1308 7U Prokurator ernannt, erfreute
sich alsbald der Provision eıner Propstei und Dignität ın der Kathe-
drale Valencia T bereıts bepfründeter Kanoniker wa Mit
Klemens zerhiel ann wEeESC se1NES eigenmächtigen erhaltens.
Als königlicher Kaplan un:! Rat aber fand doch eın WHortkommen.
In Valenecia erlangte zunächst außer der Propstei das Archidiakonat
Alecira, das ıIn der Folge eıne andere Dignität, die keine Seel-
sorgeverpflichtung ıIn sıch barg, aufgeben durite d Jakob I1 erwirkte
ihm auch eın Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe und Propstel
In der Kathedrale Lerida V

Peter de Abbatia ıst seıt Ende 1520 als Prokurator der Kurie
nachweisbar 8 Kr Nar Pfarrer VO Foyos 1 Bistum Valencia und
bezog außerdem VO seinem Diözesanbischof eıne Jahresrente VO

2500 Silberturnosen. Von Johann Nl lheß sıch während seıner Pro-
kuratorenzeit eın Kanonikat mıt Fxspektanz eıner Pfründe und Propstei
Iın der Kathedrale Valencia verleihen 5 1Ne Pfründe ın Valencia
übernahm anscheinend 1525 3 blieb daselbst aber och Anwärter
der Kanonikerpiründe und eiıner Propstel. 13924 wurde iıhm die Provision
eınes Kanonikates mıt Anwartschaft elıner Pfründe 1mMm Dom Lerida
zuteil S 325 vermehrte seıne Fxspektanzen dıe elıner Dignität
ın Valencia S ach dem ode des Johann Burgundi trat dessen
Propstei ın Valencia 5 WAar wurde be1l der Gelegenheit die Anwart-
schaft der Dignität ın Valencia kassiert, doch lehbte SsS1e 1328 wieder
aut 8 mıt der Maßgabe, die Pfarrkirche Foyos ach Erlangung der
Dignität aufizugeben. Natürlich wurde auch ihm TO Abwesenheıit der
Treie Pfründenbezug gewährt 8

Bernhard Lull hatte bereits 711 Kanoniker der Kathedrale
Barcelona gebracht, als iıhm VO Johann XIL. aut Vorstellung

Jakobs IL 1316 die Anwartschaft e1ines Benefiziums mıt oder ohne Seel-
ın der Erzdiözese Jlarragona verliehen wurde 8 Die inkünftte

der Pfründe durften 100 lLourer Pfund betragen. Er übernahm darauf
die angesehene Pfarrei Vilabella bei Valls 15924 hatte inzwischen
auch den zrad e1NES doctor decretorum erworben besaß außerdem

6260. Die Kämmereı VOo  - Jarragona 1eß sıch daraufhin der
ardına eim de Godin providieren. 76 Vgl ıhm I'n  © cta
Aragonensia I’ Finleitung (XXXVIL 07 Provisıon VO Aprıl 1509

Reg Clem., N, 493). Exspektanz VO Juni 1521 Mollat,
99. Mai 1321 Ebd IA 8 Vgl Fın e’ Acta Aragonens1a Il Ein-

leitung W e D 81 Am September 13921
Es WäarTr die Pfründe, auf dıe Johann de Boyl VeI-Mollat, 1a7 1448

zıchtet hatte FEhbd al 17025 Ebd Ebd
Verleihung VO 1. Dezember 1326 Ebd Reservatıon VOoO

5. März 13528 Ebd 19. Mai 1324 Auf Te Ebd 1, 19595
5 Wehling, S:-ArH Am Dezember. e 2365
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eıne Kaplanei 1m Bistum Barcelona und eın Kanonikat mıt Exspek-
tanz eıner Pfründe und Propstei 1 Dom Lerida 9 Im November 1392ı  E
wurde als Prokurator bestallt D Bei der Promotion des Arnald Ces-

ZU Bischof VO Lerida übertrug ihm der Papst das anlällich
der Konsekration frei gewordene reiche Archidiakonat Maria del Mar

Barcelona 9 hatte dabei freilich auft >die Pfarrei Vilabella VOI' -

zıchten, verblieh aber 1 Genusse seiner übrıgen Pfründen, die 1N-
zwıischen eıne weıtere Vermehrung erfahren hatten 9

Vidal de Blanes, aus Gerona gebürtig, erscheint schon ıIn jJugend-
lichem Alter als bepfründeter Kanoniker auft Mallorca. 1316 verwandte
sıch der I hronfolger Jakob VO Aragon erfolgreich für iıhn eın
Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Piründe ın der Kathedrale
Gerona 9 Nachdem die Pfiründe ın Gerona und des weıteren eıne
Kaplanei auf Mallorca ın Besitz MCH, erlangte 1392  N 1m Alter
VON DA Jahren auf Grund päpstlicher erleihung das Archidiakonat
Besaldü mıt der Vergünstigung diese Seelsorgedignität —  O'  CS eın
anderes Ehrenamt 1MmM Dom Gerona auszutauschen 9 un späater auch
das Archidiakonat VON Mallorca und die ertragreiche Kaplanei VO Pals
1m Bistum Gerona 9 Im Januar 1335 ernannte ihn Alfons ZU
Prokurator und unterbreitete dem Papst gleichzeitig die Bitte, iıhn miıt
besseren Pfiründen auszustatten 9 Seit 13557 hatte Vidal auch die Abtei
S. Felix Gerona ıInne 9 Vvon 1356 bıs 1369 ar Bischof VO Va-
lencia 100

Während als Prokuratoren, als Geschäftsträger mıt allen olle
machten, vorwiegend Kleriker verwandt wurden, als Gesandte
für Spezialfälle schr oft auch Laijen tatıg. Die Prokuratoren hatten
der Kurie residieren, die Gesandten kehrten nach Erledigung ihres
Auftrages zurück. Zweiftellos spielte neben anderem der Geistliche
hatte der päpstlichen Kurie frejieren Zugang auch die bequemere
Sicherstellung des Lebensunterhaltes eıne Rolle, daß ın ersier Linie
den Klerikern das Prokuratorenamt anvertiraute. ber auch unter den
Gesandten die Kleriker keine Seltenheit. Johann Burgundi Zie

wiıirkte nıcht 1U als Prokurator, sondern auch als Gesandter. Die übrigen
klerikalen Gesandten 7UTeil Bettelmönche 101 deren Inanspruch-
nahme unverhältnismäßig wenig ; Kosten verursachte. och läßt sich

H(  H(  ( Sancti Martıini de Fuxio. KEbd Die KExspektanz Iın Lerida
Thıelt 2 August 1324 Fhbd. Vgl cta Aragonensla L,
Kinleitung, Am 15 September 192

Er Wäar 1327 Kanoniker mıt Pfründe ın Barcelona, Kanoniıker mıiıt Exspek-
LiAanz ın Lerıiıda und Toledo, 1n Toledo außerdem Benefizlat. In Barcelona Archi-
diakon un 1mM Bistum Barcelona Kaplan Martin de Fux1o. Ebd 1331
ndult des ungehinderten Bezugs der Pfründeinkünfte Ebd

Ebd 26950,Exspektanz VOL 31 Dezember 1316 Mollat, 387
Juli 13592 Ebd Am Januar. WäalLtr

noch immer Archidiakon VO  — Besalu. ACA Reg 744, fol Kspana
S5agrada A, Vr 5070, 266, JO Vgl. Villanueva , S. 50 Wie

Peter de OTULLLIO OP, Beichtvater Jakobs IL., der 15929 betreffs der
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auch ın solchen Fällen feststellen, daß der König ihnen durch Vermitt-
Jung höherer Ordensstellen oder auch eıner bischöflichen Mitra den
ank abstattete.

Von den geistlichen zesandten sSe1 1eTr auf Gaufred de Cruilles,
Arnald Cescomes, Raimund de Avinyö, Franz Martinez de Xlarch,
Jakob Ricul£i, Laurenz Martinez, Wilhelm Richer, Raimund de Boxadors
nd Gerald de Rocaberti hingewiesen.

Gautfred de Cruilles, den Augustiner-Chorherren angehörend, Sohn
des katalanıschen Aristokraten Gilabert de Cruilles, erlangte 1295, als
eben der Krieg zwischen AÄAragon und der Kurie beendet WAar, seiınem
Archidiakonat ın larragona noch die Ahbtei Foix  102 Im folgenden
Jahre wurde als königlicher Rat VO Jakob Il 1n wichtigen An-
gelegenheiten ZU König VOIL1l Kastilien gesandt 103 Dann wurde mıt
Gesandtschaften u11n König VO  — Frankreich 104 und \ Römischen
Kurie 105 beauftragt. Als Anerkennung erwirkte ihm der König 1509 die
durch die Neubesetzung des erzbischöflichen Stuhles VO Jl arragona
Iireigewordene, ungewöhnlich ertragreiche nd ehrenvolle Propstei
JTarragona mıt der Erlaubnis, auch die Abtei O1X beibehalten
dürfen 106

uch Raimund de Avinyö6ö 107 hatte bei en Augustiner-Chorherren
Profeß abgelegt. Er ar schon 13153 alıs Kanoniker Tarragona Ver-
trauensmann des Königs, zugleich aber genoß als Offizial auch das
besondere Vertrauen des Metropoliten 105 der iıhm ebenso w1€e der
Bischof VOL Valencia auch eıne Jahresrente auszahlen hieß 109 1516
erschien der Römischen Kurie, U für die Frhebung Cles Infanten
Johann ZzU Erzbischof VO larragona atıg ZzuU e1ın. Im folgenden Jahre
bemühte sich Jakob Il für ihn die Kämmerei Jlarragona, die
infolge der geplanten Beförderung des (sarcia de Ayerbe Z Bischof
VO eon VO der Erledigung stand 110 War schlugz diese Hoffnung
fehl 111 doch wurde Raimund wenıgstens nıt der Anwartschaft eıner
Dignität ın Tarragona bedacht 112 I)a damals eben Gaufred de Cruilles
sich die königliche Ungnade ZUZSCZOSCH hatte., versaumte Jakob nichts,

ihn ZU Aufgabe der Propstei zwıngen und sS1e em Avinyö
hes  eßung des Königs un der 1sende de oncada ZU Papst gesandt
wurde. ACA, Reg 559, fol 579 7Zu einer weıteren. Gesandtschaft desselben siehe
eb Reg Ta  n fol 185, Reg 245 fol A7V Er wurde 13925 für den erzbıschöflichen

In lorres (Sardinien) präsentiert. Vgl Vincke, Staat und Kirche I7
555 102 Juni 1295 Reg de onı VIIL, 205 103 ACA,

Reg 340, tol. SZV 104 Vgl eb  Q Reg. 295, fol. 20v Vgl eb Reg A
Bıtte des KÖönıgsfol D07V A,  e’ cta Aragonensıa L, 5.8  D

VOIN Januar 1509 den Papst und ıne Reıhe vVvon ardinälen ACA, Reg
39  D fol 354V Frnennung seıtens des Papstes Mai 1309 Reg Clem..
I1, 4005 Vgl ıhm Va ck Staat und Kırche I, 1857 241 216, 224
316 c DE  T, 554, \  E 105 ACA, Reg 241  9 fol In  En 109 Vgl. Mollai,
l 5918 1170 ACA, Reg 3D fol 190 T Vgl hben S, 41 112 Mollat,
Il 5918 Kxspektanz VOo ovember 1317
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zuspielen 113 Raimund konnte sich bei solcher Rückendeckung schon
während des Prozesses, der der Kurie auszufechten WAarLr, ın den
Besitz der Propstei seizen und folgte ann ebenfalls auf königlichen
Wunsch dem Infanten Johann In der Würde des Abtes VOoNn ont-
aragon 114 Mit der spateren voreiligen Annahme der Mitra VO Lerida 115

1n allerdings auch zeıitweilig der königlichen Gnade verlustig.
Arnald Cescomes *> der nach dem Tode Raimunds das Bistum

Lerida erhielt, wurde bereits 1510 als Gesandter 7U Kurie geschickt 117
Er wa  r Pfarrer Alcolea de Cinca, Bistum Lerida, und bepfründeter
Kanoniker Barcelona und Lerida. 1517 seizte sich mittels einer
VO König durchgesetzten Provision ın Valencia test, e1in Kanonıi-
kat mıt Kxspektanz eiliner Pfründe erhielt 118 In Barcelona erwarb
des weıteren das Archidiakonat Maria del Mar 119 un die Kaplanei-
Sinekure Perpetua 120 ın Valencia eıne Propstei SE daß sich
auch für ihn lohnte, TOTLZ Nichtresidenz den ungehinderten Pfründen-
bezug gesichert sehen 122

Franz Martinez de AÄlarch, der z. B ur Vorbereitung der Ehe-
schließung der Infantin Isabella mıt Friedrich dem Schönen ach Oster-
reich gesandt wurde 123 Wa  — Kanoniker S. Marien Teruel un:
erlangte mıt Hilfe eiıner päpstlichen Provision 124 azu och die Pfarr-
kirche Lagueruela 1m Bistum Zaragoza. In Gemeinschaft mıt ihm
unternahmen Jakob Riculfi un Laurenz Martinez jene Reisen nach
Kastilien und Portugal, die der Bepfründung des Infanten Johann
valten Ricul£, bepfründeter Kanoniker In Tarazona., Pfarrer 1mMm Bis-
tum Zaragoza und Benefiziat ın Verdejo, 1özese Jl arazona, erhielt auf
Bitten des Infanten Johann ZU Aufbesserung se1lner Bezüge die Provi-
S10N eines Kanonikats mıt FExspektanz eılner Pfründe und Propstei ıIn
Vich 125 Laurenz Martinez 126 erscheint 15009 als Pfarrer VO Corbera 127
mußte diese Kuratpiründe aber bei der spateren Vermehrung se1lıner

113 ACA, Reg. 34.9, tol 114 Provision VO ovember 320..Mollat,
n 115 Provision VOoO November 1524 Ebd 116 Vgl
ıhm in  e! Acta Aragonensia [} EKinleitung CLXY Vincke Staat und
17T 224, 229, 241 244  ' 249 ff! 395 529, 555 Wehling,
117 ACA, Reg 238, fol D34V 115 Mollat., 4475 119 Er hatte aber
die Pfarrkirche Gualba, Bıstum Barcelona, aufzugeben die 1518 1NZzenz de
almerola Thielt Mollat, 4529; V 7 ihm eb u ) Vgl eb  Q,

120 Vgl eb I Sta. Perpetua 1mM Biıstum Barcelona.
121 Vgl eb 1 122 Januar 13927 Auf drei Jahre Kbd In
SEeINEmM lTestament 1346 zahlt Arnald Cescomes dıe <ırchen auf, denen
TUuNden innegehabt hatte Rıu 5 L’iınventarı dels ens d’Arnau Cescomes
arquebisbe de Jarragona, ın Fstudis Universitarıis Catalans (Barcelona 1930

31 123 VOoO  S Zei  e T Elisabeth VO  —; Aragonien, ema  1ın
Friedrichs des chönen Vo Österreich, 1n Wiener Sıtz.-Berichte., phil.-hıs
Klasse XMXXVII 1898 35 124 Mai 1318 > 71928 125 1317
Mollat 126 Vgl ihm ke, cta Aragonensia I, Kinleitung

CLXILUL: Wehling, 961 127 IDiıese Pfründe erbrachte ährlich
Schillinge inkünfiten. Vgl das Zehntregister _ 1326 ACA, Maestro
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Benefizien aufgeben, da Johann X XII sıch TOTLZ der Bemühungen Jakobs I1
nıcht einem Dispens herbeilassen wollte 125 13928 Wa Benefiziat
ın Toledo, Pfarrer ın San Mateo 1mM Bistum Tortosa, Kanoniker ın
Lerida, rentenberechtigt 1 Kapitel Valencia und Pfründner 1 Krz-
bistum 5dantiago 129

Wilhelm Rıcher, Kaplan Jakobs Jk gyJleichfalls jel auf Reisen für
den Infanten Johann, dessen Kanzler wurde, begann seiıne irchliche
Laufbahn anscheinend als Kanoniker des Kapitels Barcelona 130 In
den nächstfolgenden Jahren thielen iıhm des weıteren eıne Pfründe 1m
Bistum Leön, diıe FKxspektanz einer Propstei ın Barcelona, die Anwart-
schaft eiıner Kanonikerpifründe ın Huesca un das Archidiakonat En-
yracla 131 1321 providierte ihm Johann XI eın Kanonikat mıt
Fxspektanz ın der Kathedrale Beziers 132 In Toledo ahm eıne
ständige Portion ın der Kathedrale 133 Als 1326 ın der Klagesache
des Infanten Johann SCRCH den König Alfons XI on Kastilien ı1n
Avignon weıilte., 1e( sich das Versprechen, auft Jenes rchi-
diakonat verzichten, auch die Anwartschaft elner Dignität ın Beziers
geben 134 Bei der Konsekration des Arnald Cescomes übernahm dessen
Kanonikat und Propstei ıIn Valencia 135 15 50) erscheint unter den
päpstlichen Kaplänen 1353

Raimund de Boxadors 136 offenbar eın Verwandter des Bernhard
de Boxadors 13 wurde auf Fimpfehlung sSEe1INES Verwandten ugo de
Cardona durch König Dionys VOIL Portugal als den Patronatsherrn Z
Pfarrer der Marienkirche ın Viana., 1özese Evora, präsentiert 137
1517, als die Pfarrei bereits innehatte., trat auft Fürsprache Jakobs I1
die Pfründe des Johann Löpez ıIn Jaca mıt dem Archidiakonat Guarga
a 138 Im folgenden Jahre 139 tauschte \d<‘iS Archidiakonat Jenes
VO Solsona 1MmM Bistum Urgel 1325 War der König vergeblich be-
müuüht. ihm die Pfründen des Gilabert de Cruilles verschaffen 140 konnte
ihm aber eın Kanonikat ın Valencia reservıeren lassen 141 und die Provi-
S10N e1INeESs Kanonikates mıt Fxspektanz eıner Pfründe, Propstei un

Racional, 1275 Damals studierte Aaurenz ın Lerida Fink cta AÄrago-
nens1a IL, 99292 125 t! 7155 C, Acta ÄAragonensl1a Rl 787,

491 129 Mollat, {I1. 130 Provısıon VOoO Januar 131 auf
Bitten Jakobs IL 2415 131 Vgl Versorgung.
132 5. Februar 1321 Mollat eziers Jag auf einem Reisewege VO  —

Katalonien nach Avıgnon. Auch bestanden durch denK Berengar Fredol
(7 1323 gyute Beziehungen nach eziers. 133 Er verzichtete auf diese Portion

Ende Mai 1330 Ebd . 134 Januar 1326 Ebd il
135 Juni 1528 Ebd Er WäalÄ zeitweilıg für den Infanten
Johann ı1n Kastilien tätug. 137 Vgl ihm ı0l  e“ Acta Aragonensıa L,
Kinleitung. 138 Vgl * eb 5941 139 6. Mai 1318 Ehbd
Il. 7151 Doch gelangte zunächst, da keine Residenz hie gemäß eiınem
rgeller Kapıtelsstatut noch nıcht In den Besıtz der vollen inkünfte, weshalb
sıch der Thronfolger Alfons für iıhn beim Bischof un. Kapıitel verwandte. ACA,
Reg 385, fol 140 ılaber War AA Bischof VO  — Gerona gewählt. ACA,

141 11 Maı 1325Reg 555, fol 161v Vgl Staat unIr I, 522
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Dignität ın der Kathedrale Barcelona vermitteln 142 Im (GGenusse
dieser inkünfte ustete C sich, ZU Universität ziehen 145 15929 seizte
siıch Alfons LV., der ihn seınem Kleriker und Rat ernannt hatte, eım
Papste für ihn die Pfarrkirche VO Montalbän 1 rzbistum AaTa-
ZoZa eın 144

Für Gerald de Rocaberrti, der 1 Lebensjahre stand und eın
Kanonikat ıIn lLarragona bekleidete, ließ Jakob I1 durch Vidcal de
Vilanova die Übertragung eiINes zweıten Kanonikates ıIn lortosa
nachsuchen. Johann yal! aber lehnte ab, da sıch nıcht gyezıeme, daß
eın Regularkleriker ın mehreren Kirchen eın Amt habe 145 Im Frühjahr
1520 reıste Gerald dann 1n Begleitung des Johann Löpez mıt eıner
königlichen Instruktion betreffs des In Aragon gesammelten Zehnten
ZU Kurie 146 auf erneute F ürsprache des Königs 1 August des
gleichen Jahres die Kxspektanz eıner Dignität ın Tarragona erhielt 147
Auf Grund dieser Anwartschaft konnte {1 dem Dekanat der Krz-
kirche Besitz ergreifen, cdas 132 unter ständiger Förderung des
Königs die dortige Propstei aufigab 148 Auch Alfons hatte

eıinen wohlgesinnten Protektor. Von ihm wurde dem Papst, der
ihn AA Ehrenkaplan ernannte 149 verschiedentlich ZU Protonotar pra-
sentiert 150 nd schließlich auch ZU Bischof., Erzbischof und Kardinal
vorgeschlagen 151

DDie bewährten ertrauten und aäte des Vorgängers wurden
w1€e 6S ın der Natur der Sache lag nıcht selten ohne weıteres VOoO
dem König übernommen un aıuıch ıIn ihren Pfründensachen g -
fördert. DDominikus (GJarces de Jaur(i, Raimund de Montanyana, Gundi-
salvus Cabata un Peter Gruny selen als Beispiele genannt.

Dominikus de Jauri blieb nach em lode Alfons’ 11L dessen Rat
SCWESCH, ıIn oeJeicher Kigenschaft vVvOon Jakob I1 anerkannt und be-

lohnt och während des Interdiktes trat der Herrscher das Kapiıtel
Tarazona heran. ihm daselbst eın Kanonikat Z verschaffen. Die

Kapıiıtelsherren erklärten siıch bereıit, be1i der nächsten Vakanz die Auf-
nahme Zz.uU vollziehen 152 Die Fürsprache erwI1es sich als erfolgreich.
Mollat, ON [)as Kanonikat wurde frei ur die Beförderung des
Peter de Urrea ZU Bıschof VO  b Gerona. 142 Provisıon VO

Juni 13925 143 Kbd 144 ACA  9 Reg
562, fol v 145 Im Sommer 1517 IMn  e cta Aragonensia IL, 792,

495 Glei  zeıtig WwW1eSs der Papst aus dem Jleichen Grunde die Bıtte des
Königs zurück, auch dem Arnald de Montoliu ın der Kathedrale lortosa e1in
Kanonikat geben. Ehbd 146 Vgl Mın ck Staat und Kirche I, 201

148 Provisjıon VO Juni 1325 EKbd147 Mollat,
149 Maı 15330 Ebd Il. Vgl ıhm auch eb (Vollma ZU Kr-
richtung e1ines JTestaments), 150 1. Mai 15350 ACA, Reg HI,

151 Ebd Reg 562, fol 180 (14. Septem-fol 61 September 1350 Ebd
ber 1330); Reg. 544, fol 05 (19. September 1333 Die Angezlegenheit Wa  — dem
König wichtig CNUß, daß auch die ardınäle un den König VO  — allorca

Unterstützung bat Ebd fol 9 $ Vgl VınekKe: Staat und 1r I‚
332, 554 Vgl ACA, KReg 9 fol 2006vV, 207
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Dominikus bezog bereits 70 Jaccer Pfund Jahreseinkünfte au  N seiınen
beiden Kanonikaten ın Tarazona und Calatayud, der Sakristie un
einer Nichtpriesterpfründe Iın Tarazona nd eıner Rente des Diözesan-
bischois, als ihm 1307 auf Eintreten Jakobs IL eıne Pfarrpfründe des
Bistums Zaragoza mıt Erträgen 100 Barceloneser Pfund CI-

viert wurde 105 Bei sıch bietender Gelegenheit wechselte Cdie Sakristen-
dignität das Archidiakonat VOIl l arazona AaUuSs 154

Raimund de Montanyana, der schon unter Peter 11L den verant-
wortungsvollsten und schwier1ıgsten Geschäften der Krone herangezogen
wurde 155 und VOIN Nikolaus IV 111 eıner Provisıon ausgezeichnet Nar

besaß späater als Rat akobs I1 un Kanzler der Königin Blanka Je eın
Kanonikat mıt Pfründe nd Propsteı ın den Kathedralen Lerida un
Valencıa, das Archidiakonat JTerrantona, die Pfarrei Alcira 1mMm Bistum
Valencia, eıne Rente VOoOnNn () Pfiund schwarzer 1 urnosen, die ihm die

Viktor Marseille unterstellten katalanischen Priorate zahlen
hatten. un e1INne Zehntquart Aaus dem ut des Bischofs VO Lerida. Da

alter wurde, gestattete ihm Klemens aut etreiben es Königs,
die Pfarrkirche CSC e1INe Piründe ın der Kathedrale Valencia und das
Archidiakonat l errantona s  A  eZCH eıne andere Dignität 1 Kapitel
Lerida aufzugeben 15  < ach dem firühen Tode der Königin W äar eiıner
der Erzieher des Infanten Johann 155

Gundisalvus Cabata, Kanoniker der athedrale Z Tarazona und
ın Peter Sorila 1m Bistum Osma., wurde Ende 131 Pfarrer VO

Villarluengo 1m Bistum Zaragoza 159 1519 Tand die Fürsprache des
Thron{ifolgers Jakob, ZEeR® Aufgabe der Pfarrei eıne Dignität ın
|arazona ZUu erhalten 160 Nachdem das dortige Archidiakonat —_

langt hatte. 1eß sıch die Anwartschaft auf einträgliche Prästimonıen
verleihen 161 Alfons ernannte ihn seinem Prokurator der
Kurie 162 un sicherte iıhm für Aie Zeit, die 1m öniglichen Dienste
verbrachte, en ungehinderten Pfründenbezug 163 Unter Peter Nar

Bischof VO Huesca 164
Peter Gruny 165 dessen Verhältnis 711 Königshause VO  n Alfons I1L

biıs Alfons näher verfolgt werden kann, wurde mıt einem Kanonikat
ın Lerida und Barcelona, 1er auch mıt der Präzentorie, dort auch mıt
eıner Propstei, ausgestatitet 166 Jakob I bemühte iıhn ın Sachen der Be-

Reg Clem., Ebd a 0441 Auf erneutes Nachsuchen Jakobs 1l
gestiattete ihm el Klemens al 1313), daß die Provisıon jener Aarr-
1n 1n Kralit bleiben solle 155 Vgl Staat und 1r In 135

Langloı1s, Les Registres de Nıcolas 1905 SS.), 6271 157 Junı 1307
155 LEr starh 1mMm SommerT 13927 Am 31. August diesesReg Clem., In 2119

Jahres reservıerte sıch Johann X XI die freigewordenen TUunden Mio da
129 Reg Clem., 9057 160 Mollat, 9678 161 Mıt LEirträgen

VO  e 150 lourer un 1. Dezember 1527 Ebd n. 30572 1062 Vgl Vincke
164 VonStaat und Kirche I, 242 163 t’ Il,. WFebruar 1328

165 Über die Jräger des gleichen Namens ZUuU Zeit Jakobs vgl
t! Itınerarı de Jaume I, Register. 166 Vgl Mollat,
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piründung des nfanten Johann., der Ihronfolger Alfons präsentierte
ihn dem Papste tür den Bischofssitz ın Lerida 167

Von den königlichen Kaplänen, die aut dem Provisionswege ihre
Bepfründung erhielten bzw. vermehrten, wurden schon Raimund
March 45 Raimund de Boxadors 136 Peter de Ksplugues und Wilhelm
Richer1®® erwähnt. Sie (A01 nıicht die eINZIgEN, die aus den königlichen
lerikern königlichen Räten ernannt wurden: vielmehr gıingen die
geistlichen Diplomaten und Beamten ZU yuten Teil überhaupt au
dem Kreis der Kapläne und Kleriker des Königs hervor. Die Zahl der-
selben wWar verschieden. In seınen etzten Lebensjahren hat Jakob IL
wenıgstens acht Kleriker gehabt, die sich ıIn seinem Gefolge befanden
der für besondere Aufgaben abgeordnet 165 uch die Königin
und die Infanten hatten ihre eıgenen Kapläne, die ihnen wiıieder teil-
welse aus den bewährten lerikern des Königs überwiesen wurden.
Von seınen Kaplänen bzw. lerikern, die Jakob IT durch den Papst
mıt Pfründen ausstatten ließ, NECENNECN die Register des ferneren den
Roderich Sanchez 169 Peter Sanchez 170 Johann Geralcli 171 Peter
Juli  a  Z 172 Bernhard de Rocafort 173 Peter de la ena 174 Kortunius

167 Vgl Vincke, Staat und 1r 315 1658 Am Januar 1326 BC-
statiteie Johann XXIL dem König auf In für S- clericı domesticı den freıen
Pfründenbezug, auch WE S1e keine Residenz hielten Mollat., Dıie
König‘i.n Clementla VO  b Frankreich erlangte 1516 den leichen Dispens für (ebd
n.892), der Herzog (Odo VO Burgund für ebd n.969), die Königinwitwe ohanna
VOo  b Frankreich 1326 auf ahre) für ebd U} Erzbischof Jimeno de Luna
VO Jlarragona 1517 für ebd. I, 4534 Hauskleriker 1069 Er WarT Diakon der
NÖözese Tarazona. Klemens reservıerte ıı'hm 1307 1ne Pfründe (6' Jaccer
und) ın der Stadt der 1özese {uesca Reg Clem., 21924 I1
machte dem Bischof VO Huesca Mitteilung und bat ihn, dem clerıco apelle

170 Ernostre eEINEe vakante Tunde übertragen. ACA, Reg ZO0 . fol E  -
tammte VO  —_ einem Diakon und e1ıNer Ledigen un WarT Öönitentiar 1m Dom

larazona, als ıhm \ lemens 1509 ase eiIn Kanonikat übertrug. Reg
Clem., 5967 17/1 Auch lıtt defectus natalıum. VO  b dem ıhn
Klemens 13507 dispensıierte. Er wWäar erıker des Bistums Tarazona. Kbd
Il. 40 1472 Il verwandte sich verschiedentlich für ıhn beim Bıschof
un Kapitel VO Barcelona die Übertragung e1INes Kanonikates. ACA, Reg
254, fol SOV. Klemens reservıerte ıhm 1307 1N€e Pfiründe In der Bis-
ium Barcelona (60 jaccer und); besaß damals schon eın Kanonikat miıt
TUunde Johann ZU Perpignan, 1D€e Priesterpfründe Matthäus da-
selbst und die Kuratkirche Marıen miıt Kapelle ın Vallıbona Bistum 'Tortosa.
Re  S Clem.. 2168 Vgl Z.UuU ıhm unten Anm 543 173 Er wWäar schon Pfarrer
1mM Bistum Tarragona, als ıhm Klemens 1511 eın Kanonikat mıt Reservation
einer Pfründe ın Juesca übertrug. Reg. Clem.., 076 1521 WarT bepfrün-
deter Kanoniker ıIn Huesca., uch bepfründeter Kanoniker und Propst In Bar-
celona. Johann XX I verlieh ihm dazu eın Kanonikat mıiıt KExspektanz der
Kathedrale VO  - Dayeux. M Un Rocafort WäarT damals auch Kaplan
des Infanten Johann 0 Jaime LL tom 1948

78 174 Er wWäar Priester der |hözese Huesca und rhielt 1517 die Kx-
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Franz Batlle aD und Wilhelm de Torrelles 177LOpez de ada 175

In der Zeıt Alfons’ tireten als königliche Kapläne Johann Perez
Puyol,; Wilhelm Galzerand de Rocaberti Johann Martinez, Wilhelm
de Oculomolendinorum, Peter Säanchez de Monterde 179 Kerrer Colom,
Gasbert Folecra, Bernhard de Calvera, Michael Perez de Granyen,
arlano Melon, Bartholomäus Melot, Rostagnus Gaudisard, Martıin
Julia de Peralta und Ferdinand Martinez hinzu.

PujJol,; schon ın Murecia und Cartagena bepfründet, konnte aut
Grund eıiner erfolgreichen königlichen Supplik die Pfarrkirche 1ko-
laus 1n Valencia übernehmen 180 Später sorgte der Kardinal Peter
(sömez Praxedis, der vordem Bischof VO  H Cartagena-Murcia g...
WCSCH, für se1ıne Beförderung 151 Johann Martinez, Kanoniker ın aTra-
s  \  OzZda, erwarb als familiaris Alfons’ die Fxspektanz eıner VO se1ınem
FErzbischof vergebenden Dignität 152 W ilhelm de Oculomolendinorum,
schon dem Infanten Alfons als Kleriker zugesellt, erhielt die Zeıt,
als Alfons ZThronfolge beruftfen wurde, auft dessen Biıtten die Anwart-
schaft auf eE1INe V Ol Frzbischof VO Tarragona besetzende Pfründe
mıt Finkünften VO 100 lourer Pfund 183 Darauthin konnte VO der
Pfarrkirche Sarreal Besitz ergreifen. 1325 verschaffte iıhm Jakob I1
eın Kanonikat mıft Exspektanz ın Barcelona 184 15928 besaß außer der
Pfarreiı Je eın Kanonikat ın Lerida, Barcelona und Oviedo 155 Er wWar

spektanz eıner Piründe (60 lTourer und) ın der Bıstum Valencıaa.
Mollat, 18 2668 [  Z Er wWäal Rentenempfänger un Pfarrer 1mMm Bistum
Zaragoza. Johann XX übertrug ıhm 1518 Aufgabe selner Kuratstelle
die Pfarrei Mosqueruela. al, 10 Z 1/6 Der Papst gebot dem
Bischof VOoO  b Lerıda ıhn ın das Kapıtel Tortosa aufzunehmen. EKbd

1321 wurde einem Kranz Batlle eın Kanonikat ın Klna verliehen. Ebd
ı O Er begann seine auibahn als Kanoniıker auf allorca; 1317

helen ihm bei der rhebung des Berengar Argelaguer DA Bischof VO  u Kılna
dessen Pfründen ın Barcelona (Kanonikat, Propsteıl und vier aplaneıen)
Ebd 5956 1321 1eß iıhm der Könıg e1in Kanonikat mıt Exspektanz e1ıner
TUuNde un Propsteı 1n Gerona providieren. Ebd I1, 1325 erhielt
DBn Wäar damals D RE alt die Anwartschalfit eıner Dıgnität ın Barcelona
und die Erlaubnis, dreı Te lang während eines Studienurlaubs seıne Pfründ-
ertrage voll Zu beziehen Ebd IAr 1’ ]Diese rlaubnis wurde 1328
dreı weiıtere DE verlängert. Kbd 0 Von 1357 —13068 Wa Bischo{f vo  S

1/5 VglHuesca, VOo  b Bn VOoO  - Barcelona, VO  en 1369— 15379 VvVOo.  ( TLortosa.
iıhm unten Anm 17/9 Vgl Anm 170. Sınd beıde identisch? Pro-

v1isıon Vo Dezember 1529 L: 181 Vgl C“ Krone
und Kardıinalat. 152 August 13928 t’ 1 Er ist woh nıcht
identisch mıt jenem Johann Martinez, der als Präbendar VOo  _ Uncastıillo 1324
e1Nne Pfründe mıt der I hesaurarıe 1n Tudela Thielt (ebd und 13285
der Kurie mıiıt dem Studıiıum der Theologıe begann. Ebd Ein anderer
johann Martinez erscheıint untier den Kaplänen der Königın Lleonore. Vgl
ten Anm 320 153 51 Dezember 1319 10 A 184 Provısıon
V 14. März 1324 Ebd IN 185 Provıiısıon für Ovıedo VO August
13928 Ebd I1l,. 492
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inzwischen auch Kleriker des Infanten Johann un Kanzler der Infantin
Violant geworden 188, Ferrer Colom rückte unter em königlichen Schutz
ZU Bischof VO  S Lerida empOor *$%, Folcräa188, der ebenso wWw1€e auch Colom
und Boxadors den Räten Alfons’ 189 gehörte, hatte ıIn Gerona die
Subsakristie und Ceun Kaplaneien inne. Der König bat für iıhn be]
Johann XI das Dekanat ıIn Valencia 190 auf das Philipp VO Ma-
LHorca Verzicht geleistet hatte Der Papst aber gyab ihm das Dekanat der
Domkirche VO Lerida 191 Später präsentierte ihn der König Sar Tür
das Kardinalat 192 Bernhard de Calvera Wa  — Jurısperıtus. Der König
erwirkte ihm als seiınem Kleriker die Provision e1iInNes Kanonikats mıft
Anwartschaft eıner Pfründe ıIn der Kathedrale Huesca 193 Perez de
Granyen, Kanoniker der Kathedrale VO Marroko. erwarb als Kamiliar
des Königs eıne Anwartschaft 1mMm Erzbistum Zaragoza 194 Melon, schon
mehrfach bepfründeter Kanoniker, ırug als tamiliaris domesticus des
Königs eın Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe 1mM I)Dom
Castro auf Sardinien davon 195 Melaot, Kaplan Marthaaltar des Va-
lentiner Domes, wurde als Kleriker Alfons’ und Eleonores mıt elıner
Anwartschaft den Bischof VO  —_ Valencia verwıesen 196 Gaudisard,
Kanoniker ıIn Ruf bei Valence, wurde als Familiar des aragonischen
Königs mıt der AÄAnwartschaft eiıner VO Abt VO Ruf verleihen-
den Stelle bedacht 197 Juliäa de Peralta. Kanoniker und Sakrista der
Kathedrale VON Tortosa und Archidiakon VO Culla, konnte sıch als
Kleriker und Rat des Königs tfür das Priorat In Tortosa vormerken las-
SCMN 198 Fernando Martinez, ortionar ıIn Sevilla, erhielt als Kleriker

156 Als solcher Thleit c auch WEenNnn keine Residenz hielt, das Recht
des ungeschmälerten Pfründenbezuges. Ebd I, 157 Seinen Tunden-
katalog sıehe Vimeke: Staat und Kirche 334 Vgl eb 251, 5 5()
Espana agrada XLVIL S. 48 158 Seine Grabinschrift 1MmM C(Claustrum:
Hiec jJacet 1n pulcro PEIrSONa pudıca sepulcro OoOMNUS Jaspertus Wolerandı
laude refertus r Qui Gerundensis nıtuıt sacrısta secundus Atque Illerdensis
virtute decanus bundus Consultus legum patrıarcharum UJUOYUE S
Espana agrada AI 159 Au  S unter Peter galt q ıs die g —
eignete Mittelsperson, 1n schwierigen Streitpunkten die Verhandlungen
zwıschen König un Kapitel (Gerona) führen. Vgl eb  Q 55  O© 190 In
struktion VO 25. November 1529 ACA, Reg. 562, fol Ov Be]l der gyleiıchen GeE:
legenheit suchte Alfons TUunNnden für seıne äte Ra1ımund de Boxadors
die Pfarrkirche Montalbän) und Bernhard de Uleinelles (Kanonikat un
Propstei 1n arcelona) nach 191 ovember 1330
Vgl Villanueva XILL, DA Z 192 Vgl Der Kampf Jakobs I1 und
fons’ LV VO  - Aragön einen Landeskardinal, WFolecrä starb 4AaN1NO
mılleno ter JUE quater duodeno Vicenoque dıe Jun1ı. CuH fonte sophlae.
Ksp Sagrada XÄLV, 193 Dezember 1330 Mollat, 11,
194 11 September 1551 Kbd n. 549928 19! September 1332 Ebd 58381
Indult des freien Pfründenbezuges Jeichen Tage. EKbd 196 Julı
1534 Ebd. 197 (Oktober 1535 Ebd Il. 617 198 Das Priorat,
um das 1ın Prozeß eführt wurde, wurde ihm 14. September 13392 für den
Ua reser vıert,. dal beide Prozeßparteien abgewiesen wurden. Ebd
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des Königs eın Domkanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe un
Propstei ın Valencia 199

Bei den übrigen Klerikern, cdie dem königlichen Ansehen eım Papst
ihre Bepfründung danken hatten, wird der Frage nıcht nachgegangen,
aus velchem näheren Grunde S1Ee ın die Suppliken des Königs geraten
sind. Ihre Zahl ıst zweifellos yrößer, als S1Ee ausSs den Angaben der päpst-
lichen Register hervorgeht. So hingen San die Bewilligungen ın der
zweıten Jaäalfte des November 1 3924 mıt der Anwesenheit des Infanten
Peter VOIL Aragon der Kurie ZUSAINMECI)L 200 ohne daß die Register
darauf Bezug nehmen. Auf den 16. November allein entfallen 1 Ver-
leihungen, darunter solche Verwandte und besondere ertraute des
königlichen Hauses 201 ber bei allem, as die Register verbergen,
bleiben ihre unzweideutigen Hinweise zahlreic| uS.

Unter diesen Klerikern befanden sıch Mitglieder des hohen Adels,
wWw1€e Johann de una 2009 und Dalmatius de Rocaberti 205 uch die Crul-
lles, die siıch zeitweilig stark zurückgesetzt gesechen hatten 204 erfuhren
wieder fördernde Beachtung 205 An sonstigen Providierten erscheinen

199 Ebd September 1529 20 Vgl Vincke, Staat un
So WäarKırche 07 k cta Aragonenslia IL, S00 501

Wiılhelm de Y  ant Vicens, der eın Kanonikat mıt Exspektanz 1n Valencla rhielt
M O-1.1:8 © i Kaplan des TIhronfolgers Alfons Wilhelm Raimund de
Moncada, dem eın Kanonikat mıt Pfründe und Propsteı ın Lerida reserviıert
wurde (ebd. )‚ War naher Verwandter der Königin Elisende Wiıilhelm
Perez de Pallares, dem eın Kanonıikat mıt eıner Anwarts  aft 1m I1)om
Barcelona providiert wurde, WafT oder wurde) ebd erıker des In-

Er War der Sohn des Peter Martinez de Luna und aufTanten Johann
Bitten se1nes UOheims, des Bischofs Jimeno de Luna VO  _ Zaragoza, bereıts ın
seınem bensjahre 1312 ermächtigt, Kanonikate oder Sinekuren hıs Zzu

Jahreserträgen VO insgesamt ark ılbers anzunehmen. Rer. Clem.,
i 0 1A S4557 Er bezog auch schon ınkünfte aus e1iner Pfarrkirche 1m Erzbistum
Zaragoza, als iıhm Johann XXIL 1318 auft Fürsprache des inzwischen ZUuU Krz-
bischof VO Tarragona aufgerückten Oheims eın Kanonikat mıiıt Exspektanz 1n
(uenca providierte. Mollat, I1l. 45927 IL verschaffte ıhm dann

Jun1 1326 die Verleihung eines Kanonikates mıiıt Anwartschaft eINeTr Pfründe
und Propstei ın Leriıda EKbd HO Auf Bıtten Jakobs I1 verfügte
Johann AA Juli 1324, daß Stelle des der Römischen Kurie SC-
storbenen Gaufred de Cruilles 1n das SA-Kapıtel Jarragona aufgenommen
werde. Ebd 0 Am Januar 1330 übertrug iıhm die durch den Tod
des ılhelm oler freıje Infirtmarie ase Ebd Alfons schickte
spater den KFranz de Rocabruna ZU Papst, Tür Dalmatıus un: ugleich
auch Tür den noch unbepfründeten 1l  eim Galzerand de Rocaberti., den
auch unter se1ıne WHamiliaren aufnahm, ansehnliche Provisionen erbıtten.
ACA, Reg. 62, tol 150; Re:  S, 544, fol Am Oktober 1555 wurde Dalmatıus
VO £eNned1ı XIL ZU Öperarlus des Kapıtels VOoO Jarragona ernannt{.a
Les Registres de Benoıt AIl 250 Er starh 1348 als Abt VO'  S Vilabertran
Villanueva XÄV, sS. 9725 204 Vgl Documenta selecta, I1. 5()  I
Hy} Als Gaufred de Cruilles, der Abt VO  — Foix, gestorben WAaT, rhielt Gerald
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Bernhard de Requesens 206 Franz de Pertusia 207 Franz Geraldi 208
Raimund Geraldi 209 Peter de Turricella 210 Peter Marques 211

Alfons de Burbagava 212 Franz de Torneto 213 Raimund de Quin-
tanes 214 Arnald Ferrer 215 Berengar Ferrer 216 Jakob Ginö 217

Berengar Ginet 215 Raimund de Gayä 219 Peter Corral 220 Bernhard de
de Rocaberti die Propstei JTarragona, mußte aber das Dekanat ase
gunsten des (JjJüngeren) Gaufred de TUu1lles aufgeben. Verfügung VO Julı
1324 Mollat, Berengar de Tu1lles rhielt 7. April 1326 die
Provision eines Kanonikates mit Kxspektanz einer Pfründe und Propstei ın
Gerona. Ebd ND, ı11laber de Cruilles, eın Bruder Jjenes Abtes VOoO Foix,
erlangte 1335 die Mitra VO Gerona. Vgl Vın Staat un 1r 308
50 . 355 kKür Huguet de Cruilles erwirkte Peter 1338 die Übertragung
e1INes Kanonikats 1M I)om Gerona. Vın Documenta selecta, 515
ernhar de Cruilles erfuhr 1M Pfründenerwerh ıe Hılfe Jakobs {IL VO  > Ma-
lorca Siehe untien Anm 492 206 Wohl eın Verwandter des könıglichen
Prokurators. Vgl 1  e, cta Aragonensia Finl Er War
1296 geboren. Johann XXIL providierte ıhm Dezember 1316 unter Dispens
VO defectus qetatıs eın Kanonikat mıiıt Kxspektanz einer Piründe und Dignität
ın Lerida 2358 1530 erhielt als legum professor das Indult 11L11-

gehinderten Pfründengenusses ın absentia. Ebd Er erlangte
29, Dezember 1316 die Provision 1Nes Kanonikates mit Kxspektanz einer

Pfründe In Marien 7 Daroca. Ebd 2360 Auch Peter de Laterıla scheıint
(am leichen Jage auf Fürsprache des Königs selnem Kanonikat 1n Tortosa
gekommen Se1IN. Kbd 2361 208 Provision VOoO Dezember 1316 für
eın Kanonikat mıt Kxspektanz eıner Pfifründe und Propstei In Vi  S- Ebd 11 0271

Prov 1N€es Kanonıkates In Vich VO 4. Oktober 1522 hatte schon ın
der Bistum lortosa eine Pfründe (80 Tourer und) erwarten. Ebd
Die Fxspektanz für lortosa datierte VO Oktober 1316 ebd 1671);

S1€ wurde Oktober 13924 erganzt Kbd 207792 1U Prov. der Arr-
1r alve 1 Bıstum Zaragoza VO Maı 1518 Ebd 7201 211 Prov
eıner Pfarrkirche 1 Bistum Zaragoza VO Maı 15158 Ebd 7202 212 Prov.

213 Prov.der Pfarrkirche Banon (Zaragoza) VO Maı 1518 Ebd 7205
der Pfarrkirche Lalueza Aragon) VO 6. Mai 1518 Ebd 10 7129 214 Er
Wäar Kleriker der 1özese Vich Bei der Provision al 1518 der Pfarrkirche

esa (Barcelona) zahlte ahre, daß ugleich VO defectus qetaltıs
(desgl VOoO def ordınum) dispensiert werden mußte Ebd 7150 215 Prov.
e1InNnes Kanonikates JTortosa:;: 11 November 1319 Ebd 216 Kxspek-
LANzZ eıner VOo Bischof VOo  — lortosa vergebenden Pfründe: ovember 1527
also TST nach dem Tode Jakobs IL ausgefertigt). Ebd 10 {A 217 Prov
e1INes Kanonikates ın JTarragona; 99. Hebruar 1320 Ebd 218 esgl.;

April 1320 Ebd a es£ ın JTortosa:;: 13. November 1320 Ebd
M) Prov. eINESs Kanonıkates mıt Kxspektanz ıIn larazona. Ok-

tober 13221 Ebd Am 6. März 1320 hatte bereits die Kxspektanz
einer VO Erzbischof VOoO Tarragona vergebenden Pfiründe (100 Barceloneser
und) erhalten. Ebd 118 Auf TUn diıeser Verleihung erlangte die
reiche Pfarrkirche auf Ibiza, die ber 13929 zugunsten des de Pertusia
aufgab, dessen Pfarrei Allepuz dafür übernehmen. Ebd Vgl
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Calaf 221 Peter de (astlar a22 Jakob de Sant (‚lement 223 Nikolaus
FEspuny Ac* Berengar (Ciucadia 220 KFranz de WFarrö 220 Arnald Burges 22C
Galzerand de Vilafranca 225 Arnald de Manso®???, Franz de Mora 230 Fkerrer
de Vergös 231 Simon de Castellar 232 Wilhelm Valles 433 Raimund Kuster?*%

unten Anm 238 Damit Wa wWar erıker des Erzbistums Zaragoza
ın se1ın Stammland zurückgekehrt. SE Exspektanz elNer Piründe, die VO Erz-
bıschof VO  = larragona vergeben Walfl; März 152 Ebd 0° Prov.
e1INeEs Kanonikates mıt KExspektanz £1NeTr Pfründe 1n Barcelona: Oktober 122
Kbd I, Am 5 Juli 15924 rhielt eiıne weıtere Provisıon Kan mıiıt
Exsp. elner Pfründe un Propstei 1n alencıa) Ebd DD Er WäarTr

erıker der 1özese Barcelona: erhielt ()ktober 13929 die Exspektanz auf
eiıne VOoO Bischof VOoO  D Barcelona vergebende Tunde (80 Tourer un eb
I ) un 5. Aprıl 1525 e1inNn Kanonikat miıt Exspektanz ın Vı  Z Kbd

erıker1325 War Kleriker der Königın 1ı1sende Vgl Anm 288
des Erzbistums Jlarragona; Kxspektanz einer Sinekure (8S0 Tourer un )9 die
VO Bischof VO  u Tortosa Z vergeben Wal'‘: Oktober 1529 t!
2925 Prov. e1INES Kanonikates miıt Kxspektanz elıner Pfründe ın Cartagena; Ok-
tober 159209 226 Er erhielt als erıker des Bistums Barcelona
1n seinem Lebensjahre September 135921 die Exspektanz eiıner VOoO

Bischof VOo  D (Gerona vergebenden Pfründe. Ebd Am (Oktober 13022
folgte die Provısıon für eın Kanonikat mıiıt Anwartschaft einer Pfründe und

097 Er Wäar Pfarrer VO  — ronchonPropstei 1ın Gerona. EKbd
(Zaragoza); 21 Oktober 130292 wurde ihm e1IN Kanonikat mıiıt Exspektanz eıner
Pfründe ın der Seo de rgel, <tober 13924 eın Kanonikat mı1ıt Anwart-

elıner PIiIründe und Propsteı In Valencia providiert. Ebd
225 Er esa eın Kanonikat ıIn lortosa und rhielt daselbst D (Oktober 1390
die Exspektanz eıner Dignität. Ebd IL, Am 28. August 13529 wurde ihm
ebenda ıne Dıiıgnität reservIıert, doch hatte be1 deren Erwerb dıie I hesaurarie
aufzugeben. Ebd I 229 Er Wäar Pfarrer Berga 1MmM Bistum Urgel
und bezog außerdem VO  - se1ınem Diözesanbis eiıne jährliche Rente (30 Lourer
und) Am 17. August 13923 wurde ıhm eın Kanonikat 1ın der Seo providiert.
Ebd I1,. Daran sıch Januar 135097 die Provision e1nes Kano-
nıkates mıt Exspektanz eiINerTr Pfründe und Dignität der Propsteı Iın Barcelona
(gegen Aufgabe der Pfarreı erga) Kbd 07 Oktober 13928 Prov
eiınes Kanonıkates 1n Vıch Ebd 43015 230 Kr rhielt eın Kanonikat
auf allorca: 8. Dezember 1324 Ebd 231 TOV. eines Kano-
nikates mıiıt Kxspektanz eıNer Pfründe un Propste) 1n Vı  — 4. Dezember 13924
Ebd 232 Er WarTr iründner ın der Kathedrale Vich un -
langte Juli 1325 ıne KExspektanz ın oder Bıstum lTortosa. Ebd I,
233 Er Wa  — erıker des Bistums Barcelona; Juli 1326 wurde ihm die Kx-
spektanz eıner VO Bischof VO Barcelona vergebenden Pfründe zuteil.
Ebd 2599 Nicht verwechseln mıt Wiılhelm Vallet, den die Könıgın
Konstanze VO  > allorca 1329 1Ns Kapitel Kılna einführen jeß Vgl unien
Anm 479 234 Er wWaäarTr Priester der 1özese Barcelona un wurde

Februar 13927 mıiıt der Anwartschaft eıner Pfründe ın der Bistum Vıch
bedacht Ebd (vielleicht eın Verwandter des Franz Kuster? ke,
Staat un: 1r I, 339)
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Peter de Pinös L3 Peter de Vilallonga 236 Wilhelm de Canors 237 Jakob
de Pertusia ö5 Raimund de Camplonch 239 Roderich Perez 240 Peter de
Aguilar 24L Johann Riquelme 242 Wiıilhelm de Sant Vicens 243 Romeus
de Sant Clement Roderich Cabata 245 die königlichen ate Raimund
Sanchez Durän Bernhard de Cornelläa 2l und Raimund de Pujols 24  OD

‚5 Er Nal Prior des SA-Kapitels lortosa: die Verleihung des Papstes
VO November 13090 bezog sıch auf eiINe Dignität ase Ebd
234 Vom Predigerorden Wäar den Benediktinern übergetreten. Als Mönch
ıIn Cugat del Valles wurde Lehrer, Arzt und Kaplan des Infanten Johann

O Documents IL 21, Note 1517 1e ıhm Jakob IL ıne Propstei der
ein Priorat. das ZU Verfügung des Ahtes VO Cugat stand, providieren.
Mollat, I, O Auch besorgte iıhm eınen Dispens, daß TOLZ SE1INES
Ordenswechsels auch Sıtz und Stimme 1 Kapitel hatte. Ebd 7209,
Vgl Reg Clem., 7064 &-  A Ebd L 2368 2358 Die folgenden Kleriker
bis Anm. 260) erhıelten ıhre Förderung UrCc| Alfons de Pertusia
esa 13923 (1m er VO  b 23 Jahren) w el Kaplaneien miıt Erträgen Vo  - Je
M) Barceloneser un ı1n Valencıaa. 139273 wurde ZU Kanonikus mıiıt KExspek-
tanz elner Pfründe und Propstei 1n Valencia ernann({, doch hatte 1Nne der
Kaplaneren aufzugeben. Mollat, 15924 erlangte ıne Kxspektanz
1n der Erzdiözese Zaragoza (ebd 20814), auf TUn deren dıe Pfarrkirche

Allepuz ın Besıtz nehmen konnte. 1326 wurde ıhm die Anwartschaft eINeTr
Dignität 1n Valenecia verliehen. Ebd a 1529 rhielt unitier Vermittlung
Alfons’ untier Verzicht auf die Pfarrei Allepuz die Pfarrstelle auf 17a
Ebd I1l,. 13531 ergr11f 1n Valencia auf TUn se]lner Anwartschaft V O!

dem Kanonikat und der Propstei des verstorbenen Wılhelm Davını Besitz, den
sıch 1338 VO Papst bestätigen 1eß Vıd al, 5572, 6345 Kleriker

des Bistums Gerona, erreichte auf Fürsprache oNs 1529 die Anwart-
schaft auf ıne der Priesterpfründen 1mMm Dom (Gerona (M t!
und dıe Provisıon eines Kanonikates 1n Barcelona. Ebd 224 Auf
upplik ons wurde ıhm 1529 eın Kanonikat 1n Burgos providiert. Ebd

Der Bıschof VO  u Burgos WarTr der Kanzler der Königin eonNnoOorTE. Damıit
hängt ohl auch dieses Übergreifen der Provision nach Kastilien M,
241 Er WäarT lurısper1ıtus; Alfons vermittelte ıhm 1329 die Provision e1INes
Kanoniıkates 1n 1larazona. Kbd 242 Provision RE  26. November 1329)
eines Kanonikates ın Cartagena. Ebd n 4748535 Vgl eb 1339 Anwart-
schaft ın Johann Perpignan. 243 Er War Kanoniker 1ın (GGerona und
Valencia ebd. )! 1n (Jerona auch Propst; 1326 wurde ıhm eın Kanonikat
mıiıt Kxspektanz einer Pfründe un Dignität 1n der Seu rgell provıdılert.
Ebd I1. Q, Alfons erwirkte ıhm 1328 auf drei re den freiıen TUnNden-

2244 Pro-bezug unter Entbindung VO der Residenzpfli Ebd ND,
V1IS1ON al 1328) eINeEs Kanonikates mıt Anwartschaft eıner Pfründe und
Propstei ın Barcelona. EKbd 245 Zu seiınem Kanonikat ın Valenecia
erlangte 21. Mai 15928 dıe Reservation eiıner der Priesterpfründen ın
Gerona. Ebd N. Fr er hijelt als Pfarrer von FinoJosa und Portionar
ın Marla lTeruel Jährlich bereiıts Tourer un (Zehnttaxe) Das könig-
ıche aar erwirkte ihm 11. September 1331 dazu noch eın Kanonikat ın
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Seguinus de Palol 240 Wilhelm de CGervellö 20 Johann de Cardell 251,
Bernhard Gras 22 Arnald de Canelles 403 Michael Renart 254 KFranz
ıla 200 Johann de Olzina 256 Arnald de Busquets 20 Wilhelm de Sent-
menat 258 Raimund de Morera 259 und Martin Pärez del Portiello 260

Wenn der König auch 1ın weitgehendem aße für die Kleriker S@e1-
NeT nächsten AÄAngehörigen sorgte 261 oder wenn diesen selbst die Wr-
Valencıa miıt Anwartschaft eıner Pfründe und Propstel. Kbd. I1,. Vgl eb

(26. August 13392 Indult ungehinderten Pfründengenusses). 247 Alfons
vermuittelte ıhm, der schon bepfründeter Domherr 1ın Gerona, Archidiakon VO

Sılva un sechsfacher Kaplan WAaT, Juli 1339 das durch den Verzicht des
Berengar de Pavo freie Domkanonikat nebst Pfründe, Hospiz un Propstei 1n
Valenecıaa. LEbd W 248 Zu seınem Domkanonikat mıt eıner Propsteıl
ın Valencia und seınem Domkanonikat mıt der Succentorıe 1n Elna erwarh

31 Januar 1551 1M Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe In der
Kathedrale rge ebd un auf Betreiben des öniglichen Paares
daselbst 10. Juli 13532 die Anwarts  aft eINeET Dignität. Ebd Vgl
Anm 510, 600 Al  e Kanoniker ug ın Vilaberträn Alfons 1eß ıhm

eDruar 35() dıe Sakristie L1n Lladö6 übertragen. Ebd Bn 4873 An seiıne
Stelle Vilaberträn rückte 1332 Berengar de alo nach Ebd
2 Auf Bıtten fons’ LV beauftragte Johann XXIL 19. März 1330 den Pa-
trıarchen Johann Von Aragon, ıhm das gegebenenfalls freiwerdende Dom-
kanonikat des Berengar de Cardona 1n Tarragona übertragen. Ebd
251 Portionar 1n Roda, Benefiziat 1n Martin Benasque und Pfarrer In
Morella de lerrantona. Alfons vermittelte ıhm ZU Zweck des Austausches
SEeINeET Pfarrkirche Januar 1330 1ı1ne Anwartschaft 1mM Bistum Lerıda.
Ebd Kanoniker ug 1n Viılabertraän. Altfons versorgie
ıh März 1330 mıt der Anwarts  aft eıner Dignität. Ebd
e  \ Kanoniker ug ın Roda Alfons erwirkte ıhm 98. Dezember 1550
die Anwartschaft einer von seinem Kapitel verleihenden Administration der
Dignität. EKbd 254 Pfarrer VOILl (anet 1mMm Bistum lortosa. Alfons
erbat iıhm ıne Anwartschaft 1mMm Bistum Valencıa, bei deren Verwirklichung
aber dıe Pfarreı Canet aufzugeben hatte. Januar 373 Ebd
MS  Ar  \ Sinekurist 1mM 1ddom Barcelona. Alfons verschaffte ıhm dıe Anwartschaft
eıner durch den Sakrista VO  — Barcelona verleihenden Pfründe August 1331
Ebd ‚51 Er wurde auf Bitten onNns 1. November 1331
Domherr miıt Anwartschaft elıner Pfründe ın Arborea auf Sardinien. Ebd

257 Im er VO Jahren erhielt durch Vermittlung Alfons’
September 1332 eın Domkanonikat mıt Anwartschaft elner Pfründe un

Propstei ıIn Barcelona. Ebd 258 Infirmar 1mM Domkapıtel lor-
tOosa. Alfons vermittelte ihm September 1355 die Anwartschaft elıner
Dignität daselbst, be] deren Erlangung die Infirmarıe abzugeben hatte Khbd.

Priester des Bistums Vı  G Alfons besorgte iıhm Ok-
tober 13555 dıe Anwarts  aft eıner durch den Propst VO olsona ın den Bis-
Lümern rgel, Vıch, Barcelona der Lerida besetzenden Piründe Ebd

260? Portionar In Funes 1mM Bistum Pamplona. Auf upplik Alfons
Trhielt Juni 13533 e1in Kanonikat mıt Anwartschaft einer Pfründe 1M
Dom Huesca. Lbd 261 Hier noch eın i1inweis auf Wilhelm Perez
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mächtigung erwirkte, ihren befifreundeten Klerus mıt kirchlichen Bene-
fizien auszustatten 262 schloß das nıcht aUS, daß auch die Königin nd
die Infanten selbst ihre eigenen W iäünsche der Kurie vortragen ließen.

So verwandte sich der Ihronfolger Jakob mıt Erfolg Aa B 263 für
Peter de lorre 264 Raimund Wiıilhelm de Sijena z  \ und Jakob de Valle
Senetii 266 der 1 hronfolger Alfons für Wiılhelm de Soler 267 und beson-
ders für Ferrer Colom 65 Ihr Bruder, der Patriarch Johann VO lex-

de Pallares, Kaplan des Infanten Johann Er erhielt 1318 eın Kanonikat mıt
Anwartschaft eıner Pfründe und Propstei ın Lerida Mollat, Il,. 8661 In
Toledo wurde miıt Prästimonien, die iwa Tourer Pfund erbrachten, be-
dacht Dagegen hatte Iın rge auf seine matutınerıla verzichten. Ebd
N. 08S920) 15924 erlangte auf dem Provisionswege JE eın Kanonikat mıt Exspek-
tanz ın den Kathedralen rge ebd an ) und Barcelona ebd .

15928 konnte sich Verzicht auf die Kxspektanz ıIn rge eın  i Kanonikat
miıt Pfifründe un Kantorie 1n Mariıen Calatayud reservleren lassen ebd
] 0 {A D erwarbh ber weniıige Monate später, achdem cdıe TUunNden In Cala-
tayud übernommen hatte auch die KExspektanz 1ın rge zurück (29 September
1328; eh  Q, und 1eß siıch dazu noch die Anwarts  aft einer Dignität ın
Barcelona verleihen. Ebd 1529 wurde Alfons der Kurie VOTI-

stellıg, ıhm dUSs den VO  - Philipp VO allorca aufgegebenen TunNden eın
Kanonikat miıt Propstei ın Lerida (wo immer noch Exspektant war) über-
iragen lassen. ACA, Reg. 562, fol v 1550 bewilligte ihm der Papst auf

Tre TOTLZ absentia den ungesiörten Pfründengenuß Mollat, H,
26' So 1eß IL 1517 den Papst zugunsten des Infanten Johann die Kr-
mächtigung bitten, drei Augustinerchorherren untier Beibehaltung ihrer Bene-
fizıen Je 1ne welıllere Pfründe der Abhtei Montaragön übertragen. Ebd Reg
349, fol 55 206 ben Anm  5) wurde bereits auf selne FHürsprache für

264 Peter WäafTt! Kano-de Blanes und Gundisalvus Cabata hingewilesen.
nıker ın allorca;: der Thronfolger verschaffte iıhm 1316 den freien und vollen
Pfründenbezug Tür die Zeıt se1ınes Studiums. Mollat, 2359 IL er-
wirkte ıhm einıge Tage Späater cdie Exspektanz einer Propstei auf allorca
Ebd M 3865 Am 14. Juni 15285 rhielt eın Peter de lorre die Fxspektanz
eıner VO  b KErzbischof und Kapitel Vo Zaragoza vergebenden Pfründe Ebd

26! Er rhielt seıner PfiIründe 1n Barbastro noch die Kxspek-
tanz e1INes Benefiziums (100 lourer und) In Stadt oder Bistum Lerida z1. De-

Er Wäar ohl eın Verwandter des dezember 1316 Ebd an 2385
Senetll. der 13092 Prokurator des Königs der Kurile WäalL. Vgl ) cta
Aragonensia Kinleitung, ( Ihm ward 31 Dezember 1316 die Pro-
v1sıon eiınes Kanonikates ın rge zutenl. Mohldat. 208 267 LEr wWär

Kanoniker ın Lerıida, hatte aber noch keine Piründe, als Ende 1321 dem
Papst VO Alfons empfohlen wurde. ACA Reg 385, Tol 15 Bis 1324 erlangte

außer einem Kanonikat auch eINe Propstei 1n Lerida (7%% Jaccer und) un
VO Propst VOoO  b olsona (25 Barceloneser und) Bei der Verleihung eINeTr
KExspektanz (Dignität 1n Lerida) 1. Dezember 13924 wurde verpllichtet, die
Propstei aufzugeben. Kbd ] 0M 26} Dessen nBepfründung Vincke,
Staat und 1T I’ 5  34) Wäar mehr der weniger das Werk Alfonsos.
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andrien nd Administrator VO lLarragona 269 ließ sıch für zehn ın se1l-
NC Dienste tatıge Kleriker das Indult des freien Pfründenbezuges g -
ben 270 Seinem Kaplan Stephan Beraudi vermittelte die Pfarrkirche

Capra 1m Erzbistum larragona 271 seınem Kaplan Bernhard KHolera
die Anwartschaft auf eıne VONN ihm selbst verleihende Pfründe 1m
gxleichen Erzbistum ??2. uch die Anwartschaft eıner Dignität ın iDas
rrasona Für seıinen Kleriker Gasbert de ( alafell geht wenı1ıgstens mittel-
bar auft ihn zurück 203

|DDie Königın Maria seizte sıch verschiedentlich für ihren Kaplan
Bonanatus de Almanar e1IN, dem darauthin zunächst eın Kanonikat nıt
Anwartschaft elner Pfründe ın Jaca 0& dann die Fxspektanz elner
Pfründe ın Stadti oder rzbistum Jlarragona M  > zutel wurde. Jakob I1
behielt den Almanar auch weiıterhin ıIn wohlwollender FErinnerung und
rug siıch nıt dem Gedanken, ihn für en bischöflichen Stuhl Doglia
auf ardinien Z U präsentieren 276 er Königin gelang Ccs terner, dem
Pfarrer Wilhelm de Soler eın anonıkat In Urgel D' und dem Kleriker
Franz de Bastıda. ohl einem Angehörigen des damals oft genannten
Barceloneser Bankiers, die Fxspektanz e]ıner fetten Sinekure 1m Bis-
tum ıch 278 vermitteln. Sie WäarT 1m übrigen dem Lande fremd un
vermochte auch nicht, mıt iıhm verwachsen, da die LEKhe ınderlos
blieb und 1U wenıge Jahre dauerte 2

Rühriger dagegen irat ihre Nachfolgerin der Seite Jakobs I
die Junge Elisende de Moncada. für den Klerus e1In. Sie ließ nıcht nach,
ihrem Bruder Gaston voranzuhelfen, für en ihr eın Kardinalshut g -
rade passend erschien 280 Ihrem Neffen Wilhelm Raimund de Moncada
verlieh der Papst mıt Rücksicht aut S1e eın Kanonikat mıt Fxspektanz
eıner Piründe und Propstei ın (Gserona 281 und die Anwartschaft elıner

270 17. Januar 1339269 Zu seıner früheren Zeit vgl ben Anm. 125
Mollat, Zehn Kleriker als Gefolge VON Krzbis  oien auch
SONST anzutreffen. ıIn Köln und Compostela. Kbd Der Patriarch
Johann bes  äitıgte aber 1ın Wirklichkeit mehr Geistliche Siehe eb
SS 24, September 1531 EKbd 1, Er WäarLtr Sinekurist ın der Kathedrale
larragona und In Michael VOTL Tarragona. D7 26. November 1331 Ehbhd

LEr besaß verschiedene Tunden 1M I)om (GGerona und 1ne Kxspektanz
OMn März 13301ın JTarragona, elch letztere ber aufzugeben hatte.

Mollat, n. 49005 '74 z0. Dezember 1316 Kbd 9375 275 Juni 1320
Kbd 276 ACA, Reg. 338, tfol 165Vv Vgl Vıncke, Staat und Kirche I‚

55  \O A  3 30. Dezember 1316 Mollat, 2575 Kr War Pfarrer KEspa-
1 Bistum Barcelona. Nicht verwechseln mıt jenem de oler, für

den der Kronprinz Alfons sorgte. 278 Dezember 1316 Franz WäarTr erıker
des Bistums Barcelona. Ebd . 374 279 Vgl > Acta Aragonensla
Kinleitung CLXÄXXL Vgl Vın ck e! Staat und \ue I’ 315 fi’
3921 ff’ 331 Ders., Der amp Jakobs IL un: fons’ LV VO Aragön
einen Landeskardinal, 13, 281 Dezember 1326 D 10

Vı ck C, Documenta selecta 10 ( 4592 Im November 1324, während der An-
wesenheit des Infanten Peter der Kurie, war emselben schon das Kanonikat
mıt Pfründe un Propstei ın Leriıda reserviert, die Gaston de Moncada be1
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VO Bischof VO Gerona besetzenden Sınekure 282 Einem andern
Neffen Berengar de Portella ar sS1e ZU behinderungsfreien Be-
ZU der Pfründeinnahmen behilflich ?83, auch suchte S1e ihm einen bischöf-
lichen Ihron verschaffen 8 Und neben der Bepfründung ihrer
eıgenen Sippe 1er sınd noch ihr Bruder Peter und Pontius de ılas
I1LUTN- DNENNEN bemühte S1Ee sich mıiıt allem Nachdruck die Aus-
Stattung ihrer Kapläne un sonstıigen Schutzbefohlenen. S o vermittelte
S1e ihrem Hauskleriker Franz de all eıne FKxspektanz 1m Bistum
Urgel?8® ihrem Kaplan Wiıilhelm de Sala eine Anwartschaft 1 Sprenge]
VON ıch 256 ihrem familiaris Arnald Joec eın Kanonikat ıIn der Seu
d’Urgell 87 ihrem Kleriker Jakob de Sant Clement, der früher schon
VO Jakob I1 gefiördert W: den Anspruch aut eıne Propstei ın
ıch 289 und ihrem Kleriker Peter allert 290 e1in Kanonikat mıt Fxspek-
tanz elner Pfründe un Dignität ın der athedrale Huesca 4o1 Vor
allem sorgte S1Ee für Ferrer Peyrö, ihren capellanus ma1lor. Zu seılıner
Pfarrei Aytona 1m Bistum Lerida und seınen fIründen ıIn ıch erwirkte
S1Ee ihm 1524 eın Kanonikat ıIn Vich a un 15925 e1in Kanonikat In Bar-
celona 2093 das 1326 durch die Fxspektanz eliner Dignität die erwünschte
FKrgänzung fand *94 Mit der Verpllichtung Z Aufgabe der Pfarrei
Aytona erwarh Peyrö eine Fxspektanz 1mMm Bistum lortosa 295 die sich
aber nıcht bald ın eın Besitzrecht umsetizen ließ, daß inzwischen
unter Verzicht auf jJene Pfarrkirche eine Pfründe des Welixaltares 1mM
Dom ıch annahm, wobei sich, auf solche Hilfe gestützt, VO Papst
oa VON der Erfüllung der Stiftungsbedingungen dispensieren lassen
konnte ?*?9®8. Ihrem getreuen Magister Andreas de Setia, päpstlichen Notar
und mehrfachen Kanoniker 1n talien, erbat S16 wirksam e1iInNn anonıkat
ın Girgenti auf Sizilien 297 Die erbetene Versetzung des Kanonikers
und Sakrista Wilhelm de Planilles VO Vilabertran In das athedral-
kapitel VO larragona schlug ihr der Papst ab, da dieses durch der-
artıge Verfügungen schon überbelastet sel;: versprach ihr aber, den
Fmpfohlenen gelegener Zeit aNSCHMLCSSC berücksichtigen *S, 1iıko-
laus Matthaei Pacıiıhei erlangte auf ihre Vermittlung eın Kanonikat mıt

seıiner Konsekration ZU 1SChO VO  - Huesca abtreten mußte Ebd
A Dezember 1326 Ebd VE DIie F,xspektanz, dıe bereıits 15029
ın der Bistum (Gerona erhalten hatte ebd 3506) wurde kassjert.
253 1350 un 1333 FEhd n. 481906, Vgl Vincke, Staat und Wn I!

307 . 555 255 Juni 1528 U: 2586 13. Juni 1528
Ebd Il. 087 ulı 1326 Ebd Eıne Kxspektanz 1 Bistum

Vgl ben Anm 225rge hatte Arnald chon 1325 erhalten. Ebd 1.
289 Oktober 1325 AA „Laları ” 291 Januar WOZU
Ebd 14. März 1324 Ebd vgl dazu eb M, 073  00
29; Juli 1325 Ebd WT 294 prı 1326 Ebd 248020 295 März
1325 Ebd er 13927 Ebd Peyrö WäarTr später
die rechte and der Königin ı1n der Verwaltung der el edralbes Vincke,
Documenta selecta, 529 Analecta Sacra lLarraconenslia 15 297 We-
bruar 1527 5 I1l. Vgl eb 295 Documenta
selecta, N. 429
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Kxspektanz elıner Pfründe 0! und Propstei 300 ın Vich: Peter de Calders,
Kantor und Kaplan ın der Kathedrale Barcelona, die Anwartschaft
auf eıne ZU Verfügung des Bischofs und Kapitels VO Barcelona stehende
Pfründe 301 Raimund Baloc, Pfarrer 1mMm Bistum Huesca, eın Kanonikat
ın Jaca S02, Peter Bert  1 1n Kanonikat ın S_ Felix Gerona 303 und
Romeus Martinez de Peralta die Aufnahme 1Ns Kapitel lortosa 3°%,

Vom Kloster Pedralbes ausS, das sS1e selbst gestiftet hatte und iın das
S1e sich ach dem ode Jakobs I1 zurückzog, hatte Elisende auch weıter-
hın ihre Hände mıft 1M SDpiele, WLn 65 ihre Angehörigen und Getreuen
mıt kirchlichen Benefizien CISOTSCH galt

Währenddessen ar E111Ch Eleonore VON Kastilien, die zweiıte Ge:
mahlın Alfons’ I bereiıts 1IS Werk s  N, be1i der Besetzung
hoher 305 und niederer Pfründen ihr Wort mitzusprechen. Sie ar als
Kastilierin ECrZOSCH und, da ihre ersie Ehe mıt dem aragonischen I hron-
Iolger Jakob 1319 DU ratiliziert, aber nicht ın ehelicher Gemeinschaft
vollzogen wurde, erst ın reitem Alter bei ihrer zweıten ermählung
ach Aragon übergesiedelt. Wenig anpassungsfähig behielt S1EC auych ın
Aragon SCIN kastilische Geistliche ıIn ihrem Gefolge, die S1Ee ann auch
ın ihrer kirchlichen Stellung und Bepfründung fördern suchte Für
sechs ihrem ständigen Dienst bestimmte Kleriker erhielt s1e, solange
S1e tatsächlich diesen Dienst ausübten, die Erlaubnis ur Abwesenheit
von ihren Pfründorten bzw ZU unbehinderten Bezug ihrer Pfründ-
einkünfte 306

Aus dem Vorherrschen der kastilischen Kleriker ergab siıch VO
selbst deren betontes Interesse für kirchliche Pfründen ihres Heimat-
landes. Wenn die Königin bei ihren Bitten den Papst diese Winsche
berücksichtigte, handelte SsS1e damit auch 1mMm Sinne ihres Bruders
Alfons M des Königs VO  — Kastilien. Fernando Gareia Wäar Kleriker
der beiden königlichen Geschwister, und beide erwirkten ihm gemME1IN-
schaftlich eın Domkanonikat 1n Burgos 30  X während Eleonore allein iıhm
eın Kanonikat ıIn eon 308 un eine Portion 1m I)om Sevilla be-
sorgte. Von ihren übrigen Klerikern verschaffte S1e zunächst ihren Lands-
leuten Johann Peärez de Fuentecha eın Domkanonikat ın Palencia 310
Johann Rodriguez, Domherr ın Zamora, daselbst die Anwartschaft
elıner Dignität un eınes Jahresertrages VO  H 100 oldgulden aus Prästi-
monıen D und dem l1oledaner Pfründner Diego Rodriguez de Illescas
eın Domkanonikat ın Sigüenza nd bald darauf auch dem Palentiner

29 “ebruar 1524 Mollat, W April 1326 Ebd
{I1. K{ pri 1326 Ebd 302 7. April 1326 Ebd n. 24818

Juni 1527 Ebd Februar 13927 Ebd 305 Vgl
Staat und Kirche L, 334 Februar 1350 Mollat,

307 November 15355 Mollat. 62 JUS er 1351 W o La
304 18. Mai 3390 Ebd 31U Januar 1550 Mit An-

wartschaft on Pfründe und Prästimonien. Ebd 311 Januar 1550
Ebd 312 Januar 13530 Mit Anwartschaft VO  e Pfründe und Prä-
stiımonien. Ebd
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Kanoniker Ordoäo Alvare7 de Villaverde die Reservation VO Prästi-
monıen bis ZU Ertrage VO 100 Morabitinen ın seiıner Kathedrale
Palenecia ö13 Zwischendurch statteie sS1e ihre beiden aragonischen Fa-
miliare, en Zaragozaner Pfarrer Jakob de Sancta 314 und (Garcia
Romeo, der ortionar ın S. Maria Daroca un Jurısper1ıtus Wäar ö15
mıt Anwartschaften 1mMm Erzbistum LZaragoza und ihren katalanischen
Familiar Peter de Anglesola 316 mıt einer Anwartschaft 1m Erzbistum
Tarragona auUs, .  z dann weiterhin wieder ihren Landsleuten dienlich

sSeIN. Für Gil Martinez, Domherr Jaen und Portionar In Santo
Domingo de Übeda, erbat s1e die Anwartschaft einer Dignität 1n ]a‚én”“,
tür den Kanoniker und Archidiakon In Oviedo Alvaro Gonzälez de
Voves eın anonikat mıft Anwartschaft ın Astorga ö15 für den ortionar
ın Salamanca und Burgos Johann Mateo e1in Kanonikat mıt Anwart-
schaft VOoNn Pfiründe un Prästimonien ın Salamanca ö19 für ihren Kaplan
Johann Martinez, Domherr ıIn Leon un Avila un Pfründner 1n
Palencia, die Anwartschaft eıner Dignität ın Leon 320 für den schon iın
den Bistüimern Toledo nd Coördoba bepfründeten Peter Gonzälez ın
Kanonikat mıiıft Anwartschaft VO Pfründe, Dignität un Prästimonien
ın Santa Maria la Mayor ıIn Calatayud bar für den 1m Bistum Burgos
bepfründeten Johann Esteban die Anwartschaft eilıner Portion mıt Prästi-
monı1en 1mMm I)om eon D und ihrem Kaplan Garcia Perez den Um-
tausch eıner Portion ın Toledo und des Archipresbyterats Lara 1mMm Bis-
tum Burgos eın DDomkanonikat mıt Pfründe und Prästimonien In
Burgos 323

er Klerus ihres Hofgefolges bzw die Königin selbst hielten sich
bei den päpstlichen Provisionen also durchaus die politischen Grenzen
ihrer Länder. Nur Peter Gonzälez, der siıch 1mMm aragonischen (Grenz-
bistum I arazona unterbringen ließ, machte eiıne Ausnahme.

Diese „Korrektheit“ gab auch den sonstigen Provisionsbitten Eleo-
das Gepräge. Dem (Geroneser Kleriker Franz Rufat verhalf sie

eiINer Anwartschaft 1 Erzbistum larragona 302 dem Katalanen
Franz Lliorrens ZU einem Domkanonikat ın Valencia 325 den Aragonesen
Lope Miguel de Anardues 326 un Johann Pärez de Borges SR NT elner
Anwartschaft 1mMm Erzbistum Zaragoza, Johann Sanchez Narväez einem

313 29, August 1330 Ebd 314 19. Januar 1351 Moldhlat: Il.

Er hatte aber se1nNne Pfarrkirche 1n Coves de Camyart aufzugeben.
315 1. Apriıl 15331 Ebd 316 9. November 1551 Ebd Er
hatte ber seıne Pfarrkirche ın Muntalt, Bistum JTarragona, aufzugeben.
317 Juni 1331 Mollat, a 315 August 13551 Ebd
319 August 1331 Ebd 320 20. August 1551 und 16. Dezember 1332

321 Oktober 1351 EbdEbd Vgl oben Anm 182
Dezember 1555 M al 323 15 September 1DB

1l 4521 3924 November 1329 M t’ T 323 September CI  E  E
Ebd J0 Zum Austausch selner Pfarrei Javaloyas 1mMm Bistum
Segorbe. 29. Mai 1331 FEbd MX 307 A4. November 1552 Zum Austausch
SECINET Pfarrelı Corbera 1mM Erzbistum Zaragoza. Die ‚eiden Portionen ın Marıa
und S Aartın Teruel konnte beibehalten Ebd
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Domkanonikat Segorbe w>  O und Roderich Perez de Albarrazin ZU

Verdoppelung SC1INEeT Portion Leruel 329 dem Portugiesen Anton
Martinez Anwartschaft SC1INeT heimischen 1özese Lissabon ®3
und ihren Landsleuten Fernando Rodriguez Domkanonikat

Plasencia 531 un.: Gl Martinez de Aguillera ZU Anwartschaft
Dignität mıt Prästimonien und prästimoni1alen ortionen I)om
S] C

Verschiedentlich schloß S16 sich den den Papst gerichteten Biıtten
ihres Gatten oder des kastilischen Königshofes der veranlaßlte diese
selbst ZU Kinreichung Supplik 333 Kinmal vereınten siıch O  >}  a die
königlichen Paare VO  > Kastilien und Aragon und der Eirzbischof und das
Domkapitel VO 1oledo, dem 1Loledaner ortionar Hernando Juan
C111 Kanonikat mıt Anwartschaft Pfründe Loledo verschaffen 334

Daß sich aber gelegentlich mehr als die einfache Ver-
SOTZSUNS VO treuen jienern und Anhängern handeln konnte, wıird
; olgendem Falle deutlich Mit ihrem Gemahl gemeinschaiftlich lLieß
LKleonore dem Kastilier und SC1NeEeTr Heimat schon reich bepfründeten
Lope Peärez das durch den Verzicht Philipps VO Mallorca erledigte
Domkanonikat und Dekanat Valencia übertragen 335 Im Hintergrund
dieser Provision stand ihre Ausstattung mıt Krongütern eich Va-
lencia, die eım valentinischen olk aul ausgesprochene blehnung
stieß 336 Sie wollte dem ersten Dignitär des Domkapitels C1NeE —_

bedingte Stütze haben Deshalhbh brauchte S16 dafür bewährten
Landsmann Indem S16 die Provisıon aber auch durch den König be-
treiben Ließ blieh S16 auch dieser umstrıttenen Frage bis Z etzten
korrekt wenıgstens außerlich: 1NNeTe Widerstände konnte S16 damiıt
nıcht überwinden

I1 Die könıglichen Häuser Mallorca und Neapel
Was gegensellger Rücksichtnahme der Landesherren bezüglich

der Besetzung kirchlicher Pfründen Jense1lts ihrer Landesgrenzen schon
CINISCH Fällen zutage tirat bekundete verwandtschaftlichen und nach-

barlichen Kontakt und lält sıch diesem Sinne überhaupt verall-
328 November 552 Ebd ovember 1539 Ebd

Er War Portionar JTeruel un Thielt dazu dıe Anwartschaft
Portion Maria ZU Teruel Dezember 13539 Ebd
331 November 1339 Kbd Er Wa Portionar Dom Plasenecia und
Anwärter Portion I)om Salamanca D Juni 135355 Ebd
60611 Er besaß schon i CIM Domkanonikat mı1ıt Pfründe und Prästimonien
Toledo Cuenca un Sigüenza un “ Sinekure Bıstum 5igüenza
333 Vgl Anm 196 334 TOV Dezember Mollat 622973
335 Juni 13300 Mollat Er Wäal bepfründeter Domherr Burgos,
Palencia Sigüenza und alahorra auch Prästimoniar Burgos un Palencıa
rchidiakon Burgos und Portionar Valladolid 336 Vgl Mollat
50783 —50801 >0807
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yEMEC1INCTN Man wußte, w as an einander schuldig wWar Man wWwWäar dem
Verwandten un Nachbarn behilflich un durtfte das gleiche auch VO
der Gegenseite erwarten In besonderen KHällen wurde das durch
CISCHCNHN Briefaustausch Testgestellt Wieder und wieder folgte an der
vornehmen KEtikette, den betroffenen Landesherrn dafür ZU WINNDNCNH,
daß selbst den Papst oder die Bischöfe ZU Jbertragung geeıgnetier
Beneftizien veranlaßte och vornehmer verfuhr der französische König,
als Jakob Il einmal VO sıch au  N anbot dessen Sohn, der Paris
studieren wollte, mıt irchlichen Pfründen auszustatten 337 Kamen Takt-
losigkeiten VOT, beruhten S16 der Regel nıcht auf schlechtem Wıllen,
schon nıcht aus dem Grunde weiıl Nan dem Kleriker., den anl Jenseıts
der Landeserenzen förderte, wohlwollte und ihn nıcht Gegen-
satz dem dortigen Landesherrn seizen durite

WVas 1U diesem Bereich alles unter dem auscrücklichen inweils
oder unter der stillschweigenden Voraussetzung der nahen Verwandt-
schaft 1ef darf natürlich nıcht darüber hinwegtäuschen, daß all-
Mnıcht die auswartıgen Landesherren, sondern deren Kleriker,
Verwandte und Freunde 9 die die Provisionsbitten ang
brachten Die Landesherren (0| me1lst 1U vorgeschoben weil S16 den
yrößeren Einfluß hatten Manches Mal wurden S1C, ohne selbst
WISSCH, ausgenutzt und Vertretern WMNGT Interessenpolitik gemacht
die nıcht ohne Finttäuschung und Verstimmung auft der oder
andern Seite bleiben konnte, aber durch entsprechend ygroßzügiges Ent-
gegenkommen auch wieder verhältnismäßig leicht auszugleichen wa

Sechr CHNSC Verknüpfungen hielten VO allem das katalanische
Mutterland mıt dem mallorcanischen Inselreiche en |Jas olk
fühlte sıch als Einheit und auch die Landesherren vermochten kaum
den zweıten rad der Verwandtschaft überschreiten, ohne u
ersten rad zurückzukehren Jakob I1 VO  > Mallorca, der nachgeborene
Sohn des Kroberers, durfte sich freiılich bıs ZU SC1HEIN Tode 1311 keine
großen Freiheiten erlauben da Gegnerschaft SCS die Hauptlinie
des Hauses Aragon den S0 er und Q0er Jahren och NV'  SCH wäar
ber Söhne Sancho und Ferdinand die Vettern Jakobs I1 VO

Aragon, gaben die Zurückhaltung auf W IC umgekehrt auch dieser selbst
bezüglich der Piründen der mallorcanischen Krone wesentlichen
der Bistüimer Mallorca und Eilna für sich die größte Bewegungsf{rei-
heit Anspruch ahm

Sancho der VO  b 1511113022 regJerte, diente dabel, W 1 SC1INET

übrigen Politik auch SC1HNEN Provisionssuppliken 1111 allgemeinen
den ygroßkatalanisch-aragonischen Interessen Zahlreich Cie Unter-
tanen Jakobs I1 die Dienst ZO2, zahlreic| diejenigen, die

innerhalhb und außerhalb SC1NEeT Landesgrenzen mıt päpstlichen
Gnadenerweisen beglückte, ohne jedoch CISCHCH andeskinder
vernachlässigen Der gyleichen Pfründenpolitik folgten 1111 gyroken un
YAaNZEeN Gemahlin Maria un C111 Nachfolger Jakob I1 338 mı1ıt dem
dann die Dynastie erlöschen sollte

237 ck Documenta selecta 39() 338 Zu SECINET Zwangslage
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Eine ENSCIC Zusammenarbeit der Könige VO Mallorca und Aragon
scheint schon bei der Bepfründung Philipps VO  —_ Mallorca, der mıt
Sancho und WHKerdinand eın Sohn Jakobs I1 VOL Mallorca Wafr, bestanden

haben Gerade solchen Fällen, ın denen Fürstensöhne VCI-

SOTSCH wWAarcenh, zeıgte 6S sich Ja immer wleder, daß der eıne Landesherr
nıicht ohl die Hilfe des andern entbehren konnte. Zudem ar Philiıpp
eiıner jener Prinzen, die stark VOLN der spiritualistischen Richtung ihrer
JTage ergriffen WwWAäarc=mul und be1i ihrer Geringschätzung außerer Ehren
ihren Vätern un: Verwandten einıge Sorge machten. Die öfe VO

Neapel, Mallorca und Aragon füihlten allzudeutlich, daß sS1e unter dem
gleichen Schicksale standen. Das wirkte immer wieder versöhnlich, wen

o leich bei dem desto ausgepräagiteren Kingreifen der königlichen AÄAn-
gehörıgen selbst deren Figeninteressen schärier hervortraten und die
Auseinandersetzungen Jebendig erhielten.

Philipp lehnte eın Bistum ab 339 Soweit auf die Versorgung mıt
nıederen Piründen angewıesen ar, lLieß 1 wesentlichen seıne An-
gehöriıgen ın Tätigkeit treten Gleich seınen alteren Brüdern verbrachte

seıne Jugend ZU guten Teil ın Frankreich, das seın Vater sich
ZU Schutze Aragon anlehnte 340 Hier wurden ihm, zumal ıhm
die französische Politik FSCWOSCH Wa deshalb auch zunächst die eiIN-
träglichsten Benefizien zuteil In seinem Lebensjahre hatte sich
bis dahin lediglich die Tonsur geben lassen Wa  - bepiründeter
Kanoniker ın Martin Tours, Quentin, Paris, Beauvaı1s, Tournay,
(hartres und Barcelona, azu Kustos ıIn Quentin und I hesaurar 1n
Tours. Er ar bıs dahın also 1Ur schüchtern auf „aragonisches” Gebiet
vorgedrungen. Nun aber reservıerte ihm Klemens ıIn der Provinz
JlLarragona Pfründen bis Jahreseinküniften VO 300 Mark s4A1L Doch
auch ]1er blieb Philipp zurückhaltend. Von den Pfründen, die ıIn
atalonien erwarb, verzichtete alsbald wieder auf eiIne Pfarrei un:
rastimonien 1m Bistum Barcelona, obwohl iıhm deren Erträge aut jene
300 Mark angerechnet blieben 342 Inzwischen wandte ıhm auch Jakob Il
eın reSCICS Interesse ZU, da ihn für eiıine Versöhnungsaktion bel

ö43Robert VOoO Neapel und Friedrich VON Sizilien einzusetzen gedachte
sıch dem König VO  - Aragon wıillfährıg erweısen, vgl > Jean XX
ei la SUCCESS1ON de an  @. TO1 de Majorque, ın Revue d’hıstoire et d’archeo-
lo  16 du Roussillon VI (1905) 339 Jean XXIL Lettres secretes,
M 456 Vgl SÖra tudien Z Geschichte des Königreiches Ma-
llorca 1918 f Van u > Spiritualistische Strömungen al

den oien VO  = Aragon un AnJou während der oöhe des Armutsstreites(
S. 573 a Un asceie de S5Sang royal, ilıppe de MaJorque, ın
Revue des questions histor1iques 1910 S. 368 3410 Vgl Lecoy d e la
Marche, Les relacıons politiques de la France AaAVECC le TOYaum«c de
Majorque 1892). ıe außere Politik ONSOS {I1 VO  S Aragonien
1911—12). 341 10. November 1305 Reg Clem., 179 Zugleich erfolgte
ınNne Reservation VO  - rTrunden (1im Ertrage VO' 200 Mark ın der TOV1NZ Nar-
bonne. Vegl.a Phil de Majorque, 3606 f? der auf die Bepfründung
Philipps näher eingeht. 49 Vgl Reg Clem., S4700 3343 Vgl Finke.
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Indes legte ihm urz darauf alle Hindernisse ın den Weg, als eıne
Kardinalsgruppe ihn UL Metropoliten Vvon Jlarragona erheben wollte.
Daß dabei aber keine persönliche Abneigung mitspielte, offenbarte sich
IM darın, daß ihm ann den Vorschlag machte, möchte seıne
Iranzösischen Pfründen O'|  CDC ebenso ergıebige kirchliche Stellen ın Ara-
s  Y  on umtauschen %44 Frwägungen familien- nd staatspolitischer Art
gaben Ja bei Jakob IL immer den Ausschlag. Philipp gab N  O  b ıne
Kirche und 11 Kaplaneien mıt Gesamtjahresrenten VO eiwa 120 lourer
Pfund ın den Bistümern Elna., Gerona, ıch nd Barcelona zugunsten
befreundeter Kleriker aut J4 Immerhin aber behielt die Abtwürde
11 Paul Narbonne, Je eın Kanonikat ıIn Paris,. Martin Jours,
Narbonne und Mallorca, e1in Kanonikat und das Dekanat ın Valencıia,
Je eın Kanonikat mıft Propstei ın Lerida, Barcelona nd Elna, dıie Digni-
tat des Sakrista ı1n Johann Zu Perpignan, eiıne Anzahl VO Quarten
Im Bistum Mallorca, e1iNe Pension 1mMm Bistum Elna, wel Kaplaneien 1mMm
Bistum Gerona, eıne Kaplanei 1m Bistum Barcelona und die Pfarrkirche

Montalbän 1m Erzbistum Zaragoza, bis 1m Zusammenhang a1ıt
seliner völligen Hingabe die spiritualistischen Strömungen 1529 auych
darauf Verzicht leistete 546 Wie wen1ıg sich auch vorher persönlich
die pfründenrechtlichen Fragen gekümmert hatte, am nıcht zuletzt
darin ZU AÄusdruck, daß CcSs eın Bruder Sancho und seıne Schwester
Sancha arch, die sıich Von Zeit Zeit tür ihn LL cClas Genußrecht
selner Pfründen bemühen mulßten 347

Noch ZU ebzeiten Jakobs I1 VON Mallorca hatte Klemens auf
Bitten es Prinzen Ferdinand dem Peter cde Rocaberrti. Sohn des Viz-
graien Dalmatius de Kocaberti. eın Kanonikat un: eıne Dignität ın
Elna providiert 545 Peter, hochangesehen auch bei Jakob I1 VO Aragon,
der seinem Bruder Wilhelm 1509 en Erzstuhl Jarragona verschafft
hatte 3*9 Wa  — bis 1518 ın den Besitz Je elınes Kanonikates Gerona,
Huesca und Eilna gelangt und verfügte außerdem ber eıne Propstei
und Kaplaneien ın Gerona, das Archidiakonat 5. Engracia ın ara-
0zZza nd eiıne Rente ın Elna. König Sancho 1eß ihm noch die SucC-
centorıie ıIn Elna übertragen 350 Als Peter mıt der Billigung Jakobs IL
cie Leitung des Bistums (Gerona übernahm 351 teilten sich ın seıne
Pfründen der aragonische Königssohn Johann nd ugo de Cardona,
einer der ersten ertrauten des mallorcanischen Herrschers. Mit der
Acta Aragonensia B Z 344 Vgl va u Spiritualistische
Strömungen, S.56f Lecoy de la Marche I’ S. 490 345 Mollat,
3, 346 Vgl ACA, Reg 562, fol QV Mollat, 50024 50293,

. 51673, : 51674, >  ,
>3957, 5  DA Der Verzicht auf die ırchlichen Pfründen
1n Frankreich erfolgte 23, August 1529 Mollat, J 347 Reg
Clem., in 4750 ancho) Mollat, Sancha): vgl ber eb  Q, 2187,
9464, 348 8 Dezember 1305 Reg. Clem., 4702 Als Dignität
rhielt Peter das Archidi  onat Vallespir. Noticias hiıstor1i-
Cas aal 85 319 Vgl Vincke, Staat und Mr I! 305 Fe-
bruar 1318 Mollat, n. 6295 351 Vgl Vincke, Staat und Kirche 1, S. 316
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oJeichen Einmütigkeit raten spater Alfons IV. VO Aragon un (durch
seınen Schatzmeister Nikolaus de Sant ust Jakob JI11 Vvon Mallorca
tür die Befiförderung des Gerald de Rocaberti n  W und des Wilhelm Gal-
zerand de Rocaberti 353 e1in. Der letztere erlangte durch Altfons L
dessen Kamıiliar W arL, ın Domkanonikat mıt Anwartschaft Pfründe,
Propstei und Kaplaneien ın Gerona und ohl auch das IDomkanonı-
kat ın Lerida. Jakob LLL erwirkte ihm die Vertauschung des Kanonikats
1n Lerida und eıne Propsteı daselbst ° nebst Anwartschaft eıner wel-
teren Pfründe 1m Bistum (Gerona SOW1Ee den ungehinderten Bezug
der Pfründeinkünite öl uch bei der Übertragung der Domkanonikate
ıIn Barcelona 358 und Urgel 359 mOogen die hohen (Gönner irgendwie mı1ıt-
gewirkt haben

Wie bei den Rocaberti, handelte sıch auch bei den Cardona
gxJeich u11l mehrere Familienmitglieder, die bepiründen galt Die
Beziehungen oriffen 1er aber och stärker VOIN dem eıinen Lande
dem andern hinüber. Sowohl die Könige VOINl Aragon *® als auch die
V OIl Mallorca zahlten die Cardona Z ihren Blutsverwandten. Berengar
de Cardona bekleidete ıIn en Jahren WOO02-A50% ungewöhnlich
lange die W ürde des Jl emplermeıisters ın Katalonien, Aragon, Vra

361lencia und Mallorca. Andere Glieder der Kamilie standen daheim
und aut Sardinien 269 1m Dienste Jakobs IL., während Hu de (Car-
ona als Kapıtän eınes (Geschwaders aultrat, das ZU WHlotte des Königs
VOo Mallorca gehörte 363 Kür Berengar, eıinen der unehelichen klerikalen
Söhne des Ramon Folch, Vizgrafen VO Cardona, erwirkte Sancho schon
als Ihronfolger die Erlaubnis, mehrere Pfründen, auch solche mıt Seel-
sorgeverplilichtungen, anzunehmen 364 Der genannte ugO de Cardona
besaß 1297 je ein Kanonikat ın Barcelona, Vich, (Gserona un Lerida, ın
Barcelona auch das Archidiakonat und eıne Propsteı, ın Lerida die
Kämmereı, ın iıch eıne Propstel, ın der Kathedrale Tarragona
Pfründen miıt Jahreseinkünften VO eiwa 150 ark 065 des fterneren
Renten AaAl em Gut des Erzbischofs VO JLarragona und des Bischoi{fs
VOIN Lerida un w el kirchliche Kastelle a1t ihren Rechten nd Kin-
künifiten. In Vich erlangte eiıne Propstei und das Archidiakonat, In
Urgel das Archidiakonat Solsona, 1 Bistum Barcelona die Pfarrkirchen

CRD Alfons i 11. 3458 353 Vgl Anm 175 »4 Dezember 1350
356 März 1552MoltTat, 3535 Junı 1331 Kbd 55  D

Kbd 5  5 7. August 1331 Ebd .28 September 1331
Ebd 922 November 1331 Kbd 5 360 Fınke, cta
Aragonensla E S. 48 361 Vegl. Vincke, Staat un Kirche s. 201
86002 Vegl Yınke, cta Aragonensia S. 376 I,: IL, 5. 620; ILL, S. 443 f’ 485 557
3063 Kbd 1L, sS. 850 11. September 1509 Re Jem.., 4702 Vgl 711

ıhm weıter Mollat 525 Kür eıinen andern Sohn, amens Peter, der
ebenfalls VO defectus natalıum dispensliert werden muß£te, sorgie der Vater
selber. Ebd 59249 DDen Dispens VO defectus natalıum erteilte schon Bene-
dikt X 1 Te 1504 Benoıit XL, 509 für Berengar), 846

3065 Diese inkünfte ın Jlarragona übertrug ihm Bonifaz VILL(Tür eter)
Februar 1297 1664
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Olesa nd Altura. In Barcelona hatte auch als administrator SCHEC-ralis en Bischof, der Jängere Zeit abwesend WAar, ZU vertreten 366 [)a

warf ihn die Verfügung Johanns XIL SUDET pluralitate benehciorum
auf einen bescheideneren Stand zurück. er Fall zeıgt zugleich, W1€e
unerwartet die Konstitution kam un welche Verwirrung S1e zunächst
anrıchtete. Hugo ab nıicht 19808  —_ eıne Reihe VO Seelsorgestellen. WI1Ee dasArchidiakonat Solsona und seıne Pfarreien In den istümern Barcelonaund Gerona auf, sondern auch seine Kämmerei In Lerida nd se1INe
Propsteien ın Lerida nd Vich, die keine Verpflichtungen ZU Seelsorgeın sich schlossen. Zugleich suchte mıiıt Unterstützung des Königs Sancho
eım Papst cdie Bewilligung nach, die aufgegebenen Benefizien
seınen befreundeten Klerikern übertragen. Hier aber rıef die
Gegenwehr Jakobs IT wach. der aul der Lage für seılıne eigenen KlerikerNutzen zıehen wollte un durch Dalmatius de Pontons al der Kurie
entsprechende Bitten vortragen 1eß 6r Johann Nal suchte beiden
Königen gerecht werden. So ab auf den Vorschlag Jakobs demRaimund de Quintanes die Pfarrkirche Olesa 368 und dem Raimund
de Boxadors das Archidiakonat Solsona %®9 auf den Vorschlag Sanchos
ber dem Franz de Forcia eıne Pfarrei 1m Bistum Gerona 370 uch —
reichte Sancho. daß Hugo Jene Nichtkuratbenefizien ın ıch und Lerida
zurückerhielt ö0l nd vermuittelte ihm bald nachher die Succentorie miıt
eıner Präbende In Elna S72 die durch den Aufstieg Peters de Rocaberti
ZU Bischof VO Gerona irei geworden. Als das Bistum Elna In BerengarBatlle 373 einen en berhirten erhalten hatte, konnte Hugo, der 1N-
zwıschen STa des Archidiakonats VO Vich die dortige Sakristendignitätund ın Lerida statltt der Kämmerei die Präzentorie als Sinekuren über-
NOomMMmMeEN hatte., auch och dessen Kanonikat In Urgel mıt dem Archi-
diakonat Cerdanya ın Besiıtz nehmen 374 Zur Ausnützung se1nes Pfründen-
reiches 1eß sıch TOTIZ Nichtresidenz den vollen Bezug selner Einkünfte
siıchern 3/05 eıinen Vorteil, dem auch seinen beiden Hausklerikern
verhalf 506 Anscheinend hat sıch IN en Ländern des Königs VO
Mallorca wohler gefühlt als ın selıner eigentlichen Heimat TF W 1€e
überhaupt auch aktiver In die mallorcanische Politik eingri1ft ö08 Neben
Hu  5  0! der ohl 1m Jahre O  E  E starh 279 und Berengar am auch Peter
de Cardona®®* das Wohlwollen des mallorcanischen Herrschers zustatten,da ihm auf dessen Supplik bezüglich eliner schon VO  — Klemens

36 ACA, Reg 148, fol 50OVY Vınck Documenta selecta, I 159
367 cta AÄAragonensia 1L, 791 Vgl Anm 214 369 VglAnm 139 Das Archidiakonat Barcelona erhielt Gaston de Moncada
d 11 Mai 1518 7174 Vegl. ZU ihm eb 371 Sep-
tember 1318 Ebd S0OS7 372 Mai 1319 Ebd 10l 9389 373 Vgl ıhm
Monsalvatje X: 3704 9. März 13521 Mollait: ] OLE 3055
3175 5. Januar 15325 Mollat, 13 Juni 1530 Ebd 49 376 5. April 1326
Ebd 25 37' Vgl eb  Q 213  O 38 Vgl Mo aı Jean X
ei la SUCCESSION de an (Sonderdruck) 15 ( Der Tod Hugos erfolgte
VO  — dem August b  u  25 welchem Tage die durch sSe1IN Ableben vakant g‘ -
wordenen Tunden In Eılna wıeder vergeben wurden. Mollat
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teilten Provision ın Lerida das Vorrecht VO allen andern Anwärtern
gvewährt wurde 98°, daß das Dekanat der dortigen athedrale
hielt Der aragonische König verschaffite ihm bereits vorher die Pfarr-
kirche Abella 1Mm Bistum Barcelona ö51

Nicht alle katalanischen Aristokratenfamilien stellten viele Geist-
liche Manche bevorzugten auch zeıitweıse die Mönchs- der Ritterorden.
Die Grafen VO Pallars hatten ıIn firuüuherer Zeit aus iıhrem Geschlechte
eıne stattliche Reihe VOo Prälaten hervorgehen lassen. ber die Tradition
Wäar spärlich geworden. Immerhin wurde sS1Ee aufrechterhalten. Hugo
de Mataplana, der vertraute Freund Jakobs I Wa  I 1296 als Bischof Von

Zaragoza gestorben. () Jahre später bat König Sancho für den 14jährıigen
Hugo de Mataplana, Sohn des gleichnamıgen Grafen, eın Kanonikat
miıt Pfründe und eıne ausgesucht ertragreiche Sinekure ıIn Lerida.
ugo konnte beide Provisıonen ın Empfang nehmen 382 mußte aber
nach jahrelangem Warten einsehen, daß die zweiıte ıhm nıcht nutzte,
weiıl 6S 1 Bistum Lerida UU wenıge Sinekuren mıt FEinkünften VOINl

100 lTourer Pfund gab Natürlich mußte der Papst auch weiterhin
helfen 553

In diesen Zusammenhang gehören auch Berengar de Argelaguer
und Berengar de Portella. Letzterer, der als Kanoniker Z Urgel aut
Bemühen des al der Kurie wWwW1€e auch ın Aragon einflußreichen Ritters
Wilhelm Escarrer eın Kanonikat ın (serona erwarb 384 scheint annn
neben der SOTZSSAMECN Betreuung des aragonischen Königshofes 3585 auch
der Fürsprache Sanchos teilhaft geworden se1ın 386 So konnte sich
ın den folgenden Jahren Kanonikate ın ıch 287 und I arazona 388 über-
tragen lassen. 1ı1ne höhere Prälatur aber blieb ihm versagt. Argelaguer,
Kanoniker nd Archidiakon VO Urgellet un all Andorra ın der Se0

Urgel, auch Kanoniker und Propst 1 Kapıtel Barcelona, Kano-
nıker ın Elna un Pfründner 1MmM Bistum Vich, wurde dem Papst nıicht
vergebens für weıtere Benefizien ın den Diözesen Barcelona 389 und
Filna?®® empfohlen. Er ar Rat der Könige VO ÄAragon und Mallorca

391und erhielt 1317 ınter beiderseıtiger Mitwirkung die Mitra VON Ina

11. Maı 1318 Mollat, 7171 3581 Documenta selecta,
AD Mollat. Peter starb VOT dem 926. November 1350
Mollat, ezember 1316); 0 (10. Dezember 1316 Ebd

352 jJuli 1519 Ebd 08549 385 Vgl “ Staat und
An L, s 397 ff‚ 255 3586 Ihe Verleihung eiıner Exspektanz (Dıignität ın

Urgel; Thielt darauf das dortige Archidiakonat) rfolgte 18. März 1321,
demselben Jlage, dem an 1ne el VO  — Bewilligungen empfing, ın
deren Reihenfolge auch s1e 1 Kegıister eingeordnet ist. Mollat, {Il.

3587 Juni 1522° Kanonikat mıt Exspektanz eıner Pfründe un Propstel. Ebd
August 1325; Übertragung e1INes Kanonikates miıt Pfründe

Ebd 389 Reservatıon VO 12. März 1314 Pfründen mıt Erträgen
VOo  —_ 3000088 100 lLourer un Reg Clem., HL  (} Reservatıon
eıner Dignität. Ebd Kr wurde daraufhın Archidiakon VO onilen
Monsalvatje XXL, S. 92 3091 Vgl un Staat und Kirche I’ 7 s
299, z  e
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Bei Nikolaus de Sant Just, der schon als Schatzmeister des

Königs w1€e auch 1ın seiınem Verkehr mıt Alfons begegnete 392 ergab
sıch wıe VO selbst, daß mıft seıinen Einkünften ber die CENSCTICHN

Grenzen seiner Heimat hinausdrang. Nachdem ın Mallorca als Kano-
nıker mıt Anwartschaft eıner Propstei aufgenommen WAar, 1eß sıch
durch Vermittlung Sanchos eın Kanonikat mıt FExspektanz eıner Pfründe
1ım Dom ZU Elna providieren 393 und In demselben Bistum bald darauf
auch die KExspektanz eıner reichen Sinekure erwirken 394 Vom Bischof
VON Vich bezog eine Rente VO VO Bischof VON Elna eıne solche
VonN 15, VOIN Erzbischof VO  — Tarragona eıne solche VO  — () Barceloneser
Pfund. Nachdem 15924 noch ın Ina seıne Stellung verbessert hatte 395
wurde auft längere Jahre A Studium beurlaubht 396 Unter dem
Nachfolger Sanchos erlangte ach dem Verzicht Philipps VO Mallorca
Kaplaneien 1m Jahresertrage VO 150 lourer Pfund 1m Bistum Ma-
llorca 397 und seine Vertrauensstellung ofe ahm noch ENSCIC
Formen an AÄAndererseits wußte ihn auch Peter VO Aragon
schätzen 308

Seine Arbeiten 1m Dienste der Krone zeıgen ihn ın eiınem eTrTz-
lichen Verhältnis 39° Galzerand Cacosta, der während der Minder-
jährigkeit Jakobs II als Prokurator der R5ömischen Kurie die In-
teressen des Inselreiches verireten hatte un diese Aufgabe miıt eıner
Geschicklichkeit erfüllte, daß auch Alfons VO Aragon ihm
Anerkennung zollte. Gleich die ersten Pfründen Galzerands, die Pfarr-
kirche Sineu auf Mallorca und eın Kanonikat In Urgel mıt eiınem
Benefizium In Guisona, spiegeln seıne erbundenheit miıt beiden Ländern
wıder. Sancho vermittelte ihm 15177 die Kxspektanz eıner Dignität ın
Urgel 400 och stieß auch Galzerand w1e mancher, der ın Urgel
keine Residenz halten wollte be1i dem hartköpilig aut seınen Statuten
bestehenden Kapitel auf ernstliche Schwierigkeiten, daß sich VOCI' -
anlalt sah. zunächst dem Kapitel durch den Papst befehlen Zz.u lassen,
ıhm auf Jahre während se1INEs Studiums der RSömischen Kurie die
Erträge des Kanonikats überlassen 4A01 dann sich aber bequemte,
aä&1ıne Zeitlang ın Urgel persönlich residieren 402 Auf diese Weise aber
seizte sıch bald darauf ın den Besitz des Archidiakonates Urgellet
UunNn: all Andorra 405 auftf das Berengar de Argelaguer be1i seıiner Konse-

3092 Zu se1ınem Vertrauensverhältnis ZU Alfons vgl auch Vincke,
Documenta selecta. MG 507 33 18. März 15271 Mollat,
304 Juni 13929 (100 lourer und) Kbd . 395 Übertragung e1INESs
Kanonikates mıt Pfründe und Propstel, unter Kassation der Provision VO  - 1521
Ebd Am 8. Oktober 1324, 22. Oktober 1326, 15. Januar 1530
und 290. März 1333 erhiıelt jeweıils auf dreı re während se1INeEs Studiums
das Indult des Treıen Pfründenbezuges. Ebd
397 August 1330 Ebd 398 Vgl OLTaru Col de doc ined. XXXI,
Z Fınk cta Aragonensia 11L 502, 23() 400 S. April 1317

Mollat, Il. 55 21 Januar 1517 Ebd 2598 402 EKbd ja 4590
403 Übertragung a ll 16. Februar 1518 Wr hatte el aber die Kirche Sineu
aufzugeben. Ehbd 6292
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kration Bischof VO Elna hatte verzichten mUussen. In Guisona hel
ihm auch das Notariat Z das jJahrlich 25 Barceloneser Pfund —

406brachte 404 1 Bistum Elna erhielt eıne Kaplanei A40U ın Valencia
eın Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe und Propstei. Dann ZO

unter Sicherung selner Einkünfte 407 ULr Kurie, C w1€e erwähnt,
als Prokurator atıg wa bis ihm 15928 ach dem Wunsche Jakobs I1
und auch Alfons’ LV das Bistum Vich übertragen wurde 408

Bereits damals Wa  - auch schon Anton de Galiana, elner einheimi-
schen mallorcanischen Kamilie entstammend, großem Fainfliuß
königlichen ofe gelangt. Er Wa  i legum doctor und Kanoniker der
hauptstädtischen Kathedrale. 1326 trat auf Grund eıner päpstlichen
Provision mıt KExspektanz eıner Pfründe und Propstei ın das I)om-
kapitel Valencia eın 409 1529 erscheıint als Rat des Königs und
Dechant 4A10 des Kapitels Mallorca, später auch als Generalvikar des
gleichen Bistums, dem annn 1363 selbst als Oberhirte vorgeseitzt
wurde.

Zu sShnlichen Eirfolgen brachte Hu  —  03 Sohn des Vizgraien Peter
de Fenouillet. urch Vermittlung Sanchos wurde 15924 mıt zwelı Provi-
s10nen ıIn Elna 411 und Mallorca AÄ12 ausgestattet, denen 15927 1ne weıtere
ın Valencia 413 folgte. eın Vater bat den König Alfons 1 sich für ihn
eım Papst u11 das Kanonikat und die Propstei ın Valencia SOWI1Ee die
Elnenser Kaplaneien VO laluges und Vallventosa verwenden. die
durch en Lod des Wilhelm Davı Irei w aren 414 3735 treffen WIT iıhn
eım Studium des 1USs civıle 415 1544 als Professor der Universität
Lerida 416 1346 als Bischof VON Vich, VO 1348 nach vOoTausSscSall-
SC  c Wahl des Kapitels dem reicheren Bistum Valenecia versetzt
wurde. Peter VO Aragon schätzte iıhn derart, daß iıhn seinem
Kanzler ernannte und iıhm den Kardinalspurpur verschaffen suchte 17

Von den königlichen Kaplänen Sancho ließ sıch zunächst für
sechs 418 ann für acht se]lner Hauskleriker den ungeschmälerten Pfrün-
denbezug bewilligen**® erscheinen ıIn den Registern 1Ur Natalıiıs Isarn,
Peter de Costa., Jakob Mancip und Wilhelm aschalis.

04 Vgl eb \  V A0? Mit Jährlichen ıinkünften VOL Barce-
loneser un LEbd 18. November 13224 Ehbd 21057
407 Oktober 1324, auf Te Ebd Vgl Vıiıncke, Staat
und 1T I’ 301 Kspana agrada S, 48 Mod La I1,
410 ıe Dechanel wurde ıhm 25 Juniı 1529 übertragen. Ebd 1n Va ia
la u XXIL führt iıhn schon se1t 13928 als Dekan. 411 Kanonikat
mıt Exspektanz einer Pfründe und Propstel. T: Il 412 Kanon1i1-
kat mıiıt der Kxspektanz e]lner Pfründe und Propsteıl (sıne Ccura). Ebd
413 Kanoniıkat mıiıt Kxspektanz eıner Pfründe Kbd 1, 20334 414 Vincke,
Documenta selecta, 475 41! 111 vermittelte ıhm 1N€ Provisıon
1ın Klna. a 054 Ihie rühere Provisıon scheınt inzwischen kassıert
der SONsST aufgegeben Se1IN. 16 Villanueva VIIL,; S. 63 417 Kbd

415 16. Julı 15117 Vincke, Documenta selecta, 21  © 419 März 1321
Auf RE Mollat 131053
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Natalis Isarn, Pfarrer al S, Peter Z Ksporlas auft Mallorca, —
langte 1516 die Anwartschaft eıner Piründe, die ur Vergabung des
Erzbischofs VOIN Narbonne stand 420 Später NarT auch Kanoniker ın
Urgel Von Jakob 11L wurde CIn als Kaplan übernommen un weıter
veiördert 4A21 Peter de Costa bekleidete Je eın Kanonikat ın Narbonne,Elna un Valencia, ın Elna auch die Succentorie und ın Valencia gJeich-zeıt1g eine Propstei und das Archidiakonat Jäativa, das sıch VOIN
Johann XIT estätigen ließ 422 Mancip wurde mıt der Exspektanz eıiner
Pfründe ın Stadt der Bistum Urgel ausgestatte 425 Den aschalıis
stellte der König zunächst ı1n einer VO ihm gestifteten Kapelle auf
Mallorca an, dann verschaffte iıhm ebenda die Pfarrkirche Soller #?*
und eın Kanonikat In der Landeskathedrale 425

Von en Klerikern der Königin Maria werden WITL mıt dreien be-
kannt gemacht. Bartholomäus de Leresac erlangte die AÄAnwartschaft
auf eıne Pfründe 1m Bistum Urgel 2126 die ihm das ünffache Kın-
nahmen versprach, als ıIn selner bescheidenen Pfarrei 1m Bistum
Barcelona erhielt. Johann Alegre au Montpellier, Kanoniker Jo-ann ıIn Perpignan und Kurat S. Laurentius ın der Diözese Elna,
vermochte sich eın Kanonikat mıt Kxspektanz eıner Pfründe und Digni-
tat 1m Dom Elna zuweısen lassen ALV Und Wilhelm Martinez,
Kleriker des Bistums JLortosa, wurde für das nächstfreiwerdende
Kanonikat SEeINES heimatlichen Kathedralkapitels vorgemerkt 425

Kifriges Interesse wandte auch Jakob IL seınen Hofgeistlichen ZU
Er hatte einen Stabh VO acht 429 spater VONn vlier 430 clericı domestici el
familiares. denen TOTLZ Abwesenheit VO ihren Pfründorten die
unbehinderte Aushändigung der inkünfte erwirkte. Bartholomäus
Carıiınes 431 Priester des Bistums Elna, 1e1 sich auft Grund eıner Kxspek-
tanz 43 VO seinem Diözesanbischof eıne Pfarrei übertragen. Der König
vermittelte ihm eın Kanonikat mıft Anwartschaft eıner Pfründe und
Dignität aut Mallorca 155 Benedikt AT providierte ihm eın Kanonikat
mıt Fxspektanz eıner Pfründe und Propstei ın Valencia 454 Wilhelm

Ü 16. Dezember 1316 Bban 2197 422 Ebd421 Vgl eb  Q n. 47411
7165 11. Mai 1515 4923 Ebd. 5557 Am April 11591 174 4924 Provision VO

10. Dezember 1316 Ebd 2216 425 Mai 1524 Ebd TG 426 De-
zember 1316 Mollat, 1 O15 219 Vgl ber eb I1,. 3387 Kleriker des Namens
auch ebd.n 209509, 427 4. November 1521 Auch Johann
Alegre stand mıt se1ınem Namen nıicht allein IL hatte 1504 einen erıker
dieses Namens. 1316 Thielt eın gleichnamiger Kanoniker der Kathedrale Zz.u
Barcelona, effe des Bischofs VO  u Ravello (Süditalien), uf Fürsprache sSeINES
Oheims die Kxspektanz einer VO Erzbischof VO Jlarragona besetzenden
Pfründe 1762 428 7. Mai 1507 Ebd 1, Eın anderer

begegnet uU1lL5 unter den Schützlingen der Königin an Vgl unten
Anm 586 429 3. Januar 1351 und 2, Aprıil 1555 Mollat,
430 er 1337 &a 4681 431 In den Registern trıtt als
Carinae und Carme autf Carme ıst eın Ort be1l gualada, arınes 1ne Barce-
ONeser KFamilie. 432 Vom 31 Julı 1325 Il. 433 Novem-
ber 1325 Ebd 434 al, 28353 4950, März 1336 und Sep-
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Murall, der zunächst 1mMm Dienste Philipps VOIL Mallorca beschäftigt
WwWäar 430 vermehrte se1ıne Kaplaneien e1InNn Kanonikat autf Mallorca G

un ın Barcelona 430 Bernhard Batlle, eın Neffe des Bischofs VO Klna,
wurde zugleich durch eiınen Oheim und durch den König gefördert,
nd ZW ar 1 IDom und Bistum Elna 438 Auch Wilhelm Puya 439 Wilhelm
Gil AA0 Kranz Callet 4A1 Peter Gallart 442 nd Rubeus Amiullat 443 wurden
1m. Bistum Eilna versorgt. ugo de JLorrelles, Priester des Bistums
Kılna, verdankte em König die Anwartschaft einer Pfründe ın Ma-
llorca AAA die spater 50 Übertragung cder 5akristendignität ın

Johann Perpignan 145 wieder aufgab. Johann Jovini, Priester des
Bistums Maguelonne, der eıne Kaplanei ın der königlichen Kapelle
Montpellier innehatte, erhielt die Anwartschaft auf eıne VO Bischof
VO Sarlat verleihende Pfründe 446

Auf die Supplik der Jungen Königin Konstanze, der Tochter Aı
fons’ VO Aragon, erhielt ihr Familiar Bonanatus Ferrer eıne An-
wartschaft 1mMm. Bistum ıch 447 ihr Familiar Peter Torner e1ine Anwart-
schaft auf eıne V Ol Abt VO  — Michael de Cux vergebende Pfründe 445
ihr Kapellenkleriker Bernhard de Molinou 4A49 un ihr Hofkleriker
Franz de Capestany 4A50 Priester des Bistums Klna, Je eıne Anwartschaft
1mMm. Bistum Elna
tember 55 A43! Vgl Mollat, I1. 436 Mollat, 254
15. Januar 1317 13353 chwebhte ıhn e1inNn Häresieprozeß. Ebd I,

437 Februar 1327Documenta selecta, 500
Bestätigung des bereıits übertragenen Kanoniıkats November 1329

Ebd 1. 438 z0. November 13925 Anwarts  alt durch den König 1n
Flna Ebd. Er erhielt eın Kanonikat miıt Anwarts  aft einer Pfründe
ın der Kathedrale un wel Kaplaneien. November 1330 Provısıon der durch
den Verzicht 1lipps VO  _ allorca erledigten Propsteil Bages auf Fürsprache
des Bischofs: hatte aher eine selıner Kaplaneien aufzugeben. Ebd I1.

8. November 359 Übertragung der Pension VO Ciprıa, dıe Jährlıch Tourer
un einbrachte. Ebd September 334 Proviısıon der durch den
Tod des päpstlichen Kaplans Wılhelm de Duroforti Ireıen Kanonikerpfründe

439 Anwartschaf1mM Dom Kılna auf Betreiben des Königs. Ebd
auf 1Ne reicherTe Pfründe, 60  5D Aufgabe der Pfarrei Belloch 25 November 1330.
Ebd 1718 Er Wa Pfarrer VOIl Aquateplida und erhielt, unier Kas-
satıon einer Exspektanz (vom 4. August 1951 eb  Q 54437), auf Bıtten des
Königs al 7. August 554 eın Kanonıkat mıt TUunNde und die Sakrıistie ın

Johann Perpignan. Ebd 63 A41 Er War erıker des Bistums
Elna un besal eine Priesterpfründe ıIn der Kapelle Jakobs IL1 Anwartschaft
durch den KÖöNIg November 1330 Ebd 51716 2. August 13392 Pro-
V1S10N e1Nes Kanonikats mıt Anwarts  aft eiıner Pfründe ın ‚erida Ebd.
4492 15. November 1335 Altarpfründe (15 Tourer und)a 270
443 2992. März 5  O Kbd 157 444 Juli 1557 &a L 4562
44! Januar 1540 76973 Frei durch den Tod des Wilhelm Gil Anm. 440
446 September 1355 M o al, 447 5September 1528 >

2A48 95. November 1330 Ebd 5 4A49 15 November 15535
&a 1474 A0 August ıE Ebd 1a 4577
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Auch die übrigen Provisionen, Reservationen nd Fxspektanzen,
die auf Betreiben des königlichen Hauses der Kurie ausgefertigt
wurden, kennen zwischen den drei katalanischen erritorien keine
Landesgrenzen nd erstrecken sıch auf ntertanen des einen wWwWI1€e des
andern Landesherren.

Innerhalb der eıgenen Länder Ließen der König bzw die Könı-
&In och Pfründenbewilligungen ergehen Guido de lerrena 4A51 den
Neffen des gleichnamigen Bischofs VON Mallorca 4A52 all Gaubert Im-
bert 4A53 Peter de Vilar D Wilhelm ıla 455 Peter Fasena A  ö Andreas
Gelet 4A57 Hermenegild Homdedenu F’ranz Valön 4509 Hugo de Car
116 460 Peter de Viricdaria 461 Jakob Castellö 462 Franz Ro-

51 heißt immer erreni und War erıker des Bistums na In
seinem Lebensjahre erhielt durch Vermittlung Sanchos die Kxspektanz
eıner sinekure mıiıt einer Jahresrente Tourer und) 1 Bistum SEINES
Oheims (16. Juni 1322 i )’ 1325 erwarh dazu eın Kanonikat
ın Palma de allorca (19 Mai:; eb 22382), 1507 ıne Exspektanz 1n allorca
(26. Februar: eb ) und e1IN Kanonikat ın Elna 5. Mai; eb  F EG )
Vgl terner eb  Q, inl 4602' 1550 nach Elna versetzt. Er sorgte auch
SONST für se1ne Nepoten, oh S1Ee Lajen (vgl Mo atıe XXI, 22  ) der
Kleriker (vgl Mollat, 17833, 28695, 456 ohl uch eb 24503

Priester des Bistums Klna, Kanoniker al Johann DA Perpignan. an
verschaffte ihm 1221 un 13292 Je 1N€e Fxspektanz ın seıner Heimatdiözese.

454 Kanoniker Fılna. Sancho VOI'-Ebd Vgl eb 22067
mittelte ıhm 1316 dıe Kxspektanz eiıner Dignität un e1INeT Sinekure (100 Tourer
und) ın Elna und die Erlaubnis, re lang, ohne Residenz halten, seıne
inkünfte voll beziehen. Ebd I, 2226, 2224, 2199 A5! Kanoniker

Johann Perpignan. Sancho besorgte ihm 1316 eın Kanonikat mıiıt Exspek-
tanz elner Pfründe un Propstei auf Mallorca ebd 2201 und die Anwart-

auftf 1ne Sinekure (6 Tourer Pfund) 1m Bistum allorca Ebd Il, 2214
456 Kaplan 1m Bistum Elna. Dem König an verdankte eın Kanonikat
miıt eıner Propstei 1n Elna. Ebd n 2198, 6296 Kleriker der 1özese Elna,
der auf FHürsprache Sanchos 1520 die Kxspektanz einer Sinekure (40 lourer
und) seıiner Heimatdiözese erhielt. Ebd 12540 4A58 Aus der Per-
pıgnaner Jamilie, die 4US dem 13. Jahrhundert bekannt ıst Er War 1n selıner
Vaterstadt Kanoniker. Sancho erlangte ıhm 1519 ıne KExspektanz (100 Tourer
Pfund) 1mMm Bistum Elna Ebd 1I1,. 9865 325 trıtt als legum doctor auf, des
weıteren versorgt mit einem Kanonikat ın der Kathedrale Kılna. FKbd

Er wiıird Valonis un Volonı geschrieben und Wäar Kleriker des Bistums Elna.
an versorgte ıhn 1316 mıiıt der Anwarts  aft e1INeTr VO Abht VO Michael
zn (Cuxa 7 vergebenden Pfründe Ebd I1, 29215 13928 erhielt 1ıne weıtere
Kxspektanz. Ebd Er zahlte re und WäarT Kanoniker auf
allorca, als ihm an 1321 die Propstei zZU Ciutadela übertragen 1eß Kbd

461 Früher hatte siıch der Kardinal Arnald Prisca seıNerTr
schon aNSCHOIMMLEN, Sancho erwirkte ıhm 1316 die Kxspektanz eınNner Dignität
1 Mallorcaner Kapıtel (M o ’a 2230), worauf das dortige Archidiako-
nat Thielt Er starbh 1550 462 Beneflfizlat 1n den Diözesen rge und na
IDie Königin Maria erhalf ihm 1320 ZuUu einem Kanonikat an ohann En Per-
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11 465 Peter Raimundi 464 Franz de Querensa 465 Matthäus Batlle 24658
Andreas Vaquer 467 Bertrand de Yıiırano 468 Johann Savıne 469 Franz
(Giner 470 Arnald KEsparraguera  471, Wilhelm Vallet 308 Bernhard de
uredi 405 Bernhard Maynard, der dem königlichen Rat angehörte Aul
Peter de Fioches, dessen Vater Johann de (Cremona Leibarzt Jakobs 11L
Wäar 475 deguerius de Petrapertusa **®, Wıilhelm de Petrapertusa A0l
Benedikt Rosell de Vernet 405 Berengar de Durban 4009 Peter de (asa-

463 Provisiıon e1INEs Kanonikates 1n Elna Januarpıgnan. Ebd
13216 auf Bitten der Könıgın Maria. Ebd E RKoma wurde später Vize-
Kkanzler des Königs Peter VO Aragon. 464 Er hatte w e1 bescheıdene
Pfründen 1mM Bistum Elna IDie Könıgin Maria erbat ıhm 150924 1ne ansehnlıche
KExspektanz daselbst. Fbd 46! Die Königin Marıa führte iıh miıttels
einer Provision 15925 1MmM Kapitel Johann Perpignan e1lNn, Ebd N,
466 Provısıon e1INeEes Kanonıkates ın Johann Perpignan 1 Oktober 1324,
auf Fürsprache der Königın. Ebd 13925 iolgte ıne Exspektanz 1 Bis-
tum Elna. Ebd 467 Kleriker des Bistums Klna: die Königın VOTI -

mıttelte ıhm 1525 eıne Exspektanz (70 Tourer und) auf allorca. Ebd.
468 Thıe 1524 ıIn seiner Heimatdiözese Elna die Exspektanz einer Sıinekure

469 Zubenannt(70 Jlourer und) aut Betreiben der Königin. Ebd
de Perpinlano. Jakob LLL rachte iıhn 330 als Kanonıker mıt KExspektanz 1m
apıte Ina unter. al 2015 470 Zu se]ner Priesterpfründe 1n

Johann Perpignan 1eß ılm 111 1550 e1Ne Kxspektanz 1mM Bıstum
Elna verleihen. M 4A71 ermker des Bistums allorca;
erhielt auf Vermittlüng Jakobs 11L 1536 1ne Kxspektanz ın Se1INeET Heimat-
d1özese. 1486 4A72 Vgl Anm 255 Er hatte 1507 schon eın Kano-
nıkat mıiıt Kxspektanz ın Felix Gerona erhalten. Mollat, Die
Königin Konstanze besorgte ıhm 1529 das gleiche 1m I)om Elna (ebd
und 1531 Verzicht auf elıx e1Nne Anwartschaft 1ın allorca. Ebd
928492 473 LLL erwarbh ıhm 1550 und 1335 e1ıN Kanonıkat mit Kxspektanz
ın allorca Mollat, a& 5560  r 42— 93 Ferrando de Muredi
erhielt 13550 ıne Propstei 1n allorca Mollat, 474 Novem-
ber 1550 Anwarts  aft einer Pfründe der Dignität, die Abt und Konvent VO

La Grasse vergeben hatten: SCHCH Aufgabe der SB-Propstei VO  — Milhano
1mM Bistum (Carcassonne. Ebd 4A75 5. April 13735 Anwartschaft 1m
Bistum Elna EKbd {1. Er War erıker des Bistums allorca 476 Er
gehörte dem OS Aug.-Priorat Cornellä al und zahlte TE 1IL VOCI -

miıttelte ıhm Januar 1330 die Pfarrkirche Vılafranca del
onilien Mollat, un Aufgabe dieser Kırche November
desselben Jahres das OSAug.-Priorat EeNES1IUS 1 Bistum Narbonne, das VO

Priorat Marıa de Kspira 1MmM Bistum Elna abhing Ebd A77 Er
wa Kanoniker miıt Anwartschaft e1INeTr Pfründe und Propsteı ın Elna IIl
erwirkte ihm Oktober 55  mx die durch den l1od des Wılhelm de Duroforti
freıje Kaplanei VO  S San Ciprä 1mMm Bistum Kılna Ebd 475 Er Thielt
A 26. November 15300 auf upplik der Königıin Konstanze die Anwartschaft
eEINeTr VO Abt VO La (Grasse vergebenden Piründe Kbd s 479 Er

Domherr Barcelona un ezlers. 111 vermittelte ıhm 95 No-
vember 35() den ungehinderten Pfründenbezug un 8. Dezember 1550 das
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mala 480 Bernhard de Puigduluch 481 Berengar Borrö 452 ugo de Ribes-
altes 483 und Wilhelm Castellar 4842 Johann Aguser, bepfründeter Dom-
err 1n Eilna und Mallorca und Archidiakon VO Conflent, erhielt durch
Vermittlung Jakobs IIl den behinderungsireien Genuß se1ıner kirch-
lichen Stellen 455 eın einträgliches Prästimonium ın Mallorca OINZ ach
seiınem Tode. oleichfalls aut etreihben des Königs, ayft den Mallorcaner
Domherrn Bartholomäus de Puigduluch ber 156

Um innerhalb seıner eıgenen Länder mıiıft seiınem Fingreifen desto
sicherern LEirfolg ZU erzielen, machte Jakob LLL schließlich auch VO dem
Mittel Gebrauch, das der Römischen Kurie n  O'  Crn on den Kardinälen
angewandt wurde: bat en Papst, bestimmte Pfründen, och wäh-
rend S1e besetzt I, für den Fall der Krledigung den VOI ihm selbst
gewünschten Persönlichkeiten sicherzustellen 487

Wichtiger für UNSeTeE Fragestellung ıst, w1€e das mallorcanische
Königshaus sich 1m einzelnen 1n den Bistümern sudlich der Pyrenäen
geltend machte. Im eigentlichen Aragon ıst Ikein Fall ihres Fingreifens
bekannt. In Katalonien nd Valencia dagegen. besonders ıIn den M a
lHorca und Kılna zunächst gelegenen Gebieten., blieb keine jözese über-
SaNnSCH.

In der Kathedrale Gerona erhielten Ferdinand de Muredi auf
Vermittlung Sanchos eın Kanonikat 288 das später durch die Anwart-
schaft eıner mıt Prästimonien verbundenen Dignität weıter ausstiatiten
konnte 489 , Raimund de S5antapau, der daselbst bereits 1m Besitze eıner
Kanonikerpfründe WAar, mittels eıner Supplik der Königin Maria die
Anwartschaft eıner Dignität 490 deren Fuinkünfte sich aut 150 Tourer
Kanonikat und Archidiakonat VO  - Mallorca nebst ein1ıgen Quarten, dıe durch
den Tod des Peter de Virıdarıo Ireı Ebd &8 Fr —_

hielt 3. Juni J. MJ uf Betreıben Jakobs LLL 1ne Anwartschaft 1m Bistum
Klna. Ebd 60 481 Er Thielt 1m Alter VO  —_ Jahren auf upplik
Jakobs JM 15 April 13535 eın Kanonikat ıIn Eilna mıt Anwartschaft eıner
TUNde und Dıgnität. Ebd 4A89 11L besorgte ıhm unter dem
22. August 359 eın Kanonikat miıt Pfründe und eın benefieium perpetuum Iın
Elna aus dem Nachlaß des Hugo de Cardona Ebd 483 D Juli 1337
Provision e1INEeSs Kanonıkats mıiıt Anwartschaft eiINer Pfründe In Elna auf upplik
Jakobs N 4485 484 (Oktober 1558 Anwartschaft e1INer VOo

Bischof VO  - Mallorca vergebenden Pfründe (cum £UuUTra D  9 sıne lourer
Pfund) auf etreiıben Jakobs IL1 Kbd 5W 485 September 351 und

April E  b  E 486 16. September 35a
5539 4577 So bat den Papst Julı 1551 Reservation der Pfrün-

den des Mallorcaner Propstes und Kanonikers Wiıilhelm Vila, der schwer krank
darniıederlag, zugunsten eıner VO  = iıhm D benennenden Persönlichkeit. t,
Ir Desgleichen 25. Mai 15392 u  3 die Reservatıiıon der Neubesetzung
der ()SB-AÄA  el an G1ines. Ebd DZ  0s 4585 Dezember 1516 M ola .
I} 000 489 D Februar 13027 Ebd Er prozessierte damals auch
eIne Propstei In Gerona. 33 rhielt ıne der vIier Propsteien der Kathedrale
VO allorca Ebd 490 10. Dezember 1316 KEbd aa 29212 Zugleich
wurde ıhm der freıie Pfründenbezug während Se1INESs scholastischen Studiums
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Pfund beliefen, nd Wilhelm de Ribes auf Bitten derselben eın Kano-
nıkat mıt Fxspektanz eıner Piründe un Propstei 491 ferner Bernhard
de Cruilles, der ın Gerona schon eın Domkanonikat und e1lne Kaplanei
besaß, auftf Fürsprache Jakobs 111 die Kaplanei VO onollers 4A49° und die
Anwartschaft eıner Dignität ıIn selner Kathedrale 493 Peter Perella und
Jakob Martinez, beide Kleriker des Bistums KElna, und Pontius Rubiö,
nhaber eıner bescheidenen Kirche 1mMm Bistum Gerona, wurden mıt Je
eiıner begehrenswerten Anwartschaft 1 Bistum Gerona versehen 494
Im Dom ıch brachte die Königin Maria den Wilhelm de Ribesaltes
unter, dem S16 daselbst eın Kanonikat mıt Fxspektanz eıner Pfründe 495

und Propstei 496 verschaffte: Jakob 11L vermittelte ihm aus den durch
den Tod des ugo de Cardona erledigten Stellen e1ın Kanonikat mıt
Pfründe 497 und dıie Succentorie 1n Elna 4A98 SOWI1Ee eın anonikat mıt
Pfründe 1mMm IDom ZU Urgel und das Archidiakonat Cerdana*?®., Jakob 1IL
ließ In ıch auch den Bernhard de Finestres als Kanoniker einführen  500'
I)em Gilabert de Tagamanent besorgte die Anwartschaft eiıner
Kaplanei, die der Dompräzentor VOoONn Barcelona Gaufred de Vayroles

verleihen hatte 501 Auf Betreiben Sanchos hatte das Domkapıtel
Barcelona dem Wilhelm Rigaldı 502 das Urgel dem Bernhard (ar-
tell 5303 eın Kanonikat eINZUTaAaUmMEN. Kın Kanonikat mıt Anwartschaft
eıner Pfründe und Propstei erwirkten die Königın Marıa für Xarmar
de nvıdio0 Jakob 111 für den arceloneser Domherrn Arnald Bernat 505

und Konstanze für Arnald de Rıbelles 506 Sancho versorgte den Wilhelm
Baldrich mıt der S.-Marien-Pfarrkirche auft Ibiza 50 die dem FErzbischof
von Tarragona unterstand. Seinem Getreuen Bernhard de San Ksteban
verschaffte Jakob 11 s  O' Verzicht aut eiNne Klnenser Pfründe die
reiche Pfarrkirche VO Valls bel Jlarragona 5085 Hür Bernhard Figueras,
der schon 1 Bistum Elna 100 Pfund al  N seınen Pfründen bezog, be-
mühte sıch mıt KFrfoleg eın Kanonikat ın Valencia 509 woselbst
auch se1ıne Gemahlin den Raimund de Pujols, Kanoniker Klna, miıt
eliner ausbaufähigen Domherrenstelle erfreute 510 Gleichfalls Wa  H CS die

zugesichert. Kbd 29213 491 Webruar 1520 Ebd ]O 1@ 492 NO-
vember 1350 Ehbd. n. 51685 A94 Perella493 Januar 1551 Ebd I1.

1316 auf Fürsprache der Königin Marıa (100 Tourer un eb 2218), Rubi6
13928 auf Vermittlung Jakobs IREE (Sinekure VO  — lourer un eb DG
Martinez 3753 gyJeichfalls auf upplik Jakobs 111 (40 bzw. wı  5 lTourer und)
Varda iı nıe5Z22 495 Dezember 1316 2900) 2496 August
1318 Ebd 7968 el wurde dıe yleichfalls VO  — der Königin vermittelte Anı
wartschaft eiıner Sinekure ebd 2222 kassıert. 497 August 13392 Ebd

499 20. November 13555 Kbd498 22. August 1552 Ebd
51 Provision VO Februar 1335 Vıdal) aa 562 501 prı

1555 I1l,. 502 9. Dezember 1316 Ebd 2200 Vgl eb
i 3806 9. Dezember 1316 Kbd 2204 z Maı 13924 Ebd

DUS 95. November 1550 LEbd 1 September 15925
Ebd I, 492045 7 11. Mai 1318 Ebd I, 7175 14. Juni 357a

42300 i Provision VO 9. Dezember 1316 Mollat, N, 29205 51 Pro-
Vv1is1ıon mıt Exspektanz eiıner Propsteıl VO WFebruar 1520 Ebd I1.
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Königin Maria, die em Bernhard Parer mıt eıner Kxspektanz 1 Bis-
tum Tortosa 511 allerdings SCHEC die Verpflichtung ZzU Aufgabe selner
Priesterpfründe ın der Kathedrale ZU Elna eiıne güunstigere Zukunft
eröffnete nd dem Augustiner-Chorherrn Franz Perella den UÜbertritt
au der Abtei Juan de las Abadesas ın das Kapitel Z U l ortosa, und
War mıt der Anwartschaft eiıner Dignität, ermöglichte o12 Jakob ILL
erwirkte dem Bernhard de Fonteioncoso die Aufnahme 1n das OSB-
Kloster S. Michael de (Cuxä 513 und dem Bartholomäus de Puigduluch
die Aufnahme 1ın die ( luniazenser-Ahtei Santa Maria Arleäs ö14

Hinzu kommen noch eiINıge Kxspektanzen, die Benediktinermönchen
verschiedener Klöster gewährt wurden, ohne daß an STETIS mıt Be-
stimmtheit Sagc kann, ob S1e ıIn den Ländern der Könige VO Aragon
oder Mallorca ihre Verwirklichung fanden, da die ın Frage stehenden
Abteien auch 1n andern Ländern Stellen vergeben hatten ö15 Sancho
nahm sich dabei des Arnald de Rıbesaltes und des Wiıilhelm Fasena .
VO denen diesem, Mönch ın Michael (Cuxä und daselbst 1 Besitze
eıner Rente VO 10 lLourer Pfund, die Anwartschaft einNnes Z.11 Vergebung
der hbte VO Saint-Pons de 1 homieres, (Cuxäa oder La Grasse stehenden
Priorates zuteil wurde 516 während Jener, Mönch ın La (Grasse und mıft
den Erträgnissen einer Propstei (55 Tourer Pfund) ausgestattet, die Hıx-
spektanz eıner VO seiınem hbte besetzenden Stelle, die 200 TLourer
Pfund einbrachte, erlangte L7 Die Königin Maria erreichte, daß weıtere
drei Mönche der Abteien Maria Z.U Ripoll 518 La Grasse 51' und

Martin Canigö 52| äahnliche Anwartschaften erwarben.
uch In den sudfranzösischen Raum oriff die Provisionspolitik der

mallorcanischen Krone über, W as ihr gelegentlich auch durch den Besitz
der Herrschaft Montpellier nahegelegt wurde. Jakob 11L erwirkte dem
Wilhelm Seguer, dem Sohn des Peter deguer Montpellier, die Ans
wartschaft eıner V OIl Abht VO  H Aniane verleihenden Sinekure ö21 dem
Kleriker des Bistums Avignon un Baccalaureus ın 1UTre cıvaılı Bertrand
Guillaume eıne Anwartschaft 1m Bistum Beziers 522 un dem Ademar
de Montarnaud, der 1m Bistum Maguelonne eıne Anwartschaft besaß,
eın Kanonikat ın Viviers 025

Wie die beiden Herrscherfamilien VO  a Aragon und Mallorca VOCI-

wandtschaftlich ineinander übergingen, auch die VO Aragon nd

511 Februar 1520Vgl iıhm Reg Clem., {Il. 859, und unten Anm. 600.
Mollat, 106 51 Proviısıon VO 4 November 1320 Ebd
Vgl ıhm Reg Clem., 4812 13 Sohn des Wilhelm de Fonteioncoso.

514 15. Aprıl 1333 und ulı 1554 Ebd n. 60048pri 13553 al,
515 Vgl Vinck C Kloster un Grenzpolitik, In Span. Forsch der

Görres-Ges. 1. Reihe, 1931). 516 Dezember 1316 Mollat 9995
Dezember 1316 Ebd 2206 pr 1317 Ebd 23389 518 Juli 13927

519 10. Dezember 1316Ebd . Betrafi den Raimund de es OSB
(Priorat mıiıt 100 lourer und) Ebd 004 520 14 Oktober 1324 (Priorat
mıt 100 Tourer und) Ebd . 20832 5VA  _ prı 1555 Ebd
529 pri 1355 LEbd 523 Juni 13531 Ebd
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Neapel. Robert VO  ; Neapel wa  I mıt Violant ( 1302), der Schwester
akobs I nd dieser hinwiederum mıt Blanka (7 1310), der Schwester
KRoberts, vermählt. Auch Sancho VOIll Mallorca heiratete eiıne Schwester
KRoberts, während Robert sich ın eıner NEUECIN Ehe mıt Sancha, der
Schwester Sanchos, verband. ZLudem kannten Karl I1 un Robert PCI-
sönliıich das Land Jakobs, da sS1e daselbst während des Krieges
Sizılien 1n Verwahrsam gehalten (  9 nd auch Jakob W ar ın Neapel
eın Fremdling, da dort sowohl kriegerischen Unternehmungen
als auch friedlichem Besuche verweılt hatte So raten en DL
sönlichen nd verwandtschaftlichen Bezıehungen och die politischen.
die einen nıcht geringen Raum einnahmen. Gesandtschaften al arl
nd Robert keine Seltenheıit, wodurch diese auch mıt katalanı-
schen und aragonischen Klerikern persönlich bekannt wurden. Den
Gaufred de Cruilles, Abt VOIL KHoix 102 hatte Karl I1 1502 ehrenvoll ZUuU

seinem Rat ernannt 24 Kobert, VO dem heißt, daß en Katalanen
sechr zugetian WAarFr 025 tat also nıchts Neues, wWENN auch solchen
Ernennungen schritt ö2 Doch werden <aum alle Kleriker, Tür die Robert
und Sancha Provisionen erwirkten. naäher mıt ihnen bekannt SCWESCH
eın. In manchen Fällen ist sicherlich das Kingreifen VO  — Mittels-
ljeuten denken. Wir werden kaum fehlgehen, WIT solche „Stel-
lenvermittler“” etwa 1mMm aragonischen Königshaus selbst oder uıunter den
Kaplänen suchen, mıt denen sıch das königliche aar umgab. Von
arl IL wıssen WIT, daß VO Jakob IL für die Bepfründung des In-
anten Johann angESANSCH war®°  27 Robert besal für 12 clericı familiares
el domesticı commensales den Vorzug des ungehinderten Pfründenge-
11U55S€6S$ TOLZ Abwesenheit VOL ihren Pfründorten S Zu den Kaplänen
Roberts gehörten Alaman de Naya, Bernhard de Rocasalva, Peter de
Urrea, Raimund de Pujols, Peter de Centelles und Peter de Prat und
ZzU den Kaplänen der Königin Hranz AÄmorö6s. Peter Amaillat, Peter Rai-
mundi, alles waschechte Katalanen bzw. Aragonier. uch wWwarTen CS tast
ausnahmslos Katalanen un Aragonier, denen die 1er ın Frage oOMmMm-
menden Pfründen zugespielt wurden. Der Euintluß Roberts der
päpstlichen Kurie steı1gerte sich, auch hinsichtlich der Pfründenver-
leihung, 1Ns Ungemessene, als seın früherer Kanzler 529 Jakob Deuze
als Johann die Leitung der Kirche übernommen hatte

Robert begann mıt seinen Suppliken den Papst schon, als
noch Herzog VO alabrien NAarLT, eın Kleriker Peter de Centelles, des-
SC  — Familie In Kirche und Staat der Länder Jakobs VO alters her
eınen yuten Klang hatte 530 W äar Kanonikus und Propst ıIn Barcelona
und Valencia, ın Valencia auch Präzentor, Fxspektant eıner Pfründe ın

H2 TE Aus den JTagen onılaz VIIL., XT M  Y Diligebat
nımıum Catalanos. Kbd S, XX XIIL 52 ın gehört Peter de Centelles

525 AmVgl Reg ‚Jem., 5975 5027 Vincke, Documenta selecta., 126
51 Juli L  En  En auft weıtere Jahre verlängert. Mollat., I1,. Finke,
cta Aragonensla I, 9 530 So War e1INn Peter de Centelles Jakobs
Zeıt Bıschol VO Barcelona Vgl Vın e! Staat un IT 270
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Stadt oder Erzbistum JTarragona und mehrfacher Kaplan. Auf ür-
sprache Roberts übertrug iıhm Klemens azu noch e1in Kanonikat mıt
Kxspektanz eıner Pfiründe, Propstei nd Dignität 9  Y ın Lerida.

In der Kathedrale Barcelona erlangte der König für Gerald de
Ori  0.)3'5 Kaplan des Antoniusaltares 1mMm I)om Lerida, und die Königin
für Raimund Bou ö34 Pfiründner des Bistums Gerona, e1iIn Kanonikat
mıt AÄnwartschait einer Pfründe. Sancha lLieß des weıteren ihrem au  N

Perpignan stammenden f{amıiıliarıs Franz ostarö6 M  o  S nd dem Barcelo-
116567 Pfarrer Wilhelm Miquel 53! Je eiıine ansehnliche Kxspektanz ın
Stactt oder Bistum Barcelona verleihen.

In Stadt oder Bistum Gerona erwirkte Robert dem Peter Dela,
Kleriker der 1özese Vich, die AÄAnwartschaft elınNner Sinekure mıt
TLourer Pfiund Jahreserträgen 0S In der Diözesankathedrale förderte
Sancha außer dem Arbert de Aavo 538 auch den Berengar de Cruilles 0509
denselben, dem Jakob I1 daselbst bereits eiINn Kanonikat verschafft hatte S4

1nNne stärkere Initiative entfaltete das königliche aar 11 Bistum
Vich Markus de Santa Fugenla, Kanoniker un Sakrista 1n Barcelona  5419
übrigens auch Jakob IT nahestehend, hatte dem König Robert die Pro-
v1ısıon eINEs Kanonikates mıt Propstei un Dignität ın der Kathedrale

danken D42 Peter Julia, der sich NS schon als Kaplan Jakobs 1! be-
kannt machte 543 also auch 1er eın Zusammenspiel der beiden Herr-
scher erhielt eın Kanonikat unter FExspektanz elıner Propstei 5344 und
mehrere Verbesserungen bezüglich selner Pfründen ın anderen Diöze-
SC  a 945 Peter de Prat, Pfründner ın Gurb, wurde mıt eiınem athedral-
kanonikat 46 und der Anwartschaft auf eıne VON Bischof und Kapitel

D Reservation VO NDl 10. Februar 1306 Reg Clem., 13921
vember 1509 Kbd 5975 Peter erlangte darauf das Ar  iıdiakonat Benasque,
das ber 1322 zugunsten des Magisters Guigo de sSancto ermano aufgeben

533 ovember 1319 EKbd 534 aM Ok-mußte. Mollat,
tober 1509 Reg Clem., 4718 Raimund erhielt auch die Exspektanz einer
Propstei, für deren Erlangung ıhm Johann XAÄLL 1318 den Vorrang VOTL en
andern Reflektanten gewährte. MO1Lat., I, Z Ferner wurde Kanoniker
auf allorca Er starb VOT dem September 15292 Vgl1 M  Y Juli 1520
Pfründe mıt lourer Pfund Kbd I1,. 36 Juli 1326 Ebd

538 Provision e1INEes537 5. November 1519 Ebd I1. vgl eb  D a

Kanonikates 20. Februar 1327 Kbd. Am Juni 159285 übertrug ıhm
Johann X XYIL die durch die Konsekration des Arnald Cescomes freıe Kaplaneı
ın Perpetua, 1lözese Barcelona. Ebd 50 Kxspektanz einerTr
Dignität. Juni 1328 Ebd n. 41705 Berengar zählte damals Jahre 1549 WäarTr

Abt Felix (Gerona. Ksp agradaA Von 1548 bıs 1362 hatte
den bischöflichen VO  S (GJerona inne. Ebd XLIV, 540 1€e€ Anm 205

Klemens hatte ıhm 1507 ase auch e1ne Propstei reservlert. Reg Clem.,
2114 18. September 1309 Ebd 4566 543 Vgl ben Anm

54! Am 9. Mai 1520 1eß sich STa44 April 1320
des Kanonikates 1n Perpıgnan eın solches 1MmM Dom Barcelona geben ebd
): auch tauschte er seiıne Pfarrkıiırche eıne andere Ebd

546 Mit Kxspektanz eINeTr Pfründe und Propstel. November 1519 Peter
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Zu vergebende Pfründe versorgt. Zu omherren mıt Änspruch auft
Pfiründe und Propstei rückten terner Peter de Avench CD und
Wilhelm de Sant Vicens o49 dieser auf Fürsprache Roberts, Jjener, Kleri-
ker des Bistums Vich, unter der Obhut Sanchas. tztere verhalftf auch
eiınem Augustiner-Chorherrn ın Juan de las Abadesas der KEle-
mosıinarıe selner hte 550

Hür das Bistum Urgel vermuittelte zunächst Sancha einıge Anwart-
scha{ften, und WAaäar dem einheimischen Kleriker Arnald de Rubio 51
Jakob de Prat, der dem Bistum Vich angehörte, und Johann Perez,
Kleriker der 1ö0zese Elna 55* Robert verschaffte später dem Geist-
lichen des Bistums Eilna Pontius (Guerard eın Kanonikat mıt Anwart-
schaft eiıner Pfründe und Dignität ın der Kathedrale ZU Urgel 003

Während Sancha em Arnald de MontIllor einen Sıitz 1mMm Kapitel
Lerida besorgte, sind ın J1 ortosa und Valencia dagegen vielleicht 1LUF

an Schützlinge Roberts Pfründen verteilt worden. Auf eın etreiben
sollten der Barceloneser Kleriker Gaufred de Kspinals 39 der schon 1mMm
Bistum lortosa eine Pfarrkirche 1 Prozeß lag, Jakob Marque 956
der aber sSeın anonikat ıIn Solsona aufzugeben hatte, und Arnald Mar-
tialis Kaplan Marien Montalt 1m rzbistum Jarragona, als
Kanoniker ın das Kapitel Tortosa eingeführt werden. Martialıis trat
als königlicher Kaplan auf. Marques konnte sıch alsbald auch ın den
Besitz der Hospitalerie seizen und die Exspektanz aut eıne Dignität
erlangen. In Stadt bzw Bistum lTortosa erwarb auch Berengar de San
Miniato 059 Kleriker der Erzdiözese Rouen, die Anwartschaft elner e1Nn-

WäarT Kaplan Roberts Ebd 547 Januar 1529 Wiederum auf Bıt-
ien Roberts Ebd . 54! 1 Juli 1326 Ebd 1, 1528 wurde
auch Kanoniker mıiıt Exspektanz ın der Seu d’Urgell Kbd en ihm
erscheıint auch ılhelm de Avench OSB als Schützling der Könıg1n, Siehe
Anm 605 54! 5. November 1319 Ebd 10573 Ist identisch mıiıt dem
Wilhelm de sant Vicens, für den onNns eintrat? Vgl Anm 245 3  s Wilhelm
S5arrieyra. 1 Hebruar 1920 Il. D0: \PIJ 1324 Pfründe
mıt Tourer un Erträgen. Ebd Y  \ Kür Trat Septem-
ber 1527 Ebd. aı für Perez Juli 1326 Ebd Juli
1555 Ebd jo M 6! D  Y Mıt Anwartschaft einer Propstel. 17. August 1326
Ebd 13928 wurde iıhm dazu noch drıe Exspektanz VO  Z Sinekuren 1 BI1S-
ium (Gerona zuteil, dıe Jährlich Barceloneser un erbrachten. Ebd B

556 Provısıon VOoO 20. AugustO  _ Provisıon VO 13. Mai 1328 Kbd.
1317 Kbd. 1 4805 557 Provisıon VOo November 1319 Ebd
S  S Oktober 1320 Wieder auf Fürsprache Roberts Ebd 5359 Exspek-
tanz VO November 1319 Ebd - Eın Berengar de Sancto Mınato
nıcht derselbe Wäar 1324 Pfarrer Peter Rubı1 1mMm Bistum Barcelona
und wurde auf Wunsch des Bischo{fs und Kapitels 1n das Kapitel Barcelona
aufgenommen. Kbd 1326 erhielt eın Kanonikat mıiıt Exspektanz eiIner
Pfründe und Propstei iın Lerida Ebd 1327 erscheınt außerdem als
Exspektant einer Su.  1aK0OnNS- oder Diakonspfründe 1mMm I1Dom Barcelona.
Ebd. ND, 946 LEr ıst Angehöriger der katalaniıschen Familie de Sentmenat.
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träglichen Pfründe 6 die VO Bischof besetzen WAaäar. Das Kathedral-
kapitel Valenecia sa siıch durch w el päpstliche Verfügungen g...troffen. Die eine bezog sıch auft den noch Jungen Peter de Urrea, der
damals aber bereits Portionar ın Biota und Kanoniker ın JTarazona un
Valencia Wäar nd die Reservation eiıner Propstei für sıch buchen
konnte. Er stand auch bei Jakob I1 In Ansehen, der iıhn spater für eınen
Bischofssitz empfahl 562 Die andere sprach dem Bernhard Ferrer de
Aygualada eın Kanonikat 063

In den aragonischen Bistümern sind 1m allgemeinen etwas wenıgerProvisionen Z U verzeichnen. Die Pfiründen abgelegener und oft
iuch wen1ıger ertragreich. Auch der König VO Mallorca legte sıch be-
züglich dieser Gebiete Ja eıne auffällige Zurückhaltung auf. Um
mehr aber gewınnen die eriolgten Bewilligungen Interesse.

In der Kathedrale Jlarazona konnte sıch, entsprechend den W ün-
schen Roberts, Johann Ferrändez niıederlassen, eın Sohn der Diözese,
wenngleich seıne ersten Pfründen 1mM benachbarten Bistum ()sma
halten hatte 64 Auch ın Zaragoza un Huesca wurden lediglich Ara-
goNler berücksichtigt. In der Kathedrale der Landeshauptstadt vermıiıt-
telte Robert den dort bereits eingeführten Kanonikern Alaman de
Naya 9  w Michael de Plano und Roger d’Aynar 567 die Fxspektanz Je
einer Dignität. Den Fortun de Borja 1eß daselbst als Chorherren
auinehmen 568 Für en Bereich des Erzbistums Zaragoza verschaffte
dem 237Jährigen Dominikus de Coscolluela die Anwartschaft elner
Pfründe 569, einen gyleichen Anspruch besorgte Sancha dem Jakob de
Seca, Kleriker des Bistums Huesca 70 Desgleichen er S1e 1ler
gunsten des Dominikus de Buesa e1N, dem als Kaplan des Eidlen Peter
Fernändez de Ixar, e1InNnes Vetters Jakobs IL., bereits Irüher die Exspek-
tanz eINes Benefiziums zute1il geworden wa  — ö7l Sie lLieß ihm SC
den Wiıillen des Erzbischofs die Pfarrkirche Z Maella übertragen O02
Die 1m Bistum Huesca getätiıgten päpstlichen Verfügungen betrafen den
Bernhard de Seca, em Robert zunächst e1in Kanonikat 573 annn auch
die KExspektanz elner Dignität®” in Jaca erbat, un den Garcia Jimenez
de Embün. für en Sancha die Anwartschaft elıner VO Bischof zZz.u VOET'-

gebenden Pfründe durchsetzte 505
260 100 lourer un S 20. Maı 1510 Reg Clem 5905 Vgl

Vıncke, Staat und 1Tr S. 3929 Er wurde Bischof VO Gerona, später
VO Huesca 35635 August 1317 ] t! 1n 4802 564 Er Wa  — eın
Sohn des Valerius Perez. Provision VO T Dezember 13522 LEbd LO
565 Januar 1510 Alaman stand damals 1MmM 3 Lebensjahre. Reg, Clem
59773 Er wurde dann rchıdiakon von Belchite. Vgl MOX1lalt: I® 1348
SÖl 27. Mai 1323 Ebd 567 8. April 1320 Ebd Er erlangte
die Dignität des Sakrısta. Vgl eb  Q Nach Verfügung Jo
hanns XXIL VO November 1520 Ebd August 1320
Ebd 570 18. Februar 1519 Ebd 571 Oktober 1518
EKbd 85  S «x  w 26. Juli 1521 EKbd 3891 Vgl ebd
573 18. Februar 1519 ‘bd > 11. November 1322 Ebd 1012

September 13920 Ebd 15285 Wa Pfarrer 1MmM Bistum Huesca

6
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Außergewöhnlich stark dagegen Nar der Provisionseifer der Anjou
1m Bistum Klna. während die 10zese Mallorca VO ıhnen fast SaNnz
übersehen seın scheint. Jedenfalls ıst 1er 1UT die Übertragung der
Pfarrkirche Eulalia all Arnald Esquer 576 un die Verleihung eınes
Domkanonikats mıt Anwartschaft auf Pfründe, Dignität und Quarten
al Wiıilhelm Guerard 5477 bekannt, die beide aut etreiben Roberts _

tolgten. In Elna Wa  ’ CS besonders die Königin SDancha, die sıch s  o  ern
ihres heimatlichen Klerus eriınnerte und ihm be]1 der Bepiründung ZU

Seite w ar Perpinlanus Font, Präbendar Johann ın Perpignan 578
Peter Raimundi Aaus Perpignan D  I Johann Giraut, Pfrüundner an Jakob
ZU Perpignan 580 Bernhard Raimundi 5581 Perpinianus Roca 052 Peter
odö aus Perpignan 059 Bernhard Pabrı 84 Raimund Arnaldı 980 Wiıilhelm
Martinez 056 Bernhard Martinez 950 Wiılhelm de degdeyano 955 Berengar
de Petrapertusa 589 und Bartholomäus Serviera ertreuten sich VOCI -

und erhielt eın Kanonikat 1n Jaca. Ebd Il 49 _ Er War Pfarrer
1M Bistum Valencia und Kanonıker auf allorca;: qa ls die Kırche S. Eulalia
rhielt (27 >September 1925 ebd J hatte SeINE Valentianer Pfarreı
auizugeben. Im folgenden Jahre wurde da studieren wollte auf Bitten
Sanchas VO der Residenzpflicht dispens1ert, Ebd 10 1326 wurde
Kanoniker miıt Exspektanz eıner Pfründe un Dignität 1ın FElna ebd )9
15029 auch Kanoniker mıt Anwartschaft e1lnNner Piründe und Propstei ıIn Valencıa.
“bd Er wa ebdomadar der Kıirche VO  b Furces 1mM Bıstum
Elna. Robert vermittelte Jeichen JTage (24. Juli 7I—rr dem Pontius Guerard

5W&  S Reser-eine Anwartschaft ın Urgel Vgl Anm 5553 Y  - Ebd
vatıon einer Sinekure (60 Tourer und) Oktober 15929 Ebd
Er Wr Kleriker Sanchas, vielleicht identisch miıt R $ dem schon 1509
Klemens (Reg Clem., 47606 und dann 1524 Johann XAAIL auf Bıitten der
Königin Maria VO  u Mallorca (M 20850) die Fxspektanz eiINeTr Pfründe

Joh Geraudıi Juli 1529 Ebd 11l.1mM Bistum Ina gewährt hatten.
456533 58 Sınekure mit 50) lourer un 14. Dezember 130209 Kbd
Er War vielleicht eın Verwandter des gleichnamıgen Magisters und doctorı1s
decretorum, dem < lemens 1305 eın Kanonikat mıiıt ründe, Propstei un
Archidiakonat auf allorca übertrug und der VOT dem Oktober 1511 starb.
RKer Clem., 9, 7381 B8° Exspektanz VO Kebruar 13025

Kxspektanz eıner Sıinekure lourer und) 18. Februar 1327
Ebd 27931 584 Kxspektanz VO  — Sinekuren (100 Barceloneser und) VO

Juni 1329 Ebd Am September 1529 erhielt eEINe weıtere An-
wartschaft. Ebd z  D 58} Er Nal chon fründner 1mM Bistum Kılna
Kxspektanz £1nNner Kuratstelle (SO lTourer und) Januar 1519 Kbd
Il - Priester der 10Zese Elna Er erlangte > November 1519
die Anwartschaft einer Pfründe, die 100 OUTEeTr Pfund einbrachte. EKbd

Vgl Anm. 425, 612 587 <tober 1519 t!
58} Juli 1528 Ebd 417 FEr War Kanoniker In Elna erhielt 153925
auch eın Kanonikat ın rge. ebd und 1326 Urcl die Königin e1INe
Kxspektanz In Elna Ebd Andere Miıtglieder der Kamıiılie wurden VO

590 Dezem-König I1L1 VO allorca gefördert. 1€e Anm 470, 4A77
ber 1326 Mollat,
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moge ihrer Mithilfe der AÄAnwartschaft einer Pfründe. Sie Cn mıt
Ausnahme des letzteren, der dem Erzbistum Narbonne angehörte, sSamıt-
lich Finheimische. ebenso wWwW1e die ler nennenden Schützlinge Roberts,der seinem familiaris Arnald Vidal 59 un: dem Peter d Aguya 592Kleriker der 1özese Elna, und dem Mallorcaner Kanoniker Wilhelm
Terren 59. äahnliche FExspektanten besorgte. In der Kathedrale Elna
selbst wurden Peter Amillat 94 Raimund Messeguer 595 und Berengarde Vilallonga 596 Kanonikern ernannt, Bernhard de Fonts 997 Franz

mMmOrOos und Franz Mirö außerdem mıt Je einer Propstei ä  C-tattet Robert erlangte endlich och n der gyleichen Kathedrale für
Raimund de Puj ols, seınen Kleriker. für cden bald darauf auch die Königin
VOoO Mallorca eıntrat ®9 eın Kanonikat aıt Fxspektanz einer Pfründe
und Dignität 601 für Peter Dela, dem früher schon 1m Bistum Gerona
vorangeholfen hatte, die Anwartschaft eilner miıt Prästimonien verbun-
denen Dignität 6092 und für ohann Aguser, Pfarrer al S. Eulalia auf
Mallorca, eiIn Kanonikat und das Archidiakonat Conflent 603 Mit Sancha
geme1ınsam vermuittelte dem einheimischen Dalmanu de KFonts eıne
Anwartschaft 1m Bistum Elna 604

Wiederum aber ıst bemerkenswert, Jaß sıch uıunter den Providierten
eine Anzahl VO Ordensleuten befand. ıs handelt sich Mönche desBenediktiner- und Kluniazenserordens. Besonders stark ıst die Abhtei

591 Februar 1329 Ebd 44530 5992 (Daguia) November 1519 Ebd
101 dSeptember 1528 Ebd 492891 Das Kanonikat In allorca
hatte 1326 erhalten. Ebd 24503 594 Amilheti) 6. Dezember 1324 Er
War Kleriker und familiaris Sanchas. Ebd _  Ya Auf Bitten Sanchas.
19. Februar 1325 Ebd Er WäarT Landpfarrer der 1O0zese Elna und
hatte 1521 bereits eın Kanonikat miıt Kxspektanz einer Dignität ul allorca
erlangt. Ebd 56 Auf Fürsprache Sanchas. 5. November 1519 Ebd

53097 Fr Wr schon Pfarrer 1mM Bistum Elna. Übertragung der Prop-
stel Bages vgl dazu M o alv L ]J A 250) auf TUn eINeTr upplikSanchas August 1525 M Kxspektanz VO. 6. Novem-
ber 1319 Ebd Er WarTr Kleriker Sanchas. die auch Tür ıhn die Supplikeingereicht hatte 5B Er Wa schon Kaplan 1mM Bistum Elna und Kanoniker
mıt Kxspektanz 1n der Kathedrale Vgl eb  P 2548 Die Anwartschaft der
Propstei Thielt 5. November 1319 auf Bitten Roberts Ebd
Miroö wurde dann Archidiakon VO  — Vallespir. XXL

Vegl Anm 510 Juni 1319 M o al, 9529 602 3, August 1524
Ebd 5603 27. SJseptember 1523 Ebd Il 1831 Er hatte die Pfarr-
kirche zugunstien des Arnald Esquer aufzugeben. Vgl Anm 576 Er hatte 1522
schon eın Kanonikat auf Mallorca erhalten. Mollat N.
1327 1eß S1C] uf O uch die inkünfte der Kirche, ın der nıcht Tes1-
dierte, sıcherstellen. Ebd Vgl ıhm M XÄXI,
Niıcht näher eiInzuordnen ist die Kxspektanz, die Ra1ımund Farnols, Benefliziat

S. Johann Perpignan, 13925 auf Bitten S5anchas bezüglich einer Pfründe
erhielt, dıe durch den Abt VO  — Michael ('uxäa 1ın den Diözesen Elna, Alet
der Urgel vergeben Wäar Moillat! 604 S, Juli 35 Ebd
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Maria Ripoll beteiligt, die mıft ihren vielen Prioraten verlockendé
AÄussichten bot Mehrere önche wurden e1gens nach Ripoll versetzt,
un leichter eıner einkömmlichen Ehrenstellung gelangen. So
siedelten Wilhelm de Avench aus Peter Portella (Bist Urgel) 605
Bernhard de Rocasalva aus Peier Z.11 (laserras (Slüun (Diöz. Vich)
und Berengar de Medalia au Salvador Breda (Diöz. Gerona) nach
Kıpoll ber Rocasalva Wa Kaplan Koberts: konnte autf Grund der
VOon Robert vermittelten Fxspektanz zunächst die Dispensarie, ann
die Elemosinarie 607 der berühmten Marienabtei übernehmen. Die beiden
andern erhielten Je eıne AÄAnwartschaft, die Jahreserträge VO 100 lourer
Pfund vorsah 605 Wilhelm de Banch, einem weıteren Kleriker KRoberts,
hatte bereits Klemens eıne VOoOoNn Kıpoll abhängige Propstei über-
tragen 609 damıiıt dem Beispiele Boniftfaz’ olgend, der den Wilhelm
Escarrer, Hausgeistlichen Roberts, ZU Prior VO S. Marien auf dem
Montserrat erhoben hatte 610 Hu  — de Rocasalva wurde mıt eıner Kx-
spektanz seinen Abt und Konvent ın Peter de Rodas verwıesen ö11
Wilhelm Martinez desgleichen a Abt un Konvent S. Michael de
(Cuxäa 612 dieser aut Bitten S5anchas, Jener aut den Bunfluß Roberts.

808 Die übrıgen Verwandten un:' Nachbarn

Im Vergleich mıt en Königen VOIll Mallorca nd Neapel raten die
übrigen Landesherren Jener Zeit verhältnismäßig wen1g be1i der Be-
SV katalanisch-aragonischer Pfründen hervor. Der Grund lag nıcht
etwa ıIn eiınem Mangel al verwandtschaftlichen Beziehungen. Denn Fried-
rich VO Siziılien Nar der Bruder Jakobs {l VO Aragon nd seıne @
mahlin Kleonore die Schwester der Königinnen Blanka VOIL Aragon nd
Maria VO Mallorca. König Dionys VON Portugal Wa  r durch seıne (Se:
mahlin Isabella der Schwager Jakobs IL., se1ne Tochter Konstanze wurde
die Gemahlin Ferdinands VOIN Kastilien, das TOLZ der eıinen oder
andern mißglückten Eheangelegenheit auch damals ın der aragonischen
Heiratspolitik die größte Rolle spielte. wel I öchter Jakobs I1 VOTI' -

banden sich mıt kastilischen Infanten, und Alfons fuührte Ja ın ZWEeI1-
ter Ehe die kastilische Prinzessin Leonore heim, die eın Bruder Jakob
verschmäht hatte Aus England hatte Alfons I1I1 die Gefährtin erwählt.
Philipp der Schöne VOIlN “ürankreich wa  — durch se1lıne Mutter Isabella,
die Schwester Peters 1LL., immerhin och eın Vetter Jakobs IT Und

FEheplänen zwischen Aragon eınerseıts und rankreich und Eing-
land andererseits fehlte CS nıcht Zum Königreich Cypern und damit
auch ach Jerusalem schlug die Heirat Jakobs I1 mıt Maria VO Cypern
NEUES Brücken, W1€e ebentalls die Lhe Isabellas, der Tochter Jakobs IL.,

605 Vgl Anm 548 11 Januar 1517 Mo Anl ®  ® Ok-
tober 1519 Ebd I Berengar 11 Juli 1521 (ebd i
Wiılhelm D (Oktober 1326 Ebd. 4. März 1306 Reg Clem

404 010 Dezember 1300 d, 3810 611 Maı 1520
Mollat, 11531 612 oODer 1319 EKbd . Vgl Anm 428  s 5687
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mıt Friedrich dem Schönen OÖn Osterreich doch eıne beachtlich CMn  &5  C
Verbindung mıt deutschen Fürsten schuf, die gylücklicherweise ZU guten
Jeil ın ihren brieflichen AÄußerungen erhalten ist. Die Gründe tür das
unterschiedliche Kingreifen der Landesherren 1n die aragonischen
Pfründensachen sind vielmehr zuvörderst außer ın der politischen Lage
1ın den Personen selbst suchen, wobei die verwandtschaftlichen Be-
ziehungen 1Ur die ersten Impulse gaben, während sich als ausschlag-
gebend die Beziehungen der betreffenden Persönlichkeiten ZUTT Römi-
schen Kurie erwlesen. IDITS An7Jous liefen ın ihren Beziehungen Jo-
ann XI allen andern Fürsten den ang ab Das wußte nıemand
besser als der Klerus selbst, un deshalb hıelt INa sich, wWenn 1HNall
der Kurie etiwas erreichen wollte, SC al s1e. Die Frauen und Töchter
der AÄAnJous bekamen diese Beziehungen als Mitgift mıt 1Ns Leben War
Neapel dem Papst unentbehrlich, wWäar das STEeIS schutzbedürftige Haus
Mallorca gew1issermaßlen eın Sorgenkind und Liebling. Dabei hatte
Mallorca einen kleinen Aktionsradius, der „zufällig” die katalanıschen
Länder einschloß, während Robert VOoOoNL Neapel sıch auch ın selner Pro-
visi1onspolitik als eınen Mittelpunkt der aNnzech abendländischen Welt
fühlte und 1eT eıne allgemein anerkannte Rolle spielte ö13 Friedrich
VO Sizilien, der sich. zumal se1ıt der Annahme des Reichsvikariats. selıner
Bedeutung ın der europäischen Politik wohl bewußt WAar 614 schiecd da-
SC AaUusS dem internationalen Provisionsmarkt tast völlig aus, schon
allein deswegen, weil immer wıieder ın e1INe Gegnerschaft Z Papst-
tum gerıet und TOTILZ aller Friedensschlüsse zeitlebens der „KLmpörer‘
bliıeb, der 1U notgedrungen als König der siızılischen Insel anerkannt
wurde. Er War selbst ın außergewöhnlichem Male auft Vermittlung
seıtens befreundeter Herrscher und Kardinäle angewl1esen, mußte. WE
ihn Provisionswünsche erfüllten, Sar oft mıt verdeckten Karten
spielen, U1 seıne Aussichten verbessern und ZU. Ziele gelangen.
Und as unier dem Zwange der Verhältnisse tal, das betrieben
wieder andere Landesherren AaUS angeborener oder überlieferter tak-
tischer Gewandtheit, indem sS1€e sich unter den einflußreichen Persönlich-
keiten Sprachrohre sicherten nd sıch selbst möglichst unsichtbar 1mMm
Hintergrunde hielten ö15

Friedrich 11L iıst als Hörderer se1INESs Kaplans Raimund 616 Kleriker
des Bistums Gerona, des Urgeller Vikars Michael Boter und des Mont-
serrat Eymerich bekannt geblieben. Letzterer Wa  _- schon unter 1ko-
laus und Benedikt XL VO defectus natalium dispensiert 617 und

613 Zu Deutschland vgl Bastgen, Die es des rlerer
Domkapitels 1M Mittelalter 1910 Is König Robert VO  — Neapel
un Kaiser Heinrich VIL Berliner Diss. 1903 614 Vgl
Studien den relig1ösen und polıtischen Anschauungen. riedrichs 11L VOo  _
Sizılien. Historische tudien Nr. 1953 1930 615 Auch IM selbst VOCI-
stand sıch Ja nıcht schlecht auf diese Kunst 616 [)Das Reg. Mollat,

nennt ihn de Mactanıiala Catelano, rhielt 1319 die Kxspektanz
eıner Pfründe (80 Tourer und) 1m Bistum Vi  S 617 „de conıugato et
soluta genitus . Reg. Benoit XL, 1071
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hatte eıne Pfarrei 1 Erzbistum l arragona NgSCHOMMCN, deren Ein-
künfte ZU JTeil der Kathedralsakristie inkorporiert Auf Vor-
stellung Friedrichs gab Klemens den Auftrag, diese Bezüge wıieder
AaU:  N em Sakristengut lösen und Z Verfügung K ymerichs De-
lassen 615 Später überwl1les ihm derselbe Papst auch noch die erirag-
reiche Templerkirche Mirambel 1 Bistum Zaragoza 619 Boter wurde
Kanoniker und Propst 1n Valencia 620 Die Königin Kleonore erwarb
dem Peter Bonet ın dessen Heimatdiözese (Gerona e1ine ausgesuchte
Exspektanz 62 nd ihrem Familiar Bernhard Oliver, der Kanoniker
der Kathedrale Urgel W arL, UL Austausch seiıner dortigen Priester-

622piründe die Reservatıiıon eıner Nichtpriesterpfründe
Im kastilischen Königshause gab 100881 diese Zeit unter anderen

den KEnkel des Ferdinand de la Cerda VETITSOTSCH, der ın weiblicher
Linie VO Jakob VONn Aragon abstammte. Alfons VOoOL Kastilien
wird genannt S erlangte aut Biıtten SEe1INES Vaters Altfons iın Kano-
nıkat in Lerida mıt Anwartschafit eiıner Dignität ö24 aut Grund deren
ıhm dann das Kapıtelsdekanat übertragen wurde ö2 Die Königin Kon-
stanze hieß einem Kleriker, wahrscheinlich dem Raimund de Monte-
roS>sSOo, der schon 1n den Dioözesen Huesca, Lerida, Idanna, 5igüenza un
1 issabon ırchliche Amter bekleidete, 1m Bistum LZaragoza eıne Pfründe
reservıeren 626 Zaragoza, als Verbindungsland ach Kastilien sıch ber-
haupt stärker dem Interesse darbietend, erlebte auch noch eınıge weıtere
Provisionen, in denen Mitglieder der kastilischen Königsfamilie als treı-
bende Kraite erschienen Der König selbst machte sıch 1m sudlichen
Grenzland, In Cartagena, bemerkbar. hielt sich ber SONsSst W as 200881

Teil mıt den Feindseligkeiten unter Ferdinand und der langen
MinderjJjährigkeit Altons' XL zusammenhängt angestrengt zurück.
Dem Valentiner Domherrn Peter de KFsplugues erwirkte geme1ınsam
mıt dem dortigen Kapitel un: dem König VO AÄAragon cdie Anwartschaft
eıner Propstei un Dignität ın Valencia 628

Der erwähnte Raimund de Monterosso WAäarFT Kaplan der Königın
Isabella VO Portugal, der Tochter Peters 111 VO Aragon uın der Mutter
Konstanzes VOL Kastilien. Er wa  — 1510 Archidiakon ın danna, Kano-
nıker ın Lissabon und Lerida und weıter bepfründet ıIn den Diözesen
Osma. Sigüenza, Laragoza un Huesca. Die Königıin, die übrigens häulg
eım Papst Provisıonen erwirkte, ebnete ihm mittels eiıner päpstlichen
Reservatıon den Zz.uU eiınem Kanonikat und eıner Yropsteıl ın Va-

015 Ke Clem., 0935 Vgl unten Anm. 655. 619 z1. Dezember 1512

150 Jlourer un Einkünfte Kbd. In 909855 1321 Wr auch Kanoniker
Girgenti auft Sızılıen. I1,. 620 z. März 1306 Reg. Clem.,

964 Üü21 prı 1325 100 lourer un Mollat, 622 Sep-
tember 1551 Ebd 623 Er el uch „VoNn Spanıen . Ebd 4419,
4451 6924 25. Jun1 153  S Reg. Clem.., 1360 625 Zu seılınen sonstigen
Tunden vgl MO 376. 1059, 4419 626 Dezember 1305 Reg Clem.,
Nr 79 627 Vgl Pa M Ua Dr 106 Betraf einen Priester des Bıstums
Zaragoza. 62i prı 1509 Reg Clem., 1, 4950
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lencia un dem Archidiakonat Jätiva 629 König Dionys bewarb sich für
seinen Kleriker und Tfamiliaris Dominikus Pere7z ein Kanonikat In
Vich 030

Philipp der Schöne VON Frankreich und seıne Nachfolger pflegten,
seitdem S1e s  C Beziehungen mıt Navarra unterhielten, eıne SPDUT-
aTe Grenzpolitik ın em VO Kastilien un AÄragon fast völlig —
klammerten 1Iudela. Magister Peter de Condet, Kleriker Philipps des
Langen, — nıcht 1U Kanoniker ın Parıs, Metz, aon und S5O01SSONS,
sondern auch Stiftsherr ın Iudela und Pfarrer In den Bistümern Pamp-lona un Tarazona 631 Stephan de Bourret der spatere Bischof VO
Paris), Magister Michael Sanchez un ohann Arnaldi, saämtlich Kleriker
des gJeichen Herrschers, hatten ebenfalls ein Kanonikat ın Iudela
inne b52 arl vermiuttelte dem Benediktinermönch ın Michael de
Cuxäa, Peter de Millares, die Anwartschaft e1INeEs VO ( uxa abhängigen
Priorats 033

Der Magister un legum doctor Raimund Saguet vereınte, teil-
welse unter Mithilfe Philipps 634 dessen Kleriker un Rat Wa ın
seıner Hand bereits eın Domkanonikat mıt Piründe ıIn KReims, Urgel und
KFılna., ın Elna auch die Propstei VO  —_ Bages, ın Reims auch die Thesau-
rarle., SOWI1e Je eın Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Pfründe In ens
und S. Martin Jlours, als sich auch och eın Domkanonikat mıt
Kxspektanz VO Pfründe, Propstei und Kaplaneien ın Gerona PrOVI-
dieren 1eß 635 m die Kaplaneien gerıet ın eınen Prozeß, während-
dessen eın Kanonikat ın JLournay SCWaNn, aber bald SC  J9  c eın
solches Iın Paris austauschte 036 Als ihm eınıge Kaplaneien ın Gerona
zugesprochen C  9 fügte der Papst och eın Kanonikat und das
Dekanat ın Beauvais hınzu 037 Es konnte dem König VOIl Aragon 1U
recht se1N, WenNnn eın Rat des TIranzösischen Königs durch seılne Bepfrün-
dung für aragonesische Interessen SCWONNCH werden konnte.

Frankreich bot mıt selner Universität Paris für den Klerus aller
europäischen Länder eıne besondere Anziehungskraft. DDas Universitäts-
studium War aber gleichzeitig eine Finanzfrage. uch Jakob I1 warb
für seınen Sohn Johann, den ZU Studium ach Paris entsenden
gedachte, be1 der französischen Krone 190881 eıne Ausstattung mıt kıirch-
lichen Pfründen un erhielt eine bereitwillige Zusage 638 IS blieb annn
aber nıcht u be1 nıederen Benefizien, die der besorgte Vater begehrte,

629 Reservation VO 24. Juli 1510 Reg Clem., 5575 Raimund starh
wWOo 1mM e 13522 Am August bzw. September dieses Jahres wurden die
durch selinen der Kurie erfolgten Tod freı gewordenen Pfründen ın Lerıda
und Valencia wıieder vergeben. 630 Übertragung
des Kanonikates 26. Januar 1326 Ebd I 031 Vgl ıhm eb  Q

142, 5836 632 Ebd. 6038, Michael Sanchez de soluto ei
soluta gen1tus, tauchte auch schon bald als Bischofskandidat auf Vgl eb  Q,
N., 17581 633 Januar 1524 KEbd. M, 18842 634 Ebd 52433 19. Januar 331
Reservation ın Reims. August 1331 Ebd 636 Juni 1334
Ebd I1,. 637 2. Februar 1354 Ebd N, 638 Vincke Be-
pfründung,
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daß schließlich dem Papst zuviıel wurde, er annn energisch ab-
lehnte 059 Später empfahl Jakob I1 dem französischen König den ın
Paris studierenden Johann de una für 1ne entsprechende Pfründe,
worauft ar| eıne zustimmende Antwort gab 640

Die Faälle, ın denen sich eın Landesherr mıiıt den Kirchenpfründen
elınes anderen Landes beschäftigte, sind häufiger SCWESCH, als sS1e 1er
festgehalten werden können. In allen Fällen ist aber eın Unterschied

machen, ob Ausländern oder Inländern bei der Bepiründung
außerhalb se]lner Landesgrenzen behilflich WAar. Die erstere der beiden
Möglichkeiten W arFr eiıne verhältnismäßig seltene ngelegenheit un
bedurfte anständigerweilse einer Begründung, die irgendwie das In-
eresse des andern Landesherrn berücksichtigte; die zweıte Möglichkeit,
W1€e S1e uNnsSs bei den königlichen äausern Mallorca und Neapel ent-
gegentraten, wa  — dagegen w1e eın Spiel oder Sport, der aut brüderlichen
Beziehungen beruhte un entsprechend ausdehnungsfähig WAar, aller-
dings auch des Taktes nıcht entbehren durtte.

Um solche Hilfeleistungen wurden übrigens auch Jakob I1 und
Alfons gelegentlich anZCQZAaaNSCH. Der Hostiarıus Friedrichs des Schö-
e VO Österreich, Johann VO Konstanz, glaubte der Dienste
willen, die dessen Gemahlıin Isabella, der Tochter Jakobs I; erwıesen
hatte, diesen 1L Vermittlung für seıiınen Verwandten, den Kleriker des
Bistums Konstanz, Johann Bardouin, angehen dürfen, un bat
iıhn, sich eım Papst, dessen Bruder Peter un Neffen Arnald Deuze
SOWI1e des letzteren (Gattin Margarete für die Übertragung e1ines ene-
Hziums Bardou1in einzusetzen ö41 Acht Jahre spater unterließ
Friedrich VOIN Gloyach, Domherr Gran nd Ardacker., nicht, seınem
Vorschlag hinsichtlich eıner Vermählung der Infantin Marıa VO Aragon
ın Osterreich bei Alfons die Bitte nzuschließen, seinem Neffen e1m
Papst ZUL kirchlichen Bepfründung behilflich eın 642 Die besseren
Beziehungen dem, der das letzte ort sprach, w aäarTell eben meıst ent-
scheidend.

Zum Schluß ware och eIN1YES SasScCch ber das große Heer der
übrigen Supplikanten, die diesseits un jJenseı1ts der großaragonischen
Landesgrenzen ihre eıgene „Provisionspolitik” trieben. Wır können sS1€e
heute ın en päpstlichen Registern, soweıt s1e erhalten sind, besser
überblicken. als c5 dem König damals möglich War, dessen eıgene DBe-
mühungen 1m Kür und Wider nıcht zuletzt VO ihnen beeinflußt
wurden. ber c mu 1ler mıt einıgen Hinweisen auf die Territorial-
herren 1Mm. Landesinnern und den Landesgrenzen eın Bewenden
haben Die Kardinäle kamen ja bereits 1ın anderm Zusammenhang Z

Sprache
Kür die katalaniıschen und aragonischen Pfründen kam ın dieser

Hinsicht den Grafen VO O1X eiıne stärkere Bedeutung Ä die durch
639 ın  e‚ cta ÄAragonenslia 1, 358; IL, I1l. 2378 Vol meire lo TCY

d’Arago ordenar de les esgles1ias del SN de Franca? >  S Ebd I! 500
I 352 641 95 April 1324 1mn  e % cta Aragonensı1a ILL, 458 18 209

FEbd 559 I 264
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ihren Besitz sowohl dem katalanischen w1€e dem französischen Staaten-
verband angehörten. Zumal be1i den Auseinandersetzungen die Erb-
Iolge ın der Grafschaft Urgel sS1e mıt ihrer hartnäckigen un
nıicht anz unberechtigten Pfründenpolitik für Jakob I1 unerträglich.

Eine dieser Aktionen der Foix wa C5S, ihren Junggrafen Odo
würdig bepfründen. Zunächst galt CS, für ihn einen Dispens VO
defectus natalium erhalten. Gleich Jla  I]  e der Dispenserteilung b43

reservıerte ihm Klemens auf Bitten des Grafen Gaston VO  — O1X
eın Kanonikat ın Lrgel %1 dem bald die Provision einer Dignität
iolgte ö4: Später wurde VO seinen Angehörigen als Bischof VOL Urgel
vorgeschlagen, doch sSseizte Jakob IL sich derart nachdrücklich Zz.U Wehr,
daß der Versuch eingestellt wurde 646 Nicht lange darauf aber bestieg

den Bischofsstuhl Carpentras. Als seiıne Pfründen In der Seu
aufigab, ließ S1e durch Johann XIl seinem tamiliaris Peter de
Sainte-Kulalie, Kleriker der 1özese Saintes, übertragen ö40 Dann be-
2a das Zusammenraffen VO Pfiründen ftür Robert. Sohn des Grafen
Gaston VO  ; O1X und Neffen des Bischofs VO Carpentras. Der erste
Dispens galt dem 1m Lebensjahre stehenden Knaben 548 der oleich
wel Kanonikate ın Chälons SsSul Marne und Laon erhielt 549 Dazu
sellte siıch Je eın Kanonikat ın Le Puy 650 Reims or Chartres 65° un
Paris 653 Nun wurde der Vorstoß nach Urgel gemacht, WO ihm Jo
hann AT eın Kanonikat nd ausgerechnet das Grenz-AÄArchidiakonat
Urgellet und Vall Andorra reservıerte 654

uch gyute Freunde der O1X sahen sich nıcht enttäuscht. Der Pfar-
TeT Montserrat Eymerich, Tür en sıch bereits Friedrich VOIN Sizilien
verwandt hatte 05i wurde auf Fürsprache des Grafen (GGaston ermächtigt,
eıne weıtere Pfründe anzunehmen 656 Raimund Monald 057 Pfarrer 1mMm
Bistum Leictoure und Pfründner der 1Oözese Oloron, erlangte auf Ver-
mittlung der Constantia VO Foix, Herrin VO Mirepoix, die Provision
eınes Kanonikates und eıner Dignität ın Jaca 658 un aut Empfehlung
der Gräfin Margarethe VO Koilx die gyleiche Vergünstigung ıIn der
Kathedrale Huesca 659 In Jaca fiel ihm auch eıne Pfarrei In

643 0. April 1308 Reg Clem L 2794 Odo tammte AUS doppeltem Fhe-
bruch VO Grafen Roger VO  — Foix und eıner verehelichten Frau. Ebd
IL, 2799 64! Am Januar 1309 Auf Bitten der Gräfhin VOoO  —_ FOo1x. Ebd
4004 ()do Thielt darauf das Archidiakonat Aristot, das erste der Kathedrale
646 Vgl Vincke, Staat und 1r I’ 397 647 Oktober 1319 Mollat,
IL, Vgl eb 10508, Peter erscheint später als Magister.
1526 erhielt eın Kanonikat ın Agen ebd ) betätigte sıch auch
weıterhiıin 1M Dienste des Bischofs ()do VO Carpentras. Vgl eb
648 November 1521 Ebd 649 ovember 1221 Ebd N,

Juni 1326 Ebd I1l. 651 Ebd Julı 15927
Ebd Maı 1528 Ebd 65 Januar 1529 Ebd

MG  9  S Vgl Anm 618 656 Oktober 1308 Reg Clem., 3500
657 de Castrotino auch Castronovo) diectus de Anzino. Statt Monald eı
auch Arnald 658 19. Januar 1509 Reg Clem., . 1548 659 3l No-
vember 1316 1806.
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Huesca wurde Sakrista %. |)Die Gräftin Margarethe vermittelte auch
dem onatus de Abbatıa 661 Pfründner der 1O0zese Aire, eın Kanoni-
kat und dem Bernhard de Morlanes 602 die Anwartschaft e]ıner Dignität
ın Jaca.

Nach ihrer Vermählung naıt em Herrn VO Isle setzte sich Mar-
garethe Vvoxn Foix für ihren familiaris Bernhard de Maloleone eıiIn 663
der sich als Kanoniker Lerida 64 Comminges 665 Lombes 666
Huesca 667 nd Martin Isle 668 Ur Geltung bringen konnte.
Aber auch ohne den FEinfluß der oO1X WarIlch d1ie Jourdain al der Kurie
iın fründensachen schon resSsSamı €  59 wobei S1e die katalanischen
Grenzen nıcht als Hindernisse betrachteten, S  o  ahllız g Jeich, ob S1Ee mıt en
Königen VO Aragon gerade auf freundlichem oder aut gespanntiem
Fuße standen 669 Bernhard de Insula Wäar Kaplan der Königıin Blanka
VO Aragon. Bernhard Jourdain ließ sich OIl Papst für 1er Kleriker
eiınes Gefolges en ungestörten Piründengenuß sichern Von seıinen
Söhnen wurde Jordan noch während seiner Stucienzeit Kanoniker ın
Chartres, Urgel ö01 Lerida 672 und gen 603 in Lerida auch Propst ö74 mıt
dem echt unbehinderten Pfründenbezugs 670 Wilhelm Plegamans 676
Kanoniker JLarragona, erhielt auft Supplik Bernhards 1n selner Krz-
diözese eine erlesene Anwartschaft

Der Herr VO Labatut, dessen Burgruinen 1 Berggebiete VOIN Dax
heute och stehen, brachte seınen Sohn Raimund zunächst q ls )Dom-
herrn In den Kathedralen Urgel und Elna unter und verschaffte ihm
ann eın Archipresbyterat 1 Bistum Pamiers 675 In der Folge erlangte

679KRaımund des ferneren auf Grund einer FKxspektanz das Archi-
diakonat Conilent, eın Kanonikat mıt Anwartschaft eıner Propstei 1mMm
Dom Gerona 6SÖ und wa inzwischen Z doctor legum PrIO-

Kanonikat, Pfiründe un Sakristie erhielt nach se1lınem Tode der Magı1-
stier und Archidiakon VOo  b Cahors ernhar Stephanı. Junı 1528 EKbd

661 de Aramıdz 11. November 1316 KbdVgl ıhm noch eb  O 2885
1828 Er Wäar de soluto eit soluta natus. 1519 wurde Kxspektant eıner

Dignität 1n Jaca. Fbd 9255 662 25. März 1517 Ebd 3290 Kanonıkat
und PIründe 1n Jaca hatte ernhar auf Bitten des Bertrand Calculi, Bürgers
AdU: Rouen, dessen servıtor WAäfl:, erhalten. (Oktober 1510. Reg Clem.,

5520 MO LBa 9319 064 Reg Clem., 4820 Mohltlalt.
9402 666 LEbd. 7595 Er WäarT ase auch Sakrista. 667 LEr hatte

daselbst auch die Diıgnität des Präzentors. Ebd 668 ID WarTr daselbst auch
Dechant. EKbd al 0409 Vgl Staat und Kırche 1, 44 f 52  N
G7V 31 Januar 1331 t! il., 671 März 1527 t’
672 MärTz 1329 Ebd. Am 11 Maı 1330 ı1eß sıch den freijen Tunden-
bezug sıchern. EKbd n. 49614 Oktober 1330 Thielt e1INn weıteres Kanonikat.
Kbd 51340 673 September 1552 Kbd [)Das Kanonikat Wäar Irel
durch den Tod des Kardıinals Arnald Novelli 671 Januar 1331 KFrelı durch
den Verzicht 1lıpps VO allorca. Kbd 67! 3, April 1535 Hür
Tunt re LKbd. e 676 de Pligamanibus. 677 150 Barceloneser
== Jaccer) Pfund prı 1319 Kbd I1l. 9321 6758 Julı 1525 Reg Clem:-

0472 079 VO 1 Juli 1525 ober 1325



Landesherrliche Provisionspolitik
movıert eın Kanonikat mıt Kxspektanz eıner Dignität In der
Kathedrale ens ö81

Die Luna. ın ihren drei Linien ın Aragon schon seıt langem die
führenden Aristokraten, wuchsen och al Bedeutung, seitdem S1Ee auch
ın die kirchlich führende Schicht eiıntraten. 15192 stellten S1e mıt einem
Male TEl NECUE Anwärter für den klerikalen Stand, VOIN denen Blasius
1m 1 ohann 1m 9. Lebensjahre stand und Garecia unehelich gveboren
wa  — 652 Im zweıtfiolgenden Jahrzehnt wurden bereits Dionys ö83 un
Raimund 654 de una nachgeschoben. Die Urrea ließen VO ihren Spros-
SC 1m ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts den Peter®®5> nd Michael %,
im übernächsten Jahrzehnt den Johann 657 un Jakob 688 ın die klerikale
Front einrücken. Die Ayerbe, die 1316 den Garcia LLL Bischof VO Leon
erhoben sahen 0509 aten CS ihnen gleich, indem S1e 1527 den achtjährigen
Fortun 690 und 13928 den Jimeno un Sancho für die klerikale Laufbahn
mıt den erforderlichen Dispensen versehen ließen 691 Daß die Roca-
bert  1 692 Cdie Cardona 695 die Moncada un andere hochadelige Ge-
schlechter 69  5 siıch 1n der Zahl der klerikalen Sprossen nıcht übertreffen
ließen, ıst In dem oben verstreut Erwähnten Z Genüge angedeutet.
Mochte ihnen oft auch der König behililich Se1N, dafß S1e Z U Pfründen-
besitz gelangten, sS1Ee W aren nıcht leicht zuiriedenzustellen und versaum-
ten nıcht, be1 sich bietender Gelegenheit auch selbständig der Kurie
vorzugehen 096 Zu den Lerritorialherren, mıt denen S16 verwandtschaft-
iıch oft CNH zusammenhingen, zahlten auch die Bischöfe und hbte Sie
interessieren ULUS 1]er aber vorwiegend als Kirchenfürsten, die e1INeEeT-
seıts selbständig (bzw. unier Mitwirkung ihrer Domkapitel und Kon-
vente) kirchliche Stellen Z vergeben hatten 697 un anderseiıts den
Papst Z Gewährung VON Provisionen bewegen konnten, natürlich 1
Rahmen ihrer Sprengel, ın denen S1e zuständig W aTell. Gerade VOoOonl
ihnen wird gelten, daß S1Ee häulnig eıne Provisjionsbitte ihres Klerus
beim Papst gvefördert haben auch WenNnn die Provisionsbulle darüber
nichts Ssagt. Unter ihrem Klerus hatten S1E manchen, den auch der König
gefördert wı1ıssen wollte, jedoch auch manchen, dessen Beiörderung iıhm

Ebd 651 6. November 1528 Ebd O52 Reg Clem.,
. 5487, 5485, 8499 Vgl ben Anm 240) 683 Vgl
652 Ebd 42077 685 Vgl oben AÄAnm 561 Vgl Reg Clem 2648

0588 Ebd 447953687 Mollat ! Vgl ben Anm. Z
090 Mollat, 691 Ebd 42 Beide Yyaren 1MmM Ehebhruch
boren. 699 Anm 145 ; 203, 345 It 683 Anm 364 Anm 201, 281
GY! Anm. 100 Blanes) So sind aAll der päpstlichen Kurie nachweisbar
z. B 1 Jahre 1306 Wılhelmine de Moncada (in Begleitung des Grafen Gaston
de AÄArmagnac) und 1307 Ramon de Cardona Fınke, J1emplerorden IL, S5..28.

59, 59 1305 schreıibt Graf Bernhard VO ÄArmagnac I1
„‚Dominus archiep1scopus Burdegalensis, qu1 nobis el nostrıs multum enetur,
est electus ın Lt est ın ierra \nostra| ei vadımus adcl visıtandum eundem.
Et S1 uua CUu 1PSO DOSSUmmM Tfacere vobis gratia Liducialiter remandate.

Acta Aragonensila I’ 195 697 Diese Seite ıst hier nıcht be-
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enıger genehm wWAar, den S1Ee aber deshalb och nıcht übergehen duri-
ten Im übrıgen machten s1e VO allen Möglichkeiten Gebrauch, die
ihnen offenstanden. Sie ließen ihren lerikern durch den Papst Kıx-
spektanzen ®** der Provisionen 699 für iırchliche Stellen verleihen, die
S1Ee 1 ordentlichen Besetzungsverfahren selbst vergeben hatten.
der S1e ließen sich VO Papst die Vollmacht geben, solche Stellen.
weNnn sS1e ; der Kömischen Kurie vakant waren , selbst ber-
tragen  700. Gelegentlich erwirkten S1e VO Papst auch die Erlaubnis,
ırchliche Pfründen ohne die normalerweise notwendige Mitsprache
ihres Kapitels besetzen 01 Immer wieder WFälle, cCie 1U  r bei aUuUS-

gesuchtem Jakt Seut geregelt werden konnten.
Überblicken WIT noch einmal die SAaNzZc Schar der „Spieler” und

der „Nebenspieler”, ist deutlich, daß bei allem freundschaftlichen
Zusammenspiel soviel Köpfte w1e Sinne Werke und daß {Ur
den, der AaUS vielen Gründen nach Möglichkeit die Leitung selbst ın die
and nehmen wollte, oft die Gelegenheit Auseinander-
seizungen gegeben WAaäarT. och ıst darüber sinnvoller 1 Hinblieck aut
eınen größeren Zeitraum berichten.

trachten. 698 twa der Bischof miıt dem Kapıtel VO  — Barcelona 1351
t‚ 196 55949), 1552 der Abt VOo  e Montaragon ebd ) un: 13353 der

Bıiıschof Raımund VO Valencia ebd ) So 1550 der Bischof
Raimund VO  — Valencia ebd. )% 1331 der Bıschof Bertrand VO  — larazona
(ebd. ) un 1mM leichen Jahr der Bıschof Gaston de Moncada von (Gerona
ebd ) 00 So 1311 der Bischof VO Gerona (Re Clem ar 7653
135192 der Abt VOoO  e} Rıpoll (ebd. S und der Erzbischof VO JTarragona ebd

8601), 1320 erselbe Mollat, I1, Y 1330 der Archidiakon VO Belchite
(ebd. ), 351 der Propst VO larragona ebd 10 A )5 der Bischof VOo  w

Jlarazona ebd und der Abt OSA VO  an Kstany ebd 701 So
15192 der Bıschof VO Valencia Reg Clem.., 8044)), 359 der Bischof VOo  - erona
Mollat, HR 2  0) und 13733 der Bischof VO  b Tarazona ebd. )



Das päpstlıche Sstaatssekretarıat 1Im Jahre 1623

E  ıne Denkschrift des ausscheidenden Sostituto
a  am den neuernannten staatssekretär

Von Ir ANDREAS

DE Entwicklung der kurilalen Behörden wurde schon VO jeher
große Aufmerksamkeit entgegengebracht. Seıt neuesitier Zeit trıtt
ber besonders die Behörde ıIn den Vordergrund, die mehr un mehr
alle anderen durch ihre Bedeutung überflügelte., seıt die Einrich-
tung der ständigen Nuntiaturen ZU®T> Ausbildung e1nes Zanz
Behördenstiles Der Charakter und der Umfang der Kom-
petenzen dieser Behörde., der degreteria dı Stato, unter-
lagen bıs 1ın die neueste Zeit eiıner ständigen Wandlung. Sie lassen
sıch daher weder durch Juristische Deduktionen noch durch Rück-
schlüsse AaQUuSs der modernen Behörde für beliebige E’pochen der
Geschichte erschließen. Ihre Erforschung ıst notwendig als Vor-
stufe Z eıner Diplomatik der Nuntiaturberichte darüber hinaus
aber als Grundlage für die Beurteilung der päpstlichen Diplo-
matıe. Wer die täglichen Entscheidungen päpstlichen Hof Je-

Anton Zur Entstehungsgeschichte der stan digen Nuntiaturen.
Freiburg 1894 > Dazu neigt Alberto Le UOrıigını Ponti-
licıa Segreterla di Stato la „Japienti Consilio“ del Pio X! ın Romana (uria

Beato Pio sapıent] consılıo reformata, Rom 1951 164—092739 3 Wie
Kramer, Die Erforschung und Herausgabe der Nuntiaturberichte,
Österr. Staatsarchivs 1948 496, WEn schreibt: „Das Amt des Kardinal-
staatssekretärs also des Außenministers der urle) wurde unter Kleme1ns VIIL

geschaffen. Eine Forderung, die seıt V, 1C U R5-
mischem Bericht (Sitzungsberichte der Wien, phil.-his K 133 11896]
5. 40, Anm 1) immer wieder rhoben wurde. (Vgl dazu Fın Das atı-
kanische Archiv, Dn Aufl., Rom 11951] 835.) Ihre Verwirklichung wurde 'HUeCI-

dings ın Angriff CNOMMEN VO n Der riftverkehr zwıschen dem
päpstlichen Staatssekretarıat und den apostolischen Nuntien aln Kaiserho 1
Zeitalter des Josephinismus (Hausarbeit Staatsprüfung 19573 1LÖG, as
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weıls fallte. w1ıssen WIT 1mM Grunde aum. Repgen hat kürzlich
eın Beispiel IUr die Methode geliefert, die erlaubt. den Anteil
eiwa des Papstes un des Staatssekretariats be1 der Erteilung
eıner Instruktion gegeneinander abzugrenzen *. Er hat damıft g —_
ze1gt, daß der wichtigste Weg ZU Erforschung eıner Behörde über
die Akten. VOT allem ber die Feststellung der beteiligten Hände.
geht Daneben wird INa allerdings dankbar se1nN. VO be-
rufener Stelle W 1€e VO G. B. Carga, der ZU Zeit des I rienter
Konzıils lange Jahre 1Mm Staatssekretarıiat tatıg WAar, In knapper
Zusammenfassung as Wichtigste über den Sekretär und seınen

irkungskreıis verlautet
Carga g1ibt 1ın groben /Zügen die Entwicklung bis seıner

Zeit wıeder und zeichnet annn den Zustand 1570:;: füur die Spa-
teren Pontihkate sollte INa sıch hüten. allzu sichere Schlüsse
daraus ziehen. Eın NECUEeT Querschnitt uch iıhn darf INa

nıcht als eiwas anderes ansehen wollen laßt uns die weıtere
Entwicklung ahnen und tixiert die Stellung des Staatssekretärs.
die UOrganıisation un den Geschäfitsgang der Behörde für den be-
yginnenden Pontifikat Urbans I1T5

Schon Laemmer hat auft eıne Istruzıone PCI l degretarlio di
Stato del Papa hingewlesen, die 1m Codex SS der Bibliotheca
Corsinlilana enthalten sel. und eınen kurzen Absatz daraus ıtıert
Zur Datierung außerte sıch jedoch nıicht. VOT allem der Vertas-
SCT War ihm unbekannt. Eın glücklicher Fund förderte ıu den
ersten Entwurf un eıne weıtere Abschrift dieser Instruktion L

tage. Duren die eigenhändige Aufschrift wWwW1€e durch die Tatsache.,
daß grökßere Partien des ersten Entwurfes wıe die Korrekturen ın
beiden erwähnten Exemplaren VOo der Hand Cristoforo ( aetanıs
stammen. wird dieser eindeutig als Verfasser der Destchriftausgewlesen.

Rep Die Hauptinstruktion Ginettis für den Kölner Kongreß
1636), Quellen U, Forschungen AaUS ital Archiven Bibl 1954 09087
Informatione del Secretarıo el Secreteria Cı Nostro Signore el Cl tuttı o ]1 offiti

che da quello dependono 1574 Herausgegeben VO  _ Laemmer, Monu-
menta Vaticana Historiam Ecclesiasticam SACC XVI illustrantla, Freiburg 1861)

456—468 Zur Edition 5ı kel., O! Anm Carga eb
104— 108 Meletematum Romanorum Mantıssa, RKegens-

burg 1875) 955
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Dıie Handschrıtten

Der lLext ıst 1ın dreıfacher Überlieferung erhalten. Der erste
Entwurf (A) umfaßt {t 523 —5236' des Bandes 27 1 Armarıum Il
der Miscellanea des Vatikanischen Archivs. Der and enthält
zahlreiche Entwürfe on Instruktionen C aetanıs und anderer der
Abschritten VO ihnen. Memoriali und ahnliches: die Aure1i avert1ı-
ment1ı del Guicciardino und Concetti aureı cavatı da Marco Au-
relio, die den and einleiten charakterisıeren ıhn als eıne Art
Handbuch für den Staatsmann

Format und Qualität des Papiers entsprechen dem 1m Staats-
sekretarıat üblichen: WIT finden sS1e och unter Urban I1T IDER
spater kennzeichnende Merkmal für die Minute. die halbseıtige
Beschriftung, tehlt hier. die Seiten sınd Sanz beschrieben. Diese
Gewohnheit laßt sıch allerdings aıuch anderen Minuten des
Staatssekretariats VO 169273 beobachten ** außerdem steht der Knt-
wurf nıcht auf elıner geschlossenen Lage w1€e die bschrıiften. SO1MN-

ern In TE1I Lagen, der ersten drel, der beiden anderen
zwelı Bogen; der Bo  5  en 1. 526  52% ıst nachträglich VO 28 e1in-
gelegt. Vor allem die zahlreichen Korrekturen und die Beschrift-
tung der Ränder mıt nachträglich einzufügenden Abschnıitten
kennzeichnen diese Überlieferungsiorm eindeutig als Entwurf.

Die VO Laemmer genannte Istruzione. enthalten 1mMm Codex
Corsinilanus 8A0 1809— stellt die erste Reinschrift (B) des
Entwurfes VO  — Die Abschrift wurde SC  HMCH, nachdem ( ae-
tanı bereits einmal überarbeitet hatte: einzelne Verbesserungen
und Streichungen sınd bereits übernommen. andere noch nıcht 1

Arch Vat Misc Arm I1 5—25%0 24;—27’. Der erste Satz ıst
äaußerst bemerkenswert: ‚Allm Principe, che co 1 d’un Ambasciatore vuol
ingannare l’altro, deve prıma ıngannar L Ambasciatore“ ebd 3) |)as
Format varııert jeweils eIN1ıge in ıst 205 7() 1088 dıe Wasser-
zeichen sind abwechselnd au un Anker 1M Krels. Beıides ıst noch lange
Zeit In ebrauc vgl eiwa Leg Bologna 15 211 und 266

tiwa Nunz. Venetla 2096 1621 12 Der Codex 559, betitelt Memuorie
Istoriche ol1LlL (Sift  a  x Corte Cı Roma. Raccolte da 1ccolo6 S18N0-
rile SO 11 Pontikicato dı Martino da altrı. enthält verschıedene Nach-
rıchten ZU Geschichte und Kunstgeschichte VO Rom IDie Abschnitte
XT die Caetanı nachträglich VOT Cap eingesetzt wıissen
wollte, stehen noch geschlossen al u diıe Seite davor 193° ıst freıi-
gelassen; einzelne Abschnitte daraus wWwWäalTen ber bereits ıIn gestrıichen und
o Caetanı passender Stelle eingefügt worden vgl Anm un dd) [)as
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Der Text weıst 1U zwelı Korrekturen auf. die nıcht VO der Hand
( aetanıs stammen, da anscheinend VOTrZOS, die weıtere Über-
arbeitung STa vorzunehmen. Die Ergänzungen, die
der Veriasser nach dem ersten Abschluß des Schriftstückes für
notwendig hielt. sınd Schluß 1ın eiıner besonderen Lage VO

zwelı Bo  5  en beigefügt, während die ersten 1er Bogen eıne g..
schlossene Lage bılden. Das Papierformat ıst dasselbe wWwW1€e jenes
VO A, doch die Wasserzeichen sind verschieden; S1Ee stellen ZWarLr

auch Taube und Anker dar. jene ber ıst kleiner und steht aut
TEl Hügeln **, dieser greift mıt eiınem abschließenden Stern ber
den Kreis hinaus. Auch dabei handelt sıch amtliches Papıer,
ber auch In den Privatpaplıeren (Caetanıs <ommen ebendieselben
Wasserzeichen häufig VO 15 daß nıcht ausgeschlossen ıst, daß
der Schreiber die Abschrift ohne Auftrag SC  N hat

Nachdem Caetanı A ein zweıtesmal überarbeitet hatte. fer-
tiıgte der gleiche Schreiber. der und geschrieben hatte. eıne
zweıte Reinschriltt. Während für sıich behalten haben
scheint, hat die dritte Niederschrift C} wieder amtlichen Charak-
ter: sS1e iıst 1mMm and 127 Arm 1L, DA enthalten un VO (ae-
tanı stark korrigiert worden. Im Papierformat un: ın den W asser-
zeichen stiımmen und völlig überein, U ıst auf elıner g —
schlossenen Lage VO acht Bo  s  en niedergelegt. berücksichtigt
nahezu alle Korrekturen un Streichungen, die H-
111e wurden unwesentliche Abweichungen lassen sich vielleicht
damıt erklären., dal Caetanı die vOoOTrTSCHNOMMCNCH Korrek-
turen aut zurückübertrug, dabei ber nıcht immer konsequent
vorgıng stellt also die endgültige Fassung VOT der Tür Maga-
lotti bestimmten Ausfertigung dar

Cap das noch ıIn wıeder gestrichen wurde, ıst S4102 enthalten, ebenfallis
der von Cap K vgl Anm und kk) Dagegen ın bereıts
das Cap XXVIUIL, das ın gestrichen un 1n gekürzter Korm ın Cap XX
eingearbeitei worden WTl vgl Anm 11 N! mm), auch ıst Caetanıs 7Zusatz
Cap bereıts übernommen vgl Anm tt) Andererseıiıts ehlen In Ver-
besserungen und Zusätze, cdie ın AdUS übernommen wurden (s Anm uu),
der Schluß VO  D OINle S1 D abh einschließlich des Datums völlig erk-
würdig bleıibt jedo daß 1n eın Zusatz enthalten 1st, der ın nıcht C-
strichen wurde, aber trotzdem 1n (vgl Anm yg) Kr steht oberen
and VO 554 und ıst el übersehen; aus den übrigen Beobachtungen
jedenfallis wird klar, das zwischen der erstien un zweıten Redaktion VOo

geschrıeben wurde. 14 Vegl dazu Siıckel, Röm Berichte a. avOn 145

1900 Barb lat 30—6039; diıe W asserzeichen linden sich auch
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Verftasser un Schreiber

Den größten eıl VO A, die weıteren Ausfertigungen Sanz
schrieb eıne Hand., der 1ın den Schreiben des Staatssekretariats 1n
den Jahren VO 1621 bis 1623 eın großer Anteil zukommt‘*®. Wiıe

scheint. wurde nach Dıktat geschrieben: die Schrift ıst viel
hastiger, die Interpunktion weıst Lücken auf der ıst Sar SINN-
entstellend L un VO f. 530° tährt mitten 1mMm Satz (Caetanı
selbst tort 1

Als Verfasser zeichnet Cristoforo Caetano d Anagnı], Vescovo
dı Laodicea. Seine Laufbahn 1 Staatssekretarıiat begann, w1e€e
selbst aussagT, LLL 1608 1 jedenfalls noch untier Lanfranco Mar-
gottl; War damals eiwa 21 Jahre alt In Anagni, seinem (Ge:
burtsort. wurde bald Canonicus, spater Praepositus S selıne
Verwandtschaft mıt dem Kardinal Antonio Caetanı aus der Linie
der Duchi VO Sermoneta Mas iıhm die kuriale Lautibahn eröffnet
haben, ennn Cristoforo dankte ihm spater durch eıne eigene B10-
graphie  21' Auch ohne daß S1e den Weg 1n die Offentlichkeit g..
tunden hätte. SINg der Name des ardinals ıIn die Blätter der
Geschichte e1nN, der Beamte 1mMm Staatssekretarıiat stand 1mMm Schatten.
sein Name ıst fast vVETSESSCH Auch unter den Schriftstellern
wurde iıhm erst spat eın Platz zuteil, als nach Jahrhunderten se1ne
Biografia die Bonifacıiıo Papa ILl endlich erschien ®3 Kirchen-

ın Leg. Bol (1652—1645). 16 Die Minuten ın Nunz. Venetia 296
(  e  ) sınd UU ZU Hauptsache VO  b ihm geschrieben. die Abbildungen
I) {{ und LLL 17 Vgl die Anm. 15 Vgl die Anm 19 Die alteste
Instruktion, die sıch 1ın Abschrift VO  — se]lner and vorfand, stammt VO Nor.
1609 Barb lat 6037 80) Mögliıcherweise Wäar das Zeugnis, das ıhm

März 1608 der Bischof VO Anagni ausstellte und das ıhm se1lne legıtıme
Abkunft, SEeINE Unbes  oltenheit und seinen gelstlichen Stand bestätigte, ZU

orlage beim Staatssekretarlat bestimmt Barb lat. 6034 1) 1623 WäarlLt

Be alt (G u ch alt, da. O’ 191), dürfte sSeın Geburtsjahr 1585 Se1IN.
Am Maı 1624 hatte auf dıie Prepositura d’Anagni schon wıeder VOT-

zıichtet rIe Rosecioli, arb lat 6031 1Q
lat. 6030 ME

21 Enthalten ın Barb._29 („elasıo Caietanorum Geneologia, Perugia
1920, weiß, auf Taf GC-—XLN. 1U  — den Namen des Vaters (Lorenzo), den eINES
Onkels un das Sterbedatum melden:;: auf alie FV führt ih aller-
dıngs noch einmal unier den Caetanıiı C Maenza auf, gibt das Geburtsdatum
1581 und varııert das Sterbedatum: Vater ist Jetzt Pietro. Leider fehlen
el ale die Quellen Daneben exıstiert, soweıt ich sehe, In der Lıteratur
UU noch die knappe Chronologie be1 23 Herausgegeben VOI

Rom 1886, Seıten.
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rechtliche Argumentatıon, genealogische und chronologische Fak-
ten machen ihren Inhalt AU  N Damıiıt folgt C aetanı der gelehrten
Tradıition selner Zeıt. doch ıst die Arbeıit, gedrängt und hne
rıtischen Apparat, keine Arbeit e1nes Gelehrten. Die gekünstel-
ten Verse und die Entwürfe für eıne Geschichte der Caetanı. die
1mM Nachlalß vorliegen Z blieben ungedruckt.

Cristoforo (Caetano wurde Maı 1623 Z Bischoi VO

Laodicea un Coadjutor des Bischofs VO Foligno ernannt “° der
unter Paul Staatssekretär FSEWESCH War &' W ıe 6S der breite
Anteıl. den seıne Mınuten unter den W eisungen des Staatssekre-
arıats einnehmen 2 wahrscheinlich macht. dürfte hıs ZU

Sostituto VO Felicianı und dessen Nachfolger gebracht haben.
Daß ın seıner enkschritt dıe große politische Bewegtheit der
Zeıt mıt keinem ort erwähnt, wird allerdings 1nıUu verständlich,
WEn WIT annehmen., se1ın Tätigkeitsbereich sSe1l der eınes Fach-
INanlnes ür kirchenrechtliche Fragen SEWESCH. Darauft weılısen
nıcht u die /Zusätze seıner enkschrift hın. die,
der Bedeutung der 1623 drängenden politischen Probleme. völlig
bedeutungslos erscheinen, uch seıne Sammlung VO Fxzerpien
rag fast U kirchenrechtlichen Charakter Z der eu«c Staats-
sekretär Magalotti. der selbst Jurist WAarT, für Caetanı keine Ver-
wendung hatte. ob der Sostituto des Vorgängers Urban I1LL nıcht
genehm WAar, wiıird AaUS den spärlichen Zeugn1issen nıcht klar hne
daß nochmals irgendeinen maßgeblichen Einfluß erlangt hätte.,

ä Als Beispiel für selinen konventionellen 1 der Anlang e1INes Gedichts
auf Boniftfaz . pıegha l'insegna biancha

Alla 1ua lıeta Ironte
usa, Sranxn Baron <“O  - ıme cantı
Non y]amal stancha
Di ber q ] Tonte Barb lat 6037 115)

B1s 124 reichen die l Ma Barb lat 6037—60539, unier den Stich-
worien Anagnı, Caetanı un Sermoneta. Gauchat, a.a. O., S. 191
D14 Anm Vgl Nunz. rancıla 301, Nunz Ven Nunz.

Portogallo 155 Enthalten Barb latY das Stichwort Valtellina
findet sich LU Barb lat 6039 996 un wird dort mıt eineinhalb Seiten
erlediıgt, obwohl die Auseinandersetzung das Veltlin jahrelang 1mMm Mittel-

punkt der päpstlichen Politik stand Dagegen enthalten dıie Bände Abschriften
VOo zahllosen Weisungen die Nuntıen ın allen möglichen kirchenrechtlichen
Fragen; dıe Excerpte begınnen 1609 und wurden bıs 16292 Tortgesetzl. Wann
S1Ee geschrieben wurden, oll damıt nıcht entschieden SeIN; manche Anzeichen
sprechen dafür, daß die bschriften erst vomnl 1617 vorgehNomMmMm wurden.)
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verbrachte (Caetanı die nächsten Jahre zumeıst ın Foligno S 1634
wurde Nachfolger Felicianis. 1642 ist annn gestorben S

Aufbau un Inhalt der Denkschrift

Die Veranlassung Tür die Denkschrift ist hne den Vergleich
mıt weıteren Nachrichten nıcht klarer erfassen. als Ccs Aaus der
Kinleitung der Instruktion selbst erhellt. Sicher hat Caetanı g —
hofft. durch den Staatssekretär., dem Urban 1I1LL als dem
Bruder selner Schwägerin lange Zeıt esonderes Vertrauen ent-
gegenbrachte, wieder seine alte Stellung erhalten können
W arum Agucchla, der als ausscheidender Staatssekretär doch
n ehesten azu berufen ware., nıcht selınen Rat g‘_
beten wurde., sondern seın Riıvale Caetanı, läßt sıch 19808 vermuten.

Lorenzo Magalotti *®, der eCue Staatssekretär. stand jeden-
talls VOrT eıner schwierigen Au{fgabe. Er WAar ZWar schon lange
Jahre 1ın der Verwaltung des Kırchenstaates tatıg SCWESCH,
letzt als degretario della Consulta S ber mıt der Verantwortung,

W{} Sein Vachlaß ıst u AA Teil auf uUNSs gekommen, die Briefe Iın Barb
lat 6031 umftfassen ıu noch dve Fe 16273 und 1624 sıch eiwa 1ın Foligno
noch etwas lindet. wurde nıcht untersucht. Die Instruktionen, die 1n der Form
VO  5 Minuten ıIn Barb lat. 6030 122—131, 244— 9269 enthalten sınd und den
Anschein erwecken, als hätte Caetanı noch 1630 und 1639 ıIn besonderen Fällen
1 Staatssekretariat ausgeholfen, iragen keinen amtlıchen Charakter, sondern
entstanden auf Bitten der Nuntien Bıchi und Mattei selbst. 3:  au-

h A, O $ Gelasıio O, bieten das Datum n  u und be-
DE Wiezeichnen den (Okt als Sterbetag, zeıgen aber die Quelle nıcht

AUS einem Brief ( aetanos Giulio Cameresio VO Dez 1624 hervorgeht:
.„‚Mons. Azzolini, Ppropostiom1ı dal SIg ar Magalotti“ Barb lat 6031 407')
Azzolin]ı OTEeNZO WäarTr unter Magalotti Sostituto, seıt 1628 selbst Staatssekretär:
16392 starb (Lit be1i . O.) 33 Da über das Staatssekretariat
unter Urban VIILL 1ne eıgene Darstellung geplant 1st, sSe1 hlıer 1U das
Nötigste gesagt. OTeNZOoO Magalotti entstammte einem Florentiner Patrizier-
ges War der Bruder VO  5 Costanza, die mıft AaTIlio Barberini, dem
Bruder Urbans VIILL., verheiratet wäar Unter Maffeo Barberini, dem späteren
Papst, wWwWäar Vızelegat VO  b Bologna Er WäarTr Staatssekretär bis Mai
1628 (seit NOY. 1624 bereits Kardinal), ann Erzbischof VO WYerrara, WO

19. Sept. 1637 starb Lit bei Pastor., Geschichte der Päpste XILL/1, S. 925  S
WKe LB.Arde Onomasticon. Repertorio Bibliographico degli Scrittori Italianıi,
Milano 1947 34 Röm. Staatsarchiv, on Camerale IO Depositeria (Gene-
ale busta 1589, 1 bis einschließlich Juli 169273 empfiing Magalotti die Pro-
Vis10nNe für dieses Amt
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die dem Staatssekretär zukam., WarTt" seıne bisherige Tätigkeit nıcht
vergleichen. kr mußte siıch erst einarbeıten un WarLr angewlesen

auf den Rat elınes erfahrenen Vorgängers.
Die enkschrift wendet sıch offenkundig jemand, dem die

Gliederung un der Geschäftsgang der beschriebenen Behörde
völlig fremd sind Nichts wird vorausgesetzt, weder das W issen

die besondere Würde des Sekretärs och die Abhängigkeıit
VO Kardinalnepoten oder dıe Geschäfte. die das Sekretarıat

besorgen hat Mag auch manches Nnıu der literarischen W ır-
kung wiıillen geschrieben se1N, grundsätzlich dart INa  = annehmen.
daß eine enkschrift 1U weılt ausholt. als es ZU Klärung des
Sachverhalts notwendig erscheint. Die KHKorm des Brie{ies. die (Cae-
tanı ZU Einkleidung der Denkschrift wählte. erlaubte reıilich
eın1ıge Freiheit für rhetorische Deklamation. doch ıu ıIn Kın-
leitung und Schlul

Im ersten Entwurt War der Autbau sechr klar gehalten. Die
Abschnitte TEW STENZCH die Bereiche der TEe1L Speditionssekre-
arlate gegeneinander ab. ch der Hauptteil, die Ausführungen
ber den Staatssekretär. seınen Einfluß, den Autbau un den
Arbeitsbereich se1nes Sekretarıalts, begıinnt. Die Abschnitte VI bıs
ILL behandeln dann diesen Fragenkomplex, zeıgen den Rang
auf, der dem Staatssekretär zukommt. skizzıeren orob se1n Tätıg-
keitsfeld und ordnen die ihm dienstlich unterstellten Sekretäre
e1in Dann folgen Bemerkungen Na die ıIn den Geschäfts-
gan  a  o eintiühren un die Kenntnis der Speditionswege vermitteln;
Forderungen, die die Berichterstattung der Nuntıen stellen
sind. schließen sıch Diıe Grundsätze für die Überwachung und
Auswahl der unterstellten Beamten., eıne wichtige Aufgabe, leiten
mıt dem inwels aut die geforderte Fähigkeıt präzıiser und
rascher Formulierung der Gedanken 711 Schluß über.,
der 1ın knappen Satzen ber den Stil der amtlichen Schreiben
gipfelt 3

Schon dieser erste Entwurf WarT! durch Tel Exkurse unter-
brochen XLV, XVIL. XVID). die vorher geäußerte Gedanken oder
Beispiele anknüpften *. och erst die Überarbeitung VO

Das kurz vorher erschienene Werk VO Panfılo s Ü , Del degTe-
tarıo, enezla 1620, scheint J aetanı nıcht gekannt en ers1co (Lit be1
Ferrarı, A, . O.) befaßlt sich fast ausschließlich mıt Betrachtungen über den Stil
der verschiedenen chreiben. 36 Beispielshalber se1l die Entstehungsge-
schichte des Kxkurses XLIV versucht. Er scheint spontan angefügt worden
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zeugte das TWOTTENE Bild, das die abgeschlossene Denkschrift
Jetzt bietet. Der altere eil (Cap ]—— X X) wurde VO den nach-
träglich eingefügten Gesichtspunkten ın selner geschlossenen Sub-
stanz nıcht wesentlich berührt. NUu Cap ILI erscheint als Fremd-
körper, gehört eigentlich ZU un selne Entstehung
erklärt. W1€e die- Denkschrift allmählich ihren klaren, ber-
schaubaren Autfbanu verloren hat Ursprünglich endete der Ab-
schnitt mıt ‚„„‚ADTE tuttı 11 pleghi rıferisce pO1 le Jettere., sS1
risponde pOo1 ıIn Oome del Papa, der Abschnitt questo
Segretario speita 11 fare le minute) schloß sich organısch Damıt
War allerdings vieles ungesagt geblieben, und die Aufgabe des
Sekretärs War nıcht exakt ausgedrückt: erweıterte (ae-
tanı den Satz die Anm r) Da jedoch Jetzt der Geschäftsgang
bereıts mıt Eınzelheiten dargelegt WAar, erschien notwendig.
schon 1er die Vorgänge bis ZU endgültigen Spedition darzu-
stellen: S1e wurden Rand VO fol 5924 und L  OI nachgetragen.
Das geschah noch VO der Fertigstellung der Abschrift

Die zweıte Überarbeitung zerrıß den Aufbau vollends. Ks
drängten sıch noch weıtere Ergänzungen auf. die ıu mehr ıIn
einzelnen Fällen organisch unterzubringen WAarcen, w1€e der Schluß
VO XT Anm X) der das Mittelstück VO Anm dd) S0
blieben S1€e ın der wıillkürlichen Reihenfolge stehen. w1€e sS1e den
einzelnen Eintällen entsprach: noch VO der ersten Reinschrift B)
Wa ber den ÖOrt, den S1Ee stehen kommen sollten. nıcht eNnT-
schieden. Caetanı wIıes ihnen schließlich eınen Platz S der ZWaT
den Gedankengang der Überleitung VO Cap Z Cap
zerrıiß. ber doch erträglicher schien als eın bloßer Anhang. Auch
die vVvOrSCHOMMENECN Streichungen vermochten dem Gedanken-
San nıcht mehr die wünschenswerte Straffheit verleihen.
hätte eıner durchgreifenden Umgestaltung der A BOVA Denkschrift
bedurftft.

Wenn WITL. der besseren CÜbersicht halber. versuchen wollten.
die zusammengehörenden Teile ecu einzuordnen. sahe das nhalts-
verzeichnis iolgendermaßen aus
SC1IN. Ursprünglich chloß XI mıt AT ın empo M10 intervenne 11 Vescovo C
Foligno” dieser Satz brachte aber einen Gedanken 1n Erinnerung, der San
ausgedrückt werden mußte, sollte die Stellung des Staatssekretärs In voller
Beleuchtung erscheinen. hne Rücksicht darauf, daß dieser Stelle den
Zusammenhang zerriß, fügte ihn Caetanı dann ın eın Kapitel ein das eigent-
lich dem SdegT. Iraduttore galt urch das Zeichen uf 534, das aul
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Cap Inhalt

I1 Sekretariat der Kürstenbreven
{11 Brevensekretarıat

Staatssekretarıatlt

a Stellung der Kurie

Stellung und Einfluß, Vorgänger
XXV Verhältnis den Brevensekretarıaten [h‘

ZU Datarıe
VII Verhältnis den Agenten der Fürsten
XIV Teilnahme Kongregationen

B) Untergeordnete Sekretarılate
XI 1, SegT delle (C‘ifre
XII XIV XX VIILL Segre delle ettere Latine

Traduttore

C©) Hilfskräfte
VI Anzahl, Entlohnung
A Zrn Überwachung und Erziehung

U)) Geschäftsgang N d Spedition
111 XM Von der Weisung des Papstes bıs ZzU Spedi-

L10N, die SDpeditionswege
X] XVI Register, Verteilung des FEinlaufs

E)) Berichterstattung der Nuntien

IX Inhalt
X XI Spedition

F') Behandlung VO Spezialfällen
XVI XI W ünsche der spanischen Agenten
MN . Oratori prıvalı Spanien
X XM X XXl w{ (\] I°\— Erlaubnis Z.11 Betreten der Klausur 111 S5Spa-

DICIL und Frankreich
XX XI Franz Kapuziner als Beichtväter

VII G) Anhane Einkünite des Sekretärs un des So-
STILUTIO und ota delle PFOVIS1ONL
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Abhängigkeit und Verhältnis den Vorgängern
Die Denkschrift Caetanıs gx1ibt un  N hinreichenden Aufschluß

ber das Staatssekretarıiat unter aul und Gregor sS1e
tührt ber gleichzeitig die Informatione Cargas VO 1574 und die
Relatione della Corte dı Roma des Cavaliere Girolamo Lunadoro
VO 1611 weıter. Wenn auch Carga ( aetanı bei weıtem durch
die klare Darstellung der Materie übertrifft. bıetet (‚ aetanıs
Denkschrift doch mehr Aufschlüsse 1mMm einzelnen. Vvon Lunadoro
Sanz schweıligen.

KEine ormale Abhängigkeit Caetanıs VO selinen Vorgängern
iıst nıicht festzustellen ö inhaltliche Übereinstimmungen beruhen
auf der Kontinuität der Entwicklung. Doch zeıgen sıch uch wich-
tıge Unterschiede., die ihrer Bedeutung halber urz herausgestellt
werden sollen. ohne daß damit die diplomatische Forschung. wWwW1€e
S1e Sickel. aut Carga fußend. beispielhaft vorgeführt hat 4 ent-
behrlich gemacht werden könnte.

226, dem ersten Blatt des Bogens mıt den Nachträgen, wıederkehrt. Die
Relatione Lunadoros ıst VO  — E | ın zahllosen uflagen erschienen, die
mM1r vorliegende wurde VO Ercole ONconiı eiwas erweıtert un kam 1650 n
Braccliano heraus. Der wesentlichste Teıl dieser Auflage, auch noch 1m
Itinerario Corte di Koma, Valenza 1675 vgl die Kap über den degre-
tarıo di Stato, IL Bd 253 und 261), ist fast wörtlich aUuUsSs dem Mscec Lunadoros
entnommen, das ı1n der Vatikanischen Bibliothek Reg lat 589  r 692 Blätter ın
fol.) noch erhalten ist. Lunadoro hat eigenhändig geschrıeben ( 62', letzte
‚eile), die Erwähnung VO  — zeitgenössischen ardınälen W1e des Sekretärs der
Fürstenbreven Pietro Strozzi (1605—1618) (T 5 ) rlaubt die Datierung. Auf

erscheint der ardına Giorgi1o, damals Cinzio Aldobrandıini als DG
storben: Jodestag Wäar der 1610 Gauchat a.a. O., 5. 4) Als noch
lebend trıtt der Kardinal AÄArrigone auf (T 16‘), der 1616 starh Gauchat,

O., 5) Zwischen den beiden JTerminen liegt die Zeıit der Abfassung, doch
legt die Jatsache., daß Lunadoro auf A „de segretarl]J di stato“ schreibt, die
Vermutung nahe. daß die Abfassung ın die Zeit nach dem lode Lanfrancos Z

seizen sSEe1 da damals wel Staatssekretäre gegeben hat (S Anm 61)
Girolamo Lunadoro wWar 1mMm Dienst des Kard (Cinzio Aldobrandini gestanden

62); KFrancesantonio S5S0Fr1a. Memorie storıco-erıtiche egli Storici Napoli-
tanı . Napoli 1782)  } $..3  Z führt die 1602 erfolgte Ernennung VO  D Simone
Lundoro, des Onkels VO  =- Girolamo. auf dessen BEainfluß als Sekretär Aldobran-
dinıs zurück. Gnrolamo Sekretär WAal, sSeI dahingestellt; die knappe Dar-
stellung der Sekretarlate, auf dreı Seiten 1mM SAaNZCH, spricht dagegen. Luna-
doro hatte allerdings seine Schrift .„„solo PEeT instruttione d’un Cardinale, che

7107TNO 61a pPCT farvı (ın Rom) la s Il parte” (T 62') abgefaßt, nıcht für eimen
zukünftigen Sekretär. Vgl ımmerhın dıe Anm 70 und Römi-
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Das Verhältnis des „secretarıo domestico secreto intımo
magglore‘ ZU Kardinalnepoten w1€e ZU Papst hat sıch nıcht

verändert oder ıst wıieder aut den alten Stand zurückgekehrt. er
Sekretär Cargas „„resiede assıduamente la PEerSoONa del
Papa  el  9 „„ha l’adito. et orecchio del Papa le volte che vuole 4
während ILunadoro NnıUu bemerkt. daß die degretar1] dı STAatO
„negotlano col Papa” 4 Weıt stärker als Carga betont die Ab-
hängigkeit der Sekretäre VOoO Nepoten 4: doch sagt auch Carga
V OL Secretarıo iıntımo, sSe1l ‚1n questo Cardinale assıstente (’ON-

sigliere, et (COLNNC Vice Cancelliere fidelissımo 4 Er steht Iso dem
Papst nıcht unmittelbar gegenüber 4 w1e enn auch dem Kar-
dinal immer die Unterschriftt un die „sopraintendenza delle

Bei ( aetanı dagegenespedition1” vorbehalten bleiben
scheint 6S auft den ersten lick als handle sıch be1 der Unter-
schrift des Kardinalnepoten NUu mehr eıne Formsache *S. Er
schreibt allerdings unier anderen Voraussetzungen: konnte
erwarten, daß Magalotti nıcht gerade seınem eigenen Neffen CH-
ber ın Abhängigkeit geraten würde. auch mochte 6S ihm darum
gehen, em Sekretär seın Amt 1mMm besten ILicht erscheinen
X assen 1U der Bote einNner gyuten Nachricht darf aut reichen
Botenlohn hoffen ( aetanı legte allerdings auch die Vollmachten
des Sekretärs gegenüber den Sostitutı nıcht kompromißlos dar
w1e Carga, hatte doch selbst noch Hoffnung, unter S1e aufge-
NOMMMMEN werden.

uch der Autbau des Staatssekretarılats wWwWar ZU Zeıt Cargas
nıcht wesentlich verschieden. einzelne Abweichungen machen sıch
Jedoch stärker geltend als ın der Kernfrage, dem Verhältnis ZU

Papst und seınem Nepoten. Bei Carga erscheinen unter den ‚„Mini-
sche Berıichte, O % Laemmer, A, 461
49 Ebd 462 Lunadoro, Reg. lat 389 4', Ausgabe VOoO  - 1650, 17

„dal detto 5S1gNOr Cardinale pıgliano A0 OTrdinı , „IN OgN1 modo dipendono
dal SIgNOT ardına Nıpote" (ebd.) 45 A.a. O., 467 46 Kbd sagtı
ausdrücklich „intravıene col Cardinale dal Papa” Was Serafinı, a.a.O.,

194, veranlaßt, dıe Kxaktheit der Darstellung Cargas ZUu bezweifeln, ist WL1I1-

verständlich. Carga hat keiner Stelle davon gesprochen, daß dem ardınal-
nepoten „Ja csola firma “ zusteht. Über die Verlässigkeıt Cargas vgl Sickel,

O., 106 Serafinı nımmt VO diesem Ür ausgedehnte Untersuchungen
erhärteten Urteil keinerlei Not1z; hat überhaupt, soweıt s1e nıcht be1 Pastor
1ın EexXTeNSsSO verarbeitet 1ST, die ın deutscher Sprache niedergelegten Worschungs-
ergebn1ısse nıcht benüttzt. Carga: e arbıtro EeENSoTE G1iudice ei alla SUu

presentla .9 aggıunge, muta sottosecrıve, quel che 911 pare” (a.a. O., 5.466

i}
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strı che SCTITVONO la secreterla außer den SDostitulti, die gleich-
zeıtıg die Secretaril delle provıncıe sind. dem Secretarıo delle
ettere _atıne un: delle Cifre SOW1e dem Maestro delle Poste noch
„Archivisti, che SONO custodi delle lettere. serıtture. che
VENSONO 1n secreterla . ann „„custodi, ei distributori de INEeEMNO-

rlalı”. ferner „sScrıttorı delle ettere 1ın ne  O, 1i quali NCO SO

Registratori dı esse“ Wır dürfen annehmen. daß alle diese
Hilfskräfte auch unter Caetanı och x1ibt, spricht VO ıhnen
u als VO degretari] (VL. XX) Der stärkste Unterschied betrifft
vielmehr die „secretarl1J di complimento’, die 1n der gleichen Ab-
hängigkeit VO Secretarıus ıntımus erscheinen W1e der Chiffren-
sekretär und der Sekretär der ettere Latine E Bei ( aetanı ist
die Abhängigkeit bereiıts gemildert, der Sekretär der Fürsten-
breven ıst bereiıts 1ın die ähe des Brevensekretärs gerückt. Luna-
OTO dagegen hat och die schärfere Fassung o die (aetanı erst

1ı ordinı.ebenfalls hatte. ann jedoch durch ‚.cCommelte
seizte 9

Der Vergleich der beiden Denkschriften un der Relatione
zeıgt VOT allem eınes, die Entwicklung ıst dauernd 1m Fluß, un
uch be1 der Denkschrift C aetanıs handelt sich. das sSEe1 nochmals
betont. ur die Markierung eınes Punktes ın der Entwicklung.
S51ie enthebt un weder der Au{fgabe., den Kraäften nachzuspüren,
die den Ausbau der Behörde bıs ZU diesem Punkt vorangetrieben
haben. och bietet 61Ee mehr als Anhaltspunkte für die Erforschung
der degreteria cı STATtO unter den folgenden Pontifikaten. Sie E1l -

Spar uUNXNSs auch nıcht den Versuch. die einzelnen Züge L11 einiges
schärfer 1n Auge ZuU Tassen. als 6S das Bild erlaubt, as uUunNns Cae-
tanı hınterließ. (r schon 1e1 SENAUECT als se1ıne Vorgänger
und hatte keinen Anlaß. noch SCHAUCFTK SEIN : W as uUuNnSs heute
Iremd ıst. Kanzleigewohnheiten, Postverbindungen., /Zusammen-
setzung der Sendungen del., War altgedienten Verwaltungs-
beamten W1e Magalotti veritiraut.

uch diese Edition ze1ıgt, daß die Erforschung eıner Behörde.
ihrer /Zusammensetzung nämlich. ihres Aufgabenbereichs und des
ın ihr üblichen Geschäftsganges ”® mıt der Wiedergabe VO Kanzlei-

4 KDd., 463 Reg lat. A „a quUeESTO degretarıo (de Brevi segretl)
da ordıne dı arlı, l SIgnor Cardinale Nıipote, un Segretarl1] Cı

Stato Ausgabe VONN 1650, 2 $ mıiıt weı  ungen die Anm
dazu Anm (Iinspektionsrecht des SegT. Cı stato) Über die Bedeutung,
dıe die Kenntnis des Geschäftsgangs 1mM Staatssekretarıiat für die Benutzer des
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ordnungen alleın nıcht gelöst werden ann. Sie SIN  d wertvoll als
Ergänzungen und erklären manche Erscheinungen des Schrittver-
kehrs. bieten ber keinen KErsatz für eıne umfassende Diplomatik
des Staatssekretarıalts. Der Weg geht, wWw1e die Diplomatik VO

jeher gelehrt hat., ber die außeren Kennzeichen ü
Wır haben VO eıner Überschätzung der Denkschrift ( aetanıs

SEWATNLT, weil die Erfahrungen mıt der NEUETEN | ıteratur ber die
Entwicklung des Staatssekretarlats lehren. daß vereinzelten Be-
obachtungen und AÄußerungen oft allgemeine Gültigkeıit tür
f Epochen beigelegt wird, daß INan nach eıner Formel sucht,
ın dıe 109808 Institutionen PreESSCH wall. die ın Wirklichkeit durch
unablässigen Wandel limmer NEUu geiormt wurden. Unterschätzen
wiıird diese Denkschrift ohnedies nıemand. der bısher versucht
hat. ın den Irrgarten der Behördengeschichte ZUT anhebenden
Neuzeıiıt einzudringen; jeder Wegweıiser ıst 1er wıillkommen.

um ext

Als Grundlage für die Edition wurde der 1n überlieferte
ext gewählt. da die letzte vorersti erfakbare Redaktion dar-
stellt. Obwohl VO der Annahme ausgeSaNSCch \Vlll'd€, daß nach
dem Diktat VO ( aetanı niedergeschrieben wurde. sınd 1MmM krıti-
schen Apparat trotzdem VO den zahlreichen eigenhändigen Kor-
rekturen (‚ aetanıs Jjene angemerkt, die behördengeschichtlich VO

Belang schienen. uch wurden die Stellen gekennzeichnet, die
(Caetanı 1mMm ersten Entwurf A selbst geschrieben hat W el gleiche
Buchstaben merken dabei as erste und letzte Wort der Kın-
schuübe ebenso der gestrichenen Stellen Entgegen dem
obenerwähnten Prinzıp wurden die In der ursprünglich
enthaltenen und annn wıeder gestrichenen Stellen. allerdings 1ın
eckiger Klammer. ebenfalls abgedruckt, da für uns nıcht sehr
der ext wesentlich 1st, den Magalotti erhielt. als Jener, der die
meısten Nachrichten bietet. Entsprechend den Gepflogenheiten,
die dem zeitgenössischen Buchdruck eıgen N, wurden die Ab-
kürzungen aufgelöst. Des rascheren Überblicks halber erhielten
die einzelnen Abschnitte Nummern, die ıIn eckiger Klammer stehen.

Vat Archıvs hat, Fın O E Aufl., Vorwort, Die moder-
N  — eihoden der Reprodu  on unterstutzen hıerbel den Forscher außer-
ordenthch. Sie erlauben die Anlage eıner Photothek, die, alphabetisch, nacl:
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Mons. Magalotto f. 32
Mons. Christoforo Caetano d’Anagnı

Vescovo dı Laodicea

I1 valore, Llintegritä la prudenza di ma ben ota 523) (I
la Corte DCIC 1i carıchi publiche, ch/’ella h\ essercıtaltl, ei COn SUu laude,
Turono autenticatı subito che Nostro Signore ITı assunto alla sede di
Pietro, poiche con ? applauso dı tuttı ? la dichiarö segretarıo di STATiO
ei de ettere de Principi D il quale Carıco S1 COMEe il p1U CONSP1CUO,
ıl p1U principale, dı magg10r conlidenza, che dia Sua eatitudine,
OS1 10 stiımerel d’offendere Ll’accuratezza, virtu S5Sua, PCLI ubbidire

ma che L’ha ordinato, volessı entrare In altrı ricordi, che
ın quelli che riguarderanno meramente L’eseguire commettere, S (2 -

condo i} solıto stile, le COSe spettantı a ] medesimo CAarlıCco DCLI la notıtıa,
che O97 communıcato l’'esperienza dı 15 annı dı servıt10 pPCLI STATtoOo
In c5Ss Ma prıma d’entrare ın detto Sservıt10, Convıene che 10 tocchi
qu1 alcune COSe CITrCcCa 11 due Segretari]J de Breyv1].

(ID)Uno de quali quello de complimenti, el 1ın quella SDegreterla S1
risponde all’Imperatore, allıi e’ ardinalı. Duchi, ei altrı Principi,

TE Überschrift schrieb (aetanı (1m folgenden abgekürzt mıiıt ©;) Be]l
den Zahlen VO  > 525— 536 handelt sıch dıe Zitierung VOoO  S Die 4  Texte
in Klammern bedeuten Stellen. cie entweder 4 us nıcht übernommen der
dort bzw. 1ın gestrichen wurden. Mise. Arm I1 1927 523.— 5%06;

Cod Cors &SO 186—196; Misc. Arm I1 027 2392433
—' Unterstrichen.

eNorden und nach dem Charakter der Schriftstücke geordnet, einen raschen
und zuverlässıgen Überblick über die Zusammensetzung der Behörde, über die
Anlage der Schriftstücke und den Geschäftsgang vermıittelt. Idiese Photothek,
die für die ersten re Urbans VILL bereiıts vollständig ıst, iıst Jjedem inter-
essierten Benützer 1mM Römischen Institut der oerres-Gesells  aft. (Cittä del
Vaticano, Campo Santo J eutonı1co, zugänglich, soll sS1e doch nıicht ı9888 als
rundlage für die Geschichte der Behörde dienen, sondern uch 1nNne kritische
an bıeten für jeden, der sich e1inNn Urteil über die Herkunfit e1InNes chriıft-
stücks der ihren Verfasser bılden a Der 1te legt diese Zeıt
noch nıcht fest, oft lıest Na  H 1U den zweıten Teil ın der zeitgenössischen
Literatur: noch Pastor hat ihn übernommen Gesch Päpste A IN  I
Dre Irüheste FKrwähnung des Titels Segretarıio ch Stato. die iıch hinden konnte,
gehört 1Ns Jahr 1605 und bezeichnet diıe Stellung des Kardinals Valenti (Köm.
Staatsarchiv, WFondo Camerale JA Spese del Magg1io0ordomo 1368 1 E Ruolo
für Juni 1605 erafın dA. O $ 201, ‚11 p1IU antıco USo documen-
tato“ für Felicianı aufl, verschweigt dabei das SCHaUt Jahr Sl x1bt UU den
Pontilikat auls (1605—1621) A und verschweıgt VOoOrT allem die Quelle,
nämlich den bei Pra s LO a aıOL XIL 659, abgedruckten Ruolo AadUs dem
re 1620 Serafini zıt1ert Vat lat 6856 50, doch ın diesem Band ıst keıin
Ruolo ZU iiınden, dagegen ın dem be]l Pastor zıt1erten Band Vat lat 7956
und hier heißt „Sdegrio dı statı"
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che SCT1YVONO al Papa, ıIn congratulatione, ın raccomandare le COSC
della Keligione, >  Ji Keeclesiastici del Regno, Overo ın condoglienza
de mortı di Principi d’altro.

Questo de complimenti Lhanno essercıtato ın empo m10 il S51  S:
Pietro Strozzı 9 l S51  e (Gasparo Palone 56 et al presente il 5ig (lam-

30' polı 5 CAaTlCcO di molta stıma, ma NO 1a di molta contidenza. Hä
POCa provisıone PDCLI S due Servitorl. Hä alle volte audcienza dal
Papa, il quale suole benefhicarlo al INENO d’un Canonicato di Pietro,
oltre le soliıte distributioni.

(I1LL) I ,’altro Secretario de Brevı quello ch’essercita hoggı1 l 5ig ard
dı Susanna o l quale NOoN s in gerisce ın detto CarlCOo, 110  S ın CAaso

d infermitäa, et ın quindic annı ch’io hö servıto, NOn hö vısto maıl, che 1
Segretarıio sudetto, ch‘ hoggi il Sig Ciampoli, s ingerisca nel Carıco di

Susanna. Nella segreterla del quale S1 spediscono ndulti, che S1 COIl-

cedono Cardinalı, Brevi di facoltä, che S1 danno alli Cardinali Legati,
ei Nunti7, el ad altrı Ministrı, che G1 Sped1iscono da Sua Santıta,

CC
55 Pietro Str } Z VO Dez 160 bıs Jan 1618 als Segretarıio0 de Brevı

de Princıpi nachweisbar Röm Staatsarchiv, Fondo Cam. {o, Spese del Magg.
1368 89’ 1372 7) 1mMm Okt 1618 ist v& wıeder 1n sSe1ner Heimat-

stadt MO Ciampolis Maffeo Barberin1i, Barb lat 6462 31
16925 starb Kr entstammte eiınem angesehenen KHlorentiner es über
die Kamıiılıe FEnciclopedia Italıana, S. 862 I 1ın der iıtalienischen
Literatur ıst sSeın Name nıcht unbekannt Lit be1 Ferrarlı: Cn O.) Kurz
erwähnt ist StiTrOozzi auch be]l O: XIIL, Anm 3O Casparo
Palone (Pallonio), als Sekretär der Fürstenbreven nachgew1esen 1 Jan
Q —1 (a än O’ Spese del Mageg. 15773 un be1 ö 05 X

659) Er Wa  — ohl auch 1621 noch 1 Amt, da Eerst Jan 622 der Name es
DNEUCH Sekretärs erscheınt. der römischen KFamıilie der Paloni zuzuwelsen
1st, die M o Dizionarıo dı erudizıone storico-ecclesiastica, Venetia 1840

54, 167 aufführt, War nıcht auszumachen. Idie Vat Bibl enthält VOIl ihm
ıIne Descr1ptio ( iyıtatis Neapolis lat 419 %) Al achfolger VO  —

Strozzı g1bt a L4n as o’ 216, obelluzzı und Vulpıo al Die zıtler-
ten an des on Brevi al Princıpi enthalten ber Gratialbreven a.,
nıcht Kpistulae ad Princıpes, W1Ee S1e VO Sekretarıat der Fürstenbreven ausS-

yıngen (lovannı 11ı (  La  Y Sekretär der F  üurstenbreven
VO  S Jan 16292 bis Nov 1632 a.a. O., Spese del Mageg. 1375 0’ —1385 Z
Im Register steht das letzte Breve VO  S iıhm unter dem Nov 1632 verzeichnet,
das erstie SEeINES Nachfolgers errera unter dem (AV, Ep. ad Prine. 201.)
Die zahlreiche Literatur über den selner Zeit berühmten Florentiner uch-
ter und Freund alıle1s bei FeTFrarı d. Abb VI) SCIP1O
obelluzzı. ar Susanna (  —1  )’ als Brevensekretär nachzuweıisen
vomn 1611 (Ruolo be1 Pra sihoir) a.a. O., ALL, 659) bıs Sept. 1623
TEeV. 6873 98Ö, letzte Unterschrift unter die Minuten), wahrscheinlich aber
schon se1t dem Begınn des Pontifikats VO  — au 1m Amt (5 A e ] &s
Memorie storıche de Cardinali della Santa Romana Chiesa VI. RKRoma 1793|

193) 1L.1t. Fertafkt! a.a.O
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Gratie Apostoliche di qualsivoglia sorte, fuor che de beneüiti7, speden-
dosi questı ın Datarıla: Indulgenze plenarie, Altari privileglati, Brevi
di poter goder trutti ın aASSCHZa, Servıre alle Chiese, acoltä did
trasfterir pens10n1 et«d di testare, extra temporTa, Brevi de capıenda
possess1i1one nostre Camerae, Brevi danatori7 dı Nullitä, ei di (Com-
In1SS10N1 di ause, Brevi Uratori]) G, ei iın So ın questa Sdegreteria
Capıtano, S1 regıstrano le Bolle de Benehzi17J, Abbadie, Vesco-
vatı rCivescovatıi. Patriarchati che S1 spediscono pCr v1a secreta.

UQOuesto degretarıio suole havere un sostiıtuto, il qual pala ofLtio
ch‘ Cı molto lucro, eti autorıta potendo agevolare molti negot1J dift- f. 33
heili col dar lume delli essemp1J passatı, far altrı SEeTVIÜLJ. Suole
questo sostıtuto tenere sel, seftfe X10Vanl, quali mettono ın nNne ın
iorma Brevi le Minute intorno detta materıe fatte, dal segretarıo
CaPDoO, dal SIl sostıtuto, ch‘ hoggi il Si (u0vannı Sdavogner ö

terzo Segretario ch‘ il domestico, S1 chiama 1l Segretario di (LV)
STAaiO ei de ettere de Principi, hä Audienza (iuor che il dı Inanzı la
signatura) Nı ”10FNO dal Papa, Cul riıterisce le ettere dı tuttı lı
Nunti]j ıIn tuttı 1i Regn1. A\ INn10 temDO {\ CaDO il ard Lanfranco dı
pla memorI1a, al quale SUCCESsSeTO * il 5ig (310 Batta Perugino et 1

} e — e C’ 5923° Orator1]J, Vescovatı Patriarchati. (3 524,
STa ettere de Principi allein. Klammer VO HR @ 99 STa

l Vesc.o0 dı Folıg.9; 5924 hatte ausgebessert TuronO successultl,
33 seizte SUCCCSSCIO fort

(lovannı S5avonler, ın dieser ellung anderweıltig nicht belegt, taucht
TrSst wıeder Jan 1653 als „Minıster deputatus ad expeditionem reyıum
absque sıgynaturae ” Röm Staatsarchiv, Fond Cam 1 Segreterla Apostolica

1751 2C4) un al Juni 1635 als Vertreter Cdes erkrankten errera auf
wird ber schon Juni VO Nachfolger des inzwıischen gestorbenen Her-
rera, Rospiglios1, abgelöst Ep ad Prinec. 49 f D7 Lanfranco

WL (ca 1558— 1611 ist als DEegT. C Stato nachzuwelsen seıt DDez 1605
a. a. O., Spese de]l Magg. 1368 87), tal aber schon vorher 1m Staats-
sekretarılat Dienst Barb lat. 8273, Briefe des Nuntius ın Madrıd ihn,
dann Barb lat 6030 152—157, Instruktion AA Zeit lemens’ VII (vgl Anm
61) un zeichnete sıich uch als Schriftsteller au Bat be1 Ker arl, a‚ a. QW.:
%. auch MOTORL. ar 8 Or s 299 f (Oov. att Perug1ıno,
Bruder des Bischofs Fabritius Perugino VOo  b Terracına ch Ü,
a.a. Q., 330), als solcher ausgewiesen durch sSEINE Epistolae ad Volumnium
Picutium Reipublicae Maceratensıs Secretis datae Jesie Kal Febr 1604

lat 233() 20 51 Über se1ıne Stellung ım Staatssekretarılat nach
dem ode Margottıs r’ d. O $ XIL Anm (Die Stelle ıst wıeder-
gegeben auf Abhb VIIL, da der Quellenwert fraglich ıst;: der Band Barb lat.
4592, dem die Stelle entnommen 1Sst, weıst Wäar noch verschiedene Nachri  en
über die Verhältnisse päpstlichen Hof auf, doch auch sS1e nd VOo uıunbe-
kannter and geschrieben.) Zur Ergänzung, auch ZU  r Bekräftigung dieser
Stelle sel eine andere angeführt, dıe der „Descrittione Vıta del Sıg Card
Antonı1o Caetano distesa da Mons. Caetano Vesc dı Laodıiıcea ei po1 di Foligni”
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Vescovo di Foligno ö che con } molta Sl laude, diligenza, fede i I6es-
sercıto po1 Hhino alla mortie dı Paolo santa memorT1a

Questo degretario ben 1910781 sottoscrıve ettere, IM altrı due
sudetti sottoserıvyvono 1i Brevi:; suole nondimeno sottoscrıvere (ancorche
Prelato) quando il ard. Nepote del Papa sta infermo, COME succede
In empo di Papa Paolo, quando s’infermö Borghese Ö che sottoscrısse
Lanfranco, due altre volte Foligno, che Lanfranco cra morto, eli ın
temDO Cı Gregori0 A 65 hä sottosecrıtto Agucchla ® PCI L’infermitä dı
udovisio ö

Unterstrichen. — C’ statt quası il pontilicato Cl

Barb lat 6030 [.) entnommen ıst; die Biographie ist von Caetano selbst
entworfen ebd 265—296) und 1n der Reinschrift (It 1 —77) nochmals durch-
korriglert. Kr schreibt dort Z Tre 1611 SI consolo nondimeno ”’AÄrcives-
VOVO dı Capua Antonı1o Caetano) nel S 1] che SEqU1 al Carıco che f
il Sıg Abbate Porfitio Welıtianı hogg ESCOVO cl Foligno, ei Prelato di varıe
erud1ıt10on]1, ei quel empoO subalternato al servıt1lo del medesimo Card C an-
Iranco, che PCLI ] occupatıon1, che 11 LECUVaN®, l’audienze cottidiane., che CO

secretarıo Ci Aaio prendeva da Papa aO010, haveva POCO doppo la S I1 DLEO>
motione 1608 91a appoglato parte de negot11] p1IU STaVl, ei p1lu importantı al

qu€eSTO secretarıo segregandolo, et differentiandolo &0)  z le demonstratıionı [EC-

muneratıon1, el Prov1s10N1 da gl’altri che an i 1 S18 G10 att Confaloniere
el 11 Sig Severo Turinot1], Cu1 succede il S51g @) att Perug1ino, che doppo
la morte dı Lanfranco divento ollega c Mons. ESCOVO dı Folıgno che DEr
ILınterıto delliistesso Perugino secretarıo dı 1O  - ordiınarıa stima, ei rıputatıione,
segulto 1V1 ire annı, finalmente Pra C la carıca dı
cretarıo di stato 62 Porfirio Felvcianl, seıt 1612 Bischof VO WFoligno,
dort 1634 gestorben Gauchat, aa O: 191), ıst  9 da die u11 VOL 1605
bis 1615 fehlen, TST seıt 1615 als degretarıo cı Stato nachzuweısen a.a. O.,
Spese del Magg. 1369 8) etzter Nachweis 16  D (Ruolo be1 Ka stomn.
d. O, XIL, 65()’ die Instruktionen VO  b se1lner and reichen bıs 1607 zurück
Vat lat 15 _()) uch Anm 61 Lat be1 Ferrarı, :

Paul Borghese, PontiLkat VO 16. Mai 1605 bıs Jan 1621 (G uch al,
a;a. QO., 9) Sc1plone Caffarelli-Borghese 1576—1633), unter Paul Vn
seınem mütterlicherseits, Kardinal-Padrone (Enciclopedia Cattolica, IL,
Sp 1905, dort weıtere LA0) Gregor Ludivisı], Pontifikat VO Hebr
1621 bis Juli 16273 Gauchat, AL a Q 15.) (Glovannı att
hıa (1570—1632), SegT. di Stato VO Webr 1621 (a a. O., Spese del Magg.
1574 8') bıs Juli 1623 Röm Staatsarchiv. Fond Cam. . Deposıterı1a Generale

1887 55) ach der Wahl Urbans N wurde zunächst 5egretarıo della
Consulta, tauschte also selnen Platz miıt Magalotti1, VOIM 11 Dez 162 datıert
dann das Fakultativbreve für die Nuntiatur Venedıig (S Brev. 684 195 nach
Seraiınl, Ba 202) ferner Pas on aaı Ox Au 42, XIL/1

Ludov1ıco Ludovisı 1595Enc Sattı I‚ Sp. 583, A, A

bıs 32),. Neffe Gregors unter ihm Kardinal-Padrone UÜber ihn Enc
Catt., VIIL, Sp 1647 LG Neuerdings Dıie
eutsche Politik Papst Gregors Die Einwirkung der päpstlichen 1plo-
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Se bene il sottoserıvere le ettere Proprı10 offitio del Nepote del V)
Papa; Questo degretario nondimeno commette ! allı detti Segretari]
de Brevi 1i ordinı }, che ha presı dal Papa, C10 197  a la ettera dell
Imperatore, de]l R  C: altri, che havranno crıtto Sua Beatitudine, fa
questo rescrıtto. Alm Sig Ciampoli, che risponda PCTI Breve, CCeN-

nandogli di pıU ın ristretto alcune parole, che potranno tar dichiarar
meglio Lintentione della Santıita Sua

Se la mater1ı1a po1 della 5egreteria ara  9 le]] ard 5usanna, farä
11 resecrı1ıtto. 5ig ard Susanna, che 116 parliı Santita VE
che Santita inclina alla yratia, 1E spedisca perO l Breve, che S1
mandı pOol Mons. Magalotto, perche lo INnvlare al Nuntio, a
quale solito dı dar ragguaglio, COsI1 della gyratia contenuta ne| Breve,
COom anche delle difficoltä, che V1 S1 incontrate, affinche ın reCcapıl-
tarlo rappresentare a ] Re, S01 Ministri la PTeMUTra, che C1 äa
havuto il Nepote del Papa, accıöoche Maestä 116 VeN1ISsSE gyratilicata.

Simile rescr1tto S'1 fara al Datarıio, la materıa sara di Datarıa.
1la Congregatione de Vescovı, la materıa spettera & cdetta Congre-
gatlone, Et alle Congregationi del Offitio, del Concilio, de Kıti, el
altre Congregationi. Secondo le materı1e, avvertendosi notare 1N
un/libro le ettere, che S1 rımettono, C10 di () d’Agosto 1623 f. 34
Mons. |)atarıo un& ettera Jel Nuntio Cı Francia intorno alla tal
materıa

Questo degretario domestico ın cCapıte, suo| tenere quatiro, C1N- (VI)
YUJUC Segretarı] che Ll’aiutino, sollevino, et ad 0ZN unO distribuisce la
SIl Carlca, li S01 negot1J, ei Capo suolp oZ2N Aa DO da

Santita la distributione PCLI 1i Segretarı1]J, E Clascun de quali Lan-
franco ava diecı el dodiei scudı il 1IN6S6 Foligni la passo eit diede
solo un parte veErsSo£21Nl05Sa ei miserabile d’un S TFO0SSO l 107NO due
pagnotte et fogliette ancorche le PrOoV1S10N1 OSSEeTO le medesime che
godeva Lanfranco.| ° [ 1i » qwali da Mons Agucchia NO  - hanno avuto
altro. che ULIL boccale di Vv1No0, o1ulio ö5a quatiro pagnotte l S107NO0.

che necess1ito due degretar1]J licentiarsı, perche S1 potevano
sostenere.|

I1 Carıco del degretarıo domestico desiderato, et ambito pıu delli VIUI)
sudetti due de Breul,; perche a p1U conlidenza, ha D1IU adıto, ma  O

I11-—— 111 33 VO  S Al Ciampoli weder Abstand noch1——J1] C’ STa ordina.
deutlich erkennbares Satzzeıchen, 5924 ebenso, 1n 187) rescr1ıtto, Al;: VOo  b

Sıg Card. ın allen Handschriften deutlicher Abstand un Punkt 11— 0

O-— 0 524,’ ınteren Rand: .bwohl dort nıcht gestrichen,
die Stelle auft f. 34 P-— D gestrichen.
matıe auft die Politik der Häuser absburg und Wiıttelsbach Dn rıf-
tenreihe ZzUuU bayerıschen Landesgeschichte 3, München 1956 ö5 Foglıetta
ist eın oh1lma®l, das den vierten Teıil eINes Kruges (boccale) ausmacht: BC-
meınt sınd also foglıette di V1N0. 8a Giulio S5ılbermünze, dıe Julius I1
pragen jel) hatte einen Wert VO  - Quattrıin1, Iso ONn iwa der TOS-
kanischen Lıra.
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X10T7 pProvıs1ıone, et ın SOoOomInma veduti p1U Cardinalı. Se ene

p1u ESPOSLO alla malignitä, et invidie degl’altrı. Conviene peTO, ch’eglı
x  S  1a cortese, PCI SUDETIAT le malıgnıta, et L insidie dia Audienza al

il Martedi, ei il Venerdi, COMNMEC soleva fare Lanfranco affiınche
questı Agenti POSSAaILO rispondere loro Principi quello che hanno
r1ıportalo; altrımente esclamano, ei le querele, et le doglienze uOÖ

1N0 al (Cielo Bisogna anche avvertire, che quando 1L s1 PUuO are
Audienza s’escludano almeno IM Agenti Con termını placıdi, eti cortes]ı,

34\ perche essendo pCrr lo p1U gentı barbare., che trattano negot1J dı Bar-
barı, dicono, SCT1VONO pOo1 conira il degretarıo COSC SsCOMMUNLICate., et
che 11011 s1 attende far l fatto PTrOpTI1O, et del Nipote del Papa,
eti che le COSe della Religione delle COTFoILC Vallıo ın mal’hora., simili.

Le ettere de Nunti1) ene SONO dirette al Nepote del Papa, G1
TAtitLANO nondimeno col Papa da quesSto Secretarıo ın capıte, il
quale aPIe 1i pleghi, distribulisce le ettere chi vallllo0 affinche
le SUmMMmMar1]no, ei da pOo1 riıhavutele le rıterisce Santıtäa, ei pol le
rimanda chi il CarlCo, ei S1 risponde dopö ı1n NOINEC del Papa ..
Fattes le mınute dalli Secretarl] S1 mandano rivedere al Secretario
CaPpO, che le ede subito, le ımeltte allı medesim1ı Secretarl1J sigillate,
che pOo1 le fanno mettere ıIn ne da loro giovah 1, el PCLI 1i medesim1ı
le rımandano al CaPp O, il quale PDPCLI ordine le me insıeme, le manda
a SCRNAIC al Nepote dı Papa, Le porta egli medesimo COINE faceva
Agucchia, ben Lanfranco, Koligno DCI NOl importiunare il Nıipote
el Papa C1 mandavano SCHMLDTIE loro &10Vane. Tornate da SCZNATC
u Palaferniero del Secretario ın capıte va jlamare 11l g10vane di
Cclascun Secretario, C1AaSCUNO ripiglia le S11C ettere che alcuno
veda quelle dell’altro. Rihavuto che C1aSCUNO a le SuL ettere s1 fanno

pleghl, quali pOo1 S1 portano ın degreterla, nella quale S1 Fa ıL plego
S TFrO5SSo diretto a ] Nuntio di Venetia, che h\ CUTra d’inviare ıIn Germanıla,
ın Fiandra., ın Polonia le ettere tuttı Nunti7. Ouelle del Nuntio
Sulzzerl, S1 sogliono mandare Milano a ] Sig Ambrogio Fornero detto
ıl Todeschino che le r1Capıltl. Le ettere di Francia S1 mandano SCDA-
ratamente, el Listesso dı quelle al Nuntio di Spagna, CNEe nel plego
del Nuntio dı Spagna sS1 me SCHMLDIC il plego al Collettore dı Porto-
gallo

(1Ä) quesSto Segretario spetta il fare le mınute de ettere, ch’1 Papa
SCT1ve di SilL. INalO all’Imperatore, ©; Cardinalıi, Duchi, ei altrı iın
CCOTTELNZEC STaVl, el urgentl, et le ettere che’1 Papa SCT1ve di s I1 11A0

S1 SCT1YONO ın questa forma. In alto del foglio dove PCLI esemp10 solemo

ach Lanfifranco stand, auch schon 525, Folıg.9, das hler W1€e
I —k Zusatz des Schreibers unierengestrichen wurde. I —mT C, 525

Rand VO.  S 5924/' uUun: ıinneren VO  b 5925

Ambrogı1o Fornero, detto l Todes  1N0, Agente della Sede ın Milano
Sein Haus bıldete den Mittelpunkt der Kurierverbindung über Mailand, auch
lieferte VOoO  — E wertvolle QaVVISI nach Kom (gesammelt ın den Bän-
den Barb lat 7845 —7 849; das Register für 1624 ist 1n Barb lat 0147 41 ‚0R}
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SCTr1vere ad Cardinale mo ei R.mo Sig.re In quellistesso luogo del
Loglio (che ha da CSSeTE di carta indorata) S1 suo|l SCr1vere di INalO de]
Papa Urbanus Papa Octavus pO1 prıma, che Comıncı la lettera,
R& S1 fa Charissime In sto tilı Nnr satm, ei AP cam benedictionem. po1lHabbiamo iınteso dal Nnro Nuntio eiCc Nel Hine della ettera Datum
Romae ın Palatio nT1TO Ap.°° hac die 2 Augusti 162 Ne C1 altra
sottosecrıttione. Dopö S1 sıgılla nella medesima ftorma di Breve, ma il
Sigillo p1ıccolo d’accia1i10 coll’arme del Papa, ne! L’anulo Piscatoriot?®.

Oltre 11 sudetti degretari] suole il Segretario ın cCapıte havere due 45
altrı SegretariJ, C10 quello della cıira, quello delle ettere Latine, et
ın altrı emp1 STAtiO anche solito PCI honorevolezza, bisogno del
Carıco d’havere anche un Interprete della lingua Spagnuola, Francese,

Portughese almeno. Ma perche questı ire carıchı hanno diversi
of1t1J, pesı, parlerö pero di ci1ascheduno Capo DCLI CapoO, prıimlera-
mente del degretario della Cifra

I1 Secretario della (ifra piglia la parte dal Papa, dal quale solito ( 5228 XI)
havere anche ‘Audienza, almeno un volta la settıimana, Veste di
a0NaZZO, h\ parte DCI S due servıtorIı1, et 13881 Cavallo, ei häa da seite,

otto scudı INeSe Cı Companatıco oltre alcun' altre ragaglie.
CarlıCco di a conlidenza, dı Sranmn fatica, e anche d ingegno, perche

en egli NO  > me NON ın cılra il contenuto della mınuta, che
li c  a, COMLDONE Cosa alcuna, 1ı Convıene nondimeno alle volte i
decifrare clire intercette ın teEMDO dı soSpetto di machinatione contira
l Principe, el altrı, nelle quali CCOTTENZE l C‘ifarısta hä OCCasıone
d’essercitare l sSu talento, ei 11 SIl valore, [w COom succeduto al 5ig
Ferragalli C:ifarista presente ın LeEMDO dı Papa Gregorio, ene CO

i{—7| C‚ 525 Obwohl 5925 das ursprüngliche Interprete In
Iraduttore verbessert hatte C’ 528, stia provisione.,

das unter an VIILL noch uneingeschränkt g1ilt, erscheınt sechr
raglich; untier den Breven Kospiglıiosis iinden siıch jedenfalls sechr viele „sub
anulo Piscatoris“ (Ep ad Prine. 5Dı ıne Untersuchung über die
TENzZEN zwıschen beiden Sekretariaten erscheint sehr nötıg. Vgl An Pise
Serainını. aa © 170.) 71 Albano Fe als Segretario
ılIire tätıg VO Beginn des Pontifikats Urbans VL wırd erstmals 1 Jan
1637 mit se1inem Namen In den Spese de]l Mageg. 13595 aufgeführt. Er
kann fIrühestens 1620 Sekretär geworden sSe1IN. da 1mM Ruolo be1 SO noch
Aarzio Dilio als SEST. 1l1ITre erscheınt (a O’ XIL, 659) Albano Wera-
gallo hatte als Familiare der Aldobrandini In Rom lı vefaßt Brev. 900
20 upplik Antonio Feragalllos). VOr dem Juni 1641 ıst gestorben (ebd.)
C aetanı erwähnt ıhn häulig ıIn seınen Briefen römische Freunde Barb lat
6031 u. a.) und beziecht sıch eiınmal selbst ın die Klagen über dıe
ecC| Behandlung durch Ludovisı mıt e1in „Godo parımente dell’adito, ;he
hä havuto, 11 quale mM1 dä S1N0, che Mons g10chl da VeIO perche questo
poträa esserle scala molte 0CCas10on1. pOo1 hä Sran ragıone dı starne CO  —

allegria, perche S1 rıyolge temp1 passatı, doppo Lanfranco NO  w vedes-
S1MO maı faccıla de Padroni, NO quan(to la godeva al volgo, et ultimamente
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POCa ortuna, poiche 1011 solo h\ rıportato DOCA retributione., ma contra
1il solito delli uo1 predecessor]l, 11011 hebbe mal adıto dal Papa,
Nempote, il quale ın buon occasiıone sS1 dolse CO chi doveva che mal
yliel’havesse introdotto. ONO soliti C.ifaristi d’haver‘ almeno eNne-
iıtiato di Pietro, oltre la partıcıp
butioniı W gtione, che hanno nelle solite distrı1-

Lex* cıfre che S1 T1CEevONO da Nuntij], da altrı Ministri sogliono
f. 36 restare il Cifarista, affinche mal S1 SsSmarTrrısse l decifrato,

egli deciftfrarlo di UOVO; Ma le mınute dell’inecifrato, eti ec1-
fIrato l ('ifarista le rimanda a ] Secretario ın Capıte, PTCSSO al quale S11
ONSCTVal ıIn luogo segregato dall’altre scrıtture, ei fa il azZzzOo

pPCTI INE6eSC

XID) I1 Secretario delle ettere latine h\ parte per S et servıtore
DO dal secretarıo ın capıte, al quale subalternato, ei a ] quale manda
a rivedere le S11l mınute, ma dal S51  55 Cardl Nepote del Papa, ı1
quale suole anche farlo provedere.

Häa questo Segretario PC5SO, CarlıCco particolare di sommarlare
le ettere., scrıtture latine, che S1 mandano, COs1 da Nunti)] all’Im-
peratore et altrı Principi di Germanıla, ei 1n altrı TeZN1, com’anche da
altre bande, COS1 S1 Costumato SCHLDIE ın LeEmMDO di Lanfranco, dı
Holigno, il che facilita molto allı degretari] di rappresentare Santita
l stato delli negot1J, che accadono. anche obligato questo degretarıo
di aCCOMDASNALC CO  — ettere Latine Brevil, CoN 1ı quali S1 risponde

Principi, che hanno cerıtto Latino, anzı quando l Principe ordi-
narıo suole questo Segretario rispondere PCI ettere del Nipote del Papa
PCI parte del Papa i1stesso, quando le ettere SONO dirette alla San-
tıta Sua

30AI 11 Segretario traduttore Y delle Jettere, scrıtture Francese, Spa-
xnuole, Portughese obligato metterle ın lingua Italiana, disteso,

ın SOMMATI1O, OTE meglio pareräa al segretarıo ıIn capıte. Questo
m1ınıstro NeceEeSSarl1]SSıMO, particolarmente DPCLI le serıtture di Fran-
C1a. dal qual reCSNO soglıono CSSETC mandatıi molti Eiditti reZ1], molti
Arresti del Parlamento, de quali necessarla la totale traduttione PCTI
trattarsı 1n ess1ı ilz p1ıU delle voltez dı materıe pregiuditialı all‘ autorıta,

W — W Schon 1. 528 gestrichen, ber noch ın (T 189’ D n W Von
aus übertragen. CS STa interprete., D D C’ f. 5287

Sa che fossıimo segregatlı, et allontanatı afifatto, el sıtualı nel Vionte Sıinal,
affınche NO  _ vedessimo quelli, che iıdolatravano. Non C1 f mal communiıicato
SECTETO, 10  - PCTI necessı1ıta della nosira pCTA  e NO havess1ımo mal adıto,
TOmMe«eSSC, anza, ne stipendio, el inalmente NO vedessıimo mal faccıa
SCICNA, solo strapazzatl, omMme sa anche 11 51 Albano, col quale
continul Ognl intrinsichezza, perche aM1CO constiante honoratissımo, ei INVEC-
chlato ne candıdezza, nella modestıa, et nella fede (Barb lat 6034

VO Dez 1623 A (ulio0 Cameres10o, ‚„„UNOo de secretarıJ di Mons
Magalotti. m10 antıco collega ” Caetano Montagna, 19. März 10624, Barb lat.
6031 75’) Abb VIL
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dignitä della Sede Apostolica, che r1Cercano particolare rimedio, et
Provısı0Nne, le quali S1 pıgliano ın Congregatione de Cardinali &. C100  S
deputati dalla Santıta Sua.

Nelle medesime Congregationi suole il Papa farcı intervenire i ] ALV)
Si_L Segretario di stato, il quale dopö essersı mandate le scrıtture pCI
INaNlus di detti Cardinalıi suole riterire ın detta Congregatione i fatto
di quanto a  a. Sente. piglia ıIn SCT1p11S 1 voll,; et risolutione

PCI rıterirle Beatitudine d el al Vescovo dı Foligno OCCOTSC
di andarceı molte volte, Ira quali ben mı r1icordo UL f71 quando
fü tatto prıgıone l Cardl di Sourdis ın Francia, perche volse ripigliare

rCO, ch’era condotto a ] patibolo. Ouando ”Ärcivescovo Salzburgh
Theodorico er PTrOvVOCO all’armı il Duca di Baviera pPCFI O0CCas1ıon1ı di certo
transıto di sale ch / egli pretendeva libero PCTI 1ı SU01 statı, C pOo1 1 Arci- f. 37

resto prıgıone dalle gent] di Altezza, che attolo Consıgnare
allı SUO1 PrOpr1J Capitolari perche lo custodisserTo, diede pOo1 CONTO a
Papa Paolo, che C1 spedi Mons. Diaz V

Vuole Lordine della carıta, r1cerca anche COs1 11 servıtio del T1N-
C1pe, che subito, che 1 Secretario havra trattato, presı &11 ordiniı d(l].
Papa, distribuisca le ettere quelli, ch’hanno la CUTEa affinche POSSaNno
rispondere pPCrTI temMDO, tarle metitere ın netto Con magg10r commoditä.,

11011 ridursı darle, quando il Maestro delle Poste viene ad ınter-
pellare la partıta del COTrTIerTe ordinarlo, straordinarlo.

Ive Cifre PCTI Spagna, Francia, bisogna tenerle SCINDTIC all’or-
dine, perche 1ı straordinari]J VCHSZONO S5PCSSO, et all’ IMPTOVISO, 1

dar subito a ] Cifarısta che Linecifri d

dd-— da C s 5209 'D—bb C! C’ dd—dd Von
5928 aus 526 übertragen.

9 F ranco1s de OUTdIS d’Escobleau, Erzbischof VOIIN Bordeaux se1t 1691,
hatte se1ıne ersten Zerwürinisse mı1ıt dem Parlament VO  — Bordeaux schon 1602
Nach der Aussöhnung VO  —_ 1607 efreite mıt anderer Adeliger einen
Standesgenossen VOTL: der Hinrıchtung 4 US dem Gefängnis. Der Kardinal wurde
daraufhin vorübergehend selbst verhaftet. ur dıe Vermittlung des Nuntius
wurde der Streit beigelegt, Paul sah sıch Jedo veranlaßt. de Ourdis
Z maßregeln. Michaud, Biıographie unıverselle, 5  9 697 —700.)

Wolfdietrich Raitenau, Eirzbischof VO  > alzburg 1587 — 1612., gestorben 1617
S a ] F Hierarchia Catholica ILL, Aufl Münster

291), geriet mıiıt Kurfürst Maxımiilian WEDEN der Salzausfuhr In heftige Streitig-
keiten, die 1612 mıt der Resignation des Erzbischofs iın Ende fanden UÜber die
Beilegung unterrichtet 1ne Reihe VOo päpstlichen Bullen, die VO  —_ WYebr his
Juni 1612 erlassen wurden (Bullarıum Romanum XIL, Aug Taur. 18067,
165>—168, 172—179). Antonio Daaz, utrıusque Signaturae Referendarius,
wäar 1612 inv1lato straordınarıo TÜr Salzburg IDie Fakultätsbreven sınd VOoO

Fehr 1612 Bull Rom., ava ©.. 30a—36b), Cdie Berichte UuSs alzburg
enthält Barb lat 7045 Diaz wurde 1626 Bischof VO Caserta, Nun-
t1us ın Neapel (H Biaudet, Les Nonciatures apostoliques permanentes
Jusqu en 1648, Helsingifors [1910| 264)
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Ira l Segretario di stato, o]i Ambasciatori di Francla, Spagna
sogliono PAassSarec reciprochi attı di corteslı1a ın materıa di Corrieri ın
diligenza, poiche questı Ambasciatori SCHLDIC tfanno intendere al SegrTe-
tarıo di stato ı1 tempo prec1so, che partıra il Corriere, ei il medesimo

Zn Convıene, et solito farsı anche/dal Segretario Cı STAatiO CO  S loro, quando
S1 spedisce Cı qua, l che benissimo inteso anche ın Parigi, Madrid,
Ove s1 coltivano CO 1 Nuntij medesimiı attı reciprochi cl cortes1a, et
cı conthidenza.

Ma quando ın Madrid S1 spedisce PCI Roma pCI 0OCCasıon1ı dı vaCanzes,
all' hora 181083 S1 suo| iar SaPpCcIC COSa alcuna l Nuntio, afflınche 101}1 TaCc-
comandı qualche SU amı1ıCco, Dero sımili (Corrier1 Comparıranno SCMPIC
SCNZa ettere del medesimo Nuntio, et se’] (Corriero aCcesse altrımenti,
incorrerebbe nella perdita delli 500 scuch OTO del vlagg10, di 300
altrı dı PCNa.

(XVJ) La Natione Spagnuola, che sta qu1 ı1n Corte pretender SsS1 duole,
ei esclama che sımıilı (orrieri r1pOortiıno ın loro pregiuditio gratie delle
VaCalNz®l, che dimandano favore di PETSONC, che NO hanno mal veduto
KRoma, quel Ch’ pegg10 d ignorantı, ma molto pıu hanno OCCcasıone Cli
esclamare., ei di rammı1ıcarsı servıtorı iıntımı del YPapa, quando dette
collationi S1 fanno libere, Z honeste pens10n1, perche la Datarıa
viene restare COMME un mını]ıera esausta., pero 11011 ara fuori di
pPropos1ıto di tar reflessione alla doglienza dell’una, degl’altrı.

X VUI) Oltre le solite PrOV1S10N1, che ha il Segretario ın capıte notate a
f. 38 parte hä le ragaglie de/barrette de Cardinalıi, quando S1 PTroOomMOVONO

fuori di KRoma, quali econdo la qualitä, grandezza dell’animo loro
sogliono donare, chi mille, p1U scudi pCLI cl1ascheduno, C P1U, 1NEC1NO.

OQuesti S1 sogliono dividere ıu terzo a ] Segretario, ıLLL Terzo al Maestro
delle Poste., et terzo q ] C orriero V

Quando S1 fanno 1i SPDaCCI, prıma dı SCTTATEC pleghi, G1 notano ın
libro le scrıtture, che S61 mandano, pCr ordinarıo S1 sogliono tenere

due Libri In Segreterla, I’uno delle scrıtture, che S1 mandano Nunti7,
C10 al Nuntio dı Francıla COonN ettere 1 S1 mandano Iinfradette
scrıtture, l’altro ıntorno alle scrıtture, che S1 rımettono qu1 Roma allı
Cardinali, el altrı, questo necessarı]JSsımo pCrFr qulete del degretario
ın Ccapıte, il quale molte volte PCI la moltiplicıtäa de negot1J 11O  - le

(T 530 r1ıtrova, sa dove S]1aNo0 andate, ei O0ZN unoO strınge le spalle, la
butta dosso al C  Ö

Subito che capıtano le ettere de Nuntij) c Spagna, ei di Napoli,
eti del Collettor di Portogallo s’avverta di mandare, portitare quanto
prıma Santıta le cedole di r1ımesse. che fanno delle dette collettorie,

ee— ee Von eigenhändig, umfaßlt 1n 30’/531’, 534 einschl Can XX)
Wechsel der an mıtten 1m Satz

Bel Lunadoro, Reg. lat. 389 61—62 ıst eın Verzeichnis der „Mancıe
che devono darseli NuUOVI1 Cardinali” Dort beträgt die "ndsumme 360 Dukaten
un verteilt sıch auf eiwa Leute, auf den Staatssekretär treffen 25 Dukaten.
Lunadoro hat jedoch den eıner Promotion 1n Rom 1m Auge.
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la qual diligenza S1 COINE gratıissıma al Principe, COS1 cConvıene 1N-
contiınente dı rimetterla Q Mons. 1 hesoriere, © prıma bisogna notarle
nel detto libro, OoOVe S1 notano le serıtture.

L’istessa diliıgenza S1 deve ıIn mandar subito le cifre al ıfas 385
rısta, perche contenendo quası SCHMPDIE materıe STaVl, et ımportantı,
richiede l servıt1o publico, che 10 S1 differisca.

11 foglio d’avvisı publici, che manda l Nuntio i Venetia, che ONO
1i miglior1, S1 mandı subiıto al Yapa, et l Secretario trattato, che havra
CO SJ Santita le ettere del medesimo Nuntio le mandı al Nipote del
Papa, aflinche intormato delli negot17 OCcorrentı ıIn quella Nuntiatura
11 Nipote dı Santıta sapplıa che rispondere all’ Ambasciatore Veneto.,
quando andra alla S 1il audienza.

Per intormatione de negot1] pendenti, et SM  pıu OTaVl di tutte le Nun- (XLAÄ)
L1ature, ene SCr1vere Nuntiy, che mandıno uUNna breve,

cdistinta relatione, ei S1 dica loro, che ara accettıissıma Q Santıta
la quale desiderı parımente d’haver Copla dell’instruttione, che hanno
appresso di loro. medesim1ı Nunti7 s’incarichı che oltre la relatione
de negot1J publıicı, avvlısıno anche il STATiO cCli quella Corte, C10€
Ministri che s(O)I1O favoritl, el quelli che 1NON xodono il luog0 di gratla,
affinche all’occorrenze Cı VaCallze, et d’altro. Santiıta Ö  a yratl-
1carlı secondo S1 giudicherä espediente, ei che Beatitucine gradirä
anche che 11 aCccıno Ministri 0OSs1 bene, ma’ intentionatı
la Sede. ei che ene la Santıtaä Sua PCTI dispostissima di are f. 39
ognı honesta satisftattione a ClaSschuno, T procureräa di darne V1VI sSeXN
ın L’occorrenze, sentıira nondimeno volentier1, O11 S12a ata
intesa ın quella Corte la S11 Assuntione a] Pontihcato, et il xiuditi0,
che s1 fä del SIiL SOVETNO, el della natura, la quale ene rıplıena
di clemenza., Cı particolar benignitä, el inclinatissıma alla PAaCE, et
quılete publica et risolutissiıma di volersı ODSCITIVAarLr COI Prin-
C1pD1 il l1u0g0, che I)Dio IM hä dato Cli Padre COMINUNCGC] placerä nondimeno

Beatitudine Ci haver anche ıntorno C100 particolar relatione dal
Nuntio, alla prudenza, ei desterita del quale sara facıle di farla esatta
pPeCI Incontirarsı ın C10  S col XUSTO della Santıt  a  » S5ua, com anche di Cer1ı-
VeTEG da qualche PETrSoONa di questa Corte fusse STaAatiO data qualche
relatione sınıstra.

|Non ff ara fuor Cı proposı1to, anzı ara particolar pensieTr0 del
secretarıio c d’havere, et far havere PCrTr V1e recondite "occhio o  a
1l10N solo allı PrOPpPT1J servıtor1, anche allı secretarı)J subalternati
Iu1, et il 1UIMECTO delle lettere, che 1ı VCHNSONO pleghi, el da chl, el da
che banda, et le pratiche che teNgOoNO, et le recreat1ıon]1, el SPC5SC, che
fanno SONO egualiı alle lor Torze, elt I istessa vigilanza S1 deve far

30’o  a I &10Vanı de secretari1J, quali sapendosıi, che hanno anche
parte 1Ne secreltl alle volte entatı, OS1 diceva 11 Cardl Lanfranco,
plae c  ° 1{ quale 1INnCarıcava molto allı Secretari]J questa vigilanza,
ei diligenza ff 76]

E Gestrichen.
6 Vgl hilerzu, w as Carga (L, 0Kl 0Kic O! 4.60) ZU Überwachung
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Deve il Secretario ın capıte far provısıone de buoniı
secretarıJ, el Operar1]J, COM fece Lanfranco, perche [ 99 spedendosi et
SPESSO COTTIET 1n diligenza convıene d’haver Ministri d’esperienza, et
abituatl, el che sS1aN0 prestı nello spedire, vadino mendicando le
parole ei 1ı concetil, oltre che gg | essendo questa Secreteria la p1ıu CON-

Sp1Cua, la pP1U degna, anche la pıU Osservata dell’altre. Dalla Corte
dı Francia viene il hior delle ettere, ei delle scrıtture, V1 Secre-
ter1a d’altra Corona, che Leguaglıi, 1O che passı, facendosi la profes-
s1ıone di SCrT1vere., ei rispondere pıu PCT le rıme; ara perö NO  b INENO

espediente che necessarı1o d ’ haver, COMNLC hö detto, Ministro, che sS1a
buon, el fedel traduttore, perche S1 h\ Srahn SUSTLO dalla ettura di ESSC C'

( 526) XXI) 1 Nunti7J 1101 soglıono spedire straordinarıfJ, NON pCLI OCCas]lıonı
STaVl, et urgent1issıme, altrimente NO o]i suole restituıre il danaro,
ch importa la m1ssıone del CorrierTo, il che avvVvennNle Mario Volta V et
ultimamente Mons. Corsini quando spedi PCI la morte Luines V

XXLIL Dalla Republica dı Ragusa, che SCT1ve SO dı Lucio Pi-
oNe 8! o ]1 da titolo A ’ 1I1ll.re Sig.!e ın alto, S1 sogliono havere ottımı
aVVIlS1 delli andamenti del JTurco, delle Cose di Costantinopoli. Se I

DeTO r1SPpOSTO SCMPIC cortesemente, mostrato desiderarne la COLN-

tinuatıone.
XXILL) Quando ”°Ordinario di Spagna differisce partıre, C1 OCCa-

s10ne di straordinarIio, C1 SONO negot1J urgent, S1 suole SCT1vere il
Venerdi pPCFI v1ı1a Cı Genova al Nuntio dı Spagna So Coperila a ]

q9y—- 9g 534 oberen Rand, 1n 192/ noch enthalten, aber ın
ausgelassen, wahrscheinlich bel der Abschrift übersehen.

der Sekretäre sagt „J1 L1LerZO che egli sapplıa ben Tarsı SETVITE, che esquisıta-
mente, el SPCSSO veda quello, che fa “OBNUNO dı coloro che lo SECTVONO ın TC-

ter1a, Osservando verbiı gratia ne]l CONS1gNarTe, nel pigliare, ei ne aprıre 1\
plı  x la diligenza, la edeltä del Maestro delle Poste, el de S1101 Corrierl.
nel leggere g 11 estratt], le mınute, J’ıntelligenza, vigılanza Sostitutı v

Marıo wWwWäar unier den Nuntien 1N1 Roberto — Da
det, a. 8a ©:} un ul Bentivoglio (  6—4. Aprıl 1621: eb  Q
Uditore Nunzıatura dı Francıla, dann bıs ZU. Eintreffen (orsinıis Incarı-
ato di affarı Sede, unier OTrS1nı dann wıeder Uditore (seine Korre-
spondenz 1st enthalten ın Barb lat 8053, Borg. lat 39 20’/ {8 Ottavıo
Ors1ını -  )’ Erzbischof VO J arsos, Wa VO 295 Febr. 1621 bıs 7U

0. Dez 1623 Nuntius In Paris Biaudet, A O! 5. 262, Enc. att I Sp 658)
Charles Luynes, Marquıs ert, der Vorgänger VO Richelieu, wWäar

UuC10 Pısone 1sT, w1e15. Dez 1621 gestorben Enc Ital AXT. 708)
Ivyan DujJCev, Avvısı dı RKRagusa, Orientalıa Christiana Analecta 101, Roma 1953  5

un SX nachgewiesen halt, eın Deckname für den Verfasser der
Avvisı über die Vorgänge In Konstantinopel; der gleiche Schreiber berichtet
auch unter den Namen Martıno de Jurra der Fabrıtıio de lersıs. er den
be]l DujJcev verwerteten Bänden AUS dem Vat. 1V exıstiert ın der Vat
Bibl noch eın Band, der Avvisı aQus Ragusa enthält (  kan  ) und unter
Pisone registrlıert ist Barb lat 7811
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Marinı Maestro delle Poste, affinche INV1J a ] Nuntio il plego COoON la
prıima OCCasıone, che lı offeriıra dı ordinarlo, di straordinarıo.
1)al medesimo Marinı S1 sogliono havere ottımı aVVIlISI h.

Li Brevi che S1 SCT1VONO allı ( Duchi, ei altrı personaggı S1 sogli- AAÄLV
on SCHMDIE aCCOMDASNAL CO  e lettere del Nepote del Papa dal Segre-
tarıo che häa il Car1COo, ei dal medesimo pPCI NO far confiusione S1 suole
tar rıspondere, ei SCr1vere tutte le ettere i complimenti _  x{

In degreterila S1 rıtengono SCHNDIE le cCopıe di 1 BrevIl1, che’] XXV)
Ciampoli obligato mandare ConNn Listessı Brevl,; le mınute de quali

4A4(Ysoleva Papa Paolo rivedere prıma, che ‘1 Sig Strozzl, e/Sig Palone
le facessero o In ne  05 CaSSaVva, el aggıungeva COMEe meglio
DaIcVa alla Santita dua, [kk la quale molte volte le mandava rivedere
a ] Vescovo di Foligno, Cul il Sig Palone soleva alcune volte mandar
vedere le mınute prıma i mandarle al Papa kk]

Sı ONSEeTVAanNn parımente ıIn Segreteria ıIn poter del Segretario che XAAVI
haä 11 CarlCco cCopıe di le scrıtture, che s1 mandano allı Nunti], S1
perche il Papa le suole alle volte rivedere, Com. anche perche pCI L’or-
dinario, straordinarlo, che S Q partıre sogliono mandare
dupplicatı NuntiJ DCLI magg10T7 SICUTTEZZA, massımamente quando
SONO de’negoti7J STaVl; Con l istess’ OCcasıone S1 sogliono anche 1Nnall-

are dupplicatı delle cıtre.
Per 11 straordıinarıJ, che S1 spediscono dalli Ambasciatori Lan-

franco ! DCLI mag g10r cautela NOn soleva mandare allı Nunti7J dentro
pileghi, che S1 davano 11O. cılre CO  > u sola ettera aperta, nella
quale S1 diceva, che COoON quell’occasione di straordinarl1o, che S1 spediva
dall’ Ambasciatore. che venıva da Napoli, altro S1 mandavano cılre
n.° dal contenuto delle qualiı, dall’occasione, che S1 abbracclava poteva
molto ben considerare quali dovessero SSCTE le SW diligenze.

Le ettere dı complimenti, C10€e di rısposta raccomandation1, XXVIIL
di condoglienza, Cı congratulatione altro, S1 fanno SCHADIC spedire dal
Segretario, che h\ quella Provincia pCrr OVe s1 SCT1Ve, di OVe SonNno
venute le ettere PCLI 1OI fa confusione mm

Li Agenti Spagnuoli, Francesi sogliono dimandare SpCSS5O duppli- 41 XXIX
catı delle ettere che 61 SCT1YVONO al Nuntio loro lstanza, DCLI mandarle,
COmMe loro A1CONO, pCrI OCCas1lon]ı straordinarie: la verıta 6, che lı
aPDLOLNO PCTI vedere il contenuto delle ettere. S] soleva perTO da Lan-
iIranco ! andar ın darle.

XXX)L1 Agenti Spagnuoli sogliono anche supplicare pPCI 11 oratorı Pr1-
vall, la qual mater1a peCT la secreterı1a dı Susanna, di ove
venıvyano r1mess1ı i memorTIlalıi a ] Segretario C Stato, CO  en ordine che
Sı  5 contentava durante infirmitatis,. Overo libera, quando
le EK - C  BED SUOMNO qualificate. In questa contformitäa voleva Papa Paolo,

D 59i  O C’ Aaus f. 526’ übernommen 5. mm! kk—kkı G:
strichen. H rst Folig.9, dann gestrichen. 111111-— 011 Schon 5267 5C-
strichen.

Pier Francesco Marınl]l, Maestro Generale Poste heferte VOo.

AL Avvisı AaUS (Genua Barb lat. 9815 08514 2—341).
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che sS1 SCT1VEeSSEeTO ettere a ] Nuntio afhınche dasse o]1 Oratori NOML1-
natı la i1cenza Opportuna di poter tar celebrare, ma CO  b le solite
strettıve ben ote al Nuntio. Ordino parımente Papa Paolo, che similıiı
speditioni S1 facessero pPCI ettera, C DON PCLI Breve, perche quando
Santita r1YOCO (credo PCTI Bolla) 82 oli Oratori] Concess1ı ın Spagna
Cı OoOve CTr1isse l 5ig ard Antonio Caetano 83 all’'hora Nuntio che
G1  <n ene di farlo, perche IN Religiosi S1 dolevano acremente, el che le
Chiese NO Ta irequentate, che o]i ÖOratori)J prıvaltı a.  o  9 et COI

Al scandalo de buoni STalı conceduti a anche di bassa —— —7 conditione;
11 Spagnuoli subito Com1ınc1ano vocıterare PCI la Corte, che detta
revocatıone Cra Statlia fatta PCI far fruttare la Segreteria de BrevI1,
nella quale prohibi peTO quel Ponteice, che S1 facessero sımilıiı spedi-
t10onı Iuor che favore de SigZNOorı Spagnuoli, che NOl havevano mal
havulti Uratori) prıvaltı, et che istavano pCI la speditione PCI Breve
PCI mag 10r loro sodistfattione, ei honorevolezza.

Per maolti 1nconvenıent, che NAasSsCCVaNO, Zappata S Borgia SUD-) plicarono, (se ben m1 r1COrdo) che NC Kegni di Spagna 1O1l S1 CON!
dessero pıu 1cenze di poter entrare nelli Monasteri]J di Monache, l che
{ü prohibito espressamente da Papa Paolo al Nuntio, che quel emDO
CT  3 C arrafa 5 anzı ben m1 rıicordo quel Pontehce fece Ö  a
C10 unl Bolla 87 So XTaVlSSımMe PCNC, CEeENSUuUTE: Per esimersı pDerö
dalle vessatıon], ei ıstanze delle I)ame Spagnuole incontentabiıli,
che anche S1 quıletano alla terza repulsa, potrebbe Dig paren-
dole Tarcı la reflessione. che dalla SOM1LINEa SUL prudenza, zelo le ara
sugger1ıto.

(XXXLUI) lle Dame DO1 di Franclila, C10 alle pıu principalı, ei quelle
dico, che SONO rıpıene i pıeta, i zelo, poiche l ’altre
fanno lstanza, solevano ]ı Antecessori di Santiıta conceder 1cenza,
che potessero entirare Monasteri1TJ, che dimandavano, ma sole, Overo
CO  a un Damigella sola. quando Principesse gyrandı. Che NO V1

&$ iIm Bullarıum Romanum AL fand sich keine derartige Bulle Antonio
);aetanı dei muchi dı Sermoneta (1566—10624), se1ıt 1605 Erzbischof VO Capua,
—_ Nuntius In Wien, WAarLr VO dis 2! Nuntius 1n Madrid Bıaudeit,

O s 25 ‚9 Caetanı Gelasıo, Caetanorum Genealogi1a, Perugla 1920|
7 $ die VO  S Cristoforo Caetanı stammende handschriftliche Biographie

Anm 61 Die Wiener Nuntiatur liegt Za größten Leıl 1 Druck VOT] Fink,
O $ 12%) Antonius Zappata (Cisneros, se1ıt 1600 Erzbischof VOoO  S

Burgos, seıit 1605 ardınal:;: starh 1635 Gauchat, O 7’ 105, 221)
Gaspar Borgla (  0—>  J8 rchidiakon der Kathedrale Joledo, 1612

ardinal, dann Botschafter des spanıschen KöÖönigs beım Heiligen u zuletzt
Erzbischof vonn 1oledo t! A 1 s 204, Enc Catt- K Sp 1914

Decius Carafa (  J.  )‚ FErzbischof VO Damaskus, WäalLt VO  = A
Nuntius 1n Madrıd, wurde 1612 ardına un dann Erzbischof VO Neapel
(B de t’ O’ 25 ’ t, O! 1 $ Enc Catts, ILL, Sp 745

Gemeint ıst wohl dıe VO Sept 1608 Bull Rom XI 548 a/b) Das
Verbo wırd 1612 un 161  D erneuert (ebd., Al 184 b—185 A, 314 b—22315 a)
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pernottassero COoON i1cenza delle Monache, ei loro Superiori D ei volte
L’anno econdo che DATe Santıita, che la 1cenza duri solo perT duo

tire annı. Con queste conditioniı Ss1 Suo| SCT1vere al Nuntio di Francıla,
perche dia an sımı / Dame la licenza, CON la quale S1 venıva ad acquıstar
1uUS, perche Com ho detto, ıIn quel Regno 1üN tutte CUralio, el
hanno SCrupolo d’entrare SC1HNZAa.

In Francia amatıssıma, et ın veneratıone grande la Religione de AAXAII)
Padri Capuceceinl, la quale pero dilatata, CO Sran frutto ın molte
TOovincie i quel Regno. ara DeTrO 5i  55 supplicato p1IU volte, 11011
solo dall’ Ambasciatore, ma da altrı, affinche detti Padri dia la CuUra
de Monasteri1J di Monache. eti sentano le loro contession1. Al qual
Carıco ricusando Cı condescendere lı SUDET10T1 dellistess’ ordine che sS1

4.)'rTacCcomandarono, ei addussero ottıme, V1ve rag10n1ı ın loro &1uSt1-
Hcatione., volse mal Papa Paolo violentarliiı, ancorche il e’
Regina Madre He SCT1vVeESSETO, Tacessero parlar p1IU volte, SCMDIC
fü reSpOSTO alle Maestä loro CO  en ettera credentiale nel Nuntio, a ] quale
S1 mandavano le rag1on]1, che adducevano il Padre Generale presente,
all’'hora Procurator dell’ Ordine, el 11 Padre Castel Werretti ®® ora
Procuratore, et ın quel tempDoO Generale, ben pOo1l ın EMDO di Gre-
SOT10 le Maestä loro “"ottennero O

| pp Poeti SONO Hor d’ingegn!: utLLAvıa diceva Lanfranco, che nella
TüsSa danno In affettatione quando vogliono persistere nel r1g0T della
lingua, el nell’essatta O5  Za delle loro invıolabili regole, et parole,
perche tra ESSC SONO molte. che NOn SOINO p1ıu segultate dall uso
d’hoggl, il quale h\ ammesse dell’altre che SUNO pıu proprIie, p1ıu S1ZN1-
hicantı, eti pIU aCcceite, eti pIU yrate alla Corte. ben pıu vicıne al La
L1no, a fatto il Guieciardino nella SIL historia. Haveva pero
Lanfranco dato nella S11 Secreteria il bando Imperiale ad alcune
parole. Foligno COMMEeEe Poeta antıco NCO In tolerava, ma 1O ammet-
teva nel PT1INC1D10 de]l SsSu servıt1o0 11 bando di Lanfranco, dop6
alcunı mesı lodava Lanfranco, et molto p1ıUu dopö che Tı mMOTTO dieendo
che Lanfranco haveva xiuditi0, ei ragıone, et che l’uso eve SCINPTIE
prevalere, ei pero TINOVO il bando di Lanfranco, et n ordinö L’osser-
Vallzd, COoOomMme S1 fece ıIn l LemMDO di Papa Paolo 8

PP—PP Von hıer bıs Z Schluß des lextes stammt VO  —

selbst (It 53  )e folgte ursprünglıch unmıiıttelbar auf ettura dı 6E (S ee:)
Hieronymus Geradoni Castelferretti -  ) War 1599 und 1608

Ordensgeneral, 1596, 1605 und 1618 Generalprokurator. Die Relation zwıschen
General und Prokurator st1ımmt allerdings nıcht 1608 Wa  — Prokurator M 1-
chelangelo Riminn. 1618 General Clemens 7  oto KHür 1623 sınd keine
Namen verzeichnet. (Lexicon Capuccinorum oma Sp (45, 1128 f5 1409
859 Cargas Ausführungen über den Stil des Sekrtetärs sıiınd noch knapper als dıie
Caetanos: !’I Ppr1mo he 11 secretarıo S12 bene introdotto, ed esercıtato ne
nostre lingue, latına, vulgare, che S1 sapplıla valere prontamente
1NtOPppPO preceittı retorıcı P 11ı iTre generl1 di ben parlare, ben SCT1-
vere.“ Das olgende handelt VO  u der Exaktheit des Ausdrucks und Von den
Kenntnissen, aus denen S1e resultiert. (Bei O $ 466.)
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Con V.5. Illma., che col valore hä congıuntıssıma l’esperi1enza, 10
doveva astenerm1 d’entrare anto 1Nanzl, 11O potendosi nel empDoO del
S1iL Carıco aspettare NO stile approvato dall’uso, et attıonı 11011

degne di laude, et massıme 1n quest' CCOTIFICNHZA, nella quale ella havrä
CampO di segnalar stessa col acquistar anto NOomMC, ei mer1ıto
PICSSo Santıta, che havranno invıdia posterı di 11L atı
quest1 temp1 PCI poter militare SO Pontithcato COsS1 X1USTO, COS1
x 10r10S0, COos1ı santo, COMeE sS1 c  a questo di Urbano ÖOttavo, la Cul
DETSONA placcıa perö Dio di ONSEeTVaLr molti annı alla Santa Sede PCLI
11 ene uniıversale di la Republica Christiana. In Roma 1ı
J8 d’Agosto 16253 p

ota delle Prov1sS10Nn1 del Secretarıo di Stati, ei Sostituto q

Secretarıo Sostituto
ıl 9107NO0 il 9107NO0

ane papalino pagnotte
ane basso pagnotte
1ambelle INECZZANC COommunı I_I

Biscotti
Vino ın AA  -  secreta .boc-cali.
Vino 1ın COMINUNC boccalıi

la settimana la settimana
Aceto boccalıi
Sal blanco libre

11 ILCSE l MCSESal NEeTO SCOLI’ZL1

Legna barelle 60
Orzo SCOTZI1 5()

1500Fieno liıbre
Companatico ıIn danarı scudi H

Per la Carta, CNNC, inchjiostro eic OZN1 INese antıcıpatamente ın
deposıterl1a generale 5() 9

Una parte di Secretariato Apostolico, el la quarta parte delle
Bolle Secrete, ei di queste SCI1C Cava il INesSe quando p1uU, el quando
CO ‚econdo le mesate, che S1 vedono dalle liste

Jle volte il Segretario suole havere 00 ducatı il MESC, alle
volte 150, alle volte 100, DIU, MECNO, secondo che 1 Papa suol
facıle ın far delle gratie.

Diıie Nota PrOoVv1S10N1 wurde nicht, W1e ın der Vorlage, auf ZzweEe
Seiten für Sekretär un Sostituto gesondert wiedergegeben, sondern eıner
einzıgen Tabelle zusammengefaßt. Die Überschrift steht ın Korm e1Ner rief-
aufschrift auf 536/ qQUET ınneren Rand S1ie wurde TST nach der Über-

II Auf 555°arbeitung beigegeben, da S1e ın noch nıcht enthalten iıst
steht die Zahl 4, Ad4' Abschrıift die Zahl

Diıie brechnungen darüber liegenBın Hohlmaß, VO lat. COTrT1uUum.
VOT 1mM Röm Staatsarchiv on camerale IS: Deposıterıia Generale umfaßt
dıe re EL
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Heribert aab, Die Concordata Nationis Germanicae iın der ano-
nıstischen Diskussion des bıs Jahrhunderts. Eın Beitrag Z7.U (e-
schichte der episkopalistischen Theorie ın Deutschland. (Beiträge Zzu  —
Geschichte der Reichskirche In der Neuzeit. Herausgegeben VON Pro-
fessor Dr Leo Just, Mainz, eft { Wiesbaden 1956 Verlag Kranz
Steiner. nd 204

ber das Nachwirken episkopalistischer Gedanken ıIn Deutschland
ın der nachtridentinischen Zeit und esonders ber den reichskirch-
lichen Episkopalismus fehlte bisher jede nähere Untersuchung. Diese
Lücke ist Jetzt durch die vorliegende Arbeit VO Heribert aahbh weıt-
hin geschlossen. Sie bietet als umfassende Übersicht eınen gyuten Auf-
takt für die vorliegende Reihe, die azu bestimmt 1st, Ergeb-
Nn1ıSse elınes Arbeitsgebietes veröffentlichen, das erstaunlicherweise
bisher wen1g erschlossen worden iıst

Die Arbeit VO aabh stellt sıch die Aufgabe, den Kampf die
Concordata Nationis Germanicae, besonders 1n der Literatur des
un Jahrhunderts, aufzıu weisen.

Nach einem Überblick ber die FEntwicklung es Begriffs „Con-
cordata Nationis Germanicae’, der VO den Kurilalisten un: Kpiskopa-
listen verschieden gedeutet wurde, schildert aah Inhalt un: Geschichte
der onkordate der deutschen Nation. Zum besseren Verständnis der
Konkordatenliteratur des un Jahrhunderts macht unl
nächst mıt den Problemen der konziliaren Bewegung des 15 ahrhun-
derts vertraut. Die eigentlich kirchenrechtliche Diskussion die
Konkordate beginnt 600 mıft der Veröffentlichung der „‚.Collectanea ”
des Augsburger Domherrn Georg Branden. Aus der F'lut der nach-
folgenden Konkordatenliteratur greift der Verfasser die wesentlichen
Werke heraus und analysıert s1e, daß der Leser eın anschauliches
Bild der mehrere Jahrhunderte umtassenden Diskussion die Kon-
kordate erhält. Dabei wırd auch deutlich, ın welchem Maß die Kon-
kordatenliteratur azu beigetragen hat, ın Deutschland eıiınen antı-
römischen Affekt Z U entwickeln und wachzuhalten. Zusammenfassend
kann all asc  9 daß die katholische Konkordatenliteratur bis 1682
die Wiener onkordate bejaht, ährend sS1e 1ın der protestantischen
Literatur dieser Zeit scharf abgelehnt werden.

In den nachfolgenden Jahren beeinflußt der Gallikanismus ın
starkem Maße auch die katholischen deutschen Kanonisten, dıie großen-
teıls die Argumente e1INes Bossuet, Kicher, Dupin und Fleury über-
nehmen. So wird Beginn des Jahrhunderts die episkopalistische
Bewegung ın Deutschland immer stärker, nd die UOpposition CSC die
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Kurie gewınnt ständig Boden. Die Fragen nach der Rechtsnatur und
der Verbindlichkeit des Wiıener Konkordats verquicken sich Jetz mıiıt
den Problemen der Konzilssuperiorität und der Okumenizität des Kon-
stanzer und Baseler Konzıils.

Einflußreich Wäar besonders der protestantische Kanonist Johannes
Schilter. Er ı11 die Freiheit und Selbständigkeit der deutschen Kirche
„CONntira despoticum un1ıus Episcopi imper1ium verteidigen. Freiheit der
deutschen Kirche und Wiederverein1zung der getrennten Christenheit
1 Glauben ıst se1ın Ziel Das eiINzZIgeE Hindernis, das eıner Wiederver-
eIN1IZUNg entgegensteht un zugleich die Freiheit der deutschen Kirche
beschränkt, sieht ıIn der Lehre päpstlichen Jurisdiktionsprimat.

Eine Kpoche ın der kirchenrechtlichen Diskussion beginnt u
1740 mıt Johann Kaspar Barthel. Unter Beruiung aut Bellarmin lehnt

1Ne absolutistische Regierungsfiorm ın der Kırche ab Justitla, utilitas
und necessıtas ecclesliae muüßten Richtlinien der päpstlichen Macht se1IN,
die Christus nıcht „1:M destructıonem, sed in qaedifiica-
t ı .. verliehen habe Seine Gedanken wurden weıtergetiragen VO

Georg Christoph Neller und dem süuddeutschen Benediktiner Zallweiın.
Von Bedeutung für die weıtere AÄAuseinandersetzung der

aınzer Staatsrechtslehrer Joh Bapt Horix, der spatere Weihbischof
ol Worms Würdtwein, der Bonner Kanonist Hedderich und arl
oseph Wreden, der Berater des etzten Kölner Kurfürsten Max Franz.

Die Quintessenz der Konkordatenliteratur dieser etzten Jahr-
zehnte ist annn die Kmser unktation VO 925 August 1786

In eınem Anhang werden dankenswerterweise ungedruckte Quel-
len ZUu Geschichte des reichskirchlichen Episkopalismus veröffentlicht.
Diese Inhaltsangabe deutet schon &. welches Neuland ın der VOTLI-

liegenden Arbeit erschlossen wurde. Daß bei einem weıtgespanntien
Ihema sich uch u  5  C un Irrıge Formulierungen Linden, ıst VOEI'-

ständlich. So hätte INa etiwa aul M) bei den Darlegungen ber die
Entwicklung der These VO häretischen Papst und die Anfänge der
Honoriusirage SCTIN präzısere Formulierungen gesehen. DDie Möglichkeit,
daß der Papst Häretiker werden könne, wurde, soweıt ich sehe., ZU

erstenmal geleugnet VO dem nıederländischen Theologen Albert Pigzge,
1542, ın seıner .„‚Hierarchiae ecclesiasticae assertio 1538 AÄAuch die

Honoriusfrage wird VO ihm Zl erstenmal ausführlich behandelt. nach-
dem Lorquemada sS1e ın selıner „dumma de ecclesia” ıu erwähnte.

Zu Seite J IDER Zitat Anm. D4 bedarf eiıner Berichtigung.
59 Die päpstliche Anerkennung des Dekretes „Frequens” annn

I11. nıcht bezweilelt werden.
5 Die Fingrupplerung VO Jacobazzı unter die „extiremen Ver-

teidiger der Papaltheorie” ist 1U mıt Einschränkung möglich; denn g —_
rade bei ihm finden sich Aussagen, die 11a heute eher als konziliarı-
stisch ezeichnen würde, WI1e FA Der Papst annn eın Konzil 1U mı1t
Zustimmung des Konzıils autlösen. Herner: Wenn sich eın Konzil ın
Glaubensfragen einstimm1g den Papst entscheidet, 1st die Mei-
NUuhNS des Konzıils, nicht die des Papstes, anzunehmen.
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Solche Versehen können jedoch uNnscTe Dankbarkeit für die VOTLI'-

liegende Arbeit nıicht vermindern, die sıch durch erstaunliche Kennt-
nıs der Quellen un Literatur auszeichnet un eıinen wertvollen Beitrag
ZUT Geschichte der onkordate und der episkopalistischen Bewegung
ın Deutschland darstellt.Den weıteren Forschungen des Verfassers ber die Geschichte der
eichskirche, die inzwischen 1n Rom, U, . all dem bisher unbearbei-
eien Archiv der Kölner Nuntiatur, tortsetzen konnte, darf 111a m1
ogroßen Erwartungen entgegensehen.
Rom Remigius Bäumer

August rech Die kirchliche Reform ın Stadt nd Reich Aachen
Von der Mitte des 16 bis ZU Anfang des Jahrhunderts. (Refor-
mationsgeschichtliche Studien un Texte Begründet VO Joseph Gre-
ving. Herausgegeben VO Hubert Jedin, eft Münster 1957 XII
und 451 5., kart

Die vorliegende Arbeit ıst AaUS der Schule des die Kölner
Kirchengeschichtsschreibung verdienten Prälaten Prof Dr Wiılhelm
Neuß hervorgegangen. Sie bietet eın ebendiges Bild Wiederauf-
au es kirchlichen Lebens ın Stadt und Reich Aachen 1m und
Z Jahrhundert.

Einleitend gxibt der Verfasser eınen Überblick ber die politischen
und kirchlichen Verhältnisse 1n Aachen Politisch wa  — Aachen als freie
Reichsstadt reichsunmittelbar. Zum reichsstädtischen tTerritorium g_
hörte außer der eigentlichen Stadt das S50  S Aachener Reich mıt eıner
Anzahl Doörfern VOL den auern. Kirchlich gehörte die Stadt un eın
Teil der Dörfer U1l Bistum Lüttich, während drei )örfer dem Kırz-
bıstum öln unterstellt wWäare

ach eiliner yuten Orientierung über die Anfänge nd die AÄAus-
breitung des Protestantismus ın Aachen handelt der Verfasser ber
die JIräger der kirchlichen Aufbauarbeit. Als solche nennt a) die
Krzpriester, b) dAie Pfarrer, Vikare und weltlichen Gehilfen ın der Seel-
SOr  9 C) dıie Bischöte un Nuntien, d) den reichsstädtischen Mazgistrat.
Eıin zweıter Abschnitt ıst der Frage „Gottesdienst un Seelsorge ” g -
widmet, während e1in driıittes Kapitel über Schulwesen, geistliches Leben
und Pflege der christlichen Kunst handelt. Der Abschnitt berichtet
über kirchliche Volkserziehung, Carıtas und Pflege der Volksfrömmig-
keıit, und eın Schlußkapitel würdigt die Aufbauarbeit der AÄAachener
Stifter und K löster.

Die Darlegungen des Werkes zeigen, w1e€e aUS em Niedergang des
kirchlichen Lebens VO  au und während der Reformationszeit e1in NEUES
Glaubensbewußltsein und ın erfreuliches relig1öses Leben erwuchs.
ber auch die Jemmnisse der innerkirchlichen Reform. die sich ın
Aachen durch die eıgenartıge Struktur der xirchlichen Verfassung der
freien Reichsstadt och stärker als SONST auswirkten, werden deutlich.
iıcht zuletzt aber zeıgen die Ausführungen, welche Bedeutung die
UOrden, besonders der Jesuitenorden, für die kirchliche Reform hatten,
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WEnnn auch die Hauptlast des Wiederautfbaus des kirchlichen Lebens be!]
der Pfarrseelsorge lag

Die seelsorglichen Schwierigkeiten, die die JIräger der kirchlichen
Reform besonders nach der Herrschaft des evangelischen Rates ber-
winden hatten, C verständlicherweise xroß, un:' der Stadtbrand
des Jahres 1656 verstärkte durch die Zerstörung des größten Jeils der
otteshäuser nd Klöster die Hemmnisse für den Wiederautbau des
innerkirchlichen Lebens. Wichtig ıst die Erkenntnis. daß gerade die
Pflege des sakramentalen Lebens und eıne lebendige Wortverkündigung
eın wirkungsvoller Ausgangspunkt für die kirchliche Erneuerungs-
arbeit wurde.

Die Arbeit hätte och NDCH, der Verfasser sich bemüht
hätte, die einzelnen Abschnitte selner Studie stärker usa  CH2ZzUu-

fassen. Man Iragt sıch, 7z. B die Ausführungen ber den reli-
y1öÖSseN Unterricht ın Kirche und Schule nıcht ın das Kapitel Seelsorge
eingegliedert nd Warulll die Kapitel ber Prozessions- und W allfahrts-
CSsS:ec voneinander geirennt wurden.

FErfreulich iıst jedoch die eute Verarbeitung der Literatur nd die
Benutzung umfangreichen, bisher unverwerteten handschriftlichen Ma-
terials. Leider hat der Verfasser das bisher Kaum bearbeitete Archiv
der Kölner Nuntiatur, das sich 1 Vatikanischen Archiv befindet, nıcht
für se1ine Untersuchung heranzıehen können. Welch bedeutendes
Material für eıne eschichte der kirchlichen Refiorm 1n Aachen und
darüber hinaus tfür die deutsche Kirchengeschichte besonders des
und Jahrhunderts das Kölner Nuntiaturarchiv enthält, wird deut-
lich werden, das Inventar des Kölner Nuntiaturarchivs vorliegt,
das Heribert aahbh angefertigt hat und dessen Veröffentlichung och In
diesem Jahr I der Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts 1n
Rom vorgesehen ıst. Hier se1l heute 1U  _ auf folgende Punkte hingewle-
SC Die usführungen über die Nuntien als die Jräger der kirchlichen
Aufbauarbeit hätten durch die Benutzung des Bandes 07 des Archivs
der Kölner Nuntiatur vertielit werden können. Über den Zustand der
Aachener Klöster haätten die Visitationsprotokolle des Nuntius Joh
Bapt Bussi 1 Band D()7 wichtige Krgänzungen geboten.

Zusammenfassend dart Ian CNH: Die Arbeit VO Brecher bietet
nıicht 1U einen wertvollen Beitrag ber den Wiederautfbau des kirch-
lichen Lebens ın Stadt nd Reich AÄachen, sondern vertieft auch UNSeETC

Kenntnisse ber die gelst1gen Kräfte der deutschen Kirchenretorm
überhaupt. Sie kann Vorbild eın für weıtere dringend notwendige
Untersuchungen über die Geschichte der katholischen Reform.
Rom RKemig1ius Bäumer

Ludwig har Die erste aınzer T’heologenschule des 19 Jahr-
hundertsSDie elsässische Theologenkolonie ın Mainz.) ın
kirchen- und geistesgeschichtlicher Durchblick: Jahrbuch für das Bistum
Maınz / 93/186 LU 1955/57 In wenıgen FKxemplaren
als Sonderdruck erschienen.
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Der „Krste Äainzer Kreis“ ist ın den etzten Jahrzehnten Gegen-
stand zahlreicher Finzeluntersuchungen SCWESCH. Auf Grund der VOI-

liegenden Monographien und uıunter Benutzung bislang unerschlossener
aiınzer Archivalien hat Lenhart den Versuch gemacht, die ersie Main-
TE 1 heologenschule In ihrer (Gesamterscheinung darzustellen und ihre
geistesgeschichtliche Bedeutung aufzuzeigen.

Er yliedert se1ne Darstellung 1n drei Teile Führende Köpfe,
Literarische Leistungen un Geistige Ausstrahlungen.

ach dem einleitenden Kapitel ber die Neuordnung der aiınzer
Kirchenverhältnisse durch die Französische evolution zeichnet Lenhart
die Lebensbilder VOINL Bischof Colmar, Bruno Franz Liebermann und
der Liebermannschüler Raeß, Weis und lee unter besonderer Be-
LONUNg ihrer Bedeutung für die aiınzer Schule. Bischof Colmar be-
zeichnet als ihren geistigen Wegbereiter, Liebermann als en Ideen-
former und Raeß, Weis und lee als die Ideenträger. Er betont ihre
Beeinflussung durch den französiıschen Katholizismus und egt ihre
gelistıge Bedeutung tür das relig1ös-kirchliche Leben ın Deutschland
überzeugend dar

Im zweıten Teil berichtet der Verfasser zunächst ber die w1ıssen-
schaftlich theologische Literatur des ailınzer Kreises und würdigt hier
speziell die theologische Arbeit Liebermanns und Klees Die 1ieber-
mannschüler Raeß und Weis übernahmen hauptsächlich das Apostolat
des relig1ösen Volksbuches. Starke Bedeutung hatte die Gründung des
„Katholik”, über dessen Geschichte bis 1830 Lenhart eıinen wertvollen
un anregenden Überblick <xibt

Der dritte teıil schildert die gelstes- nd dogmengeschichtlichen
Ausstrahlungen der alnzer Theologenschule, die stark unter em
Einfluß der französischen Laientheologie stand Kennzeichnend ist die
WFeststellung VO  = Lenhart, daß das Werk VO de Maistre: „Du Pape ,
anz die päpstlich-kirchliche Geisteshaltung der aiınzer ausgesprochen
nd gvetroffen habe Der Mainzer Kreis hat ach Lenhart das Verdienst,
die durch die Aufklärung unterbrochene Verbindung mıt der kirchlichen
Scholastik wieder auigenommen nd weıt ber den aiınzer Radius
hinausgetragen haben. ach ihm haben die aiınzer des 1. Kreises
1m 19 Jahrhundert Iın wesentlicher Weise die Voraussetzungen schaffen
helien, s U IM durch Cie Definition des päpstlichen dummepiskopates und
der Unfehlbarkeit 1Ne dogmengeschichtliche Fntwicklung ZU Abschluß

bringen, die auf Grund des Primates Petri 1m Jahrhundert begann
und auf dem Vatikanum vollendet wurde“ Hier haätte Nal lieber g-
sehen, diese Behauptung, deren Gültigkeit ın dieser Form doch
bestritten werden dürfte, wen1ıgstens auf Deutschland eingeschränkt
worden ware.

Mit eiınem Kapitel über die Sendung des Flsasses 1M deutschen
irchlichen Raum schließt die anregende Studie, Au der eiıne starke
Lniebe ZU ersten ainzer Theologenschule spricht, daß nıcht immer die
Objektivıtät des Urteils gewahrt erscheint.

Fın staärkerer Vergleich der theologischen Bemühungen der Main-
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SE mıt denen anderer deutscher Schulen hätte 100 geholfen, einzelne
Werturteile über die Mainzer Schule zurückhaltender formulieren.

Die Bemühungen, Liebermann Z einem Verteidiger der päpst-
lichen Unfehlbarkeit 1 vatiıkaniıschen Sinne machen, wirken 14

nıicht überzeugend.
Die Gründung des Mainzer Priesterseminars verlegt der Verfasser

ın das Jahr 1561 Die erhandlungen ber die Gründung e1Ines Priester-
sem1ınars begannen jedoch erst 1562, cClie Gründung eriolgte 1568 vgl

Brück: ıIn Schreiber, Weltkonzil IL,
Lenhart ıst gelungen, ıst abschließend a  s  c  0 die Bedeutung

der ainzer Schule VOIN NECUCIN deutlich werden lassen. er ainzer
Kreis verdiente diese zusammenfassende W ürdigung. Da sich
eıne Veröffentlichung ın eiıner Zeitschrift handelt, fehlt leider eın er
ratiur-, Namen- un Sachverzeichnis.
Rom Remigius Bäumer

Edouard ’ Zr Kirsch |)as Lebensbild e1ınes elehrten
(Luxemburg 1956) Luxemburger Priestergestalten IL, 159

)ie Pietät verlangt, daß al dieser Stelle auft dieses Lebensbild
hingewıesen wWITd, das eınem elehrten oilt, der nıicht u zahlreiche
Krgebnisse seiner Forschung ın der ROS 1 Verlauf seılner langen
Gelehrtenlaufbahn veröffentlicht hat, sondern 1886 ihren Mitbegrün-
ern gehörte und seıt 1907 als Mitherausgeber neben Anton De Waal
und seıt 1917 neben Emil Göller zeichnete.

Der Verfasser der Biographie sa  > ausdrücklich, daß 10808 ein
bescheidenes Lebensbild seinen Landsleuten SOWI1e den Schülern un
KFreunden des Verewigten bieten waıll, aber eın wissenschaftliches
Werk. ZuUu dem die besprochene Arbeit 1U  j en Anstoß geben möchte
Es ıst sicher richtig, der 1od VO Prälat Kirsch 1941 Hel 1ın eıne
aufgewühlte Zeit, die ber den kriegerischen Erschütterungen dem
Heimgang des angesehenen Gelehrten und seınem geıstigen Werk da-
mals 1UT wen1g Beachtung schenken vermochte. Um dankbarer
sınd WITr darum für dieses erste Lebensbild. FElternhaus und Jugend
werden uUrz behandelt Einen breiteren Raum nımmt die Darstellung
des für die ge1istige Entwicklung VO Kirsch entscheidenden ersten
Romauftfenthaltes VOI 1884/90 e1nN. ıs folgen die Jahre als akademischer
Lehrer der neugegründeten Universität 1ın Fribourg und schließlich
die uückkehr ach Rom 1925, ach der VO ihm vorbereiteten Grün-
dung des Päpstlichen Instituts Tür christliche Archäologie durch 1US XL
dessen Leitung als erstier Direktor übernehmen. Eıine Gesamtwürdi-
s  o&  uns des Menschen und elehrten SOWI1e eıne Würdigung selner Ver-
bundenheit mıt der Luxemburger Heimat nebst einem mfassenden
Literaturverzeichnis der Veröffentlichungen Kirschs schließen die Arbeit
ab, die mancherlei ıntıme n.d wertvolle Kınzelzüge aus dem inhalts-
reichen Leben des liebenswürdigen und gütigen elehrten der Nach-
elt überliefert.
Rom August Schuchert
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DiIie Verteilung der Bıldzyklen des Paulın VO ola
In den Kırchen VOoO Cimitile (Campanıien)

Von WEILIS

[Die Memorialbauten Märtyrergrab des heiligen Felix be1
Nola ın Campanien, deren Hauptteile die Wende ZU Jahr-
hundert entstanden. haben ZWAaT seıt langem eıne ihrer Bedeutung
entsprechende Beachtung seıtens der christlichen Archäologie
tahren: ber noch ilIimmer herrscht dabe1i eıne nıcht Sanz berechtigte
Unklarheit bezüglich ihres wirklichen Bestandes und iıhrer g —
schichtlichen Stellung VO Tatsächlich befände sıch die Forschung
1er ın elıner ungewohnt günstigen Lage: Einerseıts besıtzen WIT
eıne der genauesten Architekturbeschreibungen der frühechrist-
lichen ıteratur ıIn den Carmina und Briefen des Spaniers Paulinus
Meropi1us, der sich 1mMm Jahr 3095 eiım Heiligtum se1nes verehrten
Patrons nıederließ und selbst den größten eıl dessen INONU-

mentaler Ausgestaltung beitrug Andererseıts ist VO diesen An-
lagen 1m Kirchenkomplex des heutigen Dortfes ( imitile 1el
erhalten und durch die NEUCITICNHN Ausgrabungen wıieder sıchtbar
gemacht, daß WIT aum eın zweıtes Denkmal dieser Art und
Epoche besser 7ı untersuchen vermöchten. Die Ergebnisse der
Freilegungs- un:! Erneuerungsarbeiten sınd durch ihren hochver-
dienten Leiter, Prof (s1n0 Chieric1, 1ın wichtigen Ausschnit-
ten. ber noch weıtaus nıcht vollständig veröffentlicht Solange

Dıie Texte 1mM olgenden nach dem Wiener Corpus: de Hartel,
Sancti Paulini Meropıii Nolani KEpistulae CSEL 29, 1894) ; armına CSEL 30,
1894 (Nur dıe Briefe werden unten mit Seitenangabe nach CSEL 2Q zıtlert.)
Die Datierung der literarıschen er Paulins mıit Ausnahme VO  _ ED 52, vgl
unien) nach Fabr © KEssal SsSUu_ la chronologie de Ll’oeuvre de Saınt Paulin
de Nole, Paris 1948 Publ de la fac des ‚ettres de NLV. de Strasbourg 109)

T, Di alcuni risultati SU1 recentı lavorı ıntorno alle basıliche
paoliniane dı (Cimitile (Vortrag auf dem internaft. Kongreß für christliche
Archäologie 1938, zweıimal unter Jleichem Tıtel übereinstimmend gedru
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die einzelnen Schichten und Vorgänge der Grabung noch unbe-
kannt sind raz uch der verwirrende FEindruck, den der Be-
sucher (Ort selbst erhalten kann. wen1g ZU Klärung der über-
aus differenzierten Befunde be1 (Taf 0

Die umfangreiche Iıteratur ZzZU Problem hat sıch vorwiegend
mıt den Texten des Paulinus beschäftigt und kommt durch die
fehlende Kenntnis des noch Vorhandenen selten ZU richtigen Vor-
stellung VO den Bauten un VOT allem VO den ehemals darın
befindlichen Zyklen der Wandmalerei. die ebenfalls den
Irühesten. bahnbrechenden Schöpfungen ihrer Gattung gehören
Das gilt auch für die eingehende, philologische Analyse VO

Goldschmidt die sıch d den bıs 1940 publizierten Ausgrabungen
orıentlieren versucht. ber durch ein1ıge offensichtlich LIrM1ıge

Interpretationen eıne methodische Auseinandersetzung fordert.
Schließlich hat Andre Grabar die Baugruppe VO „Nola” be1
erkannter Undurchsichtigkeit einzelner entstehungsgeschichtlicher
Daten 1n die allgemeine Entwicklung der Martyrıa un!: ıhrer
Dekoration eingeordnet ©; seıne Gesamtanschauung der archl-
tektonischen Anlage ı1st jedoch ebenso auft ihre Voraussetzung

Riv arch. er1ıst. 1 C 195309, >9—72; Aa Congr. intern. dı rcheologıa Cr1-
stiana I, 1945, 20—47 zıtlert: Chiericı 1959 bzw 1948 Ders., Sant
Ambrogi10 le costruzıon1] paoliniane dı Cimitile, 1N: Ambrosiana (Seritt dı
Stor1a, archeologıia ed artie pubblıicati nel XVI centenarıo natıvıta dı
Sant' Ambrogio), 1942, 215—351 (zıtıert: Chierici 1942 Der Soprintendenza
al monumentı Campanıla ıIn Neapel bın ich für die Erlaubnis ZU Be-
sichtigung der Bauten VO  _ Cimitile aufrichtig ank verplflichtet. DE die
ublikation dem Ausgräber reserviıiert 1ST, beschränken sıch die nachfolgenden
Ausführungen auf 1Ne erneute Prüfung der lexte 1mM erglei mıt den be-
reıts veröffentlichten Befunden, W as jedo hne eıgene Anschauung VOoO  o der
okalen Situation kaum nennenswerten Ergebnissen hätte führen können.

Buse, Paulin VO  - Nola und se1ıne Zeıt, 1856 W ickhofiff, Das
Apsısmosalik ın der Basilika des hl Kelix In Nola, RQ5> 5, 1859, 157176

Steinmann, Die Tıituli und die kirchliche Wandmalereı 1892 1—18
Geschichte der christlichen Kunst I‚ 1896. z3900—396 Le

Diet. d’archeol. ei de lıturg. chret. VII Z ‚A— 9 Lettres de Paulıin);
XL 2$ Nole ck De Gebowen aa  - het Graf va

Sınt Felix b1]J Nola, Mededeelingen Va  — het nederlandsch hıst Instituut te
Rome 9, 1929, 49— 70 Ses Die Grabeskirche 1n Jerusalem und die Bauten

Grab des hl Felix bei Nola ByzZ 30, 929/30, 547 —554 — Soper,
Art Bull 20, 1955, 1859 D Goldschmid Paulinus’ Churches al
Nola. Jexts, Translations and Commentary 1940 Grabar, Mar-
tyrıum 1946, (Architecture) 58—60, 255, 264,  1.4355; {{ (Iconographie) 2301 . 5
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prüfen. Denn Grabar geht davon aus, daß das WFelixgrab das
vermutlich seinem ursprünglichen Platz innerhalb eınes Fried-
hofes der Märtyrerzeit verblieh VO Paulin mıt der heute noch
bestehenden., mosaızıerten „Adikula“ umbaut wurde. Und diese
Adikula, eine quadratische Arkadenstellung VO jJederseits TEeI
Jochen, habe als offenes Atrium den Kern und Angelpunkt des
Komplexes der irchenbauten gebildet, deren bedeutendster die
Basılica Nova des Paulinus WAaTrT, während sıch Zzwel anderen
Seiten ZU eil altere und bescheidenere Gebäude befanden. Das
zentrale „Atrıum-Martyrium “ VO Cimitile-Nola stellte demnach
eiıne singuläre Bauform dar. eıne eigentümliche Lösung, die sich
aus den okalen Bedingungen ergab, die ber doch enttiernt mıt den
yroßen Anlagen der zentrıerten Martyria des ostmittelmeerischen
Raumes. VOT allem dem Johannesgrab ıIn Ephesus, verglichen wird.
Grabars Deutung der Beiunde und Quellen steht ber U jeden-
falls enigegen, daß schon VOT der quadratischen Adıikula des
Paulinus eın eigentlicher, größerer Kirchenbau ber dem Felix-
grab gestanden haben muß; der „tumulus”“ des Märtyrers befand
sıch dessen ursprünglicher Westwand, die ber spater durch
eıinen erweıternden Anbau mıt breiter Apsıs ersetitzt wurde Das
Vorhandensein dieses alteren Kirchenbaues wıird nıcht U VOo
Paulin bezeugt, der immer wıieder VO der Alten der Märtyrer-
basılika spricht,. die selbst lediglich erneuert un verschönert
habe Es erhellt VOT allem Aaus dem monumentalen Bestand selbst:
Paulins mosaızıerte Adikula ist mıt ihrer SaNZCH Südseite eine
Hochwand angelehnt, die Reste VO zweı Irüheren Dekorationen
ın Mosaik und ın Malerei zeıigt *. Diese wurden bei der Auf-
richtung der Adikula zugedeckt,. die Wandarkaden selbst
gemauert und die neuentstandenen I1ympanonflächen der paulini-
schen Adikula-Arkaden) wıederum mosaızıert. Es ıst demnach
ausgeschlossen daß die Adikula des Paulinus schon VOT dem s1e
umgebenden Kirchenbau exıstierte 1' Sie wurde vielmehr WEn

|DITS breite un nıiedere Westapsis ist ın Haustein aufgeführt (1im Gegen-
Salz den meısten übrigen Mauern) Sie steht der Stelle einer alteren
Friedhofkirche VoMmmn I1ypus der Memorien In Bonn, Xanten u>s (Der TUNdrT!
erkennbar 1m Plan Taf bei Al vgl dazu Grabar O.) Weiteres arüber
unten und Anm In Carm 2 9 385 if und Carm 2 'g Darüber
unten, A Problem des neutestamentlichen Bilderzyklus ın der en Basılıka.
Eine Abbildung der Situation ist noch nıcht publiziert. Über dıe aße
dieser alten Felixkirche und ihre ursprüngliche Ausdehnung nach Osten hin
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atynch vielleicht als Ersatz tür e1in vorausgehendes, schlichteres
Grabmonument iın die Ite Felixkirche eingebaut und bıldet 1n
deren Innenraum den hervorgehobenen Kultbezirk das e1ıgent-
lche Heiligtum.

W enn die Befunde der Grabung U noch durchaus
ungenügend zugänglich und nachzuprüfen sind. gestatten s1e
uns doch bereits. vieles ın den Texten Paulins mıt eınem
Verständnis lesen, W as wıederum T ıcht aut die och
erkennbaren Bauten und Dekorationsreste werfen annn Suchen
WIrT 1U In den teıils sachlich schildernden. teils periegetisch fort-
schreitenden Ausführungen des Paulinus ach eiınem festen Punkt,
der eıne anschauliche Ordnung der gesamten Findrücke gestattet,

bietet unNns der Verfasser diesen tatsächlich Mehrere Male
kehrt seine Betrachtung eıiınem kleinen. zentral gelegenen
Atrıum zurück. VO 1er au weıteren Bauteilen vorzugehen
der ber dem Hörer ZUS&IHIIIBH£&SSCIIdB Blicke aut grökere
YWTeile der Bau- bzw Kaumgruppe vermitteln L Diese „„arca
interior“ (Carm 28, 28) ıst ohne Zweitel aıt dem ın Epist (
Capp 13 und 15 beschriebenen „kurzen ” Zwischenraum der beiden
Hauptbasiliken identisch 15 eın hypäthraler Innenho(f. iın dem
ıunter anderem der VO eiınem Baldachin überdeckte Cantharus
stand 1 {Dieses Binnen-Atrium ist heute 1mMm freigelegten Grund-

ıst damıt noch nıichts festgestellt. Daß S1Ee geostet WAaT, rhellt aus Lpist 5
88 (die eue asılıka „schaut nıicht nach Osten””, und dıes wird ausdrücklich

als bweichung VO  S der gebräuchlı  en KForm 1105 hervorgehoben).
1: Dıie Periegese des Carm. D geht \ 360 vo  [ eiınem „Vestibulum ” (qua-
dratisch der jedenfalls 1mMm Viereck VOoO Dächern umrahm{) aus, das be-
stiımmt ıst, dem Raum un das Märtyrergrab JIıcht geben (nach Schließung
vVon 1uüren der $ PrOnt.. . Nach kurzer Beschreibung der Felixkirche kehrt
der Perieget „wieder 1Ns Atrıum zurück“ (v 395) un schildert die zweistöckige
Anlage der Zellen uU5SW, 1n einem (weıteren) Vestibulum azu unten). 4573
wird der Gesamteindruck der mehrteiligen Baugruppe vermerkt wOoDel wieder
die zentrale Stellung vorausgeseizt 1st), 462 die Brunnenanlage erwähnt, deren
Lokalisierung 1M inneren Atrıum sicher ist vgl Anm 13) Mıt Va A8() wendet
sıch Paulın „„ZUTT anderen Seite ‘  r WO 1nNne weıtere Basilika ın das zentrale
Atrium einmündet (485 ın atrıa luncia panditur; 4A90 vestibulumque patens).

500 rIiolgt der Eintritt ın die Basılica Nova. In Carm. wird 28—236
die W ınterıo0r erreicht nach Durchschreiten des basilikalen Vestibulum
(darüber unten):;: die reichen Raumdurchblicke V 40—59 sind wieder 1U

der Stelle wahrscheinlich, die „drei Basiliken“ 37) mMmmeN-

reffen, ebenso der Übergang den Bildern, die sıch 1n drei verschiedenen
dazuRäumen eiinden (v 166 {1.) 12 288/89 VO  b Hartel
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riß wıeder erkennbar (Plan B) CS hat die Breite der Neuen
Basılika un ıst Au etwa 6 m tief Während 190808 ber der
Kpistula 1er HU VO  S ZWCI Basiliken die ede 1st L sagt
des Carmen daß dieser Stelle Tel „Basıliken ZU
stoken nach eben dieser 1TeAQa hın mıT hohen Borenoffnunzen
einander übergehend „Dasılicis aeC iıuncta tribus pate TCA
Cunct1ls LD 50 wurde spatestens Frühjahr 403 vielleicht schon
402 geschrieben Carm dagegen als Natalieium ZU Felix-
fest Januar 404 verfaßt und scheint den Abschluß der Bau-
tätigkeit des Paulinus teiern enn keinem der spateren
Fexte dieser Gattung, die sıch bis ZU. Jahr 409 fortsetzt werden
weıtere Arbeiten dieser Art erkennbar rst Anfane 4.04 ıst
demnach der geschlossene Baukomplex VO reı basılikalen der
doch basilikaähnlichen Gebäuden das i1NNeTre Atrıum mıt
Sicherheit genannt

Von diesen erkennen WIT allerdings zunächstUZWO1 aut Grund
der paulinischen Beschreibungen und des heutigen Bestandes hne
welıteres wıeder: as altere Felixmartyrıum und die VO  - Paulin
selhst erbaute Neue Basıilika. Das erwähnte kleine Atrıum lag,
W1e der Ausgrabungsplan ze1igT, westlichen Ende der Nord-
seıte der Alten Basılika die den Kern der SaNzen Anlage enthielt
Ihre ursprüngliche Gestalt muß erst Aa US den Grabungsergebnissen
ermuittelt W CI den Es scheint jedoch daß SI6 wesentlichen Teilen

übereinstimmend a  up (p. 290 VO  _ Hartel der JTitulus) un Carm 28,
21—326 14 Mit der „Lransenna, UUa breve u quod TOP1INGUAS sıhj3
basıilicas potıus discludebat, iıntervallum continuatur“ (Ep 3 ‘9 i 289 voxn
Hartel) dürfte 6CIn Einbau 111 diesem Binnenhof gemeıint SC1LHL, VO  b dem aber
keine Spuren erhalten sC1ImMn scheinen (vgl Plan Die Ortsangabe der Ept-
STamMmMmMe (p 290) zeıgt jedenfalls daß hier 1 durchlaufende, dreiteilige
Arkade paulinische Verse sowohl auf der Seite der en WIE der Neuen
Basılika irug 15 D. 288 1 16—20 und 289 | Vgl unten ZU
Problem des Baptisteriums (Anm 33) Vegl Carm (Jan 405) 78 ff
Beschreibung VoO  > Votivgaben _ Carm 2 (Jan 407) 2385272304 Hospizbasilika
Tügt dem Bestand nach Carm nıchts Neues hinzu vg] Anm 25 26)

585— 649 das Felixgrab Bericht VO  —_ dessen Öffnung; 655 if Erneuerung
Aquädukts 15 aß Paulin Carm VOIN Jahr 400 sagt na

N das relixgrab bereits fünf Basıliken angetroifen (V 178) ezıeht siıch
wohl ZAUE Leıl auf kleinere Memorialbauten W 16 Grundriß Stelle
der Jeizıgen Westapsis der Felixkirche erkennbar wırd Anm 23) auch die
beiden noch bestehenden „basilichette dei Santı Martiri un: di Calionio
gehören wohl Kern dieser Gruppe
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noch aufrecht steht. w1e sS1e 400 VO Paulin arneuert wurde.
der ber keine ausführliche Gesamtbeschreibung gibt 1 Den
Zusammenhängen der Texte W1e dem monumentalen Befund ıst

entnehmen. daß sS1e schon VOT iıhm als wirklicher Kirchenbau
exıstierte und daß sS1e geostet War vgl oben und Anm C 10)

Nördlich VO dieser „Alten ula  .. hat ann Paulinus se1ıt etwa
401 auf vordem freiem Felde seıne Neue Basıilika errichtet Z Sie
War „ungewöhnlicherweise nıcht orıentlert. sondern ıIn ord-
sudlicher Erstreckung aut das Felixgrab hın ausgerichtet (Ep 92

Prospectus CeTO basilicae OÖON, ut usıtatior 199105 est, orıentem
spectat, sSe ad dominı mel beatı Feliecis basılicam pertinet,
morl1am e1lus adspiciens). Ihr Grundriß ıst ıIn allen wesentlichen
Teilen durch die Grabungen freigelegt, der Trikonchos steht noch
aufrecht (Plan C©  — Der oflfenen Fassade dieser Neuen Basilika
entsprach, ber das kleine Atrıum hinweg, eıne dreifache Bogen-
öffnung ın der Nordwand der Alten Aula. die erst Paulinus ler
durchbrach b  e] diese muß. dem Gang der Periegesen nach. identisch
seın mıt den (Carm. Z z65—381 geschilderten Anlagen ZU Auf-
hellung der emoria 2 In der Gesamtdisposıition der Räume hatte
1€eSs zudem die Wirkung, daß der Blick VO Innern der Neuen
Basılika frei aut das Felixgrab 1mM alteren Bau durchgehen konnte.
Das heißt also. daß die Zw eı Hauptbasiliken rechtwinklig ZU

„tumulus“ des Heıiligen hingeordnet Diese merkwürdige
Gruppierung ıst eigentlich, W as die zentrıerten Martyrıa
VO Kphesus erinnern könnte Nıu daß das Heiligengrab
vVvon Cimitile nicht. wıe Grabar annımmt, ın einem hypäthralen
Atrıiıum vOor der Neuen Basılika, sondern innerhalb der „Alten
ula  66 Jla  s° VOoO der quadratischen Adikula umrahmt.

Paulinus selbst erwähnt nirgends eiwas VO eıner solchen
archıitektonischen Gesamtplanung, die etiwa eınen idealen Kreuz-

Zur West- und ÖOstapsis vgl ben Anm und 1  9 ZUC FYrage der Seiten-
NUr der udwan unten Anm 4 9 Über Paulins Arbeiten

Bau vgl ben Anm. 8, dazu auch KD 3 {t. Daß die Apsis VO  a ihm Nn  e —-

richtet wurde, ist nırgends ausdrücklich gesagl, her unwahrscheinlich vgl
Carm. 2 9 387/85 velut aede renata rıideat insculptum Camera crıspante
Jacunar). ED 3 9 Can 10—16, 285— 291 VO  ' Hartel. und diese
Basılica Nova atıch 1n den armina erwähnt en 1st, hat NSeTe Unter-
suchung TST noch prüfen. KD 3  'g 15 und 15; Carm 2 9
Carm. 2 9 Vgl ben Anm 11 (zu Carm. 2), SOW1e die LODO-
graphischen Zusammenhänge nach Anm Z
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srundriß das Martyrion vorgesehen hätte Immerhin könnten
WIT vermutungswelse W1e das uch Grabar tut eiınen dritten
Kreuzarm angedeutet inden 1ın der dritten „Basılika"”, die nach
Carm. 28, mıt den Zzwel genannten Großbauten zusammentra(f,
VO vorneherein ber mıt der sehr wesentlichen Modifizierung,
daß nıcht etitwa das Märtyrergrab mıt selıner AÄdikula. sondern das
Innere Atrium den Angelpunkt (Grabars „point tournant”) für
diese Baugruppe bildete n Die dritte Basılıka ist U ber
weıt die Grabungen publiziert sıiınd noch nıcht mıt Sicherheit
festzustellen Z Wır w1lıssen VO ihr 1U durch die Beschreibungen
Paulins und können ihre Form und Geschichte lediglich hypo-
thetisch rekonstruleren. Bereits 1n Carm Z 395 ff zeigt der
Perieget VO inneren Atrıum aus seinem Freund Nicetas eıne
zweıstöck1ıge Bauflucht Es handelt sıch dabei eınen klöster-
lichen Bau. der mindestens teilweise schon 1n den Jahren 399/401
vorhanden WAar 2 ") Im Obergeschoß befand sıch das cenaculum.,
unten scheinen die zwel Längsbauten die cellulae hospitales für
bevorzugte Gäste (wıe Melanıia) enthalten haben: dazwischen
lag eıne möglicherweise zweischiffige, überdeckte Halle (geminato

Daß die „dritte Basilika“ eiwa VO  — Westen her direkt das Märtyrer-
grab (und nıcht das nördlich davon gelegene, innere Atrıum) angeschlossen
hätte, wırd dadurch unmöglıch, daß nach Paulins Angaben das zuerst erwähnte
Vestibulum (das dem Inneren der Alten Basılika ıcht geben ollte! der
Stelle eines anmutigen Grasgartens errıchtet wurde arm. 2  9 260 H Un-
mittelbar westlich VOILN Felixgrab befand sıch aber ehedem ın Wir  eit
1Ne große Anzahl VvVo  — Bodengräbern, überdies 1n einem rechteckigen Memorial-
bau eingeschlossen, der ın gerıngem Abstand VOo  > der alten Westwand der
Basilika nord-südlich verlief (vgl Anm. un 1 Plan War % die Gräber
eingezeichnet auf dem NEUECTEN TUNdrı Chiericis, Ambrosiana 1942, 317)
Jedenfalls konnte Paulin diesen alz weder als unnutizen Grasgarten be-
zeichnen noch die MemorTien hne Spur durch eın Vestibulum erseizen viel-
mehr wurde hler späater nı W1e Chierici annımmt, schon VOoOrT Paulinus) die
Westapsis der Felixbasıilika errichtet. oldschmidt Z vgl 95) benennt
diesen Baukomplex wohl nach den Carm angeführten Reliquien (vgl unten)
als Apostelbasilika, hne iıh topographisch identilizieren. Die bisher VeTr-
öffentlichten Aufnahmen und Grabungspläne zeıgen nach Westen hın keine
Baureste, die als einheıtliche Anlage ın entsprechendem Sinn verstehen
waäaren Chierici 1942, 51  \ Gesamtplan, mıt den späteren, kleinen Basıliken

o0oMMA3Aso und Stefano, die möglicherweise der Stelle alterer Kirchen
stehen, ber jedenf{alls sehr us angeordnet sınd) Ad; Erste Bes  reibung
des „tugurıum * ıIn KD. 29, 1B p. 260 VO  a Hartel (Frühjahr 400) : dazu die (G@e=-
samtschilderung 1M Rückblick Carm. Z 554— 7394 Jan 407)
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tegmıne, Carm. 210 385 die der Aufnahme der Pilgermassen.
näherhin der Beherbergung der Kranken dientee Von den „.oberen
Fenstern “ aus konnte INa auft eıinen Altar sehen., ın dem Reliquien
VO Aposteln und auswärtıigen Märtyrern deponiert arcnh, die
qls die ‚„cohospites’ des heiligen KFelix aufgezählt werden (Carm. Dl
401—455) - (CCarmen 2 o VO Januar 404 ıst als (z;anzes ehesten

verstehen. daß gerade der Abschluß dieser Bauteile gefelert
wird: S1e werden als ata TECENS (v 5) eingehender be-
schrieben 2 Hierbei wird der basılikale Charakter der Anlage
deutlicher. besonders durch VO eıner Raumeinheıt
Aaus langgestreckten Säaulenhallen die ede 1st. die schwerlich eın
Atrıum mıt umlaufendem „Kreuzgang” se1n annn 2

(cellae q UaS ıIn porticibus, qua long1us un coactum
porticus ın spatıum tractu pertenditur un

CiLN diese Bauform für uUuNnSs auch ın wichtigen Bestimmungen
ınklar bleibt. haben WIT 1eTr doch ohl die dritte der ‚„„Bası-
liken“ nach Carm banl  D VOT u sS1e als dritter Kreuzarm des
Gesamtgrundrisses nach Westen hın lag oder ob sS1e In östlicher
Richtung parallel die alte Felixkirche angebaut WAar (wo C hier1-
CIS Pläne tatsächlich Reste VO Saulenfluchten zeıgen, die heute 1n
der Mauermasse des spateren Iurmes stecken. vgl Taf Z D) ist
VOT der Veröffentlichung aller Befunde nicht beurteilen. Wır
wı1ıssen Iso einstweilen nicht. bıs ZzuU welchem Grade die VO

26 Carm 27, 400 (Dach) und Carm. 2 s 55 sind miıt Carm 21 385
vergleichen (post haec gem1inato tegmıne creviıt irucia omus) Be1i den Pılger-
hallen Carm Z 388 ubdita pauperibus famulatur porticus aegT1S) denkt
H1a al verwandte Anlagen aus dem Mittelalter., dıie heute noch bestehen Hof
VOTL Francesco ın Assısi) 277 dt 144 eıgene Wor  ung
Paulins? Zu vergleichen sind jedenfalls die GÜVVAOL des griechischen Sprach-

oldschmidt denktgebrauchs (A Grabar, Martyrıum 1L, 114 HC
1Ur die Kinweihung des Baptıster1i1ums, das ber TST 1mM weiıiteren Zusammen-
hang der Neubauten 180 E erwähnt wird 29 Vgl dagegen

ch m ıd%t 168 ZU Stelle Zur Deutung muß hier dıe Raumvorstellung ıch
wenn S1e vase aßbar wird den Vorrang erhalten VOTLT eıner eın philologischen
Analyse der oit recht mühsamen Poesie. (zanz sıicher dari Ea  - „porticus’ pIaT:
nıcht stereotyp mıt „‚cloisters” übersetzen: Das Wort bezeichnet ın Irühen und
mittelalterlichen Architekturbeschreibungen vielmehr häulig die Seitenschiffe
bzw Arkadenfluchten eıner asılıka Dieser ınn 1st grundsätzlich dann OTZU-

zıehen, WENN zugleich die allgemeıine Raumform als langgestreckt der äahnlich
charakterisiert wird, daß sich der basılikale 1ypus V  - welıl WFormelementen
her erkennen äßt
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Grabar auf anderen Voraussetzungen vermutete., typische
Martyrion-Idee ın Cimitile architektonisch verwirklicht Wa  —

Bei seıner Beschreibung dieses soeben vollendeten Bauteiles
xibt U Paulinus mıt Carm 28. ({} eıne verhältnismäßig g‘.-
aue Lokalisierung und Schilderung eınes kleineren Zyklus VO

Malereien. mıt denen das Innere ausgestatte hat allerdings
wıeder nıcht eindeutig verständlich. daß sıch alle wichtigen )a-
ten siıcher rekonstruieren Ließen. Die Bilder befanden sıch oh!
ber Arkadenöffnungen ehesten ber Portalbögen den
Seitenmauern den Nebenräumen hın

v 15 (cellas) adpositas later1 trıa COomMMI1Nus OTa recludunt
trınaque cancellis currentibus ost1a pandunt.
martyribus mediam (1 cellam @ PICTIS pla nomına sıgnant
qUOS PUar 1ın Varıo redimıviıt oy]oria SE X

al gem1nas (scıl. cellas®) qUAE sunt dextra laevaque patentes
binis histori1is ornat pıctura fidelis 3
Demnach handelt sıch auf jeder Seite eıne dreiteilige

Komposition: In der Mitte HgUürliche Bilder der eher gemalte
Tituli (pla nomı1ına) VOon „martyres’ W1€e aus dem Folgenden
hervorgeht alttestamentlichen Heıligen als Vorbildern heroischen
Jdandelns und Leidens. Rechts und links davon befanden sich
gehörige, szenıische Darstellungen (hıstor1ae), die anschließend
aufgeführt werden DÜ Geschichten VO Job und Tobit.
Judith un Ksther. [Die Zzwel Bildergruppen sinngemäß auf
eine Männer- und eine Frauenseıte verteılt. W OTa USs hervorgeht,
daß ın der Pilgerhalle bzw In den Gastzellen die Geschlechter-
LTreNNUNg entsprechend durchgeführt Wa  u Somuit erfahren WIT ]1er
VO einem bıblischen Kxempelzyklus, bei dem die moralisch-
didaktische Applizierung hıs ın die raäumliche AÄnordnung durch-
dacht WAar;: dieser Vestibulum-Zyklus VO ( imiittile gehörte dem-
ach grundsätzlich der Gattung VO szenıischen Dekorationen,
w1e S1e der Brief des Nilus Olympiodor für das Langhaus eıner
christlichen Kırche ordert °*. Daß Paulinus ıhn 1mMm Bereich des
monasteri1um bzw des Pilgerhauses anbrachte. hat gyJeichzelitig
sinnvollen Bezug auft die Funktion dieses Bauteiles 1ın selner (se-

Aa chmidt, O 9 entnımmt dem Wortlaut dreı ausgemalte
Konchen, INn der Mitte Bilder VO  - Martyrern. (Dieser Ausdruck kommt bel
Paulin WAäar TÜr christliche Blutzeugen VOT, ıst ber noch nıcht festgelegt; selbst
seınen „Herrn WFeli nennt mıiıt Vorzug cConfessor.) Mıgne 7 9 Z
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samtanlage: Im anschließend beschriebenen. „inneren Atrıum
standen mehrere Brunnen und der schon erwähnte Cantharus,
dessen Titulus die liturgische Reinigung VOT dem Fintritt 1NSs
Heiligtum mahnt (vgl. Anm 13)

Auch tTür das Verständnis anderer tellen. Paulin VO

Malereien spricht, ıst unerläßlich. seıne topographischen An-
deutungen oder Voraussetzungen 1m Carmen A voll und richtig
auszuwerten: das annn U geschehen, daß 11Nan das räumliche
Wortschreiten des Jextes verfolgt und anschaulich erklären VOIT-

sucht Vom Standpunkt 1 Inneren Atrıum a usS, dem Mittelpunkt
der „„drei Basıliken “ (v 3 )7 verliert sıch die Schilderung zunächst
etwas unbestimmt ın der prächtigen Vielfalt der 1erTr ZU

treffenden Säulenhallen und Durchbrüche. der Nischen und Schran-
ken Dann folgt 53— 509 die schwer einzuordnende Beschreibung
eıner 164a exterl1or. eiINnes vestibulum ante SAaCTas aedes. ohl w1e-
der VO basıilikaler Anlage (patet, longe pandıt, cingıtur
porticibus). Dieses Vestibulum liegt .„„auf der anderen Seite”. und
seın Bestand doppelte Reihe VO Zellen., uniter einem Dach
sammenzrgefaßt legt ehesten nahe. darın noch einmal die
vorher durchschrittene Baugruppe der Hospiz-Basılika
kennen: 1e wırd mıt ahnlichen Ausdrücken W1e ın wıieder
als wehrhaft wirkender Mauerkomplex ezeichnet ber eben
Jetzt, gemäf der perlegetischen Sıtuation. OM ınneren Atrıum
aus zurückblickend betrachtet. Verglichen mıt den anderen Bau-
teilen ıst S1e cultu M1NnO0rT, ber AaCQUOTE malor (Carm. 54)
eın Raum für den (Gottesdienst 1MmM CHNSCICH Sinn. sondern für die
Aufnahme der Pilgermassen (concıiliis, > vgl schon Carm k
380) DDer Bereich dieses Vestibulum dürfite ann wieder mıt der
ula ma1lor gemeınt se1n. innerhalb derer die Lage des Baptıste-
r1ums angegeben wird Carm 28, 150 {£.) dieses iıst eıne der
stoßenden cellae. hat ber ein Kuppelgewölbe mıt Sternendekor
(stellato tholo. 182) .  }  52 Dieses Baptister1ium gehört 1m Januar 404
G1  cher einer Jüngsten Bauperiode Noch ın der Epistula 52, 1€e€
spatestens ın das Früh) ahr 405 datieren 1se , vermerkte Paulin

32 Ess ıst bemerken, da ß Paulins Taufhaus anscheinend nıcht miıt einem
Bild der Taufe Jesu geschmückt WAar, W1Ie das doch dem Severus für dessen
entsprechenden Bau ıIn Primuliacum nahelegt (Litulus, Ep 92 59 275 VO

Hartel) 33 Vgl h .4 mıt Bibliographi Fabres Datierung
der KD 1NS Jahr 404 (a.a. O 5 'g 59, 45) ıst gerade VOIN Baptisterium MS



Die Verteilung der Bildzyklen des Paulin VO ola 159

ausd rücklich, daß iıhm Sulpiecius Severus den Bau eines Taufhauses
iınmıtten selner Kirchengruppe VO Primuliacum VOTauUs hat (cap. 1,

275 VO Hartel)
Der Schlußteil des Carmen iıst der alten Felixbasıilika

und den dortigen Erneuerungsarbeiten des Paulinus gewidmet
(v 196 {f.) soweıt überhaupt noch VO den Monumenten die ede
iıst Eine Schilderung der Neuen Basılika fehlt bemerkenswerter-
welse 1ın diesem Lext, sS1e ıst 1er aum erwähnt finden. Immer-
hıin x zwel schr wichtigen Stellen. jedesmal bei der Z.11.

assenden Betrachtung des gesamten Baukomplexes VO ınneren
Atrıum aUus /Zuerst bei der schon angeführten Beschreibung eben
dieses Atriums ın K S1e ist zweiıtellos eine VO den TEl Bası-
liken, die 1er zusammenstoßen. ] 5  ( Cap gibt dafür die
wünschenswerte Krgänzung mıtsamt den FKpigrammen der Fas-
sadenöffnungen USW

Unter diesem Blickpunkt erschlielt sıch annn ber auch eıne
zweıte., NUur andeutende Erwähnung ı1n dem vielfach und wiıider-
sprechend erklärten Vers 171 des Carmen et triıbus In spatııs
duo testamenta legamus, offensichtlich über die Verteilung VO

biblischen Malereien des Paulinus ın den vorhandenen Räumen
gesprochen wiıird. Diese Bilder hbefanden sich nach dem Wortlaut
in Tel verschiedenen Bauten. Demgegenüber versteht old-
schmi1dt auf Grund e1InNnes durchaus 4 Unrecht verglichenen
"Textes 1mM sechr 1el spateren Chronicon (CCasınense die „spatia”
VO Na 171 als Tel Flanken der Fluchten eines einzıgen Atriums
un bringt demnach die sämtlichen VO Paulin beschriebenen Ma-
lereien 1m groken Vestibulum unter ©*. Die damıt entstehenden
Schwierigkeiten erscheinen Jedoch ebenso unüberwindlich W1€e
überflüssig. Zunächst ezeichnet spatıum De1 Paulinus einfachhin
eıinen Raum. nıcht eiwa eıne Raumgrenze: spatıemur ın 1DS1S SDa-

unhaltbar: dessen Bau, der ZU Zeit des Briefes noch nıicht 1mM Gang der noch
nıiıcht einmal fest geplant WAar, macht doch ıne erhebliche Spanne his ZU.
Weihe 1 januar 404 erforderlich. 34 Goldschmid 182, vgl. ebd 1521
Die beigezogene Stelle 1M Ton monast. Casıin. {I11 (nicht Can 2 $ WwW1e
(5.0 ds ch dt angıbt), ıst 1100 niedergeschrieben; der ext bei *. Leh=-
mann-Brockhaus, riftquellen Z Kunstgeschichte des und Jahrhun-
derts 1958, 479  5 Nr 29079 Danach eın alt- und e1iINn neutestamentlicher
Zyklus außen und innen drei Seiten (partes, nicht tiwa spatla!) des dortigen
Atrıums gemalt, daß sıch weder Situation noch Wortgebrauch mıiıt den An-
gaben Paulins irgendwie vergleichen lassen.
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Us. hieß eben bei der kurzen Schilderung der vielteiligen
Gesamtanlage (Carm. 28, 165/69). Nun fanden WIT Z WaT für das
groke Vestibulum tatsächlich eınen alttestamentlichen Zyklus be-
zeugt; ber dieser ıst ach Anordnung und Inhalt 7 be-
schrieben. als dal mıt elıner anderen, jel umfangreicheren Bil-
derfolge, die Paulin schon In C arm. DA 511 aufgezählt hatte,
identihiziert werden könnte: iIm Vestibulum handelt sich nach
(Carm 25, 200= 07 Nnıu 1eTr bıblische Kxempel. auıf Männer- un
Frauenseıte verteıilt be1 der Schilderung VO Carm Z 516 n
dagegen eıne unverkennbar narratıv durchlaufende (ser1es,
perlegere) Illustration VO ..allem. W as Moses 1n tünf Biüchern
schrieb‘. azu weıtere Szenen Aaus Josue, dem Buch der Richter
und uth Her Stoff ıst Iso gesamten Oktateuch entnommen.
Seine Folge, deren Bestand großenteils einzeln genannt wird. ıst
unmöglıch zwıschen annern und Frauen aufzuteilen w1e 1mM
Vestibulum., da S1e geschichtlich fortschreitet. Eis darf uch nıcht
übersehen werden. daß die 1er Motive VO Carm 2 ® D_ 1
langen Zyklus des Carmen D nıcht vorkommen. [D)as alles besagt,
daß WIT die Existenz VO Zzweı verschiedenen alttestamentlichen
Bilderzyklen In den Bauten Paulins anzunehmen haben

Damiıt kommen WIT 1U ber der Angabe ıIn (Carm 25. 12
daß die „„ZW el "Testamente ın Tel Räumen: lesen
eınen wichtigen Schritt naher: Da 6S Zzweı Räume mıt alttesta-
mentlichen Bildioigen tatsächlich ab, muß eın Zyklus au dem
Neuen Testament ın einem dritten Bau Platz gehabt haben Und
wirklich Sagı atuıch Paulinus selbst durchaus entsprechend Carm.28,
173/74: Nova ın antıqul1s tectıs. antıqua NOVIS lex pıingıtur. Diese
Stelle. die Goldschmidt komplizierten Konstruktionen VCL-

anlaßt®. hatte bereiıts Ernst Steinmann richtiıg gelesen, hne aller-
dings durch den Mangel eıner zutreffenden Bauvorstellung
AA eigentlichen Aufhellung der (Gesamtsıtuation gelangen Z

können®®. Wenn dagegen Kraus meınte. daß 1er keine t0ODO-
graphische Angabe vorliege, sondern die augustinische Geschichts-
symbolik VO der Verhüllung des Neuen 1m Alten Testament un

35 ch dt 1892 deutet den asSsus S  P daß sıch alle alttestament-
lıchen Malereien sowohl die VO  w Carm. Ww1e diıe VO  S Carm 27) 1M Vestibu-
lum auf der Seite der Neuen, die neutestamentlichen auft der Seite der en
Basilika befunden hätten: letztere Bılder selen vielleicht beim Besuch des

Diıe J ıtulı vgl Anm 4) 4, 13 {f.;Nicetas noch nıcht vollendet FSCWESCNH.
ahnlıch Soper, .
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VO der vollen Offenbarung des Alten 11 Neuen *, hat über-
sehen, daß Paulinus selhst diese Lehre sogleich anschließend
vA 175 179 ausführt. ber eben gerade als nachträgliche, LYyDO-
lozisch-moralische Ausdeutung des tatsächlichen Denkmalbestan-
des der in V, 173 sachlich als solcher dargestellt worden Wa  —

In einem alten Bau Iso neutestamentliche Bilder
sehen Szenen AU: dem Alten Bund befanden sıch INn Zzwel
Räumen. Und da WIT das Vorhandensein VO zweierlei alttesta-
mentlichen /Zyklen festgestellt haben., sınd diese ın zweı paulin1-
schen Neubauten lokalisıeren. VO denen Ja e]lner 1mM großen
Vestibulum schon unmittelbar bezeugt iıst Die beiden übrigen
Räume mıt biblischen Bildern dürften ebenfalls VO zentralen
Atrıum Aaus zuzänglich SEWESCH Se1IN. Denn dieses ist jedesmal als
der Ausgangspunkt der Periegese oder Beschreibung angegeben,
o 1U VO den „„drel Basıliken“ (Carm. 28. 37) und den „„drel
Räumen mıt den Zzwel Testamenten “ Carm 28, UZE vgl V 167 {f.)
die ede ıst oder VOT allem, Paulin seıne Zuhörer bzw SEeI-
S  > Freund 1cetas ın die Zzweı Hauptkirchen einführt.

Diese raäumliche Situation liegt deutlich un bedeutsam VOT

be1i der Beschreibung der ygrökeren alttestamentlichen ılderserie
1ım Carmen 2 VO Januar 4053 Paulinus steht mıt Nicetas wıeder
1 zentralen Atrıum 4.8() Er wendet sıch eiınem weıteren
Bau VO basılikalem 1ypus hın und blickt ın dessen offene Fassade.
Daß dabe1 spekulative Gedanken ber die { rinıtat entwickelt,
1ä0t sıch naheliegend, WEn auch nıcht zwingend auft das ın der
Tiefe der Neuen Basılika sichtbare Apsismosaik beziehen. das miıt
selıner dogmatischen 5Symbolik 1n KD S® (p. 2806 VO Hartel)
eingehend gewürdigt ist 1ın den ( armına ber (sonst) keine Kr-
wähnung tindet S )Dann tirıtt Paulin mıt Nicetas ın eıne „heilige”
Halle eın (Carm. Z 500). die aum die ula des großen Vestibu-
Ium seın kann, welche doch qls ‚„„.cultu minor. gekennzeichnet wırd
(Carm. 28, 54)) % atuch der Vergleich mıt der caligo des Tem-
pels (Carm. Z 509) besagt. daß WIT uNS Jjetzt ıIn eiınem eigentlichen

a Caa e der christlichen Kunst 3095 Anm Kür die dogma-
tiıschen Verse 591— 53599 könnte Wäar schon die be] Paulin häufige trinitarısche
ymbolık der dreı Türöffnungen genugen (vgl LD 32 289 drei lüren

tirına ıdes) Die symbolischen Klemente 1n Carm. gehen aber darüber
hınaus 1ın charakteristischen Punkten mıt der Biıldkomposition der Apsıs nach
dem deutenden Iıtulus übereın (Z Erleuchtung des „OTDI1S” durch den Geist:
Christus als WT der Lamm
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Kultraum. befinden. Und dieser Stelle beginnt die Beschreibüng
der großen, fortlaufenden Bilderserie AaUuSs dem Alten Testament.
VO der enesıs hıs ZU Beginn der Königszeıt. S1e uıumfaßte MIN-——
destens elf. wahrscheinlich ber ZWaNZzlg Szenen 511—635)
Diese Malereien zıehen sıch longo porticibus hın. un der Betrach-
ter muß den Kopf eiwas zurücklegen, sS1e .„lesen“ (v 513)
Das heißt. daß der biblische Zyklus die Hochwände des Mittel-
schiftfs gemalt Wa das früheste. klar bezeugte Denkmal elıner
basılikalen Dekoration dieser Art Der Bau. ın den Paulinus Se1-
N  n Freund ZU Betrachtung geführt hat, annn nach den per1-
egetischen und topographischen Zusammenhängen aum eın
derer se1ln als seıne Neue Basılika noördlich der alten Felixkirche*.
Damiuıt sınd die beiden alttestamentlichen Zyklen Paulins auch
wirklich mıt Sıcherheit 1ın seinen zweı neugeschaffenen Raäaumen
untergebracht, w1€e C arm 28, 175 nahegelegt hatte Dabei dürfte
die zeıitliche Priorität den Malereien In der Neuen Basılika
kommen., die ıIn den Jahren zwiıischen 401 und späatestens Früh-
ling 403 (dem Datum VO KD 32) errichtet wurde., während die
Kınweihung der ausgebauten Vestibulum-AÄAnlage erst 1MmM Januar
404 gefeiert wıird Schon KD ze1ıgt, daß Paulin sıch 400 be-
vorzugt mıft der Allegorese alttestamentlicher Szenen beschäftigt
hat 4 Und ın Carm 26. dem Nataliceium für das Felixfest 402
Tführt eine Fülle VO biblischen Geschichten die ZU eıl
nachher ausdrücklich als Ihemen 1mM großen Bilderzyklus des
Carm wiederkehren. ZU Teil dessen hypothetischer
Ergänzung beigezogen werden können vgl Anm 39)

Anders als die beıden alttestamentlichen Zyklen, befanden

Den gesicherten und den vermutlichen ikonographischen Bestand
einzelnen Szenen behandelt 1ne weıtere Untersuchung des Verfassers über die
biblischen Historienbilder ın der frühen Kirchendekoration. Wenn sıch

C6 ds ch m ıdt . 171) darauf berulft, daß nach Chiericis Berichten
1m Langhausbereich keine Spuren VOoON „Mosaiken” der erwände gefunden
haben (Chierici 1959, CZ 1942, 328), ıst das ohl einfach darın begründet,
daß CS sich hier Wandmalereien und nıcht Mosaiken gehandelt en
wird (übereinstimmend mıt dem est eiınes Szenenzyklus der Hochwand
der alten Welixkirche vgl unten und Abb 3) Kın Mosaık ist ın der Basılica
Nova UU Tür die AÄps1ıs bezeugt. A1 Cap 326/27 VO  — Hartel: ZU

Datierung a b e’ 8 WIl1e€ Anm 1) Dabeı ıst aufschlußreich, daß
ter Paulıns Briefen UU  — die Severus Vo  > Kirchenausstattungen und Vo

allegorischen Deutungen bıbliıscher Szenen handeln.
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sıch neutestamentliche Bilder. VO denen Paulin spricht, nach
Carm ca 173 ıIn eınem schon VOT iıhm vorhandenen Bau Daß es

sıch dabei die alte Felixbasilika handelt, ist VO  S vornehereıin
vermuten. zuma| WIT uNlSs nach dem ext ın der periegetischen

Ausgangssituation zwıischen den TEL Haupträumen befinden.
bei DUr noch die altere Märtyrerkirche ZU Wahl übriggeblieben
ist Paulinus hatte S16 weıitgehend umgestaltet und ın dreifacher
Weise ausgeschmückt, W1€e Anfang 403 1ın Carm G 384 be-
richtet: mıt einer reichen Holzdecke., mıt Marmorverkleidungen
und Saulen SsSOWw1e mıt Malerel: diese hat Fıguren oder
Szenen dargestellt, War Iso nıcht reın ornamental (pictor imagl-
nıbus divina terentibus OTQa, Al 386) Derartige Bilder inden In
den Texten des Paulinus SONST nirgends Erwähnung auter
Wenn WIT eben die spatere Zusammenfassung ın Carm 28, 175
damit ın Verbindung bringen wollen: OVQa lex 1ın antıquıls
tect1ıs pıngıtur. Nachdem VO den TEl .„.basiılicae” oder > spatia
ber eın anderer Bau mehr 1n Frage kommt., wird uUNns der Wort-
laut (} ZU Annahme ZzWingen, daß die alte Felixkirche eınen
neutestamentlichen Szenenzyklus enthielt. ber dessen An-
bringung, Inhalt und Umfang erfahren WIT ber leider nıchts
Näheres wen1gstens nıcht Aa UusSs den Schriften des Paulinus 4

7u den überraschendsten Funden der Freilegungsarbeiten In
Cimitile zahlt das schon andeutend erwähnte Fragment eıner
Malerei der Sidwand der alten Felixbasılika., das uns ber
nächst 1U VO eıne Fülle VO verwirrenden Fragen stellt. Kıs han-
delt sS1 olfensichtlich den eINZ1Y erhaltenen est eıner ehe-
mals durchlaufenden Bemalung der Längswand zwıschen und ber
den Arkaden. Diese sınd hintermauert. vielleicht erst nachträglich:

42 Die anderen Bemerkungen über Malereien ın der en asılıka können
ebenso auf reın ornamentale Dekorationen verstanden werden: Carm 2 9
580/81 totıs elicis omıbus plıctura Iudere sanctia also iımmerhın sakrale Mo-
tıve®):;: Carm 2 C} 212/13 senibus tectiıs iuvenem pıctura decorem re:

Die Hauptereignisse des Lebens Jesu, die Carm e ın der Reihenfolge
der ‚tatulı. der Weste des kirchlichen Jahres aufgezählt werden, sind mıt
keiner Andeutung als ıldthemen eines: Gemäldezyklus gekennzeichnet, der
überdies als (GGanzes und ıIn FEinzelheiten für diese Frühzeit kaum enkbar
waäare. Immerhin sind hier die „MUNCTIa COhristi“ (v. 43 den „miracula Domini“
1mM Alten Testament gegenübergestellt und diese ließen sıch her doch auf
die Darstellungen In der Neuen Basıliıka beziehen. Das Wort fitulus* SC
braucht Paulinus außerdem bereıts Tür die erklärende Beischrift e1INESs bıblı-
schen Bildes Carm. 2 9 584)
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bleibt vorläufig unklar. ob S1Ee ursprünglich einem Seiten-
schiff hın olten oder ohb VO Anfang U  — eıne VOTLTSC-
blendete Arkadengliederung anzunehmen ist 45 Die malerische
Deko ratıon ST jedenfalls mıt ornamentalen Motiven ın die Un-
terseıte der Bogenleibung ber 4 [Jas erhaltene Bildstück der
Hochwand befindet sıch 1mM etzten Zwickel ach W esten 1N,
vermutlich der alte Bau zunächst abschlolf: 4 Fs ıst 1U der
unteren Kante., dem Bo  S  en entlang. ornamental begzrenzt mıt
einem breiten. roten Randstreifen, aut dem eiıne weıße Kette ın
daktylischem Rhythmus verläulft: Je eın (oval abgestumpfiter)
Längsstrich wechselt nıt Zzwel starken Punkten ab Von vertikalen
Rahmungen oder Wandgliederungen ıst keine Spur erkennbar.
W as ber be1ı dem fragmentarischen Zustand nıcht heißt dalß keine
Felderteilung der Oberwand vorhanden SCWESCH seın könne. Die
Malerei ist In den 7 wickel der Arkade heruntergezogen und füllte
dessen Fläche Aaus.

[)as Bildiragment selhbst zeıgt eıne Landschaft oder landschaftt-
liıche Szenerie., VO der bislane U der Hauptteil publiziert ıst
Taf 19) 4 die Darstellung elner ummauerten Stadt ıIn Vogelper-
spektive., W1e WIT 1€6Ss ahnlich AaUuSs dem vatıkaniıschen Vergsil un
den Langhausmosaiken VO Marıa Maggıore ın Rom kennen.
ber mıt abweichender Farbgebung. Die Zeichnung besteht au

kräftigen, schwärzlichen Strichen. die Mauerflächen sind hell V10-
lett. und liegt eıne weiıißliche Lichttönung darüber. Fıne grund-
säatzlıch verwandte. reiche und zugleich gedämpfte Farbenskala
bestimmt die übrigen Teile der Landschaft., die sich ach links
streckt: eın Bergrücken 1n elb mıt eıner rötlichen Mittelerund-
ZONEC, auf selner Oberlinie e1in Bauwerk der eıne Feldhütte und
darüber eıne Atmosphäre. die ach oben VO Weiß In eın
bräunliches cker übergeht. Das heißt daß WIT 1eTr mıt eıner
Malweise VO überraschend antıkem Charakter tun haben für
die WIT stilistisches Vergleichsmaterial eher ın der kampanischen
Wandmalerei als eiwa ın Marıa Maggıi1ore finden werden. Die
Vorliebe für gebrochene Farbtöne insbesondere das lichte Violett
der Architekturen. kehrt übrigens späater ın der Ilias Ambrosiana
wieder.

So 1 C 1mMm Vortrag 1938 1939, 69;: 1948, 45) So Chieric1
1942, 319 Freigelegt 1M Joch östlıch außerhalb der „‚Adikula” Vgl
oben Anm 7) 23 hiı (>  e Ambrosiana 1942 larv. dazu 312
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Was stellte diese Malerei 1n der Felixbasıilika VO (imitile
DUU motiıvısch dar? Schwerlich eintach das Himmlische Jerusalem

dafür ıst das Stadtbild verloren eingebettet ıIn eıne weıte.
umgebende Landschaft Es wiıird sıch Iso eher eıne Szenerie
handeln: ann hätten WIT als Hauptthema eıne Hgürliche Szene
anzunehmen., die sıch tiefer 1mMm Zwickel rechts oder auch links da-
VO (hier möglicherweise ın gleicher Höhe) befunden haben muülte
Wir können unNns die Änlage e1INes solchen Gesamtbildes prinzipiell
ahnlich vorstellen w1e die alttestamentlichen Illustrationen ıIn

Marıa Maggiore. Städte als hochgelegene Landschaftsmotive
spielen ber uch eıne vielgestaltige Rolle in neutestamentlichen
Buchmalereien spätantiker Herkunft. Im TIrierer Egbert-Evange-
listar. das 080 aut der Reichenau großenteils nach frühechrist-
lichen Vorlagen geschaffen wurde 9 finden WIT sS1e häuhg
ın verwandten Kompositionen, etiwa be1 der Heimsuchung arıens
der der Heilung des Besessenen VO (Gerasa Tat 20). immer aqals
topographische Charakterisierung ın der geschichtlichen Erzäh-
lung begründet. Der Schluß liegt nıcht fern. 1n dem Fragment der
Felixbasilika mözr7licherweise den kargen est eınes neutestament-
lıchen Bilderzyklus Z vermuten., der auf Paulins JTätigkeit
rückgeht und VO dem 1ın Carm. 28, 175 (und auch., hne An-
gabe des Themas. 1n Carm. D 3806) sprıicht.

Dieser persönlichen Verbindung mıt Paulin stehen Nnu ber
wiederum gewichtige Bedenken entigegen. [)as erhaltene Stück
der andmalerei wurde alsbald durch eıne der 1eTr Seiten des e1N-
gebauten Arkadenquadrats verdeckt. und diese große „„Adikula“

das Felixgrab, die siıch 1eTr direkt die Südmauer der
alten Basılika anlehnt. gehört sicher den Zutaten des Paulinus.
Ihre Mosaizıerung überzieht auch die e entstandenen Lünetten

49 ‚ [® und Riyv arch. erıst. 1939, en den all-
gemeınen Verbindungen des Egbertcodex ZU orm und ZU malerischen
Stil spätantıker Buchmalereien 1st für uUuNSs besonders e€a!  1 daß hler auch
die Sta  er das für Cimitile charakteristische, mıt Weiß ehöhte Violett
zeıgen. Kür die Datierung der Vorlagen gerade 1n NSeTtTeE DO sprıicht ıne
wichtige Einzelheit der Ikonographie: Die Hirtenverkündigung be]l der „tUrrı1ıs
gregis” Den Lüurm der Herden auft dem Hirtenfeld bel Bethlehem erwähnen
Pilgerberichte 1Ur späater UU  — mehr ıne Kapelle, Grabkirche
Die Quellen s Hıeronymus be1 ma; Orte und Wege Jesu

4 $ D3: auch al l1opographie Jlegendaire des Evangiles
1941 71 iL.)
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der Wand, die beschriebene Wandmalereı verschwand darunter
völlig. Das scheint U bedeuten., daß sS1e bereıts Z.U

eıner Dekoration der Kirche gehört, die VO dem Eintreffen des
Paulinus entstanden WAarTr ö Wır könnten Iso keine Reste VO  —

paulinischen Bildern AaUusSs dem Neuen Testament darın sehen. ber
auch diese Sachverhalte liegen keineswegs eindeutig klar. w1€e
das auft den ersten lick wirken mas Zunächst ist beachten,
daß 1mM Bereich uUuNsSseTeTr Landschaftsmalerei noch eıne weıtere
Dekorationsschicht exıstierte: eın reiın ornamentales Wandmosaik
mıt großen, roten und blauen Sternen auf goldenem Grund
( hlerıicı hat diese Dekoration 19492 ** abweichend VO seınem
früheren Vortrag 3 interpretliert: Sie ıst alter als die Wandmalereı
mıt dem Stadtbild |)as Mosaıik bog der Siüdwestecke aut die
Jjetzıge .„.Ikonostase ” In der wohl e1in Stück VO der ursprung-
lichen Westwand des alten Baues erhalten geblieben ıst Demnach
sınd dem paulinischen Arkadenquadrat bereits zweiıerlei eko-
ratıonen der Jetzt darunter verdeckten Wand vorausgeSanNnSCH.

Die nachträglich eingebaute Martyrion-Architektur dieser
offenen Arkadenstellung ıst In ihrer heutigen HForm als eın Werk
des Paulinus anzusprechen. Sie ıst ausgewlesen durch die INNeTe
Umschriit ın Mosaik Taf 18). die mıt Je eınem Zweizeiler auft
allen 1er Seiten die ygroßzügige Erneuerung des ehemals arm-
lichen Heiligtums teiert, hne allerdings deren Urheber NC I1-

NC Der ext ist nıcht unter Paulins Schriften überliefert, wird
ıhm ber unbezweiftelt zugewlesen ** Bemerkenswert ıst jeden-
talls. daß die Errichtung der „Adikula” ın den Texten der Jahre
403 und 404 nirgends deutlich beschrieben vorzufinden ıst Wohl
wird mehrfach VO prächtigen Säulenreihen. näherhin VO Eirsatz
alter Pfeiler durch Marmorsäulen gesprochen (Carm. Z 393/  9
Carm 28. 303/05 iın moralischer Ausdeutung) 9 ber 1€eSs scheint sıch
eher auft die xroke Architektur beziehen. ohl hauptsächlich
auft die oft erwähnten TEl Portalöffnungen ZU nördlich g'..
legenen Atrıum bzw ZU Neuen Basılika hın Noch schwerer fallt

51 h 1C1 19539, 67, 41“ 1942, 319; 1948, 4 9 4.7) datıert S1e die Miıtte
Ambrosıiana 1942, 319 0Osalcı preesistentI addes Jahrhunderts.

543 Alsaffresco rappresentanie un cıtta 1959, 6 9 1948,
Carm XXX bel VO Hartel: CSEL 30, 2307 Diıe Verse sind ın keiner and-
schrift miıt den paulinischen Briefen und Dichtungen überliefert, sondern als

Epigramm ın der Sylloge Cluniacensı1ıs notiert (9 Jahrhundert; De Rossı], Inser.
christ. I1 1, 189)
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1nNs Gewicht, daß Paulinus die der Adikula tatsächlich VOT-

handenen Verse nıcht seibst unter seınen zahlreichen FKpigrammen
AaQus der Alten und Neuen Basılika zıtıert, die 1ın ED seinem
Freund Severus mıiıtteilt. Gleichzeitig mıt dieser immerhın be-
achtlichen Feststellung betont schließlich Fabre S daß der
dichterische Gehalt der AÄdikula-Verse für Paulin ungewöhnlich
schwach sSelL. Vielleicht, daß sich damiıt doch eine Lösung unNnseTeTr

Schwierigkeiten eröffnet. Dal die „Adikula”“ bis ZU Jahr 404,
wenıgstens ın der jetzıgen Form, noch Sar nıcht exıstiert hat,
sondern erst spater e1IN- bzw umgebaut wurde. ährend der
langen Lebenszeit des Paulinus. der 409 Bischof VO ola wurde
und erst 431 starb. ware dafür Spielraum nu  %y gegeben. Daß
ach 404 nıicht mehr VO  ; Bauschöpfungen ın ( imitile spricht,
ıst aum ausschlaggebend: |Die ( armına Natalicia ZU Felixfest
setizen sich ZWar noch biıs 409 fort. enthalten ber keine Berichte
mehr ber wesentliche Veränderungen oder Verschönerungen
den Kirchen das Märtyrergrab. Und nachher scheinen die
poetischen Interessen und Bemühungen Paulins überhaupt —-

loschen sSe1IN.
Wenn sıch Iso der Einbau der die Erneuerung der Adikula

nıcht zwingend der Epoche VOT 404 zuwelsen läßt annn ıst auch
die Mözlichkeit freigegeben, das erhaltene Malereifragment
der Suüudwand der Felixbasıilika doch als eınen est des neutesta-
mentlichen Zyklus anzusehen. mıt dem Paulin den „.alten“ Bau
ausgeschmückt hat Er selbst x1ibt uUNSs übrigens eın Argument
die Hand. die Kxıstenz eınes alteren. biıblischen Zyklus In den
Kirchen VO Cimitile auszuschließen: Wiıe könnte seıne SzeN1-
schen Malereien als selten. ungewöhnlich bezeichnen (raro MOTE.
Carm 2 ® 544) und diese Neuerung erst langatmig mıt pastoralen,
didaktischen Gründen rechtfertigen, WEeNnn schon rühere Dar-
stellungen dieser Art 1ın der Kırche sSeINES „Herrn“ vorhanden

wären? 1le anderen Stellen. Urheber VO Ma-
ereien ın der Felixbasıilika spricht, können ebensogut reın TNa-

mentale ekorationen meınen die „NOVa lex In antıquıs tectis”
ber ist e1in neutestamentlicher Bilderzyklus des Paulinus In
diesem Bau Und Tür solche Malereien könnte aum eın anderer
Platz vermutet werden als eine Seiten- oder Arkadenwand., w o

WIT 1er tatsaächlich einen motivisch durchaus entsprechenden iıld-
A.a. O vgl Anm. 1) 124
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rest vorlinden. Die Ornamentierung der zugehörigen Archivolten
geht damıiıt stilistisch vollkommen Z.U'  cnMn (vgl Anm 46) Es
handelt sıch Iso eıne einheitliche Ausmalung eıner Kırchen-
schiffwand 1n einem dekoratıiven 1ypus. der u SONST 1U och ın
einem einNzZIgen spateren Beispiel derselben Region bekannt ist
1n  ] ebentallis ungenügend publiziertes und ausgewertetes Frag-
ment aus der alten Januariusbasilika 1n Neapel, das dem frühen
oder mittleren Jahrhundert angehören dürfite., 1aßt sıch wen1$g-
stens 1 System der Wandgliederung grundsätzlich vergleichen >
Innerhalb VO (imitile selbst annn der Stil der Mosaiken der
eingebauten Arkadenstellung mıt seınen stark Aschenhaften
Ranken und Vogelmotiven 1 Gegensatz den erhaltenen
Stiücken dekorativer Malerei UU bestätigen, dalß diese eher
schon 1n die fortgeschrittenere Entwicklung des D: Jahrhunderts
einzuordnen seın dürften.

och immer bleiben alle Versuche ZU Baugeschichte und
Dekoration der Kırchen VO Cimitile auf ungew1ssem Boden
lange die NECUETEN Ausgrabungen nıcht vollständig publiziert sind.
ber scheint doch., daß die bıs jetzt schon zugänglichen Ergeb-
n1ısse schr 1el azu beitragen, un un die Beschreibungen des
Paulinus weıt verständlicher und ergiebiger machen als VOL-

dem Wır vermogen eıne lebendigere Vorstellung gewınnen
der Anlage der Bauten. VO ihrer Entstehung und auch VO

ihrer reichen. iıldlichen Dekoration. Un innerhalb dieses letz-
teren Bereichs zeichnet sıch die wichtige Erkenntnis ab. daß
Paulinus einen entscheidenden Anteil der ntwicklung der
basilikalen. ıblischen Bilderzyklen gehabt haben mul Wohl
annn nıcht etwa selhbhst als eın Erfinder dieser Bild- un: De-
korationsgattung betrachtet werden WeNnNn solche Werke Is
„selten“ ezeichnet. sS1e ıhm anderen Orten doch
schon begegnet oder doch bekannt geworden. ber hat
seıne Schöpfungen In (Cimitile wen1ıgstens sechr selbständig uUuS-

}gedacht und angewandt, wWwW1e WIT AAal seınen Denkmalbeschreli-

heute, unter Glas montiert, 1Mm rechten Seitenschiff der
Kirche. Von Boll Trie n VIIL, SCT: 1L, 1928, 156, Abb 15 ff.)
insofern ungenügend bekanntgemacht, als das dekoratıve System miıt breıten,
roten Rahmenbändern auch als vertikale elderteilung) dabeı nıcht ZU Gel-
LUuNg kommt Auch hier geht das ıiemlich tıef In den Tkaden- der
Fensterzwickel herab Die Malerei ıst datıeren durch 1N€ ziemlich CENSC
Verwandtschaft des Figurenstils miıt den Apsismosaiken des Domes Vo  H arenzo.
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bungen und Aaus dem allgemeinen /Zusammenhang mıt seıner lite-
rarıschen Ausdeutung der biblischen Motive ersehen können.
Jedenfalls ber hat ın seinen Bauten dreierlei verschiedene
I1ypen VO heilsgeschichtlichen Bildzyklen entwiıickelt: eine alt-
testamentliche Auswahlgruppe VO moralisch-exemplarischer Ten-
denz. eıne kontinuierlich narratıve Ulustrationsreihe durch die
Bücher des Oktateuch und schließlich eıne neutestamentliche
Wolge unbekannten nhalts und Umfangs. Daß WIT gerade VO
dieser letzteren mıft hoher Wahrscheinlichkeit > noch eın
(allerdings sechr bescheidenes) Fragment ın sıtu besıtzen. ıst VO
allerhöchstem Wert Denn WIT kennen eın alteres und ab-
gesenen VO reın literarıschen Bezeuzungen WwW1e dem Dittochaeum
des Prudentius auch eın annähernd ebenso Irühes Beispiel für
eın neutestamentliches „Longitudinalprogramm‘“, das nach UNSeTEIN

sonstigen Wissen erst beträchtlich späater die basılikale Bild-
ekoration beherrschen beginnt.
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Zu aie

Cimitile. Plan der Bauten un Ausgrabungen das Felixgrab
Nach Chiericl, Atti angr. Internaz. dı Archeol Crist. I1 1948

A1__A?® Alte Felixbasilika
Felixgrab

DE Z Innere ‚Adikula‘ (miıt Mosaik)
Außere ‚Adikula mıt dekorativer alereı
‚.Ikonostase' Westwand?”)
Dreiteiliger ur  ruch ZUuU Atrium die Mauerfüllung USW.

neuerdings entfernt)
Malereiıfragment mıiıt Stadtbild
Fragmente der Archivoltendekoration
Zentrales Atrıum

(6 Neue asılıka des Paulınus der Trikonchos In der späteren
Johanneskirche erhalten, der TUNdrTL. des Mittelschiffs freı-

gelegt)
Mittelalterlicher Iurm mıt Resten der Vestibulum-Basilika?
SDäulen)
Basılichetta Caliıonio
Basilichetta de1 SS Martiriı
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Von KOLOMAN JUHASZ

Vorbemerkung: Das Bistum schana umfaßlte das Gebiet zwischen der
Marosch, el Unteren Donau und den Siebenbürger pen, ferner einen Teıl
nördlich der Marosch und Wäar VOoOrT dem Vertrag VO rlanon 1920) die zweıt-
groößte lözese Ungarns., Während der Türkenherrschaft INg das Bistum Z1L-

grunde und mußte durch die Propagandakongregation VO  b Rom au admın!ı-
trıert werden. (Vgl Dıie Beziehungen der Propagandakongregation Ar

schanader lözese —  9 1N:! 1926, 103 {f.) Nach Vertreibung der
Türken und Zurückeroberung der lemeswar beziehungsweise nach
dem Frieden VO  - Passarowitz, kam 1718) das Diözesangebiet südlich der Ma-
rosch unter dem Namen „lemeswarer Banat“ unmiıttelbar unter österreichische
Herrschaft Wiener Kriegsrat und ofkammer) Der DNECUC Bischofssitz wurde
unter Beibehaltung des alten Namens 1n der Metropole des Banats, ın Jemeswar,
errichtet;: das während der Türkenzeit entvölkerte Diözesangebiet konnte, —
meıst durch nsiedler Aaus dem el  e! DE  S besiedelt werden. Vgl Die Be-
strebungen ZU  — Errichtung eines deutsch sprechenden Bistums 1m Banat 1mM

Jahrhundert, 1N 1929,) Im re 1779 wurde das Banat wıieder Ungarn
einverlei1bt. Der Friede VO  - rlanon verteilte den größten 'Teil des |)hözesan-
gebietes Rumänien und Jugoslawien, und U  — en kleiner Teıil ver.  1e. ın
Ungarn. Im 13© 1930 wurde für das rumänisch gewordene Gebiet das Bistum
Temeswar (Iımisoara) errichtet: die 1ın Ungarn verbleibende NÖzZese Ischanad
erhielt Szeged als Bischofssitz: der Spitze des Jugoslawischen Teiles steht
als Apostolischer Administrator der Erzbischof Vo  S Belgrad Die Fünfhundert-
jahrfeier des Sieges VO  a Belgrad hat das wissenschaftliche Interesse
wıeder stärker auf diese Gebiete gelenkt; ıhm wiıll auch die hıer gebrachte
Skizze über das Bistum Ischanad ZU  —_ Zeit des Bischofs Ladislaus Marcezalı
gerecht werden.

adislaus Marczalı bıs 7U selner Ernennung ZU M Biıschof
VO.  > TIschanad

Der Vater des Bischofs, Nikolaus Marczali, Obergespan VO Temesch
(1399—1401) und Woiwode VO Siebenbürgen (1402—1403), kämpfte miıt
Erfolg ın den Venezilanischen Kriegen, bis 1417 be1i der Bestürmung
elner Festung den 1od fand. eın Oheim, Dionysius Marczalıi, der Sek-
ler Gespan un Öbergespan VOIL SOmOog£ZY, leistete dem König Sigmund
nützliche Dienste eım Konzil VOIN Konstanz. Seine Tapferkeit
die J1ürken bewies 1m Komiuitate lLemesch. Die Brüder des Bischofs
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Liadislaus, Emmerich und Johann, ın zeEcseENY (1im Gebiete der Diözese)
begütert, wurden später Gespane VO Temesch

Ladislaus Marczalıi ließ siıch ın den Klerus der 1özese Ischanad
auinehmen?. Mit der Zeit erlangte eın Kanonikat 1m dortigen [)om-
kapitel, dann auch die Dompropstel. Diese Dignität wurde ıIn Rom au{t
250 Gulden geschätzt Als Dompropst VO Ischanad jel? sich 417

der Wiener Universität inskribieren un Wa  r doart mehrere Jahre
Hörer der Juristischen Fakultät Mit ihm wWar ın Wien eın Kaplan
Blasius VO T'schanad Letzterer ahm seınen Namen nıcht VO Sitze
des Bistums, sondern VO Sächsisch- Ischanad ıIn Siebenbürgen.

Der Vater Ladislaus Marczalıis genoß eın hohes Ansehen könig-
lichen ofe Deshalb ıst 6S zweifellos. daß die Gunst des Königs Sig-
mund auch dem Sohn behilflich Wäar Zu diesem erwarb sıch aber auch
Ladislaus Mareczalıi selbst Verdienste u die Krone, da 6S ihm gelang,
Sigmund und den polnischen König Wladislaus versöhnen.

Als naäamlich nach dem Ableben Wenzels der Prager Landtag Sig-
mund die böhmische Krone anbot, stellte als Bedingung die freie
Übung des Hussitismus. Sigmund aber verband mıt der T hronbestei-
SUuNs die Absicht. die Hussiten iın den Schoß der Kirche zurückzufüh-
T  —_ Er 1eß sich 5() März 1425 Uum König VO Böhmen krönen
und unter Leitung des (Gespans der Komiuitate Ischanad, Temesch un
der benachbarten Gespanschaften, Pipo VO Ozora., die Hussiten
Krieg führen. Hierauf seizten die böhmischen Stände ih als „ 10od-
feind der böhmischen Nation“ a b un beriefen den König Wladislaus
ZU AÄAnnahme des I hrons. Als S1e dann VO diesem eıne verneinende
Antwort erhielten, Iuden S1Ee den Großfürsten Vitold VO Litauen e1in.

Die Bezeichnung (ung.) bedeutet: Das Werk ist ungarisch geschrieben,
doch wird einfachheitshalber UU ıIn deutscher Übersetzung angeführt.
Urkb Sztaray (ung.) IL, z45 Ung Reichsarchiv, 629 (1 Hebruar 1442
Z Nach eiıner fehlerhaften Eintragung der Abschrift VO Mai 1423 Wäar

Priester VO  —_ nfkirchen „Provisum est ecclesi1ae Cenadiensı1ı In Ungarla
vacantı pCT mortitem de PECISONa adıslal de Momptalıi (statt arczalı) presby-
ter1 Quinqueecclesiens]1.” Urkunden-Handschriftensammlung des weıl Bisch
Dr Wilh Frakn DL  \VC) 1mM Ung Nationalarchiv. Budapest. Dies erfahren
WIT Al der upplik sSe1Nes Amtsnachfolgers Wr un Dıplomata Pontifiecum Saec“c.

ın den Monumenta Hungarılae talıca, hrsg. VO  - Paul Lukesies) L, Nr D
&P  &P Sch 8L 1E Magyarorszäg] tanulök becsi egyetemen (Ungarische Schüler

der Wiıener Universıtät). Budapest 18592, S. 45 14592 studierte dort
auch Michael, Aht des Zisterzienserklosters Egresch, DIiö6z schana: Ebd 2357

9a C Magyarorszäg es nyugalı Na VYy egyhäzszakadäs (Un-
Sarh und diıe westliche yroße Kirchenspaltung). Nagyvärad 1885 S. 87 Eıne
Urkunde VO 25 März 141425 nennt ihn Bischof akn O; an VYaT kiralyı
kegyurı Jog Das ungarıische königliche Patronatsrecht). Budapest 1895 511

Szılagylı, agSgvyar nemzeti törtenete Gesch der un®s. Nation) 1LIL
> Ar7 Anjou-häz örokösel Die en des Hauses VOoO  s

N Jou) Budapest 1895, 559
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Im Namen: des letzteren übernahm seın effe Sigmund Koribut als
königlicher Statthalter ıIn Prag die Regierung des Landes. Sigmund
ahnte In diesem Vorgang das geheime Einverständnis der beiden Ver-
wandten un usteite o S1e ZU Krieg. Damals schaltete Marceczalıi
sich e1n, und durch selne —_ mehr 1m Hintergrunde als VO der großen
Öffentlichkeit entfalteten Bemühungen gelang 65 ihm. mıt anderen
ungarischen un polnischen Großen den Ausbruch des Krieges VOCTI' -
ındern. W el gyünstıge Umstände ftörderten dabei seıne diplomatische
Jätigkeit. Koribut lehte sıch schr 1n die Regierung e1nN, daß die
böhmische Krone unter Beiseitesetzung Vitolds für sich selbst
werben trachtete. Andererseits ar Vitold inzwischen durch eıinen
Krieg mıt dem Deutschen Ritterorden In Änspruch SC  CNH., Auf
diese Weise sıegte der Friedensplan Marezalıis. Die Fürsten schlossen
ın Kesmark eıinen Frieden, ıIn der Hussitenfrage aber Waffenstillstand:
Wladislaus versprach, ZU Hilfe Sigmunds ach Böhmen eın Heer
senden Marczalis diplomatischer KErfolg (30 März 1423) fallt fast Z U-
SsSammen mıiıt selner Bischofsernennung.

Es ist behauptet worden. die einundzwanzig £e1mM Konstanzer Kon-
zıl1 versammelten Kardinäle hätten 19 September 1417 dem Kaiser
Sigmund versprochen, für die Anerkennung des Patronatsrechtes der
ungarischen Könige eım kommenden Papst Sorge tragen. Unter den
Königen aus dem Hause Arpad (: hatte INa lediglich darauf
geachtet, daß der wählende Bischof eım Könige eine ;„„DEeETrSoNa orata”
sel. Im übrigen Wa  - der Bischof VO Domkapitel frei gewählt worden.
Im Laufe der Zeit übten die Könige jedoch einen immer stärkeren Kın-
INuß bei der Besetzung der Bischofsstühle aus. Sigzmund beanspruchte
bereits für sıch ıIn dieser Frage eın wirkliches und ausschließliches Vor-
schlagzsrecht. Die Vorgeschichte und der Verlauf des Konstanzer Kon-
zıls förderten diesen seıinen Anspruch ungemeın stark Nach einıgen
Geschichtsforschern soll NUNn Sigzmund VO Konzil die Bestätigung des
Patronatsrechtes der ungarischen Krone erreicht haben Man muß
allerdings feststellen, daß 1ne entsprechende Konzilsurkunde nıcht be-
kannt ıst 1' uch heute ann INna U die bereits VO Tünizig Jahren
getroffene Feststellung wiederholen: „Es gelang bıs Jetzt nicht, VO

Original oder eıner Abschrift der RBulle auch 1Ur eıne eINZIZE konkrete
Spur entdecken.‘ 11 Die Annahme, der Papst habe die Konzilshulle
über das Ernennungsrecht der ungarischen Könige gesondert bestätigt 1
Jäßt sich aUS den Bullen Martins nıcht erhärten 1 Es st auch wen1g
wahrscheinlich, daß das Konzıil (es kämpfte gerade für die Freiheit der
kanonischen Wahlen) der der Papst (er trachtete nach der Wieder-

S& Lbd., 5492 It. a k ©r  1: Forschungen 1n den päpstlichen ÄAr-
chiven (ung.), 1n Szazadok, 1592 187 S Za y I a. O’ 526
“ 5zaäzadok, Or Das uns. kgl Patronatsrecht
(ung.), 125 Szıila@g yı, a Vgl Maälyusz, Das Konzıil
Konstanz und das ungarische Oberpatronatsrecht (ung.) 1n Budapesti Szemle,
19453 65—71 Küh ar 1N : Kath Szemle, 1945, A
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herstellung der früheren päpstlichen Rechtsstellung) elıner derartigen
Rechtsbeschränkung der Kırche freiwillig zugestimmt hätten.

Die päpstliche FErnennungsurkunde VO Maı 147273 nımmt weder
auf eıne FEmpfehlung oder Präsentierung des Königs och auf eıne
päpstliche Reservation Bezug !*, Aus eigener Vollmacht ernannte ihn
der Heilige Stuhl aut den durch Ableben des „Bischofs Dosa ” frei g_
wordenen Bischofsstuhl 1 Die Bulle erwähnt, daß der Ernannte Propst
VO T'schanad un: geweihter Priester wa  — 1 w el Wochen nach seıner
FErnennung Maı 1423) verpilichtete sich Mareczalıi ZU Entrichtung
der Servitientaxe ıIn öhe VO  > 900 Goldgulden 1 VO  — der schon bald
darauf, 51 Mai 1423, 200 Goldgulden beglich 1: Er konnte sich dabei
ohl auch auf seıne Familiengüter stutzen, VO denen eın Teil ın der
lözese 1 schanad lag 1! Der Papst gestattete ihm, sıch VO eiınem be-
liebigen Bischof konsekrieren lassen 2

ILl Der Hıntergrund der Türkengefahr

ber der Zeit Marecezalıis und seıner 1özese schwehte unheilschwer
die JTürkengefahr Der Bischof WarTr nıcht umsonst eıner Familie ent-
SPTOSSCH, die 1M Kampf SCECH die lürken ıIn vorderster Reihe stand.
Nicht ıımsonst Wa  —_ eın steis bewährter Getreuer des Königs SDig-
mund. Oft hielt sich der König In seıner 1özese auf, und WAar ımmer
In Verbindung mıt der T1Türkenabwehr oder dem Türkenangrilff. Bald
sıegten die Christen. bald die (Osmanen. An den I rümmern der Kıirchen
können WIT ALn noch heute die Verwüstung der 1özese betrachten.
Am Anfang des Episkopats gelang 6S Pipo VO UOzora, die Festung
Szöreny zurückzuerobern un die Grenzfestungen der 10zese ıIn gutien
Zustand bringen Nach seiınem etzten Kriegserfolg, dem Sieg bei

Die Ernennungsurkunde ıst mitgeteilt vVo  _ Ignatius 9

Acta el scr1ıpta Gerardı (SY4l Ser1Ee ep1SCoporum Chanadiens1ium. Albo-Caro-
„Eicclesia CenadiensIis, Cul bonae memorT1aAe [)Dosalinae 1790,

CenadiensI1is, dum vıvereli, praesidebat DCI 1PS1US Dosae epp1l mortem...“
Ebd „Praepositus eiusdem (CenadiensI1s) ecclesiae 1n presbyteratus -
dine constitutus.“ Kbd 17 Ebd S. 87 Hob E Taxae DTrOoO commun1l-
bus servıtles ab 1DNO 1295 qu ad ND 1455 con{fectis, CO  a  SN del Va-
t1icano 1949, > nennt als Verpflichtungsdatum den Mai 14925 cta

19 Mit seınen Fronbauern Stephan und Paul BaänffiEl scr1ıpta,
rıet übrıgens ın einen Prozeß: da jedo nıcht VOT dem Ri  erstuhl des
Palatıns erschien, wurde 0. Oktober 1455 „1IN contumaciam verurteilt.

NrtT. 591 Borovszky, ('sa-Ung eichsarchıv,
na varmegye törtenete ET  Ges des Komitates TIschanad Budapest 1896,

2359 D M i  er, Dıe ersten ınlalle der 1ürken In Südungarn und
das TIOS  en der Komitate Keve und KrTrasso ung.), 1N? ört es Reg. lKrt.
(Historischer und Ar  ologischer AÄnzeiger. Zeitschr der Südungarischen Histo-
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Galamböc,‚, endete Pipo (27. Dezember 1426 se1ın tatenreiches Leben Schon
vorher übernahm Stephan VO Rozgony die Würde des Obergespans
VO Temesch un ahm ler wahrscheinlich iın Benehmen mıt
Bischof Marczalıi die Rüstung ın Angriüiff König Sigmund seizitie die
Kriegsvorbereitungen 1mMm Gebiete der Diözese fort: befand sich
06 November 4927 ın Mezö-Somlyo * 1mM Januar 14928 In der Nähe VO
Galamböc un:! Szentläszlövär, z. März 1428 ın Haram, VO bis
26 April 14928 ıIn Keve, D4 August und September 1428 ın Illed,

20 September 4928 ın Varadıia, 9.—19 Oktober und VO 19 No-
vember bis Dezember 4928 In Sebesch, 26 Oktober 1498 ıIn Mihald,

Dezember 14928 ıIn lemeswar un 15 ezember 1428 ın Lippa
Zum Oberfeldherrn selner Heere bestellte Stephan VO RozgonYy. In-
zwiıischen war Galamböc ıIn die Hände der Lürken gefallen, die die Festung
als „Angriffspforte” SCRCH das Diözesangebiet enützten. Bischof Mar-
Czali mußte In erhöhtem Maße wachsam sSe1nN. 1e] hatten se1ne Diöze-
- leiden. daß Sigmund die Bewohner des Distriktes Karan-
Sebesch., „mM1 Rücksicht darauf, daß die wiederholt einbrechenden [ ür-
ken S1e unterjochten, ausbeuteten, ihre Häuser ın Brand steckten un
viele ihnen In Gefangenschaft schleppten‘, bis auf Widerruf (ad be-
neplacitum reg1s) VO jeder Steuer entband ®. Sicher wa  I Bischof
Marczalıi daran beteiligt, als der Obergespan der Komiuitate Krasso un
Keve, der aus Ragusa gebürtige Matko Matthaeus) Thallöezi, NI -

vische Verfügungen ur Besetzung der suüudlichen Grenzlinie der DiS-
traf Kr un seın Amtsnachfolger (sein Jüngerer Bruder) Frank

I halloöeczi W aTell zugleich Hauptleute VO Belgrad
Kın esonderes Anliegen wa  I dem König und dem Lande die Zu-

rückeroberung der Festung Galamböc. Zu diesem Zweck ließ Sig-
mund 497 fer der Donau., gegenüber Galamböc, eiıne Festung —

rıchten und stellte diese vielleicht als eın Zeichen esonderer Aner-
kennung der Mithilfte des Bischofs unter den Schutz des hl Ladis-
laus. Im folgenden Jahre oriffen die Ungarn unter seıinen AÄugen VO

der Festung St. Ladislaus au Wasser un Lande die Festung
Galamböc ‚Unter dem Schutze der St.-Ladislaus-Festung“” steckten
sS1e die feindlichen Schiffe ıIn Brand uch Cecıilie VO SzentzyorgzVv,
die TAau des Obergespans Stephan VO  H Rozgony, nahm der
Seite ihres Gemahls der Bestürmung teil Schon begannen die
Mauern der Festung sturzen, als Sultan Murad miıt einem Heere,
(as dreimal stärker WAarTr als das der Ungarn, ZU Entsatz heran-
ruückte Sigmund schloß notgedrungen eıinen Wafenstillstand, ın dem
die Türken ihm für die Überlassung der Festung Galamböec freien Ab-
ZU versprachen. och hielten S1e die Vereinbarung nıcht e1In. Sie ber-
fjelen das ungarische Heer, un selbst der König schwehte ın Gefahr,

rischen und Archäologischen Gesellschaft) lTemeswar 1913, N395, Ebd.,
Z DD es des Komitates Temesch (ung.) Bu-

(} Ebd..,dapest, S, 203 Mı  ekKkerT,; a.a. QO., 26 If
Ebd., Borovszky, I)
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bıs CGecilie VOon Rozgony ihn auf ihrem ahn etitete Die Geschütze-
der St.-Ladislaus-Festung hielten die lürken zurück und bestanden
ihre Bewährungsprobe

Vielleicht protegıerte der Bischof eım König Sigmund den Prinzen
Saudschi un se1ıne Famiuilie. Saudschi W ar WEeSEC se1INES Aufstandes

seiınem Vater, dem Sultan Mohammed IS geblendet worden. König
Sigmund verlieh dem mıt selner Kamilie Flüchtenden 1m Gebiete der
1özese Marczalis, In der Umgebung VO Groß-Kikinda, die beiden
adligen Güter Szenteltegyhäz und unszöllös. Marezalıi dürfte die
Flüchtlinge sS1e ließen sich taufen auch späater aufmerksam betreut
haben 1

11L Kırchen und Klöster

Zur Zeit des Bischofs Mareczalıi erreichte die 1özese eınen öhe-
punkt ihrer Entwicklung, obzwar für dieselhbe Zeıt auch schon VO den
Verheerungen der Jlürken berichten WäarT,. Die Bischofsstadt hatte
eıne Menge VO Kirchen, Kapellen un Altären. Neben der [Dom-
kirche hatte das Kollegiatkapıtel e1iNne eıgene Kirche Ehren des Al
lerheiligsten Erlösers. Kıs folgten die Marienkirche der VO hl Gerhard
gestifteten Abtei, ferner die Pfarrkirchen. Außerdem bestanden die
Marien-, Katharinen-, Klisabeth- und Dorotheen-, ferner Johannes-
Baptista- und Ladislauskapelle. W ahrscheinlich besaß eıne eıgene Ka-
pelle auch der u die Domkirche liegende Friedhof (coemeterium)

Die genanntien Johannes- un Ladislauskapellen anscheinend
dAurch Inkorporation miıteinander verbunden. In der alten Maroschburg
hatte schon VO der Finführung des lateinischen Christentums eın XT1E-
chisches Stift Ehren des h1l Johannes des Täufers bestanden. Be1l der
Ankunft des hl Gerhard übernahmen die iıhn begleitenden Benedik-
iıner dieses Stift. Die griechischen Mönche aber wurden In das durch
den Heerführer T'schanad gegründete und durch den hl Gerhard e1In-
geweihte Stift Z Oroszlanosch eingewl1esen. Damals, VO  — der oroßen
Kirchenspaltung, unterschieden sich die lateinische und die griechische
kirche DU 1mM Ritus Das Stift ın der Maroschburg wurde ur ersten
Kathedralkirche des Bistums un em h[l Georg geweiht. Diesen VT -

ehrte der hl Gerhard O  anz besonders., weiıl der Märtyrer Georg der
Schutzpatron Jenes venetianıschen Stiftes WAar, dem früher als Aht

0 Pesty, es des Komitates Krasso (ung.) Budapest 1854, LL,
WA— Die Tochter au  1S erhielt ın der au den Namen Ka-

tharıina:;: das Volk nannte S1e Kaiser-Katherine. Ihr Andenken wurde Gegen-
stand e1INer Sage: Z wei Helden bewarben sıich S1e und estanden einen
Zweikampf. Der spätere Dichter verseizt diese Begebenheıt VO  — dem Ischa-
nader Diözesangebiet 1n die J1 ürkeı BoroOovs Z yı 125 I1 320, 576

Diese Allerheiligen-Kapelle kommt LU 1494 VOTLT. S A, a. O: IL,
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vorgestanden hatte Zum Ersatz für das alte Johannesstift wurde eine
NECUE Johannes-Baptista-Kapelle errichtet, bei der Bischof Mar-
czalı Ehren sSe1INeESs eigenen Namenspatrons eıne Kapelle erbaute, die

ohl der Johanneskapelle inkorporierte
Zahlreich cn die Altarstiftungen, zumal ın der Kathedral-

kirche, wenngleich S1Ee hınter der Zahl derjenigen, die WITL ın deut-
schen oder spanischen athedralen Jener Zeit gewohnt SINd, erheb-
ıch zurückstehen. Solche Altäre ın der Bischofsstadt Ischanad en
der Marienaltar., die Altäre der hl Katharina, des hl Adalbert, des
hl Jakob, der h[l KElisabeth, des h[l Christoph, des h[ Georg der h[
Dorothea, des KErzmartyrers Stephan, des Heiligen Kreuzes, der h[l
Dreifaltigkeit, der hl Ursula und des hl Gregor. Es ist möglich, daß schon
ZU Zeit des Bischofs Marecezalıi der Altar „der Armen Seelen”, ferner
der Altar des FErzengels Michael bestanden, doch erhalten WIT VO die-
SC erst spater Kenntnis Zur Zeit Marczalıis hatte der eistliche Ja
kob den Dorotheenaltar inne, der Geistliche Lukas den Ursulaaltar, der
Geistliche Gerhard en Gregoriusaltar.

Innerhalb der 1özese bestanden In Bisere ® und Bultsch ® außer
den Abteikirchen der dortigen Benediktiner noch Je eıne eıgene Pfarr-
kirche, ın Pankota 1425 außer der Pfarrkirche St. Lorenz noch eiıne
Marienkirche ın rad aul dem Friedhof des Kollegiatstifts St. Martin
eiıne Michaelskapelle mıt eıgenem Rektor e un In der Kollegiatkirche
selhbst 1ne Pauluskapelle un zweı Altäre Ehren des Frzengels
Michae]l und des hl Petrus mıt ebenfalls eigenen Rektoren.

In der Gemarkung der Stadt ako stand eıne der altesten Kirchen
der Diözese Z Ehren des hl Ladislaus, ach der auch die dazugehö-
rıge Ortschaft ihren Namen erhielt (S Ladislaus). Die Urkunden he-
ben hervor, daß diese Kirche au Stein erbaut ar_r, W as damals eiıne
Seltenheit WAarLT. Auch fer der Berzava, vorher 1mMm Komiuitate Kras-
showa, ann 1ın Lemesch, befand sich eine Ortschaft St Ladislaus, die

„Capella adıslal reg1s un (?) capellam Joannis Baptistae In
cıvıtate Cenadiensi incorporata ” (@ Webruar 1436 I 137) Miıt dieser kann
dıie „Capella adıslal sıta In ecclesja parochlalı Joannis Baptistae ena-
1ensIis diocesı1s“ ulı 14553 J1 259) kaum ıdentisch Se1IN, hatte S1e doch
weltliche Patronatsherren (Urk VO August 1433. DP IL, 292). Es ist nıcht aus-

geschlossen, daß ın der ersten angeführten Urkunde statt „SUDTa” lesen ware:
„prope‘, dann wäre diese Ladislauskapelle neben der Johanneskapelle gelegen.

Diese Kapelle hatte eınen eigenen Altarrektor un dürfte somıt nicht mıiıt
dem Hauptaltar identisch SCWESCH seIN. Vom ersteren Maı 1486 (Ung.
eichsarchiv Archiv der Familie Forgach) und Maı 14992 (Die TKkunden
des Komitatsarchivs VO  — Szabolse ung. Nyiregyheza 1901 Nr. 15) VO letz-
teren 2 Mai 1529 Archiv des Ung Nationalmuseums, Budapest. Stamm-Mate-
1a|l Nr 13) 5 Im päpstlichen Zehntregister. (Rationes Collectorum Ponti-
fic1o0rum ın Hungarla) ın Mon Vat Hung. Series I! iom. Budapest 1887

Maı 1421Ppr1 1431 i Urkhb Nr. Kbd Nr
Urkundenbuch des Komiuitates es ung.) Budapest, 1L, Nr
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ebenfalls VO  a ihrer Kirche ihren Namen entlehnte. Im Gebiet der
ihr gehörigen Grundherrschaft befanden sich mehrere Kirchorte, und
Wär St. Michael und St Nikolaus („Halb-Kirchen“ Felegyhäz), welch
letzterer eıne Filialgemeinde VO St. adislaus SCWESCH eın dürtte.

Die kirchlichen Gebäude wurden noch zumeıst Aaus olz gebaut
Bischot Marecezalıi drängte auft den Neubau zerstorter Kirchen. Dabei
wurde auch die ber den beiden Sakristeien der Kirche VvVvOon ÖOpatitza
SCECH die T1ürken errichtete Holzwand, weil S16 zugrunde FESDSANSCHN
wWar, 1mM Jahre 1459 durch eıne Steinmauer rsetzt Der Heilige Stuhl
gestattete das, „1NSOoWweılt dies nıcht ıIn der Absicht des Angriffes”
schehe Die bereits erwähnte., „se1l Jahren gänzlich verlassene “ Ma-
rienkirche ın Pankota j1eß Marczalıi durch die Opferwilligkeit der
Gläubigen VO erbauen 1:

w el seıner unmittelbaren Vorgänger 1m Bischofsamt., Gregor VO

Zer un [)Dosa Marczalı. CH Franziskaner. Kıs dürfte auch dieser Um-
stand azu beigetragen haben, daß adislaus Marczalıi sich sehr der
Franziskaner annahm. Diese befolgten sireng („observarunt) die Re-
ge] des hl Franziskus. Deshalb nannte InNna sS1e Observanten, ın ihrer
„bosnischen ÖOrdensprovinz aber „Bosnische ” Franziskaner 1: Im All-
gemeınen nannte S1Ee das olk weder Observanten och Franziskaner,
sondern z U „ I’'scherier Freunde) 1 [)as Volk hatte sS1e liebge-
WONNCH; enn ihre Armut hatte S1e seınem eıgenen Elend näherge-
bracht und nıvellierte den Unterschied. Ihr Wirken wurde VO LErfolg
gekrönt. Die Grundherren ließen S1e auch auf ihren fernerliegenden
Gütern Fuß Tassen, die UObergespane VO JTemesch, Nikolaus VO

Chaak nd Pipo VO Ozora: der Obergespan VO Temesch, Ladislaus
VOI Losoncz, erbaute ihnen ın Borosch-Jenö ein Kloster L uch König
Sigmund stiftete für S1e ın der 1özese Marceczalıis eın Kloster, und
während ın Karan-Sebesc| weilte, bestätigte die Vergünstigungen
der Klöster VO J 'scheri, Karan-Sebesc| und Orschowa 1 Desgleichen
erneuerten die Päpste Martin und Kugen während des Kpi-
skopates arczalıis die Privilegien der 1mMm Gebiete der i1özese befind-

König igmund bewilligte Dezember 1428 OI1Z den 1M Gebiete
der 1lözese wirkenden Franziskanern Ischer]1, Karan-Sebesch und Orschowa
ZUT Ausbesserung iıhrer Klöster cta Bosnae, Nr. 679 IL 121
11 Mai 1425 797 S 41118 Urkb Nr 12 Karäcsonyl, (5B-
chichte der Franziıskaner ın Ungarn hıs 17141 (ung.) Budapest 1923, L
13 Ko  aD yı, Ungarische Franziskaner 1n der ersten Jlälfte des
ung.), 1n : 5zäzadok, 1595 324 14 DP 92 cta Bosnae, Nr 659 In
der Urkunde kommt der Name Jenö (Jenew) entstellt VOLTr Janer1 und Janero.
Die Bezeichnung „dioeces1is Agriensis” ZUTr Erlauer DDiözese gehör1g) ist richtig.
Damals gehörte diıeses Gebiet das Archidiakonat Pankota Z Krlauer
Bistum. Karäcsonyl, a.a.QO IL S, 85 I 5. Dezember 14928 Acta Bos-
Nac Nr 679 Juli 14924 cta Bosnae, Nr 660 17 Septem-
ber 14355 IL, 315
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lichen („circa conlinia regnı Hungariae‘‘) namentlich ıIn den Ortschaf-
ten Kövl, Haram, Orschowa., Kövesd (Gavosdia), T'scheri un Sebesch
(Karan-Sebesch) wirkenden Franziskaner.

Die kırchliche Stellenbesetzung
Mareczalıi ernannte seiınem Generalvikar den Tschanader Dom-

herrn un Archidiakon VO Krasso, aIinels Ladislaus. Dieser wWar
Mai 421 VO Martin um Bischof VO achitschewan (Naxivan ın

Armenien) erhoben worden, wobei der Papst sich für ihn empfehlend
auch König Sigmund gewandt hatte Nachitschewan wWaäar eın die
Yuürken verlorenes Bistum („1n partibus infidelium ‘), un W1e ursprung-
ich die VO den Türken au  N ihren Bistümern flüchtenden Bischöfe SCrn
be] den abendländischen Bischöfen eın Unterkommen als Weihbischöfe
suchten, wurden ıIn der Folge liImmer wieder Titularbischöfe für die
unzugänglichen oder untergegangenen Bistümer ernannt, die ihre 1)15-
en n1ıe betraten, aber weiterhin als Hilfsbischöfe der Seite der
residierenden abendländischen Bischöfe SCIN gesehen areln. So Mas
auch 1N1Serm Bischof adislaus VO Nachitschewans se1nN, als
Bischof Dosa., der Vorgänger Marczalis, och lehte Da aus seınem
Bistum keine Bezüge haben konnte, bat den Papst, selne bisherigen
Pfründen iebenslänglich „n commendam “ behalten dürfen. Die Biıtte
wurde ihm ıunter dem Juni 1421 erfüllt,. jedoch vorerst nıicht ‚ad
vitam , sondern bis auf Widerruf CC beneplacitum Sedis Apostoli-
cae ‘) Von Marczalıi ist ausdrücklich bekannt, daß ihn W1€e S@e1-

Eu b el, Hierarchia catholica medili aevı 1898), 371 1e auch
398 „Klectus Nachvaniensis up archidiaconus (Crassoviensis ei -

NON1ICUS ecclesiie Cenadiensis.“ Juni 1421 2 Hier leiben allerdings
noch einıge Fragen en Nach ]! 371, rThielt Ladislaus schon &4  =

Oktober 14973 als Bischof VON Nachitschewan einen Nachfolger In der Per-
SO des Petrus P, weil Ladislaus gestorben sel. Am 11 Mai 1423 erpflich-
tete sıch der VON Nachitschewan /AI ahlung der Servitientaxe ın Jöhe
VOoO  —_ Goldgulden, wurde ber Januar 1424 „Propter paupertatem”
VO der Verpllichtung befreit r JTaxae, 83  — Anderseits erscheint
ın den Akten des Domkapıitels VO  — Ischanad VO E Ladislaus als
Domkapitular und rchidiakon VO  —_ Krasso. Der Papst erlaubte ıhm als (G@er
neralvikar und Suffragan des Bischofs VO Ischanad pril 14535 das
Kanonikat und Archidiakonat lebenslänglich In ommende ZU ehalten (DP
El Nr. 145) Kurz darauf bat der Kleriker der 1özese I1schanad Johann 1 ho-
mas-Sohn (offenbar ohne Kenntnis der lebenslänglich ausgesprochenen Kom-
mende und esha hne Erfolg) den Heiligen Stuhl das rchidiakonat
Krasso und das Domkanonikat des Ladislaus, weil diese tellen durch dessen
Promotion L Bischof VO  e} Nachitschewan (Nethrivanicen.) vakant se]len
I Nr 205)
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N Generalvikar. auch seiınem Weihbischot („sulflraganeus ) —

nahm, auch WIT das Datum nıcht SCHAUCT wı1ıssen
Die Dompropsteı VO Ischanad, die durch die Ernennung Mar-

eczalis ZU Bischof der römischen Kurie „vakant“ geworden WAafrT,
wurde 12.Februar 1492  S VO Papst dem Wardeiner Kapitular Benedikt
providiert der sich später selıner ungestumen Natur ın Unan-
nehmlichkeiten verwickeln sollte An die Spitze des T'schanader Kol-
legiatkapitels (Kleinkapitels) stellte Marcezalıi seıinen „Kaplan“ Blasius
VOIl I'schanad. Doch mußlte sich schon bald VOII iıhm rennen, da Bla-
1US VO Heiligen Stuhl aDnl Bischof VO Siebenbürgen ernannt wurde
An seıne Stelle iral 2.HFebruar 1424, ebenfalls infiolge päpstlicher Pro-
V1S10N, der Arader Lektor-Kanonikus un Magister-Kapitular VO Ischa-
nad, Johann VO Ischoma Er stammte au der verschollenen Ortschaft
gleichen Namens, die 1mM Diözesangebiet, 1m Komiuitat Temesch, ıIn der
aäahe der Gemeinde Sankt Andreas gelegen Waäar und deren Kirche

1400 VO Papst eıinen Ablaß hatte er Heilige Stuhl erlaubte
m, eın T'schanader anonikat weiterhin behalten Im allge-
meınen wa  — ıIn dieser Zeit üblich, daß der Propst außer selner nıt
eiınem Kanonikat verbundenen Dignität noch eın weıteres Kanonikat
besaß Wahrscheinlich Wa Blasius VO Tschanad verwandt mıt 1ko-
laus VO Ischanad, dem Archidiakon ‚, VOIl Torontal un Temesch”“. Ihn
nahm Blasius VO T'schanad mıt sich ach Sıiebenbürgen un bestellte
iıh 25 Maı 429 7U Vikar VO Tasnad. Nachdem Nikolaus VO Ischa-
na In die Hände des Bischofs Marezalıi auf seıne Dignität verzichtet
hatte, verlieh der Bischof diese dem adıslaus VO Zombor. och 1e[? der
10Adle Archidiakon sich das Archidiakonat VO Heiligen Stuhle ;„Von
neuem ” verleihen 1

Die päpstlichen Provisionen haben also auch 1mMm Bistum Tschanad,
der Grenze der Christenheıit, 1mM SaNnzch das auch 1mMm übrıgen Abend-

lande bekannte Gesicht. Es kamen auch Pfründenhäufungen VOT,

„qUCHM Ladislaus Cenadıens1s SUUI vicarıum el suflfraganeum
recepitf“ So ın der päpstlichen Kommendatıon VO Aprıl 1435 IL,
Nr. 145 Ä I‚ Nr 7 DD Kurz vorher (11 Januar WäfTr VO Papst
beauftragt worden, den tephan VO  - Bocska ıIn e1INn Wardeiner Kanonikat e1IN-

Am No-zuführen. Nr Z09 21 prı 1429 I! Nr 1253
vember 14953 entrichtete die laxe der Ernennungsbulle. Fraknön, Das
un kgl Patronatsrecht (ung.), 514 Doch wurde die TST Kebruar
14924 ausgefertigt. J u ba Zı; Stifte der schanader 1özese 1M
Münster 1927, Urkb Nr Diıe Propstei wurde ın Rom auf 150, das Kanonikat
auf 6! Gulden geschätzt. rTkb Nr. 20 Monumenta Vatıcana hıstoriam

Auch SC1IN Amtsvorgänger, derregnı Hungarlae illustrantıa, Nr. 70
Kleinpropst Blasıus VO  a Tschanad, genoß eın Magisterkanonikat 1mM Domkapi-
tel [heses Kanonikat erlangte der Diözesanpriester VO  b ünfkirchen, Gregor
VOo  — sehvalva. 31 März 1451 1L, Nr 755 Juni 1429 I,
Nr 1281 Hıe päpstlichen Schriften veranschaulichen, W1€e der NeCUe€e Name „10-
rontal”“ dıe alte Benennung „Keve“ verdrängt.



Ladislaus Marczalıi un Se1IN Bistum Ischanad 1423— 14534 161
die jedoch ı1n mäßigen Grenzen blieben, da die „internationalen Pfrün-
denjäger“ sıich nıcht recht In das kampfbedrohte Grenzbistum geirau-
ten. Der Domkapitular VO Ischanad Johann Nikolaus-Sohn Wa  — gyleich-
zeıtıg Archidiakon VO Kuüküllö, Kapitular VO Siebenbürgen un Al
tar-Benefizıiat. Martin VO Pordan War Kapitular VO I schanad und
Fünfkirchen a ach dessen Ableben verlieh Bischof Mareczalıi dasIschanader Kanonikat dem erwähnten Ihomas VO U7petsch. Der
Kapiıtular versaumte aber, die Bestätigung VO Heiligen Stuhle -
bitten, weshalh b iıhn iın Rom als Usurpator betrachtete., weil seın
Amtsvorgänger Martin VO Pordan ın der Kwigen Stadt gestorben Wa
und somıt die Verleihung der Pfründe dem Heiligen Stuhle zustand.
Papst Kugen betraute 21. Mai 1439 die hte VOL I’'schanad un
VON Egresch (auch letzteres Stift ın der Diözese I schanad) nebst dem
Dekan des Kollegiatkapitels VO 1schanad damıt, ihm das Kanonikat

entziehen 1 Im übrigen suchte - aulitretende Zweiftel ıIn eıgener
Inıtiative eım Heiligen Stuhl klären lassen. Ladislaus Nikolaus-
Sohn, Kapıitular VO K, erlangte auft die Präsentation des Königs Sig-
mund VO Bischof Marczalıi („auctoritate ordinarla ) eine Piründe 17
Domkapitel VO  > IT'schanad, doch spater, D Juni 1427, erhielt aut seıne
Bitte deren Verleihung VO Heiligen Stuhl 1 Das Kollegiatkapitel VvOon
rad unterstand, VO  a der Jurisdiktion des Bischofs VO I'schanad
exemt, unmittelbar dem Erzbischof VO Gran. ach Ableben des Ara-
der Magister-Kapitularen Benedikt VO Szödi ernannte der Administra-
tOor des Graner Krzbistums, der Bischof Georg VO Passau. aut Grund
der Präsentation des Königs Sigmund den Johann VO Nagy-Szecseny
DA Kanonikus VO rad |)a aber wieder Zweiftel darüber auftauch-
ten oh die erleihung gültig sel, wandte der Ernannte sıich den
Papst, der iıhm 21 April 1426 das Kanonikat VO verlieh 1

Romftahrten

Marezalıi förderte den Wunsch zahlreicher Mitglieder SsSEeINES Kle-
rus, die beabsichtigten, den Gräbern der Apostel ıIn Rom p1l-
SCTN., So tinden WIT innerhalbh e1ıINes Jahres NEUN Kleriker seiliner DO-
ecs«c In Rom Diese sınd (2 ezember 1428) der Pfarrer Dionys Paulus-
Sohn VO Machalaka 18 März 1429) Lorenz Blasius-Sohn VO lIarhos
(15. September 1428 Sebestyen VO Nagylak AauU  N Latorjan (27 Sep-
tember Michael Johannes-Sohn VO rat (27 September 1428)
Benedikt Bartholomäus-Sohn VO Ujpetsch (24. Januar 1429 Blasius
Thomas-Sohn VO Temeswar (21 März 1428) Paul VO Simand au

Kerekegyhäz (19 Februar der Kaplan VO Jobaggy, Blasius
12 Mai 1429 D I! Nr LE 1225 S t1£:vien 4 If 1L,

Nr Sciachel: Urkb Nr 4A41 Nr 047 15 Stifte, Urkb
Nr I’ Nr 1077 P Nr. 1205 Nr 1033 I)
Nr. 1037 Nr 1058 Nr 1102 7 Nr 1215

11
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VO  z Ujpetsch un (24 Oktober 1429 der Rektor der Pfarre HSl-
deak., der Akolyt Dionys Blasius-Sohn Sie alle wollten ıIn Rom die he1i-
ligen Weihen empfangen. Um diese umständlichen Reisen verstehen,
haben WIT ıIn yJeicher Weise religiöse W1e auch reıin praktische
Beweggründe denken. Manche Kleriker erhielten, bevor S1e der
Priesterweihe teilhaftig wurden, eıne mıft Seelsorge verbundene Pfründe.
ach den Vorschriften des kanonischen Rechts en S1e aber unter
Strafe des Pfründenverlustes verplilichtet, 1m Laufe e1INes Jahres die
Priesterweihe empfangen. Wegen unguüunstıger Umstände konnten sS1e
aUS diesen der jJjenen Gründen indes ın der eıgenen 1özese nıcht
rechtzeitig ZU. Ziele gelangen. Ihr Bischof konnte Xu eıinıgen be-
stiımmten Tagen des Jahres die höheren Weihen spenden. Die Bischöfe
Ungarns CcCH nıicht 10808  I Oberhirten, sondern auch Staatsmänner, Ja

Feldherren, un das gerade INn diesem Zeitabschnitt, dem Endsta-
1UMmMm der Regierung Sigmunds. Marczalı Wa  - SCZWUNZSCH, siıch oft fern
VOo seiınem Sitze aufzuhalten. Der Kleriker selner 1özese Georg Pe-
ters-Sohn irug August 1433 VOTrL, daß seıne Patrone weltliche Her-
S selen und ‚;„„Voxn seinem Bischof nıcht ZU Priester geweıiht werden“
könne 11 Freilich ware auch durch Sendboten e1m Heiligen Stuhle die
Erlaubnis ZU Priesterweihe „außerhalb der vorgeschriebenen Zeit“ Z
erwirken SCWESECNH. Immer W äar eın spezieller Beweggrund, der en
eigentlichen Ausschlag der Romreise gab

In der EKwigen Stadt angekommen, reichten die Bıittsteller ihr Ge-
such eım Heiligen Stuhle eın L das der päpstlichen ofe ın der
Abfassung der Schreiben bewanderte Prokurator schriftlich auinahm.
In seıner unmittelbar das Haupt der Kirche gerichteten Supplik be-
zeichnete dn Blasius 1 homas-Sohn. Rektor der St.-Georgs-Kirche VO
LTemeswar 1 als Gegenstand selıner Bıtte, sich durch eınen ıIn der Eiwi-
SCH Stadt weilenden Bischof U Subdiakon, Diakon un Priester
weihen lassen dürfen, un WarTr außerhalb der vorgeschriebenen
Zeit irgendeinem OoONN- oder Feiertag. Das auft diese W eise verfaßie
Gesuch gab undatiert durch selinen etrauten oder persönlich die
Apostolische Kanzlei weıter. Seine Angelegenheit wurde durch den
„HNeferendarius” dem Papst unterbreitet. Auf die Supplik schriebh dieser
eigenhändig seıne Zustimmung: „biat”, und fügte ıIn der üblichen
Weise azu den Anfangsbuchstaben sSe1INES Taufnamens (Oddone).
Gleichzeitig miıt dieser Signierung iru  a  ( der „Datarıus” das Datum der

S Nr. 1357 I, 131 Aus der mittelalterlichen Geschichte
dieser Pfarre Wäar bısher nıichts bekannt. 10 „ab ordınarıo promoverı NO  -

potest.” IL Nr 292 Vgl 1 CS1CS P9 Magyar papszentelesi okmänyok
1 szazad I1s5 eleben vatıkanı leveltärban. Ung Priesterweihe-Urkun-

den ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1mM Vatikanischen 1V),
uru 1920, 121 „Supplıcationes de promovendo ad ordines sacros“”
oder kurz:. „Dupplicationes de ordinibus“ 12 „QqUu1 ratıone s parochialıis
ecclesie artatius exıstıt ad ordines promover]l.
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Erledigung auf das bereits aDSCHOMMENEC Gesuch 1N. Hierauf wurde
es In der Registrierungskanzlei regıstrıiert, ann ber den Bittstel-
ler oder seıinen Bevollmächtigten VO 1m Kanzleramt ZU Aus-
fertigung der Bulle vorgelegt werden. Diese Urkunde wurde „Eint-
lassungsbrief” („litterae dimissionales’) genannt Sie unterschied sich
ıIn bezug auf ihren Aufbau nıcht VO  — den übrigen päpstlichen Bullen.
Sie ıst den Bittsteller gerichtet: „Martin eic. Unseren geliebten
Sohn Blasius TIThomas-Sohn Hierauf folgt der Gegenstand der Bitte
und dann die Betrauung des weihenden Bischois, sıch VO der Fignung
des weihenden Klerikers überzeugen 1 Jene Annahme L der
Heilige Stuhl hätte ın der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts keine
solche Bulle mehr ausgestellt 1: beruht also auf eınem Irrtum. Auch
Blasius TIThomas-Sohn erhielt eıne solche 1} Man ann einem y]ück-
lichen Zufall zuschreiben, daß 4Aa US dem Jahre 428/29 S viele Entlas-
sungsbriefe übrigblieben 1 Aus diesen Jahren wurden die Abschriften
der Weiheerlaubnisbullen ın den SO  e Lateran-Bullen-Regesten autbe-
wahrt. während die ZU Grundlage derselben dienenden Bittschriften
(Supplikenregister) verlorengingen 1:

Es wurde also der Wunsch der Pilger erfüllt. Sie konnten die Grä-
ber der Apostel besuchen nd wurden der Priesterweihe teilhaftig.
Während ihres Aufenthaltes ıIn Rom wurden S1e mıt den gelistigen Strö-
DLUDNDSCH der Renaissance bekannt. ach Hause zurückgekehrt, konnten
S1C die Seelsorge ausüben und mıt den ihnen während ihres Aufenthal-
tes In Rom gekommenen Anregungen vielleicht S50  — die Kultur der
Renaissance verbreiten helfen. Das oilt natürlich nıcht speziel]l VvOon den
DNEeUnN Pilgern des Jahres 428/29, sondern VO  — den ın Rom gebildeten
ungarischen Geistlichen überhaupt, deren eroßer Anteil N der Kultur-
entwicklung der Heimat a mıt Recht testgestellt hat 1: ber iıcht
Nu Kleriker, auch Laien pilgerten zahlreich ach Rom 2 Eben ZuU Zeit
des Bischofs Marezalıi (13 Januar 1431 klagt der ungarische Beichtvater
In Rom. se]len SCH der großen Anzahl der Pilger e1n, Ja S0924 zwel
Beichtväter nıcht genügend 2

Besonders stark schwoll der Strom der ungarischen Romfahrer a
als C$ galt, den König Sigmund ZU Keier selner Kaiserkrönung 14353
nach Rom begleiten. In großkem Maße nährte das Ansehen Ungarns
VO dem Auslande der Nimbus des Wirkungskreises, den seıINn König
Sigmund als Haupt des Deutschen Reiches unitier den christlichen Hür-

uru e Monumenta Romana ep1scopatus Vesprimiensis,
JIL. (IX XI uru 1928, 1R Lat rcßS. 2985  s fol 280. uru
1928, 125 Nr ı UTul, 1928, 119 Ebd Ebd.,

1292 Ebd., 121 I, el ın die Anfangszeit des Episkopa-
tes Marczalıis hel das VO. Papst Martın verordnete „Heilige Hr IDS ıst
wahrscheinlich daß auch be1i dieser Gelegenheit Ischanader Diözesanen nach
Rom pılgerten. | IM I’ Nr 1440 Über die ungarischen Pöni-
tentlare ın Rom während des vgl Majic, Iie Apostolischen
Pönitentiare 1m 1r 1n: RQ5S 1955), 173
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sten innehatte Die Kaiserkrönung hob Regierung aufs CcCue
weltgeschichtlicher Bedeutuneg Es Wa  — das erstemal daß der I rärer
der Stephanskrone 111 den Besitz der Kaiserwürde gelangte An der
Begleitung 5Sigmunds nahmen aus der i1özese TIschanad teıl der ber-
SCSDAaI VO Temesch Stephan VO Rozgony, der Obergespan VO Keve,
Matko VOI J halloecz, ferner die Patronatsherren Lorenz VO  > Cholnok
de Omor, Johann Danch VOL Mazedonien, Stephan VO Radest iko-
laus VO Bisere un andere Sigmund erwıderte ihre Anhäneglichkeit

dadurch dal für S16 die taxfreie Aushändigung der päpstlichen
Bullen erwirkte N  A An der Spitze VO 600 Reitern un 300 Fußsoldaten
ZO Gründonnerstag, dem 21 Mai 1435 111 Rom C1MNn Am Phängst-
sonntag seizte Papst FKugen ihm der St -Peters-Basilika die kal-
serliche Krone auifs Haupt Kıne Woche spater vollzoez Siemund ehben-
daselbst Ce1NeE ırchliche Funktion taufte den (Gutsbesitzer der Diö-

Dies be-cSsSe Ischanad) yriechisch-orthodoxen Peter VO  > Vozestya
richtet Vozestya selbst (13 Juli 1433 SC1LIHET eım Heiligen Stuhl C11-

gereichten Supplik Wahrscheinlich Wa  In Siemund UUr Zeuge bei SC1 1611}

Übertritt Peter VO Vozestya erhielt die Erlaubnis Z Kriegszeit ber-
all selbst mıt dem Interdikt belegten Gebieten, So  ä VO der Mor-
gendämmerung ber Iraraltar die heilige Messe zelebrieren
assen Lorenz VO Cholnok unterbreitete dem Papst vierzehn Gesuche
Außer 101 shnlichen Zelebrationserlaubnis und außer den für sich und
für Angehörigen erbetenen „LOTILES quotles -Ablässen erhielt

vollkommenen Ablaß „für den Kr SC die Un-
gläubigen ziehenden Angehörigen ferner C1HE Vollmacht daß der
Pfarrer VO (OOmor ihn un Angehörigen W 16 auch e11e samt-
lichen Pfarrkinder einmal Jahr VO allen Sünden losspreche Ent-
sprechende Vergünstigungen erlangten Nikolaus VO Bisere, Stephan
VO Rozgony un Michael Urszägh VO uth Peter VO Vozestya
Lorenz VO Cholnok de Omor un Michael Orszägh erhielten auch
Erlaubnis ZU Heimbeförderung VO Reliquien Diese ließen S16

ihren Patronatskirchen mıt vyroßer Feierlichkeit unterbringen Aus dem
Klerus Marczalıis befanden siıch Gefolge Sigmunds unter anderen
J1 homas VON Muron Johann Thomas-Sohn und Georg Peters Sohn
Letzterer WAarFTr och Kleriker un erhielt Erlaubnis sıch Rom UL

Priester weihen lassen In SC1HNEeTr Supplik irug VOTL, daß auch
der Tonsur ; der römischen Kurie teilhaftig wurde uch en
Suppliken erhebt sıch unaufhörlich der Rüstungslärm SRC die ] ür-
ken Man kommt C11C geistliche Vergünstigungen und Privilegien,
besonders für die Zeit, da {[19a. $’gegen die Feinde des katholischen

9 Fraknöili, Ungarn un der Heilıge (ung.) Budapest 1901
21 Mai 1455 PCLI eundem ımperatorem fuıt baptizatus. I1 Nr 233

Il Nr 348 {17 Nr 233 I1 Nr 48 7 I1
Nr 183 I1 Nr 281 287 Lr kam August 1455 das
Archidiakonat VO  b Krasso Cn I1 Nr 295 30 Er reichte auch zweimal
SC11H Gesuch E1ln Juli und August 1433 I1 Nr 259 209
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Glaubens“ kämpft 3 Während Lorenz VO Cholnok u für seine 11
as Feld ziıiehenden Angehörigen bittet, rwirkt der Oberfeldherr desKrieges die 1ürken S der Gespan VO Lemesch, Stephan VO

OZZSONVYV, einen Ablaß für alle Jene, die die ‚Heiden‘ die Waffen
ergreifen S

VL Wohltätigkeit und Ablässe

Die einzelnen Jahrhunderte unterscheiden sich durch ihre charak-
terıstischen Figenschaften, durch ihre herrschende Richtung, durch die
bewegenden Ideen sehr, daß Tedes für sıch e1INne Farbe histori-
schen Regenbogen der Menschheit bildet. Das Zeitalter des BischofsMarczalıi ıst aUuSs dem Gesichtspunkte des Glaubenslebens 1Ne Zeit der
Wohltätigkeit und der Ablässe. Es 1st, als ohb ın diesem Jahrhundertalle mıteinander wetteilferten, die Bischöfe mıt ihren Priestern un:
Diözesanen, die Könige mıt ihren Untertanen. Man hatte eıne gebe-Ireudige Hand, un zugleich ahm mMa W1Ee INa andern half, auch
Von andern, 1ler besonders VOIN der Kirche, ETn Hilfe und Trost ent-
EZSCNH. 1reibbeete der christlichen Caritas Wäaren etwa die bereits
wähnten Hospize. Der Archidiakon und Weihbischof Ladislaus stiftete
eın solches Asyl für die AÄArmen in Ischanad Die Kapelle desselben
wurde Ehren der hl Katharina, Elisabeth un Dorothea geweiht.Als Rektor der Kapelle bestellte der Bischof eınen Priester seiıner DiS-
Z6Sse. Diesem un seinem Amtsnachfolger gewährte Papst Fugen@ April 1431 eınen vollkommenen Ablaß Unter den Au  ä  en und auft
Aneiferung Marcezalis wurden nıcht NUrTr In selıner Residenzstadt. s()[1-
ern auch 1ın anderen Ortschaften se1iner 1özese solche Hospizegründet, ın manchen yrößeren Städten 509a mehrere. Die Baronin
(baronessa) Barbara, die Witwe des Pipo VO Ozora, stiftete Iın Temesch-
burg das Spital der „Zehntausend Soldaten”, die Bürger VO Temesch-
burg eın Hospiz Ehren des Heiligen Geistes für die „AÄArmen Christi%die ann auf die Bitte des Hospizrektors Benedikt VO Sond Mai
1435 durch den Heıligen Stuhl mıteinander vereinıgt wurden Ebenso
wichtig W1e die Gründung wurde die Unterhaltung der Wohltätigkeits-
einrichtungen empfunden. Noch unmittelbar VO  — der Türkenherrschaft
wurden ZULE Erhaltung der Hospize Mitglieder geworben. Diese VOCI«.
pflichteten sıch schriftlich, als Almosen einen gew1lssen Betrag für das

31 „praesertiim tempOore, QUO Camp1ızamus conira aemulos ndel., chreibt
Nikolaus VO  en Bisere ın selner öfter erwähnten selbst konzipierten upplik
el Le, rkhb Nr Y „Capıtanaeus belli cConira Turcos generalis.‘

IL Nr. 245 33 13. Juli 1455 Mon Rom Kppatus Vesprimensis, 1LL,
NT 144 IL Nr 245 Zu dieser Zeit stiftete der Kustos-Kapitular VO  b
Wardein, Peter V €p1, ın ardein ebenfalls eın „Hospiz“ ZU Ehren des Heiligen
Geistes. Gesch des Wardeiner Bistums ung.) I 154
IL, Nr IL, Nr 147
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Hospiz opfern. and 1n and damit INg oft die Aussicht aut eınen
Anteil den Ablässen.

Die Art und Weise der Ablaßgenehmigung stellte jeder Papst
durch die bei selner Ihronbesteigung verlautbarten sogenannten Kanz-
leiregeln test Diese Verordnungen blieben 1Mm Laufe des 15 ahrhun-
derts OZUSaAaSCH unverändert. Zur Zeit Marczalıis verordnete Papst
Martin UZ  ; daß die eıinen Ort geknüpften, zugunsten
der Besucher bestimmter Kirchen oder heiliger Orte. ferner für deren
Ausstattung und Ausbesserung gewährten Ablässe (indulgentiae ocales)
zehn Jahre guüllig selen. Er bestimmte auch die Tage, für welche diese
Ablässe erbeten werden konnten. Es CcCH die sieben Heste des Herrn,
die 1eT Weste der seligen Jungfrau Maria., das Hest Allerheiligen,
terner der lag des bezüglichen Schutzpatrons, außerdem der Tag der
Kırchweihe (dedicatio), schließlich die (Oktav der angeführten Hejer-
tage. Die Schlußformel dieser Ablaßbullen autete, daß, WLn die Kir-
chen oder Kapellen noch gültige Ablässe hätten un hiervon ıIn dem
Gesuche keine Erwähnung geschehe, ann die spätere Ablaßgenehmi-
SuNS nichtig sel. TPapst Kugen Zl bestimmte, daß die aut
die erwähnten Tage (Testa pCLI cancellariam arı solita) gewährten
Ablässe nicht zehn., sondern ZWanzıg Jahre gültig selen. Kinen Ablaß
erwirkten der Pfarrer un die Kirchengemeinde VO Lippa für die
dortige Kirche der raf VON Temesch, Pipo VOonl Ozora, für die
selner Grabstätte auserkorene arıenkirche Peter VO Vozestya ®
{ür die Kirche VO Halmos Stephan VO Radest tür die Radester
der „Krieger VO  H Tschanad , Michael Orszägh de Guth, der Kanzler des
Königs Sigmund, Tür die Csalyaer Nikolaus VO Bisere für die Bi-

11 Lorenz VO Csolnok de Omor für die seıner Patronatsherrschaft
unterstehenden Kirchen VOo Omor, Szent-Kiräly und St Martıin 11;:
außerdem erhielten Ablässe die ZU Patronatsherrschaft Sigmunds VO

Losoncz gehörende St.-Lorenz-Kirche VON Pankota un deren Filial-
kirche, die Marienkirche von Pankota 1:

Außer diesen ; rte geknüpften Ablässen besonders
häufig die für die Stunde des Todes gewährten vollkommenen Ablässe
(„plenarıa TreM1SS10O peccatorum , „plena absolutio‘) Kinen solchen

Dezember 149253 L Nr 699 D 20 Dezember 14924 IM Nr 794.
In der bezüglichen upplık Vo  b Orastya. Wahrscheinlich eın entstellter Name

STa der 1n der Umgebung VOo  ( Karan-Sebes liegenden „Vozestya” Vgl
Wertner, [)Das Gefolge des Königs igmund nach Rom 14353 ung.),
Szäzadok, 1909, S. 916 Juli 1455 IL, Nr. 233 Juli 1435

IL Nr. 208 Juli 1455 IL, Nr 1853 Julı 1433 IL,
Nr 0239 In seıner durch iıh selbst mıiıt schwachem Lateın verfertigten Supplik
„Dignetur ecclesiae INEe4iE parochialı 1n trıbus festis, videlicet ı1n festo Nicolai,;
eirı ei festo S. Penthecostis singulos singularum dierum indulgentiarum

Julı 1455dierum C662  S dare  . Vgl Al Urkb Nr
IL, Nr. 1° prı 14925 I’ Nr 794 Mai 14:  N IL, Nr.
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wirkte sich adislaus Marczalıi g leich bei seiner Bischofsernennung %4,Zur Erlangung desselben genugte nıcht der bloße Ablaßbrief. Fs War
dazu das Fasten bestimmten la  S  en ein oder mehrere Jahre hindurch
erforderlich. Außer dem Bischof erhielten einen vollkommenen Ablaß
Tolgende Priester und Gläubige se1lıner 1özese: der Kollegiatpropst
on I'schanad, Peter Matthias-Sohn 1 der Kantor-Domkapitular VO
I'schanad, Peter VO Lippa 1 der Archidiakon VO  > Jenseits-der-Marosch,Jakob L der Archidiakon VO Torontal un Keve, Johann VO  —_ 1Ischa-
na 1 die Magister-Kapitulare Stephan VO Lemeswar un: JohannNikolaus-Sohn 2 der Ischanader Diözesanpriester Nikolaus Benedikt-Sohn VO Omor “ Nikolaus VO Szeged und seine Tau Magdalene 2die Witwe Elisabeth des Jakob VOon Szeged e Margaretha, Witwe des
IT homas VOoO Szeged 2 Stephan VO  — Szeged un seıne Frau Helena Zder Edelherr Nikolaus VO Mazedonien un se1ne Tau Helena 2 ene-
dikt VO Szeged un seıne Tau Agatha — Nikolaus VO  b Szeged und
seıiıne Tau Katharina e Johann VO Kemetsche und seıne Tau Elisa-
beth e Matthias VO Szeged und seıne Tau AÄgnes ®°, die Edelfrau
Justina, Wiıtwe des Barons Danch %1, Agatha, Witwe des Nikolaus Hor-
vath VO Lippa, Elisabeth. Witwe des Peter VO  - Feled 3 1Ihomas VO
Temeswar S Stephan VO Prodan un seine Frau Helena S Michael
Orszägh de uth un seiıne Tau Barbara S Peter Blasius-Sohn S der
Obergespan von Lemesch, Stephan VO Rozgony, und selne Tau Cecilie®,Lorenz, Nikolaus, Dominik, atharina VO Cholnok de Omor ö Niko-
laus VO Bisere S Johann anch VO  = Mazedonien un seline Frau
Sophie A

14 Maı 1423 L, Nr 5992 März 1431 IL, Nr 23 Mai
1423 I’ Nr 595 17 Mai 1423 Nr 597 Yebruar 1424
Diese Begünstigung erwirkte für ihn sSeın Oheim, der Woywode VOoO Sieben-
bürgen, 1KoOolaus VO  b aa un War hne die übliche Klausel ezüglides Fastens „absque clausula 1e1unNn1ı1 I’ Nr 19 Maı 1423

IJ Nr. 594 pri 14927 L, Nr. 926 Damals hatte schon das
Archidiakonat VO  e} Küküllö inne. April 1427 Nr 021 Juni
1423 I! Nr 608 Juni 1423 Nr 610
Nr 611

Juni 1423 IM
9, Juni 14973 Nr. 612 16. September 1423 1,

Nr. 630 18. September 14923 Nr 631 Oktober 1425 L,
Nr 639 Oktober 1423 I’ Nr 043
Nr 646

11 Oktober 1423 I!
Oktober 1425 Nr. 649 Oktober 1423 DP L

Nr 650 21 Juli 1425 I’ Nr 891 33 17. November 1427 Nr. 970
Juni 1429 Nr 1500 13. Juli 1423 IL, Nr 183 Juli

1433 IL Nr. 233 Juli 14355 IL, Nr. 245 Juli 1433 IL,
NT 458 13. Juli 14535 IL r. 232. — Fin Teil Se1INer durch ıh selbst
abgefaßten upplik „Vestra Sanctitas indulgeat, ut ıIn exirema die mortis
valeam adcl un um sacerdotem idoneum conüter1, absolvique 1n PErIrSONa eiusdem
Vestrae Paternitatis n et culpa. ” IL, S.4 Stifte, Urkhb Nr. 45

Juli 1433 I Nr. 275
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Schluß

Der Geschichtsschreiber des Komiuitates Ischanad Wa och genÖlLS
einzugestehen: „Was Bischof Marczali) für seıne 1özese gewirkt
hat, ıst uUuNSs au Mangel VO  e Angaben vollkommen unbekannt.“ Seit-
dem hat sich, nıcht zuletzt durch die Veröffentlichung Vatikanischer
Quellen, das Geschichtsbild der abendländischen Diözesen des Mittel-
alters und ıIn diesem Rahmen auch der 1Oözese Ischanad wesentlich
bereichern lassen. Und steht uUuNXNSs heute auch die Persönlichkeit un:
das Werk des Bischoi{s Ladislaus Marczalıi mıt se1lner iözese Tschanad
greilbar VO Augen. Der Bischof hat TOLZ se]lner vornehmen Abkunft
un selner hohen Stellung nıcht geliebt, mehr als nÖöTt1Lg ın der Offent-
lichkeit 1n den Vordergrund treten och begegnen WI1ITr seinem ziel-
bewußten. klugen und weitreichenden FKingreifen auft Schritt un Iritt
Er hat als Bischof anregend und eitend, auch durch seın persönliches
Beispiel, sSe]NeTr 1Oözese gedient, daß sSe1Ne Regierungszeit sıch als
elgener Abschnitt ın der Diözesangeschichte abhehbt. Eır ist eın Mann
der Synthese SCWESCH, der In sozlaler un politischer Hinsicht seinem
König un olk ın erninderischer, unermüdlicher und selbstloser IrTeue

Gebote stand Mit klarem Blick un entscheidungsbereitem Herzen
hat seiıne Zeit der Vergangenheit verpllichtet gesehen und S1e
gleich der Zukunft entgegengeführt, die schwer WAarLT, aber gerade des-
halb eiıne Aufgabe edeutete, TUr die Letztes eıinsetzen konnte
So überrascht c auch nicht, daß ıIn der Wahl selner Mitarbeiter eıne
ylückliche and offenbarte. Er hatte eıinen Weihbischot der Seite,
der dem Bistum entstammite und sich In ihm auskannte, eınen eih-
bischofd, der zugleich Archidiakon und (GenerTalvikar Seıin konnte und ın
dieser Hinsicht ın der Kirchengeschichte 1Ne seltene Erscheinung dar-
stellt. Wen Marczalıi als SeINeEN „Kaplan annahm, der ar schon VOTI'-

her erprobt und hat nachher das ıIn ihn gesetzte Vertrauen yJänzend
gerechtfertigt; mute un . als oh Marczalıi Iın seinen „Kaplänen”
geradezu eıne Bischofsschule sah, Jüngere Mitarbeiter, die auf eıne
bischöfliche Aufgabe vorbereitete. So wurde SeCe1IN erster Kaplan Bischof
VO Siebenbürgen und SeıN etzter Kaplan, Peter Heem de Remete
sSe1InN unmittelbarer Nachfolger als Bischof VO Tschanad.

1B r1OVYSZKYy: (C'sanad S, 359 Dahın gehört auch, daß das
Domkapitel dem der Bıiıschof präsidierte) als Grundherr der den Bür-
SCrn und Fronbauern der Tschanad Testierungsifreiheıit verlieh. Ttkb
Temes Nr 401 Vgl diıe Bestätigung se]lner Pfründe durch den Heılıgen

an 21. Mai 14392 IL, Nr



Franzoösısche Polıtik und Kurkölns Bezıiehungen 7,

Frankreich unter Erzbischof Max Heinriıch (1650 - 1688)
ın romiıscher Sıcht

Von ALGAU ST FRANZE

e allgemeıne Lage nach dem Westfälhschen Frieden

D die Miıtte des Jahrhunderts, 1n dem Jahrzehnt nach dem
Westfälischen Friedensschluß. vollzog sıch eıne Schwerpunktver-
lagerung 1m politischen Kräftespiel der europäischen Staaten.
die VO folgenschwerer Bedeutung War und eiıner allgemeinen
Neuorientierung der politischen Beziehungen führte.

Schon ın der etzten Phase des Dreißigjährigen Krieges War
deutlich zutage geiretien, daß der mörderische Krieg sıch mehr

undmehr einem internationalen Mächtekampf entwickelte. iın dem
die Häuser Habsburg und Bourbon Ul die europäische Vormacht-
stellung rangen”. Hatten noch Ende der dreißiger Jahre die spanisch-
österreichischen Waffen das eld behauptet und War die fran-
zösısche Kriegsführung In Deutschland wen1g erfolgreich SCWESCH,

anderte sich nach 1640 die Lage. Idie S5Spanier, durch den ata-
lonischen Aufstand und den Abfall Portugals 1M eiıgenen Lande
beschäftigt und geschwächt, konnten dem deutschen Kriegsschau-
platz nıcht mehr die volle Krait zuwenden. Das Geset7z des Han-
delns INg mehr und mehr die Schweden und Franzosen über.
die allmählich eın Übergewicht erlangten. Für sıch allein VOeT-
mochte das habsburgische Kaiserhaus auf die Dauer dem fran-
zösısch-schwedischen Ansturm nıcht standzuhalten. als die deut-
schen Fürsten. die bisher auf seıten des Kaisers gestanden hatten.,
nacheinander VO ihm abfielen und die Franzosen 1648 hıs Z
Inn vordrangen, während die Schweden gleichzeitig hıs Prag VOT-

Zeeden, 1nN:! Gebhard, an  u der deutschen (Se:
schichte I1 Dn 1592
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rückten. wa das nde des Krieges gekommen. Der Friedens-
schluß Münster brachte der habsburgischen Kaisermacht schwere
Einbußen. Bitterer noch als die Gebietsabtretungen und eld-
zahlungen die Siegermächte War der ungeheure Prestigever-
lust. den das Kaısertum erlıitt. Die Stellung des Kaisers ın der
Welt und ın Deutschland War ufs tiefiste erschüttert. se1ine Macht
wurde auf e1in inımum reduziert.

ährend das österreichisch-habsburgische Kaıiıserhaus auft
diese Weise schwer gedemütigt wurde., dauerte das Ringen zwıschen
den Franzosen und den Habsburgern Erst
nach weıterem eltjährigem Kampi glückte Mazarın., die spanische
Vorherrschaft brechen und 1MmM pyrenälischen Frieden 1659 ber
seıne Gegner triumphieren. Nun War für rankreich der Boden
bereitet. selbst 1n die europälische Führerrolle einzuste1igen.

Es ann jer nıcht UNsSeTE Aufgabe se1nN, näher auf die Frage
nach Richelieus und Mazarıns politischen Zielen un Absichten
einzugehen. äahrend Ibertinı Jüngst wıieder die Meinung
vertreten hat, das Ziel der französischen Politik sSe1 Ccs lediglich
DCWESECNH, rankreıich AaUusSs der tödlichen Umklammerung durch
Spanıien befreien. hat Raumer darauf erwiıdert. daß die
spanische Universalmonarchie 1 Z Jahrhundert Sar nıcht mehr
bestanden habe. hingegen ber habe 1008208 1n Frankreich seıt Hein-
riıch LV offenkundig imperiale Ziele verfolgt. Wenn die Tran-
zösıischen Politiker und Schriftsteller des 17. Jahrhunderts den
französisch-spanischen Kamp({t als eınen Befreiungskrieg
habsburgische Universalherrschaftsansprüche ezeichneten und
vorgäben. ıhn lediglich 1MmM Interesse des französiıschen Volkes und
aller übrigen europäischen Völker führen. sSe1 1€6Ss besten-
talls als die .„„.klassische Selbstinterpretation” der Franzosen jener
Zeit anzusehen. Zeeden sıieht ebenfalls In der französischen
Politik während des Dreißigjährigen Krieges den .„„.Gedanken
elıner Niederzwingung des Hauses Habsburg und der Vorbereitung
elıner TIranzösıschen Hegemonie”  4 Werke In diesem /usam-
menhang warnt davor. den Iick allzusehr auf Deutschland
einzuschränken und infolgedessen die französischen Eroberungs-
absıchten Rhein überschätzen. w1e 1€6Ss VO deutschen

O Albertini1ı, Das politische Denken 1n Frankreich ZzU Zeıt
ichelieus, 1951 \ Raumer, Zur Problematik des werdenden
Machtstaates, Hıst Zeıtschrift 174 1952 zD it. E, W  eeden, a.a.O
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Historikern ın den etzten Jahrzehnten häufig geschehen ist Er
betont mıt Recht. daß sS1e vielmehr „1n das umfassende Konzept
des europälschen Machtkampf{ies einzuordnen“ selen, den Frank-
reıich verschiedenen Hronten und mıt verschiedensten Mitteln
geführt habe .„„In seıner Politik gegenüber Deutschland eıtete
Richelieu vermutlich nıcht ın erster I ınıe die Absicht., westdeutsches
Grenzland annektieren , fährt fort. ‚„„die Vielfalt selner
Bündnisse und Vorstöße laßt vielmehr erkennen. daß iıhm dar-
auf ankam., den Kaılser durch die Reichsstände bekämpften,
diesem 7 weck die Föderalisierung Deutschlands voranzutreiben.,
dauernden Finfluß auf die eichsfürsten und dadurch eıne 1N-
direkte Kontrolle ber Deutschland gewinnen.

Im Innern Deutschlands hinterließ der Dreißigjährige Krieg
zunächst eine Leere, die durch den 1mM Westfälischen Frieden be-
siegelten Niedergang des Kaılısertums hervorgerufen War. Die
plötzlich sSOoOuveranen Fürsten erhobenen Reichsstände sahen
sıch VOT Entscheidungen gestellt, die S1e nıcht Zu meıstern VOI'£-

mochten. Staatsrechtlich sS1e selbständig geworden und hat-
iten die innen- und außenpolitische Souveränıtät S  ONNDCH;
der Praxis ber S1Ee hılflos. Besonders eklatant wWar das
Mißverhältnis zwischen Souveränitätsansprüchen und tatsächlicher
Macht be1 den rheinischen Erzbischöfen. Ihre kurfürstliche Stel-
lung 1m Reiche verlieh ihnen ZWarL einen gew1lssen Glanz und
eınen bedeutenden Einfluß. der auch In der Zeıit der Reichsautflösung
und der kaiserlichen Ohnmacht noch fortbestand. Die /Verissen-
heıt und militärisch-politische Gefährdung iıhrer Länder ber
machte sS1e Iın Notfällen hilfloser und abhängiger als alle anderen
deutschen FKFürsten. Sıie darauf angewlesen, Hılfe VO außen

erbitten. lerzu gab zwelı Möglichkeiten: politischen An-
schluß eıne der beiden streitenden Großmächte oder 7Zusam-
menschluß untereinander ZU ZTwecke der Aufrechterhaltung iıhrer
Neutralität. Noch War er Friede nıcht hergestellt. Da der spanisch-

Schulte, Frankreich und das T RKRheinufer, 1918: Just,
Frankreich un das Reich 1mM Wandel der Jahrhunderte, 1940:;: ferner u p

Von der Vierstromgrenze ZU Kheingrenze, Der Ausbau des französischen
Festungssystems 1 Jahrhunderrt, vornehmlich unier Ludwig XLV., und die
Gegenmaßnahmen der europälischen e 1936 Diss Berlin); Tex or
Entfestigungen und Zerstörungen 1M Rheingebie während des Jahrhunderts
als Mittel der französıschen Rheinpolitik, 1937 6 Zeeden, a.a.O
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Iranzösische Gegensatz größtenteils auf deutschem Boden a UuS-

geiragen wurde. CINS der Krieg ın vielen Teilen Deutschlands
weıter. Beim Fehlen eıner schützenden Zentralgewalt mußte
jeder der leineren Fürsten selhst sehen. w1e heil davonkam.

Die zahlreichen Unionsprojekte un: Bündnisse der fünfziger
Jahre sind eın Gradmesser der politischen Angst und Unsicher-
heıit der deutschen Kleinstaaten. Ihrem Sicherheitshbedürfnis ent-
SPrFrans das Bündnis der Tel geistlichen Kurfürsten mıt den Staäan-
den des oberrheinischen Kreises 1MmM März/Aprıl 1651 die Hildes-
heimer Union der Welfen miıt Hessen-Kassel. Bremen und Pader-
orn im KFehbhruar 1652. der VO dem brandenburgischen Minister
VO Waldeck 1mM ezember entworifene Plan eınes antı-
habsburgischen Bündnisses ılnter Brandenburgs Führung und VOT
allem das Kölner Bündnis., die rheinische Allianz VO 15 He-
bruar 1654 zwıschen den Kurfürsten VO  - Köln und I rIier. dem
Bischof VO Münster und dem Pfalz-Neuburger Herzog VO Jülich-
Berg, dem 1MmM nächsten Jahre auch urmaınz beitrat. Nıchts
deres bezweckte schließlich uch der heinbund VO Au-
gust 1658. w1e iıhn die deutschen Fürsten verstanden w1ssen
wollten.

Um die Mitte der iüunfiziger Jahre ahm der französische
ruck auft Deutschland wıieder Um den spanischen Streitkräften
ın Belgien 1e Verbindung nıt dem Reiche un den österreich1-
schen Habsburgern abzuschneiden. schürte azarın die antı-
habsburgische Stimmung unter den deutschen Fürsten und sparte
nıcht mıt Lockungen und Drohungen jeder Art Zugleich faßte
den kühnen Plan. bei der bevorstehenden Kaıserwahl das Haus
Habsburg SaAaNz auszuschalten und ihm die Führung 1mMm Reiche ein
tür allemal entreiten. Fıne große Unruhe ergrıff die deutschen
Hürsten. Man stellte sıch die bange Frage, WeTr einmal die Kalser-
krone iragen sollte und WI1e weıtergehen sollte, WCLN abs-
burg ausgeschlossen bliebe.

Die Tranzösische Politik hatte verhältnismäßig leicht, sıch
das Vertrauen der deutschen Fürsten erwerben. S1ie brauchte

r f Deutsche es: VO Westfälischen Frie-
den bıs ZU Regierungsantritt Friedrichs des Großen 1892),

Ebd., D ral Georg T1edr1ı VO  S aldeck,
18069, übertreıbt die Bedeutung dieses Unionsplanes. Erdmanns-

Te Deutsche Geschichte I, 204
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sıch U als Beschützer der fürstlichen Libertät gegenüber der
Kkaiserlichen Zentralgewalt aufzuspielen und das Mißtrauen >  O  OS
die letztere wecken. Das WaTr Mazarıns Laktık. Kr konnte
Fakten anknüpfen, die allen deutschen Fürsten och deutlich
(  CcNus VOT Augen standen. Kaiser Ferdinand IL hatte se1ın M1L1-
tärısches Übergewicht, das Ende der ZzWanzıger Jahre besal?,
azu benutzt, durch das Restitutionsedikt VO März 1629
nıcht 1U die Protestanten ZU Unterwerfung zwıngen, sondern
uch zugleich selne kaiserliche Stellung gegenüber den katho-
ıschen Staäanden verstärken. Um allen Ständen. evangelischen
wıe katholischen. ın der Zukunit jede selbständige Politik
möglich machen. verbot ihnen, untereinander Biündnisse
schließen und hne kaiserliche Genehmigung eıgene Iruppen Z

halten. „Noch einmal unternahm der Kailser., allein das Reich
repräsentieren, die Reichsstände ın die Stellung VO Unter-

tanen versetzen.“  10 eın Vorgehen ber rıef die erbitterte
Opposıiıtion aller Stände wach Kın bayerisches Memorandum US

em Jahre 1629 warf ihm VOT, beabsichtige, die freien deut-
schen Reichsfürsten ‚ZU Sklaven machen * Die Entrüstung
entlud sıch auf dem Kurfürstentag Regensburg iın der Forde-
runs nach Wallensteins Absetzung. Man den Kalser, se1ın
wichtigstes Machtinstrument. das Heer. AaUuSs der Hand le  >  en
Wenn damıt atuch der Schlag für diesmal abgewehrt WAar, blieb
doch der oOSsSe Findruck bestehen. In der Folgezeit verstärkte sıch
die Opposition der Stände den Kaiser. bıs S1Ee schließlich
mıt schwedischer und französischer Hılfe auyf dem Westfälischen
Friedenskongreß endgültig ber ihn trıumphierte: )Dem Kaiser
wurden die Hände gebunden. Ihm wurde das alleinige Biündnis-
recht entzogen, die Entscheidung ber Krieg und Frieden VO der
Zustimmung der Stände abhängıg gemacht und gleichzeitig den
letzteren yrößtmögliche Selbständigkeit ın der inneren und
außeren Politik zugestanden (Instr DAC Monast. SES 62—65 1

Deutsche Verfassungsgeschichte VO Jahrhundert biıs
ZU  == Gegenwart, 1914, 5. 96 11 Bayern und Frankreich,

12 XT be]l Quellensammlung ZU Geschichte1900) DAl
der deutschen Reichsverfassung 1ın Mittelalter und Neuzeit Zum West-
fälischen KFrieden sıiehe Paul, Der Friede VO  e Münster und snabru
1936: Der Westfälische Friıede und die deutsche Volkseinheıit,
1940; u b ch , Der Westfälische Friede, 1948; Pax optıma u  9 Bel-
iräge ZU es des estfälischen Friedens, hrsg. VOo  en] Hövel,: 1948
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Frankreich un Schweden übernahmen die Garantıiıe für die Fın-
haltung des Friedensvertrages.

So erschien Iso der Kaılser als der Störenfried. Gegnerische
Propaganda wußte deutlich machen. daß nıcht für die In-
teressen des Reiches eıntrete. sondern, den eiıgenen Machtgelüsten
folgend, 1U auf Erweiterung selıner Hausmacht bedacht se1l Die
Kämpfe der kaiserlichen I1ruppen die Schweden un Fran-

galten vielen Fürsten. uch 1m katholischen Lager, Is reıne
habsburgische Hausmachtpolitik. die nıchts mıt dem wahren
Wohl des Reiches tun hätten. sondern U die Schuld daran
trügen., daß die Kriegsnöte eın nde näahmen. Am meısten be-
astete das CNSC verwandtschaftliche Verhältnis den Spaniern
die Stellung des Kaisers 1ın en Augen der Fürsten. Spanien galt
auch unmıiıttelbar nach dem Dreißigjährigen Krieg noch als die
Großmacht Furopas, und die Angst VOT eiıner spanisch-habs-
burgischen Universalmonarchie. die schon 1m Jahrhundert
schwer aut den . Völkern gelastet hatte., drückte sS1e auch Jetzt noch
nıeder ! Zudem tohte der Krıeg zwıschen Spanien und Frank-
reich. Line Parteinahme tür den Kaiıiser brachte die Gefahr MmM1T
sich. eınes Jlages erneut ın die Kampfhandlungen hineingezogen

werden. Damlıiıt ware Deutschland wıiıederum Hauptkriegs-
schauplatz geworden. Nur strenge Neutralıität konnte davor be-
wahren.

Dabei ber War der alte Reichsgedanke 1ın Deutschland noch
nıcht Sanz Z U 011 Erlöschen gekommen. Noch War der Glaube die-
SCS eich und se1lıne Zukunft 1ın vielen Herzen lebendig. Zudem
blieb die alte Reichsorganisation bestehen: Reichstag und Reichs-
kanzlei, Reichsgerichte und Reichskreise un ihrer Spitze das
Kaısertum selbst. un!: alle diese Organe arbeıteten auch weıter-
hın. TOTILZ aller Beschränkung, die S1e durch die NEUSCWONNCNCH
Souveränitätsrechte der einzelnen Reichsstände erlitten. Schließlich
hatten gerade die leineren Stände, die Reichsstädte. die Grafifen
un die meısten geistlichen F ürsten. eın persönliches Interesse
der Erhaltung des Kaısertums 1m Reiche Ihr natürliches Schutz-
bedürfnis verlangte nach elner Führung, die ihnen Sicherheit g‘ —
währte. und sS1Ee bıs eiınem geW1IsSseN Grade bereıit, diese

anzuerke_nnen. Freilich, diese Führung mıt iıhren eıigenen In-
13 mannsdörfer, Deutsche es  e, 505
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teressen Wıderstreit gerıet S16 ebenso schnell bereit
sıch ihr wıieder entziehen

Die Stellung des Kaisers Reichsverband nach 1648 eNnt-
behrt nıcht LIragık Man annn den Habsburgern
dieser Zeıt sicher nıicht den Vorwurf Eroberungspolitik und
der Machtgelüste machen „Aber auf ihnen astete C1INe historische
Pflicht Sie standen tragischem Konflikt zwıschen historischer
ebundenheit und C Kraäften die SI6 führen sollten hne
deren NECULEWONNENEN Souveränitätsrechten ahe treten
‚Man <ann nıcht bestreiten der Kaılser kämpft
kämpft auch das eich ber beschaffen sind die NDNeTEeEN Zu-
stände RKeichskörper, daß fast überall aktıv handelt
Sonderinteressen verletzen muß verwirrende Gegensätze g -
rat aQus denen ihn selten C111 Machtwort me1lst Nnu Übereinkom-
I1  — befreien ann

Mag INa darüber streıten ob und w1ıewelılt die VO Richelieu
begonnene und VO azarın fortgeführte Iranzösıische Politik de-
fensiv oder offensiv DSCWESCH SC mıt dem JUNSCH König Lud-
W19” XLV der nach Mazarıins ode (9 März 1661 die politische
Führung Frankreichs selhst übernahm begann C1IN Ab-
schnitt Tranzösischer Politik Nach anfänglicher Zurückhaltune
trat SC1INHN Machtstreben den siebziger Jahren Sanz ffen zutage
un wuchs sıch schließlich unverhuüllt ZU rücksichtslosesten Hege-
monilalpolitik UuS, der nıchts mehr heilig und unantastbar War.
Die Kirche hatte ebensosehr darunter leiden W 16 die eu

päische Staatenwelt.
Man hat Ludwigs unbändigem Ausdehnungsdrang SErn

C1Ne einheitliche Linie sehen wollen eın Testes Ziel SC 1 unter
anderm die Rheingrenze SCWESECH J darüber hinaus das
Rheinland Die NEUCTE Forschung 1sST VO dieser Vorstellune ab-
gerückt Andr  E  Z hat dargetan, daß der König der Tat keine
klare Konzeption bezug auftf Deutschland gehabt habe und daß
SCIN Ziel nıcht die Annexıon des Rheinlandes sondern lediglich die
Niederwerfung des Hauses Habsburg SCWESCH SC1 Von
Rhein p olıtık könne unier Ludwig XIV noch keine ede
SC1IH da die Idee des Rheinstromes als der natürlichen (‚renze

D)Die Entwicklung Österreich Ungarns ZU TOoPmMa
1953 Ges der ührenden Völker 15) S, 67 Andre,
Louis XILIV ei l’Europe 1950
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rankreichs erst eın Produkt der Französischen Revolution sSe1 1
Vielmehr arcn .„Zufälle der Entwicklung” und „„sıch bietende
Möglichkeiten , die se1ın Handeln bestimmten., die iıhn schließlich
auch nıcht davor zurückschrecken ließen, gelegentlich aus dyna-
stisch-imperilalen Gefühlen heraus sıch die deutsche alser-
krone bewerben 1

Wenn CS sıch verhält. wird INna auch die Haltung der deut-
schen Kursten zwıschen Habsburg und rankreich anders be-
urteilen mussen un ihr Paktieren mıt Ludwig nicht hne weıteres
als Verratspolitik hinstellen dürfen. Sie konnten die etzten Kon-
SCYUCNZC ihres Verhaltens nıcht ohne weıteres durchschauen.
Lange Zeit glaubten sS1e rankreichs Uneigennützigkeit CH-
ber dem Reiche un: der Meinung, daß der Machtkamp{f
zwıischen den ausern Habsburg und Bourbon nıcht das eıch
angehe, sondern ın erster Linie Spanien und Osterreich, mıt denen
sS1e siıch nıcht hne weıteres identiizieren wollten.

Um erstaunlicher ist C daß die Päpste die französische
Machtpolitik sSo frühzeitig erkannt und eindeutig abgelehnt
haben Wie erklärt siıch diese Ablehnung? Hätte nıcht gerade die
Kirche Grund gehabt., das Auikommen der katholischen Groß-
macht rankreich begrüßen? Nach Lortz War dieses Land
1m W Jahrhundert „nıcht u e1in esonders wichtiger Schauplatz
der Kirchengeschichte ”, sondern geradezu „ıhr Hauptinhalt”. eın
kräftig autblühendes religiöses Leben ließ Großes erwarten. Eıs
War se1ın „Jahrhundert der Heiligen” er relig1öse Geist hatte
alle Schichten der Bevölkerung erfaßt 1 König Ludwig selbst WAar

eın gJäubiger Katholik .„Keine Frage, daß auch für die katho-
lische Sache eın Vorteil WAar, WCNN der mächtigste Huürst Kuropas,
das reichste and der Erde. die gylänzendste Iıteratur der Zeit auft
katholischer Seıte sıch fand.“ ?° Welche Aussichten boten sıch da
Tür die Machtstellung der Kirche. WEn der Papst Iın Einmütigkeit
nehben dem Sonnenkönig einherging und seıne politischen Be-
strebungen unterstützte!

Hierzu auch Zeller, L’organısation defensive des Irontieres du
Nord ei de I’Est sıecle, 1928;: Ses La monarchie d’ancıen regıme et
les frontieres naturelles, 1n: Revue 15 moderne 1933 1' M. Brau-
bach, 1N : Gebhard, Handbuch 11 )e . 2925 O TrtZ: (G8-

19 Bremond, Histoire lıtteraire du SCH-schichte der Kirche, 202
ıment relig1eux Hrance depuls la fin des SUCITES de religıon Jusqu' NOS

JOoUrs, Bde 1915 V, PastOr, Geschichte der Päpste, XLV, 1929),
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„Aber trotzdem bedeutete die Herrschaft des Sonnenkönigs
e1in Unheil für die Kırche (Pastor) enn dieses selbe Frankreich
War zugleich der Sıtz der kirchenfeindlichsten lendenzen des
Jansenismus, des Gallikanismus und des Staatsabsolutismus Schon
se1ITt den lagen Richelieus WAar dem Schisma näher als iırgend-
Cc1N anderer Staat Kuropa und Ludwig XLV Wal der ent-
schiedenste Vertreter des Staatsabsolutismus und des Gallikanis-
INUuS Für ıhn WAar der Staat das Maß aller Dinge un das kirchlich-
religiöse Leben mußte sıch dem Staatsgedanken unterordnen en
Papst der sıch ıhm entgegenstellte behandelte und betrachtete
zeitweilig als SCINEN schlimmsten Feind

Zu diesen sachlichen Differenzen traten persönliche hinzu
Gab doch keinen größeren Gegensatz als zwıischen dem
ruhigen, angriffslustigen Sonnenkönig und dem VO Natur
überaus friedfertigen Kaiser Leopold der die volle 5Sympathie
der Päpste genoß ,5  Is Kürst WIC als Mensch Gatte und Familien-
vater stellte den edlen 1yp der KFürsten sC1N6S Zeitalters dar .. 51

Als Christ stand weıt ber Ludwig
Ile diese Krwägungen bestimmten die Haltung der Päpste

VOon Alexander VII (1655—1667) bis Innozenz XII 1691 1700
Mıiıt dorge verfolgten S16 die französische Politik und gaben ihre
Hinneigung ZU Kaiserhof und ZU kaıserlichen Politik deutlich

erkennen Sie aten 1€eSs nıcht U direkten Verkehr ber
hre Nuntien Kaiserhof und Parıs, sondern ebenso den
übrigen Brennpunkten kirchlich-politischen Lebens., etwa I Miün-
chen und oln oder auf den KReichstagen.

Besondere Gelegenheit Z Warnung bot siıch kurkölni-
schen Hofe Kurfürst Max Heinrich (1650 1688 anfänglich W 16
SC1IMN Vorgänger Ferdinand VO Bayern (1595/1612 1650

eit Die Kırche Zeitalter des Individualismus, 1648 bıs Z

Gegenwart 1931 M Kurköln Gestalten und Kr-
AaUusSs W 61 Jahrhunderten rheinischer Geschichte 1949 18

Lossen Max Heıinr., Allg Deutsche Biographie 24 1885 53 —56
Ennen Frankreich und der Niederrhein der Geschichte VO  e Stadt und

Kurstaat Köln, 1855) Un Kssal s U le S du Prince Kveque
de Liege Maxımilien Henr:ı de avılere 18599 Ja dın Les Actes de la Con-
gregatıon C onsistorijale concernant les Pays Bas la prıncıpaute de Liege et la
Franche-Comte 1593 1797 1935) 80 If Franzen Der jieder-
aufbau des ırchlichen Lebens Erzbistum Köln unter Ferdinand VO  - Bayern,
Erzbischof VO  —_ Köln 1941)

19
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ireuer Parteigänger des Kaisers, wurde bald unzufiri:eden mıt der
kaıserlichen Politik: gerıet ın die Fangarme der französischen
Diplomatie und verschrieb sıch diesem Kurs auf Gedeih
und Verderb. S ist bekannt. 1eviel Unheil dem Niederrhein
und insbesondere den Ländern des Erzbischofs daraus erwuchs.
TZiel dieser Abhandlung, die U eın Ausschnitt AaUuSs elner
fassenderen Studie S soll e6s se1N. die Bemühungen aufzuweilsen,
die VO der ständigen Apostolischen Nuntiatur ın öln 25 a US-

gingen, den Erzbischof VO seinem Kurs abzubringen.

Max Heıinrichs Anfänge
„ır War In der Tat eın bedeutender F ürst. dieser Maxımilian

Heinrich VO Bayern , und seine Politik hat. ufs (sanze gesehen,
‚weıt mehr negatıve als posıtıve Seıten aufzuzeigen gehabt‘.
urteilt der Historiker ber ihn 2 Bei aller Anerkennung für die
persönlich gyuten Kigenschaften, die den Kurfürsten als „gzuten
Menschen‘ und ‚„„.vortreiflichen Christen und Priester“ auszeichne-
ten, verkennt nıicht. daß ıiıhm gerade Jjene Fähigkeiten ah-
eINgeEN, die für eıiınen Staatsmann und Landesherrn unerläßlich
sind. Er charakterisıiert ihn als eınen Menschen. „„der sicher VO

besten Willen beseelt. der ber unfähig SCWESCH WAar, diesen Wil-
len verwirklichen 2

Max Heinrich wurde Oktober 1621 ın München geboren
un 1mMm Rahmen der Wittelsbachischen Hauspolitik schon gleich
nach selner Geburt azu bestimmt. dereinst seınem Oheim WHer-
dinand als Erzbischof und Kurfürst VO öln nachzufolgen. Er
wWar ın der Reihe der Fünf Kölner Erzbischöfe AaUS dem baye-
rischen Fürstenhause. die Fast zweıhundert Jahre Jang (1583 bis
1761 den Kölner Erzstuhl besetzt hielten., der dritte. Die Innıge
Verknüpfung VO Politik un Religion galt 1mMm Zeitalter der
Gegenreformatıion durchaus nıcht als etwas Ungewöhnliches. Man
Sa sS1e vielmehr als eıne Notwendigkeit 1mMm Kampfe u die Wr-
haltung dieser Bistüimer un die Kirche tand sich damıt ab,

24 Der Verfasser konnte hıerzu umfangreiches Material d UsSs dem Vatikanıi-
schen Archiv sammeln, das demnächst vorlegen wIrd. 23 IDie ständige
Kölner Nuntiatur wurde 1m Zusammenhang miıt dem Abfall des Erzbischofs

%® Braubach, Kur-Gebhard Iruchseß VO  e} urg 1584 eingerichtet.
köln, Ebd.,
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selbst auf die Gefahr hin, gelegentlich einmal eıiınen unfähigen
und Sos«a einen unwürdigen Fürstensohn als irchenfürsten
iragen mussen. einfach deshalb, weil S1e der politischen Unter-
stutzung der katholischen Fürstenhäuser nıcht entraten konnte.
hne bayerische Hilfe ware der Katholizismus 1n Nordwest- un
Norddeutschland ın der Lat dem begierigen Zugriff der prote-
stantıschen Fürsten ZU Opfer gefallen.

Miıt der Person Max Heinrichs hatte die Kirche wenıgstens
insofern Glück. als auf die sıttliche Lebensführung dieses Fürsten
n]ıemals der leiseste Verdacht gefallen ıst In seliner religiösen und
priesterlichen Haltung War STETS würdig und untadelig. Bereit-
willig und AaUuUuSs eiıgenem Antrieh empäng die heiligen Weihen.
Fast hunder+t Jahre lang hatte die Kölner Kirche keine gewelh-
ten und konsekrierten Erzbischöfe mehr gehabt. Max Heinrich
seizte seınen Stolz darein. als Bischof 1n selner 1özese Z

ilungieren: rug geistliche Kleidung und War VO eıner tıefen.
aufrichtigen F römmigkeit erfuüullt. Seine irchliche Gesinnung WaTr
ber jeden Zweifel erhaben. Wenn zeitweılig uch schweren
Spannungen zwıschen ıhm und dem Heiligen Stuhle kam Z
anderte 1€es se1iıner persönlichen Kinstellung nıchts Auch ın
solchen Kampf{feszeiten erscheint selbst 1n den Nuntiaturberich-
ten als iIrommer und glaubenseifriger irchenfürst > 5 ® ot-
tımo D11SSIMO Principe schrieh Nuntius Bonvisı ber ihn
nach Rom einem Zeitpunkt, als ufs höchste erbost War ber
die polıtische Haltung, die Max Heinrich 1n den Wirren Vor-
abend des französisch-holländischen Krieges 1671) einnahm., und
eın anderes Mal bezeichnete ıhn als eınen „Principe assal

Er lobte SOa selne persönliche Verträglichkeit un:
Friedensbereitschaft be1 den schwierigen Verhandlungen mıt der
Stadt öln Tügte ber zugleich bedauernd hinzu. daß abh-
hängig sSEe1 VO  > seıinen ränkesüchtigen und ehrgeizigen Ministern.
die ıhn Immer wıieder 1ın schiefe Situationen brächten.

In selner politischen Unselbständigkeit hat INa VO jeher
Max Heinrichs Hauptiehler erblickt. .„„Maior fulsset. S61 sl ductu
potıus, qQUam alıeno Kempublicam administrasset“”. schrieh be-

28 Franzen, Eine Krise der deutschen Kirche 1MmM Jahrhundert?
1n Röm Quartalschrift 49 1954), L 24 Vatikanisches Archiv, Nunzila-
iura 1 Colonia vol 4 C 268 (24. Maı 1671 30i Vat Arch., Nunz. dı Col vol 4 9

51018 (26. Aprıl 1671). 31 Vat Arch., uUunZz,. cı Col vol 4 < 3968 (24 Mai 1671).
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reıts der Kartäuserchronist Michael Mörckens 1745 ber ihn *,
und konnte sıch dabei auft das Urteil der Zeitgenossen tutzen
Mit anderen diplomatischen Berichterstattern A& kurkölnischen
Hofe führte auch Bonvıisı bewegte Klage ber diese Schwäche des
Fürsten *. Neuere Historiker haben sS1e ZU Anlaß C  M,
Max Heinrich mehr der wenıger als einen schwachsinn1ıgen
Dummkoptf (M Lossen) hinzustellen oder iıhn als „geılstig m1ın-
derwertig” Schulte) 5 bezeichnen. Den Berichten der Zeit-

zufolge War jedoch keineswegs unbegabt *. Seine
Entschlußlosigkeit SINg wohl (‚11f eıne gEW1SSE innere Unsicher-
heit und Hilflosigkeit zurück. Die Politik angstigte ihn

Dabei darf 11a nıcht übersehen. welche Entwicklung die
Diplomatie 1mM 1 Jahrhundert FE  Nn hat Mit Richelieu be-
Sannn sS1€e eın Sanz Gesicht anzunehmen. Sie wurde nıcht U
ZU Instrument rücksichtslosester Machtpolitik, sondern auch Z

einer eigenen Kunst und Wissenschaft. ın die 1U die Eingeweih-
ten Einblick hatten. |DITS Nuntien dieser Zeıt beklagen sıch oft
darüber. daß sS1e nıcht mehr 1ın der Lage selen., das politische (G@e=
triebe durchschauen. 1lle Verhandlungen spielten sıch 1M wI1e-
icht eıner undurchsichtigen Geheimkunst ab Schlauheit. ( lätte
und die Fähigkeıt, seıne eiıgenen Gedanken verbergen und die
"remden erraten, die Wahrheıit ber 1U ann SASCH, WLn

11a1l gewiß se1ın konnte. daß ihr Gegenteil geglaubt wurde., zeich-
neten diese Politiker und Diplomaten des Zeitalters Ludwigs XIV
au  n Unter den regierenden deutschen Fürsten gab 1U sehr
wen1ge, die ıIn der Lage dieser Art der Diplomatıe
aktıyen Anteil nehmen. Wie eınst eım Aufkommen des rOm1-
schen Rechtes. als die Landesherren die Fülle der Gesetze nıcht
mehr überschauen vermochten und sıch deshalb genöt1ıgt sahen.,
iıhre bisherige richterliche Tätigkeit ın die Hände VOoO WFach-
Juristen legen, blieb ihnen autıch jetzt eın anderer Ausweg,
als ihre Diplomatie mehr und mehr eigenen diplomaten
anzuverirauen. Dabei geriıeten S1e reilich allzuleicht ın Ab-
hängigkeit VO ihnen. Dıie Klagen darüber. daß die Fürsten des

32 w  €  Mörckens, Conatus Chronologicus, Coloniae 1745, 175 Vat
3 M. Lossen, In ADB 21,Arch., Nunz dı Col vo1..47, 120 arz 1672

35 Tausend re deutscher es und deutscher
ultur eın 1925, 392 Braubach, Kurköln, D Z auch dıe
Nuntien lassen keinen weilfel SEeINET Intelligenz!
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17. Jahrhunderts VO iıhren Ministern und Diplomaten gegängelt
würden, sind fast stereotyp und ertonen VO den meısten Höfen

Max Heinrich befand sıch 1n eiıner besonders schwierigen
Situation. Er War nıcht UTr Bischof VO Köln., sondern zugleich
VOo Lüttich und Hildesheim. Gerade die exponl1erte Lage dieser
beiden Länder erforderte eın ungeheures diplomatisches Geschick.
Fortgesetzt War Hildesheim dem drohenden Zugriff der braun-
schweigischen Herzöge und den Launen des Brandenburgers aus-

gesetzt Es bildete eiınen einsamen Vorposten des Katholizismus
ın völlig protestantischer Umgebung; zumal das sogenannte
„Große Stift“. das soeben erst durch Erzbischof Ferdinand (1643)
zurückgewonnen und rekatholisiert worden WAar, stellte eıinen
ständigen Gefahrenherd dar Politisch aber och weıt gefährlicher

die Verhältnisse 1m Bistum _„uttich 3 Hier berührte sich
die kölnische Diplomatie nıcht UU mıt irgendwelchen Territorial-
fürstentümern., sondern sa sıch unbarmherzig den kriegführen-
den und ihre Vormachtstellung ringenden Großmächten
rankreich und Spanien gegenüber. Das kleine and grenzte 1171
Siüden Frankreich, 1M Westen die spanıschen Niederlande.
1m Norden Holland und 1m Osten das ebenfalls spanische
Luxemburg. Als Durchgangsland und Brücke zwıschen Deutsch-
land und den Niederlanden War gygleichsam prädestiniert ZU

Zankapfel der streitenden Mächte Lüttich ist Max Heinrichs
Schicksal und Verhängnis geworden. Hier liegt der Schlüssel ZU

Verständnis der kurkölnischen Politik 1m | A Jahrhundert. Auch
eın diplomatisches Genie hätte wohl aum fertiggebracht, die-
SCS and aus allen Feindseligkeiten der Großmächte herauszu-
halten. Mit Gewalt wWar nıchts machen: azu reichten die g —_
ringen Mittel des kleinen Landes nıcht 1mMm entiferntesten a UuS,
selbst Wenn Ina Kurköln und Hildesheim hinzunahm. Nur e1INne
Zanz geschickte Diplomatie konnte ZU Ziele führen.

In den ebrüdern Fürstenberg *® hatte Max Heinrich zweı
57 rIr Geschichte des Bistums ildesheim, Bde., D

Max Heinrichs Tätigkeit ın Hildesheim sıehe Franzen, Johann Heinrich
VO  — Anethan, 1n : Kölner om 1955), S. 149 Hulilsman.
Essai, siehe ben AÄnm Über S1e Kurköln, s

Franzen, Die Informativyprozesse anläßlich der Bischofswahlen des Kölner
Weihbischofs Georg Paul Straviıius und der Straßburger Bischöfe Franz Kgon
und ılLhelm Kgon VOoO  —_ Fürstenberg, 1n Ann Hist. Ver Nrh 5/156
1954), 320—372; Franzen, Eine Krise der deutschen 1r 1mMm 17. Jahr-
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der fäahigsten und ehrgelzıgsten Diplomaten der Zeıt selner
Seite Nach anfänglichem Schwanken glaubten diese erkennen.
daß der größkere Vorteil In der Politik aut der Seite Frankreichs

suchen sSEe1l Zweifellos spielten dabei höchst egoistische. prıvate
Interessen eıne Rolle ber sicherlich diese allein nıcht
ausschlaggebend. Hatte cs doch den AÄAnscheıin, als ob uch das
Wohl des Landes 1m Anschluß das kräftig aufblühende Frank-
reich besser gesichert sel als be1 der müde sich hinschleppenden
habsburgischen Politik. Max Heinrich ließ sıch VO ihnen für die-
SC politischen Kurs gewınnen und hat iıhn beibehalten bıs
se1n Lebensende. Er glaubte, au Verantwortungsgefühl han-
eln mussen.

Diıe urkölnische Politik soll den nachfolgenden Kreig-
nıssen untersucht und dargestellt werden:

die Kaiserwahl des Jahres 1657/58,
die Gründung des heinbundes 1657/58,
die Neutralisierung Deutschlands während des Devolutions-
krieges 16067.
der Überfall auf Holland 1672,
die Reunıonen Ludwigs XIV

Die Kaıserwahl des Jahres 1657/58

Am Apriıl 1657 starb Kaıser Ferdinand 111 4 Wie elektri-
s1ierend wirkte die Nachricht VO seiınem Ableben nıcht U uf
die deutschen F ürsten. sondern auch auf die übrigen Herrscher
Luropas. Faktisch stand der aıserthron 1U leer: enn seın ZU

römischen Könıg und Nachfolger erwählter Sohn Ferdinand
WAar iıhm 1 ode bereıts voTrTanSCESANSCNH. Der zweiıte Kaisersohn.,

hundert? passım. Ä  10  S Zum olgenden sıehe Erdmannsdörfier, Deut-
sche es i 24’5 . Tferner dıe NEUECICH Darstellungen he]l Wagner,
Kuropa 1mM Zeıtalter des Ahbsolutismus 1948) ; Ge:
chichte des europäischen Staatensystems 59 —1660 1928) LO0or SN Z ; Diıe
Grundlegung des Absolutismus (Handb der deutschen es: 11, 939/40) ;

Vom estfäl. Frieden bıs AA TaNnzöÖOs. Revolution (B
Handbuch dt. Gesch., 1L



Französische Politik und Kurkölns Beziehungen Frankreich 153

Leopold, War noch nıcht gewählt worden. Seiner Nachfolgeschaftstand ebensosehr der entschlossene Wiılle Mazarins, den abs-
burgern die Kaıiserkrone entreißen, W1€e uch der Groill der
meısten Reichsfürsten das Haus Habsburg 1mMm Wege. Unter
den letzteren e6Ss besonders die rheinischen Fürsten der
Westgrenze des Reiches, die durch den unseligen habsburgisch-Iranzösischen Machtkampf schwersten 1ın Mitleidenschaft g'_
' S1e sich darın eIN1S, daß INa keinen regle-renden Habsburger mehr ZU Kailser wählen dürfe

In geschickter Weise den alten habsburgisch-wittelsbachischen
Gegensatz ausspielend, machte die Iranzösısche Diplomatie den
bayerischen Kurfürsten Ferdinand Maria ihrem Kandıiıdaten.
Als dieser AaUS persönlichen un politischen Gründen. unter dem
Euinfluß selner habsburgischen Mutter. ablehnte. sıch das
verwandte Kaiserhaus ausspielen lassen, hielt azarın alsbald
einen anderen Kandidaten bereiıt 1n dem Wiıttelsbacher PhilippWilhelm VO  S Pfalz-Neuburg, dem Herzog VO Jülich-Berg. ID annn
heute auch als gesichert angesehen werden., daß daneben die
Kaändidatur se1INeEs eigenen Königs, des Jungen Ludwig XLV
ernsthaft 1ın Krwägung SCZOSECN hat + ohne reılich diese Absicht
ZU Herzstück se1lıner Wahlpolitik machen 4 Ihm War Ccs das
wichtigste, zunächst das Haus: Habsburg auszuschließen.

Unter den Kurfürsten setzte sıch allmählich die Erkenntnis
durch daß faktisch doch NU e1in Habsburger imstande sel. die
Würde und Bürde des Kaisertums tragen. Da tauchte plötzlich
der Gedanke auf. Z WaT einen Habsburger wählen. ber eınen
solchen. der nıcht dem regıerenden Hause angehörte: den länder-
losen, unverheirateten Erzherzog Leopold, Bıischof VO Straßburg
un: spanischen Statthalter ın Brüssel. Der aınzer Kurfürst und
Erzkanzler neigte dieser Kandidatur Bot sS1e doch die leise
Hoffnung, beide Seiten zufiriedenzustellen: der habsburgischen
Partei gab 111a eınen Habsburger, der Iranzösısch-orientierten
eınen völlig machtlosen. gänzlich ungefährlichen Kaiser, der eın
Spielball der Fürsten und Mächte werden mußte

ährend die TIranzösische Partei die Kandidatur des Erzher-
4A1 Hierzu zuletzt er, Les Rois de France candidats ’ Empire,

Lın Revue Hist. 175 1934). 9 Mazarın hat selınen edanken U sechr VOTLI-

sichtig veriolgt und War klug SCHUS, ıhn aufzugeben, als merkte, dal selbst
dıe Freunde Frankreichs 1mM Reiche dagegen
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ZOSS TOLZ anfänglicher Bedenken aufgrilf un als Ultima ratıo
akzeptierte, lehnte der Wiener Hof diese Lösung VO vornhereın
strikte ab Diıe Wahlverhandlungen ıIn rankfurt dauerten 15 Mo-
ate lang. In dem erbitterten Tauziehen. voll VO Intrıgen und
Feindseligkeiten, unterlag schließlich die französische Diplomatie
ın der Personenfrage. Am 18 Juli 1658 wurde der Kaisersohn
Leopold 1n Frankfurt gewählt 4 azarın hatte das Spiel VT -

loren. Aber dennoch hatte nıcht umsonst gekämpift. Die Ver-
WIrTUNg, die 1mMm Reiche angerichtet hatte. War maßlos. Seine
mıt allen Mitteln der Drohung un Lockung arbeitenden (G@e-
sandten Gramont und Lionne hatten CS verstanden. den deutschen
Fürsten Furcht und Schrecken VOT der Macht rankreichs e1INZU-
fAlößen Üie Wahl Leopolds konnte U erkauft werden durch
gleichzeitige Zugeständnisse rankreich. Dem Kaıser
wurden ıIn der Wahlkapitulation erniedrigende Bedingungen auf-
erlegt, VOT allem mußte sıch verpflichten, ıIn Zukunft keinerlei
Hilfeleistungen mehr das mıt rankreıch 1m Kriege stehende
Spanien geben.

Um diesen sogenannten Assıistenzartikel ıst ıIn langen Debat-
ten erbittert worden. Da besonders die rheinischen Hür-
sten oft unter den Truppendurchzügen nach Belgien
leiden gehabt hatten., fiel den Franzosen nıcht schwer. die Kur-
üursten unter Druck Z setzen. Besonders der aınzer un cder
Kölner eizten sıch für den Artikel eın Leopold mußte schließlich
nachgeben, nachdem als Gegenleistung die sogenannte Rezi-
prozitätsklausel ın die Wahlkapitulation aufgenommen worden
WAäar, daß auch die Franzosen sıch jeder Begünstigung der Feinde
des Kailsers enthalten müußten.

Eine unglückselige Rolle spielte bei diesen rankfurter Ver-
handlungen die VO den Fürstenbergs geleitete kurkölnische I)ı1-
plomatie. Es gelang den Franzosen, sıch ın eiınem Geheimpakt
die unbedingte Gefolgschaft der Brüder und durch SIE des Kölner
Kurfürsten Max Heinrich für die Zukunft sichern. Der letztere

A3 Zur es der Wahl Leopolds A, Zur orgeschichte
der Wahl Leopolds I‚ 1ın Gesammelte Aufs ZU Gedächtnis VO.  = Waıitz, 1886,

567 ff $ eıd Die Wahl eopolds 1n Forschungen ZU dt Gesch. 5
% Zur Wahl eopo I‚ ın Ar  S OSTEeTT. Gesch 73 1888).

Braubach, Kurköln, OLE (Der Pakt der Brüder Fürstenberg m1ıt
Frankreich): Pages, Comment Guillaume de Fürstenberg entira
sServiıice de LOUl1S XLV., 1n Melanges Jorga, 19535, S 79L
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War ufs höchste erbittert ber die Belästigung selner Lande
durch die spanisch-kaiserlichen Iruppen 1m Verlaufe des Krieges
mıt Frankreich. Seine Klagen ın 1en hatten U taube Ohren
gefunden. Darum War den Habsburgern Sram. Um bereit-
williger ölfnete sich Jetzt den französischen Versprechungen.
In bezug auf die Durchsetzung des Assistenzartikels 1ın der Wahl-
kapıtulation trafen sıch seıne W ünsche mıt den französiıschen
Forderungen. AÄndere. höhere Wertmaßstäbe ließ nıcht gelten,
obwohl durch den Kölner Nuntius Sanftelice oft daran erın-
ert wurde.

Wie kam der Nuntius dazu, Max Heinrich ermahnen?
Papst Alexander VIIL.. der die deutschen Verhältnisse AaUS selıner
12 jährigen Nuntiaturtätigkeit ın öln kannte 4 hatte zunächst
beabsichtigt, sıch VO deutschen Wahlkampf fernzuhalten. Fr
heß den katholischen Fürsten lediglich durch Sanitelice Aans Herz
legen, sS1Ee möchten sıch ZU. Wohle des Reiches und der Kirche
bald auf eınen geeigneten Kandidaten ein1ıgen. Als sah. wel-
ches Unheil durch die Intrigen der Franzosen angerichtet wurde.
erteilte dem Nuntius konkretere Weisungen, 1MmM Sınne der
habsburgischen Wiünsche für die Wahl Leopolds wirken.

Sanfelice hat uUus selner pro-kaiserlichen Gesinnung nıemals
eıiınenehl gemacht. ald nach demode des Kaisers, Maı 1657.
suchte den Kölner Kurfürsten 1ın seiınem Brühler Schloß auf,

ihm eın Breve des Papstes überbringen. Be1i dieser Gelegen-
heit traf dort den Lütticher Baron VO Wagne als Abgesand-
ten Mazarıns der den Auftrag hatte. Max Heinrich für die
Kandidatur Ferdinand Marılas VO Bayern gewınnen. Sanfelice
konnte mıt Befriedigung Teststellen. daß der Kurfürst sıch schr
zurückhaltend verhielt 4 ald darauf ber bemerkte W1€e die

Giuseppe Marıa Sanfeliıce Wr vom 18. April 16592 bıs A Septem-
ber 1659 Nuntius 1ın Köln Er entistammte einer neapoliıtanıschen Kamilie und
war sechr kaıserlich gesinnt. In selner Amteszeıit kam schweren Aus-
einandersetzungen miıt den Bischöfen über die Nuntiaturjurisdiktion. Vgl
Franzen, Kıne Krise der deutschen 1r 1Mm hrhundert? Auch

Die Finalrelation des Kölner Nuntius Sanfelice VO Tre 1659, 1n:
10 1g1 Wäar VO Juni 1639 bısRöm Quartalschr. 1955), 9—8|

ZU Oktober 1651 Kölner Nuntius: als solcher nahm eifrigst den Westfälischen
Friedensverhandlungen teil: 1651 wurde nach Rom zurückgerufen und A

Kardinalstaatssekretär befördert. Als Alexander VIL bestieg prı 1655
den päpstliıchen Ihron Er W ar kaiserlich gesinnt. Vatikanisches Archiv
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französischen Gesandten. besonders der Prinz VO Homburg, sıch
ın öln die Brüder Hürstenberg heranmachten. den totalen
Ausschluß des Zauses Habsburg VO  . der Kaıiserwahl verlangten
und schwere Drohungen ausstießen für den Fall, daß e1in Habs-
burger gewählt würde 4 Jedoch gab den Franzosen keine
oroßen Chancen 44 Miıt dem Düsseldorfer Herzog Philipp ılhelm
VO Pfalz-Neuburg hatte eıne lange Unterredung, iıhn tür
das Haus Habsburg gewınnen D Im gyleichen Sınne wirkte
auch be1i anderen katholischen Fürsten. Eıne Pariser Zeitung
brachte bereits ın oroßker Aufmachung die Nachricht, der Nuntius
werbe 1 Auftrag des Papstes Tür das Haus Habsburg

Mit den Gebrüdern Fürstenberg. die sich mıt Eıter für die
Kandıdatur des Erzherzogs Leopold ılhelm eınsetzten, hatte
Anfang Juli eıne längere Unterredung 9 1ın der ihnen seıne
Meinung kundgab, da®ß® Leopold iılhelm. Wn gewählt würde.
doch u eın armseliger Marıionettenkönıig seın werde, der nıcht
einmal wI1sse., residieren solle Von Wien AaUuS se1 INa nıcht
gene1gt, ı1ıhm irgendwelches and abzutreten. und der Junge
garısche König Leopold habe erklärt, Leopold Wiılhelm könne ın
Mergentheim 5 residieren un sıch VO Papste die Finkünite n

Biıstüumern geben lassen.
Unterdessen ührten die Abgeordneten der KHürsten INn Frank-

turt die Vorbesprechungen ZU Kaiserwahl. Sanfelice erhielt An-
lang August VO aınzer Kurfürsten die versteckte Aufforde-
run5s, den Wahlversammlungen nach Frankfurt kommen
Fıne offizielle Kinladung durfte nach den Bestimmungen der @\
denen Bulle nıcht mehr erfolgen. Er entschloß sich. Folge lei-
sten. Gleichzeitig bedauerte C daß der Kölner Kurfürst noch
keine Anstalten ZU Reise nach Frankfurt mache. sondern
selner Stelle den (Grafen Kgon VO Fürstenberg sende: iügle
hinzu, da Fürstenberg tein eingefädelt habe selbst L1LIL

besser die erste F’1öte In rankfurt spielen können. Er Teie
mıt grokem Pompe auf, daß I1LE iıhn ın Frankfurt scherzhaft
Nunzlatura dı Colonia vol 28, 174 vom 97. Maı 1657 ; Con C10 L’AlI-
tezza Sua S1 mantı:ıene indiıHerente alıenıssıma dal commodiı della
Sua (Casa ın S1 yrande attiıone.“ Ebd., 178 (2 Juni 1657 EDd:,

157 (10 Juni 1657 Ebd., S. 188 11. Juni 1657 Ebd., 295
(1 Juli 1657 Ebd.. S]  935 ulı 1657 Mergentheim Wa  IS der
1ıtz des Deutschen Ordens dessen Hochmeister opold Wilhelm WäalL

Vat Ärch., Nunz dı Col vol 2 9 S, 270 ugus 1657
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als den .„Neunten Kurfürsten ‘ bezeichne. Unterdessen werde sıch
der Kurfürst. dem INa eingeredet habe., sSe1l krank und dürtfe
ıcht reisen, 7ı Hause mıt Antoniuswässerchen kurieren D

TDem habsburgischen (Gesandten Volmar teilte Sanfelice FEnde
August 1657 Sanz offen mıt. daß dem Papst die Wahl des Jungen
KÖön1gs Leopold ZU Kaılser sehr Herzen liege und daßb
Sanfelice. VO Kardinalstaatssekretär August dement-
sprechend angewl1esen worden sSe1l  56 Er versprach., nach Kräften
mitzuhelfien. den Kölner und den alınzer gewınnen. Seit
dem CN  N August 1657 wohnte 1m Frankfurter armeliter-
kloster Y  - die Lreignisse Janz Aaus der ähe beobachten
können.

Nur schleppend ZOSC sıch die Vorverhandlungen In Frank-
furt dahin. Mit eıner geW1IsSsSEN Freude konnte Sanfelice Anfang
Januar 1658 feststellen 08 daß die Aussichten der Franzosen sıch
verschlechtert hätten. |ıonne schimpfe fürchterlich auft alle. be-
sonders au den Kuriürsten VO Maiınz. Dıe erneuten Bemühungen,
den Wittelsbacher für eıne Kandidatur begeistern, selen —
scheitert: Erzherzog Leopold Wilhelms Kandidatur sSe1 ebenso
aussıchtslos. So bliebe 1U noch als e1inz1ıger Bewerber König 1Leo-
pold übr1g. Dıe Franzosen se]len Sanz geschlagen; selhbst ılhelm
kgon VO Fürstenberg, der anstelle se1INESs Bruders die Kölner
Gesandtschaft führe und bisher STEIS der treueste Anhänger Frank-
reichs SECWESCH sel, ziehe sıch VO ihnen zurück. Er, der untıus.
werde als Parteigäanger Osterreichs verschrien. Als untrügliches
Zeichen dafür. daß rankreichs Stern 1mMm Sıinken sel. könne 109828

das Verhalten Kranz KgOons VOL Fürstenberg ansehen, der sıch mıt
einem Male VO den Franzosen zurückziehe und sıch mıt yrÖRter
Unterwürihgkeit den Spanlern naähere °?.

Nachdem die Vorbesprechungen der (Gesandten abgeschlossen
va begann endlich 1m April 1658 der eigentliche Kurfürsten-
tag Kön1ig Leopold erschien dieses Monats. zugleich
uch die Kurfürsten VO Maınz und IrIier ın die Wahlstadt e1n:
andere KHürsten folgten, LUr Max Heinrich VO öln ließ aut siıch
warten. ıe Wahl Leopolds stand nun aulßer Frage. Die Kurfürsten
verhandelten indes ber die Wahlkapitulation und ber den

Ebd., S, 283 (12. August 1657 Ebd., S, 31 (28. August 1657
Ebd., vol 19 (8 Januar 1658Ebd., 314 (28 August 1657

5D Ebd., S. 35 (14 Januar 1658
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Assıstenzartikel (Art 14) Damıt hatte der letzte und schwierigste
Akt begonnen. Dıe französische Partei unter Führung KHürsten-
bergs seizte alles daran. dem Kaiser die Hände binden.
Hranz Kgon benahm sıch voller Anmaßung. Man kam nıcht weıter.
Sehnsüchtig erwartete 111a den Kölner Kurfürsten selbst. VO

dessen Nachgiebigkeit 1111a eın besseres Vorwärtskommen
hoffte ® Sanfelice machte seınem Unwillen ber die Lässigkeıt
des Kölners uft und gab die Schuld Franz on VO

Fürstenberg, der den Kurfürsten absıchtlich noch fernhalte.
die Verhandlungen In rankfurt alleıin führen können. Er be-
richtete nach Rom. daß Max Heinrich schon se1t Monaten eınen
unbändigen OTn auft Franz Egon habe. daß dieser ber trotzdem
eine despotische Herrschaft ber seınen Herrn ausübe und mache,
W as wolle ö Franz Kgon se1 VO den Franzosen erkauft.

Endlich. April 1658. traf Max Heinrich selbst In Frank-
furt eın  62 Eine Woche später hatte der Nuntius die erste Be-
sprechung mıt ıhm ö Er suchte iıhm klarzumachen. w1€e unklug
und falsch sel. den Kaiıiser daran hindern wollen, Hilfe nach
Flandern schicken. In Flandern könne Cromwell ** ungehindert
se1n sakrilegisches Treiben ZU Schrecken aller Katholiken fort-
setizen. Nur der Kaiser könne die dortigen Katholiken schützen:
der Assistenzartikel mache auch diese Hiılfe unmöglich; eın katho-
lischer Fürst dürfe se1l1ne Hand azu reichen. Scharf geißelte San-

6C  6C  0 Ebd., 265 (16. pri 1658 y;5 Principe asSsal OIC  eb WIT'! genannt.
Ebd., S 057 1. Aprıl 1658 „L’Elettore dı Colonia NO  e} solo NO  — S1

sın hora da Bonna SU Residenza, ma meno 61 sa, quando sS1a pCrr farlo 11{
dı Iu Minıstro precıpuo Conte FLgone dı Fürstenberg dıspone tuttavıa
s U modo, ei 1O  - Ostante lı g]uSsi1 sdegn], che Sua Altezza mes1ı pas-
satı CONiIro dı CSSO S11 sosthene tuttavıa ne] d1spot1co pEeTSONA
del SW Padrone. Egone dunque gyuadagnato da Francesı el benelhicato nella
PEeTrSoONa de]l Tatello CO  = un Abbadia ın rancla di TOsSsSa rendita, D  a
secundo dettamı dı questı SSr Ambascıiatorı Frances1 Kbd., 301
(30 April 1658 Ebd., s5. 317 (7. Mai 1658 Daß für den Nuntius
die irchlich-relig1öse Seite des anzen Fragenkomplexes entscheidend WAarl:,
iıst begreiflich. Soeben hatte Mazarın mıt Cromwell, dem Todfeinde der atho-
lıschen 3L  e, eın Bündnis geschlossen, demzufolge TOoMWEe 5000 Mann Ur

Eroberung landerns FA Verfügung stellte und dafür ein1ıge wichtige Plätze
landerns ausgeliefert bekam IIıie Folgen TÜr die Religion der ewohner be-
küummerten den ardına nıcht Um mehr gaben S1Ee Sanfelice nla
den Assistenzartikel und die Gründung des heinbundes agıtıeren. Seıt
rühjahr 1658 die englisch-französischen en ın andern wieder
siegreich 1mMm Vordringen.
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felice bei dieser Gelegenheit auch den geplanten heinbund. VO

dem Anfang Februar ZU ersten Male gehört hatte Die Vor-
haltungen des Nuntius verfehlten ihre Wirkung auft den Kur-
ursten nıcht Santelice schöpifte Hoffnung. Als ber hörte. daß
Kurbrandenburg sıch uch für den Assıstenzartikel erklärt habe
und dadurch die Mehrheit zugunsten des Artikels gesichert Ssel,
gerliet außer sıch VOT Erregung.

In etzter Minute noch versuchte C den Beschluß umzustoßen.
Lr suchte die katholischen Fürsten einzeln auft und malte ihnen 1ın
allen Farben die (Gefahr der Invasıon Cromwells ın das katho-
lische Flandern VOT Augen. (sanz besonders ermahnte und be-
schwor den Kölner Kurfürsten, schriftlich und mündlıch. VO

dem Artikel abzulassen. Max Heinrichs Lütticher Gebiet wWwWar ja
nächst Flandern der Getfahr meısten ausgesetzt. In langen Be-
rıchten informierte ihn ber die Lage. WOZUu ihm ohl se1n
Uditore. der nıederländische Konvertit Peter VO Walenburg ®®
das Material geboten hatte Geradezu leidenschaitlich kämpfte

den Assistenzartikel. Immer wıeder beklagte In seinen
Berichten nach Rom „la deplorabile soggettione dell ” Elettore di
Magonza (‚olonıa al Francesi” 6‘ Er nannte eın Verbrechen

dem katholischen Flandern. das INa Cromwell ausliefere.,
WeNnNn INa dem Kaılser verbiete, Hilfe dorthin schicken. Dıe
katholischen Kurfürsten könnten 1es VOT ihrem (Gewissen nıcht
verantworten.

Schon gylaubte haben. und berichtete trıum-
phierend ach Rom „Li Francesı S61 SONO consternatı tal aVVISO
ei meditano intrighi', da mußte erleben., daß die Mehrheit der
Kurfürsten sıch 15 Maı 658 doch für den Assistenzartikel ent-
schied Gleichzeitig bekam ın elner unglaublichen Weise den
aufgespeicherten Groili der Franzosen spuren. Er wurde VO

„einem KEW1ISSEN Franzosen . worunter ıu (GGramont oder ] 1onne
verstanden werden können, ın aller Offentlichkeit und ZU (Ge:-
SPpO der Bedienten „„miıt SanzZ unglaublicher Frechheit. fluchend
un tobend“ angefahren un: seıner Agıitationen be-
schimp{ft ö Iieser Überfall hat ihn sehr erregl, daß alsbald

Peter VO  b Walenburg tammte 4a5 Rotterdam. konvertierte
mıiıt sSeINEM Bruder Adrian und erwarb sıch einen Namen als eologe und
Kontroversschriltsteller. Er Wäartr ıne Zeitlang als Uditore In der Kölner
Nuntiatur tätıg Bibhotheca Vaticana, on Chigi 5’ LE

67 Vat Ar  S unz. dı Col vol 2 9 379 (Walenburgs Be-(12 März 1658
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eınen Nervenzusammenbruch erlitt un: mıt heitigen Koliken,
Magen- und Gallenbeschwerden längere Zeıt das ett huüten mußte

Kıs WarTr Just demselben Jage, dem Maı 1658., dem der
Kurtfürst arl Ludwig VO der Pfalz 1ın höchster Krregung dem
bayerischen (Gesandten Dr Oexel se1n Tintenfaß den Kopf
warft., als dieser eıne Erklärung se1INESs Herrn ber die Frage der
Reichsverweserschaft verlas: War „eıne 5zene, WwWw1e sS1e 1ın den
hochfeierlichen Verhandlungen des Kurfürstenkollegs och n1e
erleht worden war 6‘ In rankfurt schien alles Aaus den Fugen
geraten se1n. Die 5Sıtzungen wurden unterbrochen. In außer-
ster 5Spannung stand alles .„.Gewehr bei Fuß  S Nur langsam be-
ruhigten sıch die Gemüter wıeder. Am Maı Iud der Kölner
Erzbischof die anwesenden Kollegen sich ZU Kssen e1INn. „MOTE
ei uratione (Germanica C

Die Franzosen beschwerten sıch ın RKom ber Sanfelice. und
der Kardinalstaatssekretär forderte den Nuntius auf. Bericht
erstatten und sıch rechtfertigen. Santelice. noch bettlägerıig un
krank. begründete Juni seıne Haltung, indem auft die
kirchenfeindliche Politik. die rankreich durch das Bündnis mıt
Cromwell 1ın Flandern betreibe. hınwiıes. LEr gab den Kur-
ursten mıt Nachdruck aut die Gefahren hingew1esen haben,
„ma far mal mentiıone dei Frances1‘ 7 also. ohne die
Franzosen NENNEN Er habe sıch öchstens mal edauernd dar-
ber geaäußert, daß® die Franzosen mıt Cromwell gemeınsame
Sache machten. Die enkschrift. die dem Kölner Kurfürsten
7U Informatıon überreicht habe. sSe1 vVvon ıiıhm gleich nächsten
Tage wıeder zurück genommen worden. Er habe sıch dabe1i alle
Mühe gegeben, S1Ee nıcht die Offentlichkeit gelangen lassen.,

dadurch den Franzosen keinen Grund ZU Klage ZU geben.
Freilich hätte voraussehen mussen, daß S1e eben durch Fürsten-
bergs Vermittlung doch ın die Hände Mazarıns gelangte.

In den folgenden Wochen spıtzte sıch das Verhältnis des Nun-
{1Uus den Franzosen und uch Kurköln immer mehr oll
bitterer Kritik berichtete ber die auf Antrieb der Franzosen
VO Kölner Kurfürsten eingereichte Propositıion, derzufolge der
eue Kaiser 1DSO für abgesetzt gelten und eıne Neuwahl g._
halten werden solle., WenNnn CUC}]. ıu eınen Punkt der Wahl-

richt vom 21. Maı 1658 6S Erdmannsdörfer‚beutsche esch I, S. 311
NVat AÄrch., Nunz dı Col vol. 29, S, 379 Ebd S, 398 unı
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kapıtulation übertrete. ach 5anfelices Meinung lief diese lau-
se] darauf hinaus. Spaltung und Krieg 1mMm Reiche entstehen
lassen: denn, argumentierte se1 fast unmöglıch, daß der
CcCue kKalser be1 eıner umfangreichen, harten und unerträg-
lichen Wahlkapitulation nıcht e1INes Tages doch eınen Punkt über-
treten werde 0 Den Schaden würden die kleineren Fürsten wI1ie-
der spuren bekommen. Denn sollte der Fall eıntreten. daß der
Kaılser irgendeiner Kleinigkeit abgesetzt werde. Nl Cr

stark NUuSß, sıch ZU Wehr ZU setizen: selne Gegner ber könnten
1LUFr mıt remder Hılfe iıhn vorgehen; das ber bringe Ccu“°

Gefahren, uch für die Religion. EFınen solchen Streich könnten
U ılhelm Kgon VO  - Fürstenberg und der kurmainzische (e:
sandte Blum ausgeheckt haben, als sS1Ee kürzlich ın Parıs

Es ıst interessant, hören. daß Sanftelice solchen Machen-
schaften mıt Nachdruck den alten kurialen Standpunkt und die
Idee VO der Sakralität des Kalısertums entgegenstellte. Er be-
onte den Kölnern und Mainzern gegenüber, daß den Kur-
üursten allein ZCUE nıcht zustehe. eınen VO Papste gesalbten un
bestätigten Kaıser wıeder abzusetzen

Die Franzosen empfanden den Abschluß der Verhandlungen
ber die Wahlkapitulation schr als eınen Dieg, daß Gramont
die Kurfürsten VO Maiınz und VO der Pfalz. Prinz Moriıtz VO

Nassau als den Vertreter Brandenburgs, die Kölner Unterhändler
Franz un: Wilhelm Kgon VO Fürstenberg SOWI1Ee den Fürsten VO

Baden eınem Bankett einlud und daß Z gleichen Zeit Ma-
ame I ıonne mıt den übrigen französiıschen Damen 1n Frankfurt
Aaus lauter Freude eınen anzabend veranstaltete. Hierzu ward
der Nuntius nıcht geladen. Er hatte eıne andere Einladung
halten. Der Kurfürst VO  > ITrier bhat ihn ZU  cn mıt den SPanNıl-
schen Gesandten Lı ısch Hier War die Stimmung nıcht Iröh-
lıch Sanftelice ahm übrigens nıcht daran teıil. sondern ließ sıch
WE  s Unwohlseins entschuldigen

Die Verstimmung des Nuntius den Kölner Kurfürsten
ahm wohl weıter Um den Kölnern und Maıinzern seınen AÄr-
SCr zeigen. mıed sS1e und sprach nıcht Audienz be1i ihnen
VO  z Ihr erhalten In der Frage des Assıstenzartikels erschien
ıhm als eın direkter Verrat zweler geistlicher Fürsten katho-

wn Ebd S, 4773 18. Juni 1658 72 Ebd., vol 5 69 18. Juni 1658
Ebd vol. 29, S, 4892 25° unı 1658
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lischen Flandern. Er machte sıch lustig darüber., daß sS1e siıch e1n-
bildeten. s1e könnten die Rolle der riedensvermiuittler zwiıischen
den Kronen rankreichs und Spaniens spielen. Sarkastisch schrieb

nach Rom, diese beiden Kurfürsten selen VO ıhrer eigenen
Idee Sahz .„.bezaubert” und redeten sıch e1n, S1e könnten noch VOr

der Kaiserwahl die Welt reiormieren. dabei selen 6S doch
U „negotılatı tfantastıcı di Pace maneggıatı ın Parig1”, phantastı-
sche Machenschaften. die INn Parıs ausgeheckt worden seıen 7

Auft die Friedensbemühungen der beiden Kurfürsten,. die yut-
geme1nt, ber völlig aussıchtslos n! soll 1er nıcht näher e1n-

werden. S1ie selbst schrieben darüber mıt hochtönenden
Worten den Papst und suchten überall Stimmung für ihre Pro
jekte machen. Dal ber 1m Kurfürstenkolleg1ium nıcht alle
dachten w1e s1e. zeıgt eın kleiner Zusammenstoß. den der Kölner
Mıtte Juni mıt dem arakterfesten. nüchternen I rierer Kur-
ursten hatte er Irierer Kurfürst. arl Kaspar VO der Leyen
(„che veramente uon Austriaco’), WAar der Meıinung, INa solle
siıch Aaus dem spanisch-französischen Streite draushalten. Wenn die
Franzosen wirklich den Frieden suchten, könnten sS1e selbst Ver-
mittler finden: seın i rıerer Kurfürstentum liege beiden Kronen
benachbart. und habe keine Lust. sich In Händel einzumischen.
die Ende ıU ecue Gefahren un CUoc Verfeindung brächten.
Darauf geriet der Kölner Kurfürst ın hellen OTN. LEr betitelte
den IrTierer als Störenfried 1m Reiche un machte iıhn verant-
wortlich für den weıteren Fortgang des Krieges. Der I rierer
wıderte beißend. öln un: Maiınz hätten sıch iıhre Vermittlerrolle
doch u erbettelt und siıch UU 1n eıne Idee hineinverrannt. die
völlig utopisch sel:; S1e sollten nıcht me1ınen, die übrigen Kurfürsten
W1e kleine Kıinder behandeln können. Das Kurfürstenkolleg1ium
distanzıere sıch VO ıhren Unternehmungen. Sie sollten lieber auft
Beschleunigung der Wahl drängen und endlich den Wahltermin
festlegen.

DDie ersten Julitage verliefen sehr aufregend ın Franktfurt.
Der Bayer drohte dem Pfälzer des Auftrittes VO Maı
mıt Krieg. Kın Brand schien ın eutschland entstehen
sollen. Zur gleichen Zeıit wurden die Verhandlungen ber die
Konstitulerung des heinbundes mıiıt allem Nachdruck g/..

74 Ebd., 5. 479 (25. Juni 1658
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trieben. Immer heftiger prallten 1mMm Kurkollegium die Gegensätze
auteinander. Dieser Rheinbund machte auch dem Nuntius großen
Kummer.

Die Gründung des Rheinbundes 1657/58
Dem gleichen Zwecke W1€e der heitig umkämpfte Assistenz-

artıkel diente der Rheinbund V der 15 August 1658 1n Frank-
furt geschlossen wurde. Er sollte der gegenseltigen Verteidigung
der Mitgliederstaaten und der Aufrechterhaltung des Friedens
dienen, VOT allem dadurch. daß INa  = darüber wachen wollte., daß
keine 1ruppen aQus dem Reiche rankreich geschickt WUTr-
den Unter alınzer und Kölner Führung wollte INa eınen Block
schaffen. der gleichsam als dritte Macht das Gleichgewicht ZWI1-
schen Habsburg und Frankreich herstellen und garantıeren konnte.
Zwecks Verhinderung des Durchzuges kaiserlicher Iruppen nach
den spanıischen Niederlanden wurde e1in Bundesheer VO 000
Mann aufgestellt, dem jeder Mitgliedsstaat eın bestimmtes
Kontingent beizusteuern hatte Die größte Gefährdung des Fr  1e-
ens sa INa immer noch VO seıten Osterreichs und nıcht eiwa
rankreichs kommen.

An den patriotischen Motiven., die be1 der Gründung des Dun-
des besonders be dem aınzer Kurfürsten Johann Philipp vVvon

Schönborn vorherrschend ann nıcht gezweifelt werden.
ber Ccs zeıgte sıch bald. w1e unmöglich WAaTr, sıch ber den
Iranzösisch-spanischen Gegensatz erheben und als unabhängige
dritte Macht eine Parte1i des Ausgleichs und des Gleichgewichtes

schaffen &6 Aus sıch waren die Bundesstaaten einzeln und
auch ZU.  en 1e]1 schwach. eıne selbständige Politik

Neuere Liıteratur ZUTC Frage des Rheinbundes Wagner, Frank-
reichs klassısche Rheinpolitik, Der Rheinbund 1658 1941): M Göhring,
Kaiserwahl und Rheinbund VOL 1658 1N:! Geschichtliche Kräfte und Entschei-
dungen, Festschrift er 1954) ; Der heinbund VO  - 1658 1n
der deutschen Verfassungsgeschichte 1955 Johann Philipp VO  — Schön-
born WäarTr seıt 1642 Fürs  15  of VOo  H Würzburg und seıt 1647 Kurfürst VvVo  —

Mainz: starb 1673 Er galt als der „deutsche Salomo‘“ Über ih zuletzt:
i Nassauısche Lebensbilder L1{ 1943) ; U} WÜUÜürZz-

burger Kırchenfürsten au dem Hause ONDOTN ‘‘ Hierzu
U©estreich, Verfassungsgeschichte VO Ende des Mittelalters bis Z

Ende des alten Reiches, 1n d, Handbuch der deutschen Geschichte I1

13
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den beiden Großmächten gegenüber betreiben können. Sie
mußten zwıschen den beiden Parteı:en wählen. Durch die Auf-
nahme rankreichs In den Bund. die azarın eifriıgst betrieb.
hielt dieses VO vornhereın eın solches Übergewicht. daß der

Bund. der auft TEL Jahre geschlossen wurde., NıUu eın Macht-
ınstrument 1ın der and Mazarıns wurde. Stellten die KFranzosen
allein doch fast eın Viertel des Bundesheeres, un dementspre-
chend bestimmten sS1e auch die Politik. die auft eıne Bekämpfung
Habsburgs und Erweıterung des französıschen FEinflusses 1mMm Reiche
hinauslief.

Was den Nuntius veranlaßte. mıt solcher Fnergıe den
Abschluß des Rheinbundes anzukämpfen, War ın erster Linie eın
reın kirchlich-relig1iöses Motiv Ihm INg Ccs die Rettung des
katholischen Flandern VOT den fanatischen Scharen Cromwells
Er War überzeugt, daß 1Ur der Kaılser Hiılfe bringen konnte. Uum

mehr edauerte C© daß gerade katholische Bischöfe und
ırchenfürsten die den Kaılser durch die auferlegten
Fesseln dieser Hilfeleistung hinderten. Immer wıeder wurde

be1 ihnen vorstellig, hne jedoch eiwas erreichen. Der Maın-
ZeT Kurfürst erwiderte. INa musse die urchtbare Krıegsge-
fahr denken, die dem Reiche VO seıten Frankreichs drohe. WeEeLnN

INa diesem nıcht entgegenkomme un ıhm den guten W illen der
deutschen Fürsten ze1ıge, siıch Aaus dem spanisch-französischen Kriege
herauszuhalten. Der Kölner Kurfürst. berichtete Santelice

Juli 1658 voll FKntrüstung nach Rom Ü „Z1INg weıt, MLr
sa  s daß INa das Wohl der deutschen IIıözesen nıcht mıt der
Erhaltung der Kiırchen ın Flandern verquıcken dürfe‘: 1mMm übrigen
sSe1 ihm VO den Franzosen mitgeteilt worden, daß den Engländern
ıIn dem Vertrage mıt Cromwell U Dünkirchen und Mardik ber-
lassen wuüuürden. Mitleidig fügte der Schreiber hinzu: .„Daran sıeht
INa einmal wıeder gut, W1e der gute Kürst betrogen wird”, und

ahm sıch OT, Max Heinrich be1 der nächsten Gelegenheıt ber
den wirklichen Sachverhalt aufzuklären.

1e aum eın Zweiter hatte Sanfelice VO Anfang das In-
trigenspiel der Franzosen ın Frankfurt durchschaut. In Rom War

INa iıcht immer mıt ıhm eıner Meıiınung. Als Ccs 1mMm Junı1 1658
azarın gelang, dem Kardinalstaatssekretär klarzumachen. dal

(°1955), 334 {8 Vat Arch., Nunz. di Col.,, vol 30, S. 46 (9 Julı 1658
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se1ın Bündnis mıt Cromwell harmlos se1l und daß ın bezug auf
Flandern die lautersten Absichten hege, wurde dem Nuntius mıt
leisem Vorwurf auferlegt, sıch zurückzuhalten und die Franzosen
nıcht verargern. Santelice antwortete “®, Kardinal azarın VCI.-
stehe immer und überall, seıine Sache 1m besten Lichte
scheinen lassen., seıne wirklichen Absichten verbergen und
alle Kriegsschuld auf andere abzuwälzen. So mache 1n
Deutschland uch. Jedoch sprächen se1ne Handlungen deutlicher
als seıne Worte. „ NO tuttı s1amo Jledeschi”“ Heftig geißelte
annn die Franzosenhörigkeit der Kurfürsten VO  —- Maiınz und Köln:
S1e spielten sıch als Friedensengel auf und ersannen die härtesten
Wahlkapitulationen: dabel verschleppten S1Ee das Wahlzgeschäft
lLmmer mehr und erkännten nıcht. daß S1Ee .„nell’uno nell’altro
SO essecutor1ı della volonta de1 Francesi‘

Irotz der Warnung aus Rom agıtıerte weıter DSESCH den
Abschluß des Rheinbundes. .„„Non ho ancato dı dissuadere S1
ma’ iıntesa unı]ıone allı ire Ellettori Ececlesiastici el al Vescovo di
Münster“, meldete Juli die Staatssekretarie l
hoffe‘”. fuhr fort, „daß dieses Bündnis bald wıeder eingeht;
ennn viele Verbündete. viele verschiedene Interessen gibt
CS da: unelns werden S1e uch ın ihren Meinungen se1in. Er
lobte den Trierer Erzbischof. weiıl ihm versp rochen habe dem
Rheinbündnis nıcht beıizutreten®!. Auch auf den Münsterer Bischof
redete eın Für ihn stand VO vornherein test, ‚„„.che la (Con-
clusione della Lega Renana sollecitata da1ı Francesı . und dar-

ist S1e VO Übel
Max Heinrich. der sich mehr un mehr ZU Sachwalter der

Iranzösıschen Interessen machte. stellte In der Sitzung des Kur-
kollegiums VO Juli den Antrag, den Assıstenzartikel auch auft
Schweden und den gerade tobenden Nordischen Krıieg (1655—1660)
auszudehnen. ort hatte sıch 1m Herhbhst 1657 eın Zusammenschluß
Österreıichs. Polens und Brandenburgs Schweden vollzogen
(Vertrag VO  w} Wehlau 17 dSeptember 1657). Die Schweden
mıt den Franzosen 1mMm Bunde So schien CS u konsequent, den
Assıstenzartikel auch auf die Verhältnisse 1m Norden und 1M
Osten S übertragen. Hatten die Brandenburger selbst nıcht auch
ihre Zustimmung Z Assıstenzartikel gegeben! So sollte also

79 Ebd S, 47 (9 Juli 1658 (} Ebd (2. Juli 1658 81 Später
ıs} Trier doch beigetreten.
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Jetzt dem Kaılser auch untersagt werden., den Brandenburgern
un Polen Hilfe S© Schweden eisten.

IDen Nuntius iınteresslerte wiederum In erster Linie der Um-
stand., daß wieder eın katholisches and (Polen) SINg, das
VOoO dem protestantischen Schweden überrannt werden mußRte,
Wenn ihm Osterreich nıcht schleunigste Hiılfe brachte. Wenn
auch nıcht Z Abstimmung ber Max Heinrichs Antrag kam, da
dieser 1 (Geschrei der Brandenburger hne weıteres unterging,

wuchs der Groili Sanftelices ber dennoch 1: Ungemessene. Es
kam hinzu. daß eben Jetzt be1i den Verhandlungen ber die Wahl-
kapitulation auch ber die der Nuntiaturjurisdiktion abträg-
liıchen Artikel leidenschaftlich diskutiert wurde un daßR g —
rade der Kölner eiıne feindselige Haltung gegenüber dem Nun-
tıus einnahm S Max Heinriıch war allem schuld

Freilich WarTr dem Nuntius auch wıederum wohl bekannt, daßR
weni1ger Max Heinrich als vielmehr seıne Berater, die Gebrüder
Fürstenberg, die heimlichen Drahtzieher ın der SaNZCh Affäre

In ihrem Iun sa nıchts als unedle., egoistische Motive
Werke Franz Lgon WAar STETS bereit. se1ın Mäntelchen nach

dem Winde drehen „„.secondo vantaggı che li PrOPDOTL-
ranno “ 5 Er wollte mıt aller Gewalt das Bistum Straßburg
halten., als Reichsbischof Sıtz und Stimme 1mMm Reichstage
bekommen. Er verhandelte mıt der eınen und mıt der anderen
Seıte. un noch 11 Juni 1658 drohte werde die
Wahl durcheinanderbringen, WenNnn INa seınen Wunsch nıcht
fFülle S: Dabei gebärdete sıch den Osterreichern gegenüber
höchst anmaßend und herausfordernd, mıt dem Nuntius stand
ohnehin auft Kriegsiuß; selne eiINZIge Hoffnung die Fran-

Als die Kaiserwahl dennoch vorüberging, hne daß se1-
NC  > Wiıllen erfüllt bekam schrieb Sanfelice nach Rom .„Nicht
glauben ıst der Lorn. den raft Franz Kgon VO  w} Fürstenberg
das Kaiserhaus hegt; dabe1 weıiß ich nicht, mıt welchem Grunde

eıne große Belohnung für die Wahl erhofft hat;: INa  b weıß
doch U, W1e€e er getrieben hatı- 2 Trotzdem hatte C die

Franzen, Eine Krise der deutschen AT  ©, S. 81 Vat
AÄrch., Nunz. dı Col., vol. 28, S, 281 (11. August 1657) Lbd., vol 29, 5, 421
(11 Juni 1658 .11 Conte dı Fürstenberg alla SCOveria omanda 11 Vescovado

Argentina, altrımente m1naCccla, che sturbarä L’Ejlettione.“ Ebd. vol. 30,
202 (13 August 1658
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Stirn,. sıch erneut den Nuntius heranzumachen un ihn bıt-
ten., mOoge sıch dafür einsetzen, daß Frzherzog Leopold iılhelm.,
der derzeitige Bischof VO Straßburg, ihm wenıgstens eıne VO

seınen Reichsabteien abtrete. damıt endlich Reichsfürst werde.
Der Nuntius lLieß ıhm ZU Schabernack („Der burla) antworten.

mOöge sıch Jene halten. die ihn VOr der Wahl gut beraten
hätten.

Dalß Santelices Haltung ıIn Frankfurt VO Papste gebilligt
wurde, zeıgt das Belobigungsschreiben, das 1ın Anerkennung
seıner Verdienste Anfang September aus Rom erhielt. Alexan-
der VIL erklärte sich darın ausdrücklich miıt allem einverstanden.,
W as Sanfelice 1n rankfurt unternommen hatte., billigte Iso
se1ın Verhalten gegenüber rankreıch ın Sachen des Assistenz-
artıkels un: des Rheinbundes S Sanftelice wurde bald von Deutsch-
and abberufen (19 September 1659 Fın Jahr spater ıst gestor-
ben eın Nachfolger 1n öln wurde Marco Gallio (  ) 3

Die Neutralısıerung Deutschlands
während des Devolutionskrieges 1m Jahre 1667

Nach Mazarıns ode (9 März 1661 tirat der Junge König
Ludwig XIV selhst die Spitze se1ınes Landes. Nach anfäng-
lichem Zögern enthüllte seıne aggressıven Tendenzen 1667 mıt
dem Angriff auftf die spanıschen Niederlande. die auft Grund
des ın Brabant geltenden Devolutionsrechtes für sıch bzw seıne
spanische (semahlın beanspruchen können behauptete S Um
ungestOrt das Unternehmen herangehen können. hatte seıne
Diplomatie esonders 1Mm Deutschen Reiche vorgearbeitet. Es galt,
eın Fingreifen Osterreichs unmöglich zu machen. Zu diesem 7Twecke
multen VOT allem die allen kriegerischen Verwicklungen abhol-
den rheinischen Hürsten bewogen werden., nıcht U selhbst NEU-

tral bleiben. sondern auch ihre Länder allen durchziehenden
österreichischen Iruppen sperren. Die alten Ziele VO 1658 leb-
ten wıeder auf Assistenzartikel und Rheinbund erhielten eıne

Ebd vol a17, 121 (14 September 1658 ubel-Gauchat,
Hierarchia Catholica (  _  ), Münster 1935, 05 5 Krdmanns-
dörfer Deutsche Geschichte I‚ Braubach, ın Gebhard,
Handbuch 1L, D )
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CUuU«cC Bedeutung. Die Gebrüder Fürstenberg, zumal iılhelm
Egon, übernahmen die Aufgabe, die deutschen Fürstenhöfe g..
füg1g Z.UL machen. Im Laufe der Jahre 1666 und 1667 wurden eıne
Reihe VO Sonderverträgen geschlossen und eıne rheinische Union
gebildet, deren Mitglieder sıch verpf{flichteten, dem Kaiser I rup-
pendurchzug und Quartier ın ihren Ländern verweılıgern.

Wiederum War Max Heinrich mıt seiınem Lütticher Bıstum
dem Gefahrenherd besonders ahe Zunächst suchte sıch daher
mıt beiden Seiten gul stellen und eıne wirkliche Neutralität Z1UL

bewahren. Im Januar 1666 ahm Verbindung mıt den Spanlıern
ın Brüssel autf Wiıe der Nuntius nach Rom berichtet, habe der
Kurfürst überschwengliche Ergebenheitserklärungen gegenüber
Spanlen un Osterreich gegeben 5 Im April 1666 wagte
Sar, Ludwig XLV die erbetene Erlaubnis ZU Durchzug franzOsı-
scher 1ruppen nach Holland verweıgern d ID kam voruüber-
gehend Spannungen mıt Frankreich. Max Heinrich wollte seINe
Neutralität auch nach dieser Seıite hın gewahrt w1ssen. Er WarTr

9„auft nıchts eifersüchtiger bedacht als auf seıne Neutralität
Dann aber. 1m Dezember 1666. vollzog sich eıne Wandlung 1ın

ihm: lenkte erneut 1Ns französische Fahrwasser hinüber. un:
der Nuntius wußlßte berichten. daß w1e verlaute. 1ın eın
Bündnis mıt Ludwig XIV getireten se1 Das erfüllte ıhn mıt Sorge
für die Zukunit 9

Marco Gallio War inzwischen durch Agostino Francıotti 1666
hıs 1670 ın der Kölner Nuntiatur abgelöst worden. Dieser hatte

Anfang Oktober 1667 eıne längere Unterredung mıt Kranz
Fgon VO Fürstenberg 9 Dabei sprachen S1Ee autch VO dem und-
n1s. un Fürstenberg versicherte. daß ıhm ebensosehr w1e dem
Erzbischof der Erhaltung Flanderns gelegen sSel: deswegen
hätten sS1e insgeheim eıner Abteilung kaiserlicher Soldaten den
Durchzug durch Lüuttich gewährt; die Liga ber hätten s1e schlie-
Ren mUussen, nıcht selhbst Kriegsschauplatz werden.

Francıotti konnte nıcht umhın. diesen Argumenten eın g —-
w1sses Gewicht zuzuerkennen. Es War tatsachlich nıcht möpglich,
daß e1iIn kleiner hilfloser Staat zwıschen zweı rücksichtslos krıeg-
führenden Großmächten neutral blieb Im Augenblick ware

Vat. Arch., Nunz. dı Col., vol. 39, S, 29 (29, Januar 1666 C  ) Ebd.,
(2 Aprıl 1666 Yı Ebd., 129 7. Mai 1666 Lbd., vol. 40, 2318

(14 Oktober 1667 Ebd., S, 318 14. Oktober
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der 1ummelplatz für beide Parteien geworden. Der AÄAnschluß
die eine Partel, zumal WenNnn sS1e die stärkere WAarL, gewährte wen1g-
stens eınen gew1ssen Schutz die andere un milderte
gleich das Benehmen der verbündeten Soldaten 1m eıgenen Lande
entsprechende Abmachungen 1mM Bündnisvertrag schuützten zugleich

/Zwangseinquartierungen un Kontributionen durch die
verbündeten Iruppen. diese Rechnung reılich glatt auf-
ZINS, konnte nıemand vOrausSsSascNnh. Der Nuntius gab selner Be-
fürchtung AÄAusdruck. daß diese verbündeten Fürsten die ersten
se]ılen. die den Krieg spuren bekämen. Schon Wa die Tripel-
allianz 1mM Entstehen., die Ludwigs Vordringen ıIn Belgien eiIn
nde seizte

Das Lütticher Bistum War als nächstbeteiligtes and begreif-
licherweise Max Heinrichs Politik meısten interessliert.
Kaum hatten die Stände un das Domkapitel VO Lüttich VO dem
französischen Bündnis gehört, da sandten S1e ZU. Kurfürsten un:
Torderten. daß stirengste Neutralität einhalte. Der Unwille ber
die kurfürstliche Politik ZU immer weıtere Kreise und ahm be-
reıts bedrohliche WHormen Da begab sıch Max Heinrich 1
Februar 1667 selbst nach Lüttich: konnte die aufgeregten Ge-
muter 1U dadurch beruhigen, daß versicherte. eın Bündnis
mıt Frankreich, sondern lediglich eıne Union ZU Aufrechterhal-
tung der Neutralität mıt anderen rheiniıschen Fürsten geschlossen

haben I:
Inzwischen brach der Krieg au  N Die französische Armee

rückte 1m Maı 667 unter Iurenne 1n Belgien e1ın. Alles unktio-
nıerte uls beste Der 1mM September 1667 1ın öln tagende e-
putiıertentag der rheiniıschen Liga sprach unier dem Findruck der
Anfangserfolge Belgien bereıts den Franzosen un: außerte
seın Wohlgefallen darüber d Die rheinischen Fürstenhöte. zumal
der kurkölnische, durch ılhelm Egon völlig für Frank-
reiıch2worden. Max Heinrich stand ın dauernder Ver-
bindung mıt den französischen Ministern. Er redete sıch e1In,
könne den Frieden vermitteln 9 Dabei konnte nıcht verhin-
dern, daß sSeın Bıstum Lüttich sowohl VO  — Spanliern als auch VO

Franzosen heimgesucht wurde und die plündernden Horden hıs
VOT die Tore Aachens kamen. Er protestierte ıIn Paris und In

EKbd S, 51 Februar 1667 95 LEbd., S, 2892 (23. Sseptember 1667
Ebd., S, 304 er 1667
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Brüssel 9 VO beiden Regierungen erhielt DU leere Versiche-
runsSsch 9

Das Kriegsglück wandte sıch England und Holland schlossen
sıch ZU Schutze Belgiens ZU  cCNH. Frankreich War ZU Nach-
geben bereıit. Schon 1mMm Januar 1668 wurden die ersten Friedens-
verhandlungen angeknüpftt. Allzu haätte Franz Kgon VO

Fürstenberg auf dem Aachener Kongreß die Rolle des Friedens-
vermittlers übernommen. ber VO den Spaniern wurde
rückgewiesen, da sS1e selner Aufrichtigkeit berechtigten Zweifel
hegten. Hatten sS1e doch erfahren. daß Ludwig XIV dem Grafen
ılhelm Egon bereits eın Adelslehen 1ın Flandern un spater

das (spanische) Herzogtum Limburg versprochen hatte 100
Die Rolle., welche die Gebrüder Fürstenberg be1 der Vorbereitung
des Krieges gespielt hatten. WarTr den Spaniern zudem NnUuU allzu
bekannt. Um den schlechten Eindruck verwischen. gab Franz
Kgon sıch Jetzt plötzlich eın anderes Gesicht. Beım Nuntius VOCI'£-

wahrte sıch den Vorwurf der Franzosenhörigkeit un:
beteuerte mıt vielen Worten., daß sowohl als auch se1ın Bruder
ılhelm Kgon gyute Deutsche se]len 101

I rotz der Ablehnung, die VO spanischer Seıite erfuhr, hat
Franz Lgon sıch eifrigst für das Zustandekommen des Aachener
Friedens Maı 1668 eingesetzt. Lır erhielt dafür VO Papste eın
Dankesschreiben., ber das sıch ungeheuer freute 102 er Nun-

. 103tıus ber stellte ihm das Zeugnı1s AaUS: „S1 portato en1issime.

Der Übertall aut Holland 1672

Die Enttäuschung ber den düritigen Gewiıinn. den ıhm der
AÄAachener Friede infolge des Eingreifens der Tripelallianz ın den
Devolutionskrieg gebracht hatte. trıeb Ludwig XIV einem
bändigen Haß s Holland und führte ZU sogenannten wel-
ten Raubkrieg (  E  ) 104 Demütigung und Niederwerfung

Kbd., vol 4 9 Januar 1668 Ebd (10 Februar
Ebd vol. 41, S. 86 (14 Oktober 1667 Ebd 106 ezember 1667
Lbd., S. 160 (20. Januar 1668 102 Ebd S. 257 20. April 1668):; auch

Lettere dı esCovı Prelatı. vol. 53, 129 1/ 103 Vat Arch Nunz dı
Col vol. 41, 5. 270 (11. Mai 16068) Die Iıteratur 7U holländischen Kriege
soll hler 16808 weıt vermerkt werden, als sS1e sıch auf Nordwestdeutschland
bezieht öhmer, Forschungen ZU  — französıschen Bündnispolitik 1M



Französische Politik un:! urkolns Beziehungen Frankreich 201

der Republik VO 1U se1ın Ziel Dem Kriege SINg eine
umfassende diplomatische Aktion Z Isolierung des Gegners VOT'-

US, wobei 1ın Deutschland wıederum W ilhelm VO Fürstenberg
gute Dienste leistete 105 Besonders kam darauf A die Nach-
arn Hollands 1mMm Reiche, die nıederrheinischen Landesherren,
gewinnen; INa begnügte sıch nicht. Neutralitäts- und Freund-
schaitsverträge mıt ihnen schließen., sondern bemühte S1 S1e
aktıv Kriege beteiligen. Kurfürst Max Heinrich VO öln
un Christoph Bernhard V, Galen, Fürstbischof VO ünster.
gingen aut die französischen W ünsche e1n. Ihre lLerritorıen W UT

den nach einem festgefügten Plane zur . Ausgangsbasıs für die
milıtärischen Operationen bestimmt.

Es ıst 1er nıcht UuNseTe Au{fgabe, den vielverschlungenen
Wegen der französischen Diplomatie 1mMm einzelnen nachzugehen.
Uns soll lediglich die Stellung der Kurie diesem Unternehmen
un: die Tätigkeit der Nuntien beschäftigen. IJrei Umstände gaben
der Kölner Nuntiatur ın dieser Zeıt eın besonderes Gewicht:

a) urch seılınen Wohnsıitz 1ın der Stadt öln un: 1m erzen
des Kurstaates stand der Nuntius 1Mm Brennpunkt des Geschehens
un konnte die Entwicklung AUuSs nächster ähe verfolgen. Dem
eigentlichen Kriege SINS eın hochdramatisches Vorspiel VOTaUS.

Der alte Gegensatz zwıschen der Reichsstadt öln und dem Krz-
bischof brach mıt elner bisher nNn1ıe gekannten Schärfe wıeder auf
Die Stadt türchtete. Max Heinrich wolle ihr mıt französischer Hılfe
ihre Reichsunmittelbarkeit rauben. Der Kurfürst und die fran-
zösısche Kriegsmaschinerie ber edurften der Stadt. die Ja das
wichtigste irtschaftszentrum des Niederrheins WAar, ZU Vorberei-
Lung iıhres Angriffs auf Holland. DDem Nuntius Hel eine entsche1-
dende Vermittlerrolle

D) Ludwig suchte seıinen Krieg VO Anfang relig1Öös
tarnen 106 Hür die Kurile ın Rom die Zusammenhänge ıu

Jahrhundert, Wilhelm Fgon VOoO  D Fürstenberg und die französische 1plo-
matıe in Deutschland 8——1 1n eın Vierteljahresblätter 1934
Junkers, Der Streit zwıschen Kurstaat und Köln oraben des
holländischen Krieges DE Bonner [)ıss Spıe gel, Wilhelm
Egon VO  en Fürstenbergs Gefangenschaft und ihre Bedeutung für dıe Friedens-
ifrage 1936 Israel, Der Bielefelder Kreistag VO  — 1671, 1n :

Jahresberi Hist Ver. Ravensberg 1947 öhmer,
Forschungen, 106 Vat Arch., Nunz. di Col., vol. 46, S, 765 No-
vember
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schwer durchschaubar. Da auft der eınen Seite e1in katho-
lischer Könıg und Zzwel katholische Bischöfe ZU Kriege
eın häretisches Land angeireten, das die Katholiken uls schwerste
bedrückte und seıt den Zeiten des Dreißigjährigen Krıieges Ge:
bietsteile und rtschaften der Bıstumer öln und Münster wıder-
rechtlich besetzt hielt, da standen auft der anderen Seıite ber auch
katholische Mächte mıt den Holländern 1m Bunde, die INa 1n
Rom schätzte. Osterreich un: Spanlen. Da kam eSs darauftf daß
der Nuntius eın besonders feines Gespür besaß und groke diplo-
matische Fähigkeiten entwickelte.

C) In dem Kölner Nuntius Francesco Bonvısı (1670—10672) 107

besaß die Kirche 1ın der lat eıne solche Persönlichkeit: ennn
War ‚vielleicht der größte Diplomat, den die Kurile ın Jjener Zeıt
besessen hat“ 1° un hat verstanden, sıch ach beiden Seiten
hın Achtung verschaffen. Es ıst ohl das letztemal ıIn der Ge-
schichte DEWESCH. daß eın Nuntius entscheidend ıIn das Zeitge-
schehen eingegrıinfen hat 109

Als Bonvisı Anfang (Oktober 1670 seıinen Dienst ın öln
Lralt. fand S die Stadt 1n höchster Alarmbereitschaft. Überall
sprach I1a VO Kriege. Die Spannungen zwıschen der Stadt und
dem Erbischof hatten gerade iıhren Höhepunkt erreicht. Beide
Parteien sahen sıch nach auswärtiger Hılfe Die Stadt wandte
sıch die Holländer und ahm eın nıederländisches Korps In
iıhre Mauern auf Max einrıich stand ın Verbindung mıt den
Franzosen und rıel S1e herbe!l. Bonvısı erkannte sogleich die g.-
fährlichen Konsequenzen beider Schritte. durch die der / wist
plötzlich In die Auseinandersetzung zwıschen Ludwig XIV un:
den Generalstaaten hineingezogen wurde. Es WAarTr ihm klar. daß
der Könıg die Gelegenheit benutzen werde., seıne I ruppen unauf-
fäallig den holländischen Feind heranzubringen, und daß es

hingegen den Holländern u recht se1ın konnte., 1ın der Verteidi-
Sun  a  &y VO öln gleichsam einen Kugelfang gegenüber dem ersten

107 Er Wäar geboren Lucca Maı 1626 und starbhb 1700 als Erzbischof
VO  S Lucca:;: VO  — Wr Nuntius ın Polen und VO  b xuntius

Kaılserhof. Vgl Les Noncılatures Apostoliques a-
nentes de 1650 1500, Geneve 1912 108 Hılte  rand Preußen
und die rOom. Kurie 0—  P 1n Quellen I OIrSsS AaUuUSs ıtal Bibl Ar  Z XI
1908), S’ 397 109 Uber se1ne Kölner Nuntiaturtätigkeit wırd der Verfasser
eine besondere Studie vorlegen.
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Ansturm des französischen Heeres haben Er warnte un:
mahnte unablässig ZU uhe un Besonnenheıit und bot sıch als
Schiedsrichter und Vermiuittler an  110 Er hatte seiıne liebe Last,
„perche cervelli Tedeschi SOI1LO url  0100  111. Endlos sıch die
Verhandlungen hin, eh die Partner überhaupt zusammenkamen.
Der Kurfürst weıgerte sıch. mıt der Stadt verhandeln. bevor
S1e die Holländer entlassen habe Die Stadt ber fürchtete eınen
Hınterhalt und wollte sich nıcht iıhres KRückgrates berauben. FEnd-
lıch gelang die Stadt bewegen, anstelle der Holländer eln
Iaiserliches Regiment autzunehmen 112 Beide Parteien rieten den
Nuntius seıne Vermittlung d un cs kam 1n der lat einem
Ausgleich. öln blieb VO Kriege verschont.

Seine Bemühungen eınen Ausgleich 1n öln hatten Bon-
1S1 mıt den Holländern ıIn Verbindung gebracht. Fr hatte sıch
VO Rom e1gens die Genehmigung erbeten. mıt den Häretikern 1ın
Verhandlungen treien dürftfen. Seine Unpartelischkeit und se1lne
aufrechte Haltung hatten ihm die 5Sympathıen der Holländer
worben. Wıe groß se1ın Kredit be1 ihnen WAar, zeigt der Umstand,:
daß sS1e sıch mehrfach ihn wandten und ihm ygroße Ehren-
bezeugungen erwlesen. Wenn ın öln den Unterkünften
des holländischen KOorps vorbeikam., iraten die Wachen unter die
Waffen und salutierten.

W enn die Gefahr VOon öln abgewiesen WAarL, gıngen die
französischen Kriegsvorbereitungen Holland doch unent-
wegt weıter. Bonvisı War fortwährend bemüht. ZU Frieden Z
mahnen. Fın 1ın etzter Minute VO ıhm auf Veranlassung des
Papstes unternommener Vermittlungsversuch schlug fehl Res1-
ynıert berichtete aal Februar 1672 nach Rom  113 die franzOsı1ı-
schen Kriegsrüstungen selen bereits weıt fortgeschritten, daß
S1e sS1e nıcht mehr zurückziehen könnten. Sie gäben S1e selen
verpflichtet, dem Kölner Kurfürsten Genugtuung seıtens der Hol-
länder verschaffen und den UÜbermut der Häretiker L brechen.
In Wirklichkeit steckten SaDNZz andere Motive dahinter.

Miıtte April 6792 brach der Krieg a us. Unter Trompetenschall
lıeß Ludwig seıne Kriegserklärung Holland verkünden und
rückte VO Niederrhein her ın die Generalstaaten e1n. Seine

Vat AÄrch., Nunz. di Col., vol 4 9 S. 277 12. April 1671 111 Ebd.,
116 (15 Februar 1671 D (12 Prl 1671 112 Ebd., 484 (19 Juli 1671

113 Ebd vol. 47, 109 (28 WFebruar 1672



204 AUGUST FRANZEN

Iruppen schritten VO dieg Dieg. Kın Siegestaumel erfaßte ıhn
un seıne Verbündeten. Eıs War der denkbar ungünstigste Augen-
blick für eıne ecue Friedenskampagne des Papstes.

Klemens hatte geglaubt, den Krieg 1mM etzten Augenblick
noch aufhalten können. Er sandte eın Breve alle Fürsten,
un der Nuntius hatte die Aufgabe, die rıchtigen Adressen
weıterzuleiten. Bonrvıisı erfüllte den Auftrag. Zusammen mıt einem
persönlichen Begleitschreiben schickte das päpstliche Schreiben
auch den FErzbischof Max Heinrich 114 äahrend die Kurfürsten
VO Maınz und Iriıer zustimmend antworteten. verursachte das
Breve urkölnischen ofe eıne helle Aufregung. Was War die
Veranlassung? |JDer Nuntius erfuhr zunächst noch nıcht Er
hörte UU wenige lage spater AaQus dem Munde Kranz Kgons VO

Fürstenberg, der Kurfürst habe sıch urchtbar auigeregt. Von
anderer Seıte wurde ıhm zugetiragen, daß Max Heinrich das Schrei-
ben unverzüglich nach Paris weitergeleitet habe rst 1er Wochen
späater erfuhr Bonvısı den Grund Der Papst hatte se1ın und-
schreiben mıt der rhetorisch wirksamen Formel eingeleitet:
„„5uona la tromba 1ın Fiandra l Padre delle discordie
me I1N1LAanNlO alla potesta delle tenebre Contiro la feli-

cıta della Republica Christiana.“ 115 Er WwI1eSs auft die urchtbaren
Folgen des Krieges hin und mahnte ZU Frieden.

DDiıe Abneigung des Papstes die französischen Kriegs-
pläne War bekannt: ebenso seıne Hinneigung ZU kaiserlich-spa-
nıschen Partei. Die französische Partei brauchte eıne Bombe. die
ZU rechten Zeıt platzte und die Kurie einschüchterte. Dazu kam
dieses Breve gerade recht .„„In Flandern stoklt der Vater der WI1e-
tracht ın die ITrompete!“ Konnte das nıcht VO Ludwig XIV g -
meınt se1N, der soeben mıt Irompetenschall den Krieg erklärt
hatte? „r rührt die Mächte der Finsternis an das Lück
der Christenheit vernichten! Waren damıt seıne erbündeten
gemeint? Eis konnte gewiß Fürstenberg nıcht schwerfallen. dem
Kurfürsten diese Deutung des Satzes beizubringen. Max Heinrich
cserliet außer sıch VOT Erregung. Miıt leidenschaftlichen Worten
antwortet dem Nuntius 116 Ludwig habe gerechten Grund,

die Holländer vorzugehen, VO denen INa sıch seıt vielen
Jahren mancherlei Unrecht habe gefallen lassen mussen. Das

114 Ebd., n  S. 190 10. Aprıiıl 1672 115 Bıbl Vat., Barb. Lat 6875 S, 9
116 Ebd., und Vat Ar  S Nunz. dı Col., vol. 47, 265
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Unternehmen sSe1 ıu azu da. den Übermut der Häretiker
brechen: richte sıch 1ın keiner Weise das katholische

Flandern:;: WenNnln die 5Spanier siıch nıcht 1ın den holländischen Feld-
ZzZUu3 einmischten. würde Flandern VO Kriegsgeschehen nıcht be-
rührt werden. Wolle der Papst eın gutes Werk tun. mOöge CT

auf den spanischen Könıig einwirken, neutral bleiben un sıch
nıcht einzumischen. Was ber den englischen König, den Ver-
bündeten Frankreichs. angehe. könne U SaSCH, daß König
arl IT ‚„NoöN tenebrarum., sSe Iucis potestatem ' ausübe: ennn
habe den katholischen Kult In England freigegeben. Was Ludwig
selbst betreife, w1ısse Man, daß der eifrigste Vorkämpfier der
katholischen Religion sel. Wie könne INa ıhm OSe Absıichten
unterschieben!

er Nuntius War sprachlos ber diese Deutung des Breve.
Er konnte das Verhalten NUu. auft Böswilligkeit zurück-
führen. Resigniert gab alle weıteren Versuche., den Frieden Z

vermitteln, auf
Unterdes ahm der Krieg seınen Fortgang. Im Maı erklärten

auch Münster und öln Holland den Krieg, und die ersten
Öperationen nahmen eıinen guten Verlauf. Während die Verbün-
deten trıumphierten, sa die übrıge Welt dem Gewaltstreich m1t
Wehmut Selhbst 1ın Rom War die Stimmung sehr gedrückt, und
es gab der Kurie nıcht wen1ge, die den Schlag Holland

1147bıtter empfanden, als sel ihnen selbst zugefügt worden
115Bonvisı mußlte den Kardinalstaatssekretär Warnen D INa mOge

nıcht allzusehr für die Holländer Partei ergreifen. Die fran-
zösısche Seıite sIiTreue überall US, der Papst sSel nıcht unparteilisch,
sondern holländisch gesinnt. Sie drohe sehr. und Franz Kgon habe
kürzlich öffentlich der Tafel erklärt. daß der Papst und der
Nuntius den Holländern hielten.

Die Holländer ihrerseıts regıstrıerten diese Sympathiekund-
gebungen mıt Genugtuung. Sie machten In ihrer Propaganda
geltend, daß Spanien, Kaiser un Papst auf ihrer Seite selen., das
gute echt der Generalstaaten anerkännten und die AÄngreifer
verurteilten. Der Nuntius versprach sıch davon Vorteile Tür die
Katholiken 1n Holland: enn die Holländer sähen. daß iıhre

117 LO D Gesch Päpste XIV, 1’ 654 118 Vat Arch., Nunz.
di Col. vol. 47, S. 284 (15. Mai 1672
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eigenen Glaubensgenossen sS1e 1mMm Stiche ließen, ber die katholi-
schen Mächte iıhnen hielten.

Für Bonrvisı ergab sıch bald eıne außerst peinliche Sıituatıion.
Im al/ ] unı des Jahres erschien der Sonnenkönig selbst auf den
Schlachtfeldern Er kam den Niederrhein und wurde VO Max
Heinrich 1n euß feierlich begrüßt. Es War Pflicht und Brauch.
daß auch der Nuntius dem Allerchristlichsten König möglichst
bald eınen Ehrenbesuch machte [)a BonvYvısı CS ber vermeiden
wollte. mıt Max Heinrich zusammenzutreffen. verschob die
Visıte. Er ahm Ludwig werde sıch länger Niederrhein
aufhalten und werde sıch bald eıne andere Gelegenheit
geben, mıt ihm zusammenzutreffen. So War wohl auch C
sehen SCWESCH. Die sıch überstürzenden Siegesnachrichten ber
veranlaßlten den König, seıinen Iruppen nachzurelsen. Immer
weıter entiernte sıch VO Köln. und schließlich wurde nıchts
mehr a UuSs dem Reverenzbesuch., obwohl Bonvıisı mehrere Versuche
unternahm. Von der französischen Partei wurde ıhm 1€6S übel
angekreidet.

Die Hofinung, die Holländer würden durch das FEntgegen-
kommen der päpstlichen Diplomatıe bewogen. den holländischen
Katholiken eıne größere Freıiheit gewähren, bewahrheitete sıch
nıcht I)as Volk. das sich VO eınem katholischen König 1MmM Vereın
mıt zwel katholischen Bischöfen angegriffen sah. wurde 1MmM Gevgen-
teil 1U noch mehr VO Haß die atholiken erfüllt und ließ
seinen Orn den katholischen Landsleuten AauU  N Es kam
blutigen Ausschreitungen —_ die katholische Kirche In Holland.
Zur Verschärfung der Gegensätze Lrug auch das ungestume Vor-
gehen der münsterischen und kölnischen Iruppen ın Holland bel,
die allen Orten. die sS1e erobert hatten. sogleich darangingen,
den katholischen Gottesdienst wıeder einzurichten. die irchliche
Hierarchie un Organısatıon wıieder erstehen lassen und die
längst verschleuderten kirchlichen Benefizien wieder zurückzu-
ordern 119

In Rom zeıgte INa sıch schließlich doch optimistisch ıIn bezug
auf die Kriegsziele der erhbündeten 120 BonyxYıisı ber blieb pess1-
mistisch. un sollte recht behalten. Denn langsam irat der Um-
schwungz ein Außer Spanıen traten autch der Kaiser und der Bran-

119 Ebd. vol 290 (Weisungen), S. 249 (14 Januar 1673 120 LEbd., 174
219 er 1672
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denburger auf die Seıite der Holländer. Ende August seizten S1CH
die kaiserlichen Iruppen ZU Entsatz VO Holland ın Bewegung
un vereinıgten sıch September 1672 ın Halberstadt mıt den
Brandenburgern. Münster un öln sahen sıch plötzlich VO hın-
ten bedroht. Einem Zweifrontenkrieg sS1e nıcht gewachsen.
Max Heinrich War der erste. der 1n eın Klagegeschrei ausbrach
un VO dem orn der Brandenburger zıtterte ‚ Dio protega
paesı Cattoliei”, rıef der Nuntius au  N Langsam, ber siıcher
sıch die Gewitterwolken ber dem Niederrhein chN In
Holland übernahm bald der jJugendliche iılhelm VO (Oranıen
die Führung der Streitkräfte. der französische Siegeslauf War

längst ZU Stehen gekommen. Im Oktober konnte Bonvısı ach
Rom berichten. daß mıt Franz Kgon zusammengetroffen sSe1 und
festgestellt habe. daß sechr schwarz ın die Zukunft sehe 121
sa se1lne pessimistischen Prophezeiungen verwirklicht, daß nam-
lich Ende „porterebbe Motori di questa SUuUCIra la rulına
iotaleG 122

Das Kriegsglück schlug bald völlig Im Wiınter 1672/73
konnte {Iurenne die brandenburgischen und kaiserlichen Iruppen
och hinhalten. Im Jahre 1673 ber drangen die Gegner VO  b Be-
sonders schwer hatte das Erzstift öln unter den Kriegsere1g-
nıssen leiden. Oranıier, Spanier und Kaiserliche drangen 1n
Stif eın und bedrohten Bonn und Brühl In eiliger Flucht verließ
Max Heinrich seıne Residenz und suchte 1mMm Pantaleonskloster Z

öln Unterschlup{f 125 In seinem kurfürstlichen Bette Brühl
ber streckte ın der acht VO Oktober 1673 der siegreiche
Prınz Wilhelm VO  5i ranıen selne Glieder ZU Schlafe d U, w1e
der holländische Wehrmachtsbericht triumphierend meldete. Im
November mußte siıch auch Bonn ergeben. 1674 wurde der Reichs-
krieg Ludwig un seıne erbündeten erklärt. Max Heinrich
sa sıch 1mMm Maı desselben Jahres ZU Kapitulation SEZWUNSCNH.,

Die Reuniıonen Ludwigs XIV.

Wenn der holländische Krieg dem Kön1ig auch nıcht das e1N-
gebracht hatte. W as sıch versprochen hatte. War doch

121 Ebd., vol 4 ® 586er 1672 122 LEbd., 617 (30 Oktober 1672
123

\p Kurköln, 12a8
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staärker als irgend jemand daraus hervorgegangen. Unangefochten
konnte es bald darauf9 seline and nach Erobe-
TrTuNSChH auszustrecken. Gestützt auf miıttelalterliches Lehensrecht.
beanspruchte alles Land, das 1n den Friedensverträgen
rankreich gekommen WAaTFr, samt dessen „Dependentien . Kıgene
Reunionskammern wurden gegründet, die diese Abhängigkeıts-
verhältnisse feststellen mußten. Von Metz Aaus wurden die Re-
unıonen bis weıt 1: rheinische Gebiet und 1Ns Bistum Lüttich
ausgedehnt 124 Das gesamte deutsche Grenzland Wa 1n Gefahr.
Die FEntrüstung WAar allgemein, ber nıemand War imstande, den
Kön1g seınem Vorgehen hindern.

Max Heinrich wurde ın seinem Bistumeden Re-
un.ıonsdekreten betroffen. Im Spätherbst 1681 drangen die tran-
zösıschen Agenten 1Ns and eın und gaben ihre Forderungen
kund 125 DDıie ersten Verlautbarungen erschreckend. Es
schien. als oh das Bıstum samı der Stadt reunıert werden
sollte. Total geschlagen machte Max Heinrich dem untıus davon
Mitteilung. Um nıcht alles zugleich verlieren, zeıgte sıch der
Kurfürst Verhandlungen bereıt. Da dem König ZU Haupt-
sache auft YEW1ISSE Festungen 1m Lütticher and ankam. VO allem
auf Dinant. Bouillon und Thuin, erklärte der Kurfürst schließlich
se1ın Einverständnis, wenn das übrıge and unangetastet bliebe.
ılhelm Kgon VO Fürstenberg fuührte diese Verhandlungen.

Sich selner eigenen Schwäche bewußt, hatte Max Heinrich VO

den brutalen Forderungen Ludwigs den Rückzug angeireien. Auf
der Konferenz rankfurt. aut der zwıschen den deutschen HUür-
sten und rankreıch verhandelt wurde. vertrat mıt eınem Groß-
teil der übrigen Fürsten. darunter auch Brandenburg, die Meiı-
NnungS, 1908028 dürfe nıcht ZU Kriege kommen lassen. sondern
solle lieber durch Verhandlung mıt Ludwig die Auswirkungen
der Annexionen einzudämmen versuchen. er König hatte geruht

versprechen, werde keine weıteren Forderungen das
eıch stellen., Wenn INa seıne bisherigen Erwerbungen sank-
tıonlere.

Die Reaktion der Kurie auf Max Heinrichs Nachgiebigkeit
wWwWAar außerst scharf Im Dezember 1681 erhielt der untiıus VO

124 dm d 6 s Deutsche es: ‚ 5.65311£.; Va Volxem,
Frankreichs Ardennenpolitik unter Ludwig XIV., 1n eın Vierteljahrblätter
(1934) 125 Vat Arch NUNZ. dı ColL., vol. 57, S, 599 November 1681
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Rom die Weiısung, sıch unverzüglıch ZU Kurfürsten begeben
und ıhn estärken 1MmM Widerstand rankreiıch. Er mUusse
Dinant und Bouillon auf jeden all für das Bıstum Lüttich zurück-

126ordern Max Heinrich versprach, se1ın möglichstes tun In
der Folgezeit wurde ihm immer wıieder ZU Bewultsein gebracht,
daß Sar eın echt habe. auf Gebiete des Bistums |.üttich
verzichten, da iıhm nıcht gehöre, sondern lediglich VO der
Kirche ZU Verwaltung anvertraut worden sel. Der Kardinal-
staatssekretär schrieb dem Nuntius: IS ıst sehr richtig, daß Sie
den Kurfürsten immer wıeder seline Pflicht erinnern, daß
die Rückgabe Dınants und Bouillons ordern müsse.“ UDa Anfang
Januar 16892 wıederholte die Mahnung den Nuntius, solle
nıcht müde werden., den Kölner Kurfürsten anzuftfeuern, Dinant
und Bouillon für Lüuttich zurückzufordern. Der Kurfürst solle e1in
großkes Geschrei erheben und Lärm schlagen. Dem Papste selbst
selen die Hände gebunden, ber Max Heinrich könne sich wehren.

128\la ( ausa dı Dio uol difesa CO ıberta dı Spirito.
Max Heinrich drehte und wandte sıch hın und her Er mußlte sıch
VO Rom scharfen Tadel se1lner Feigheit und Untätigkeıt
gefallen lassen 129 Man suchte ihn be1 selner Ehre packen, und
als alles nıchts nutzte., wurde schließlich VO Papste mıt der
Exkommunikation bedroht. Wenn innerhalb einer bestimmten
Frist die unveräußerlichen Rechte der Lütticher Kirche auf Dıinant
un Bouillon nıcht endlich geltend mache Zu ode erschrocken
schrieb Max Heinrich den Papst einen persönlichen Brief, der

recht seılıne Rat- und Hilflosigkeit erkennen 1aDt 130 Er
legte wıeder einmal alle Schwierigkeiten und Gründe dar. die
ıhn seinem Verhalten bestimmt hatten. ber Rom blieb hart
Wenn sıch SC die UÜbermacht e1InNes Ludwig XLIV schon nıcht
durchsetzen konnte. wollte wenıgstens nıcht VOT ihr zurück-
weıchen. Auch WCNnN 6s vergebens WAaTr, mußte Max Heinrich
dennoch se1n echt VO  S Ludwig ordern.

Überschauen WIT Z.1U Schluß noch einmal die Politik Kur-
kölns unier dem Kurfürsten Max Heinrich, annn INa ruck-
schauend ohl ihre Unrichtigkeit erkennen. ber Max Heinrich
hatte nıcht leicht w1e WIT. Er WarTr ehrlich überzeugt, daß

126 Ebd., S, 679 28  ezember 1681 127 Ebd., vol 5 ' S. 54 (22 Novem-
ber 1681 128 Ebd 55 (1 Januar 1682 129 Ebd., (31 Januar 1682).

Vat Ärch., Lettere dı Princı1pi, vol 109, 295 (30 August 1682
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seıne Bindung rankreich seınen Diözesen ZzuUu Besten g...
reichen werde. Hätte indes mehr auftf die Stimme der Nuntien
gehört, ware manches Unheil vermieden worden. Miıt erstaun-
licher Sicherheit und Gradlinigkeıit sınd gerade diese untien
iıhren Weg Ks WäarTr der Weg der Ablehnung aller (e-
waltpolitik Ludwigs XIV 1m kirchlichen w1e ıhm weltlichen
Bereiche.



Kleinere Beıträge

Das christologısche Schrıflttum des Johannes Wenck
In Codex Maınz 7D und die von ıhm benutzte

ps.-albertinıische „Lıtanıa de sanctıs“

Von Dr RUDOLF HAUBST

{n den „Studien Nikolaus VO Kues und Johannes Wenck. Aus
schonHandschriften der Vatikanischen Bibliothek‘ 1 wurden auch

mehrere Codices der aiınzer Stadtbibliothek mitberücksichtigt, die der
ehemaligen Kartause auft dem dortigen Michelsberg entstammen un
Schriften des Heidelberger 1 heologieprofessors Johannes Wenck (F 1460
enthalten. Der Inhalt der ainzer Hs O  Ta (früher 132) wird ler U

SCHNauUCT untersucht. Aus der Bestandsaufnahme (1) werden siıch die
weıteren Erörterungen: ber Marcellus Geist, auft den die Anlage dieses
Codex zurückgeht (1L), ber Inhalt und Bedeutung des ler vorfind-
lichen Wenck-Schrifttums (ILL) ber die „Litania de sanctis” (LV) SOW1@e
ber deren Verwendung 1mMm literarıschen Nachlal des Johannes Wenck
(V), ergeben.

Stadtbibliothek Mainz, Hs. 372 269 fol., 00 X 285, fol. 1 Perg.,
die übrigen Pap In 2 gezählten Lagen mıt meıst 12 Blatt, Holzdeckel
mıt Lederrücken, Kupferschließen abgerissen;: Schrift die Mitte des

schlichte rote Initialen.
Kol ıst leer.

Fol DELZODEV Überschrift: Preifaclo INn memorlale divinorum OlT-
CcC10rum annnı 1iam de tempore QUUMI de SANCLHUS DETI magistrum johannem
wenk (!) de herrenberg, theologie Dproiessorem, ad profiectum
clesi1asticorum editum.— Incipıt der Praefatio: ts1 philosophlia admıiırabiles
habeat delectaciones Explicit: In qUEIMN sanciorum endunt Suspiria eic
KHol 3V ö Begınn der Predigt Z Adventssonntag: „Ad (Hs dm)
le levavı anımam meam . Ps.9 (1) Hlis verbis SusSpirla palrum INn UNJIONE
ecclesiastica dirıguntur ad el qu1 eiusdem UN10NIS Capu est el DTinCI-
plum Kxplicit der etzten Predigt: el gracia nailuram 1DSam In 1N-

Beıitr. Gesch Phil eo Mittelalters, Bd H.1 1955).
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finıtum excedat Kolophon: Anno domin!1 0) uadrages1ımo SCXIO
28 erıa pronuntiatum es!t publice In heydelberga In scolı:s ad
sancium jacobum, expositum, AÄnıtum e1 rescriptum ah eadem Aa terı1a
pasche ad proftestum sSanctı Augustin|. deo gTraCl1as. Danach
folgen die Schreibernotiz: DEeT Sıxtium de werdea, un mehrere (slossen
VO  — anderer and Darüber Näheres 1 olgenden Abschnitt

Zum Inhalt dieses großen Predigtwerkes Wencks vgl „Studien”
Z Z

Hol DA L DD sind leer.
Kol 9987a__9735rb. Rubrum: Incipit liber DI1MUS SIVeEe epistola Drima

heatı 11 DpictaviensIis eDISCODI ad CONSILANCIUM imperatorem artzıanum
Inc Tempus esi loquen Expl INn dei Tebus IgNAarus eic. Rubrum: Ex-
plicıt liber DI1IMUS us w1e oben.

edr. 1 9 577-—606 TTTn Hilarii Contra Constantium imperTra-
torem).

Fol DEa  Q  Ya  z Oberer and Incipit er secundus sanctı
hyları1 Rubrum: Incipit epistola eal NLA DictaviensIis epIscCOoDI ad
onstanclı1um SECUNAdAAG. Inc. Benignifhica nalura IUa KExpl loqguitur
1DSa sentencIia eic Rubrum: Explicit epistola secunda eall hylarıi USW.

edr. 10, 57-— 564 Hilarii Constantium Augustum
lıb ])

Hol Ea OOr Rubrum: Inc1pit epistola e1IUS tercla
eundem DOCIUS dicenda COLllaACIO qGUU sem tradidit In In nomine
domuinı. Amen Fol .  z oberer and Principlat er ercıus sanctı
hylarıi. Ine Non S11 nesCcCIus. Expl ab 1UXIa i1sta NO  > d1ssonans
eic Explicit er 3US sanctltı hylarıl.

edr. 10, 563—572 lıb IL)
Kol ’3OV ist leer.

Hol 40ra___9249rb Rubrum: Incipit epistola sanctı hılarlı picta-
VIENSIS ep1SCODI omnıbus orthodoxI1is MISSAa adversus auxencı1um medlo-
lanensem artrıanum eic Diılectissimis fratrıbus INn ÄHde paterna eIl-

tibus el arr1anam heresim detestantibus, eDpISCODIS el omnibus plebibus,
hilarius ONSECIVUS vesier salutem Inec. Speciosum guidem. Kxpl deum

predicabunt,.
edr 10, 609—618 PEr Hilarii Contra Arianos vel Au-

xentium Mediolanensem): die Hs reicht 1U  —> bıs a 12 617 A)
Kol DAa Am oberen and Incipit er eXDOSICIO AÄidel

sanctı ambros1il MediolanensIis epDISCODL. Inc. Abraham ItTecentos ecem
ef OCIlo duxit ad hbellum. Kxpl „‚Gaudebunt 1a INe  o (SUT caniavero tibi
el anıma INeCd QqQUUMM edemisti  s (Ps 70, 23  — Explicit.

Diese „Kxpositio fidei“ besteht In Fxzerpten aus Ambrosius, De
tide ad Gratianum 16, 549—7206), beginnend mıt Lib L, prol. {1.

551 A); abschließend mıt Lb ( a 1355 (58 A)
Fol 944rb__945rb, Überschrift (Z 28) Incipiıt f e ]

Ssanctı jeronimi presbiteri. Ine Tedimus IN deum palrem OMNI-
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potenltiem, cunctiorum vIisibilium el invisibilium conditorem. Fxpl
Imperitum ve] malivolum vel ec1am NO  > catholicum nomine hereticum
comprobabit. Explicit.

Dieser Text ıst mıt der 381 entstandenen pseudonymen ‚Fides
Hieronymi presbyteri , die Aldama Simbolo Toledano
Analecta reg 1934] 148—150) ach Vat lat 1528, fol 1—V ediert
hat, weder identisch och verwandt. Er rag deutliche Spuren elINer
1e1 spateren KEntstehung sıch Vermutlich entstamm S0 erst
dem Jahrhundert.

Fol JA5V ıst leer.
KFol 2467 — 2537, 235 Überschrift: Letania“* ralris alberti dicth

Magnı de OUuyngen Ordinis predicatorum. TACIO Drıma ad „Iumen
angelorum” domiınum nostirum ıhesum christum, qQUOS SCr1Iptura IN
gura IucIis describens aıt „10Ormans Iucem  44 (Is 45, 7) Incipit dieser

Oration: ‚Candor UCIS etern (Dap C 26) Explicit der etzten Oration
(Secunda Oratilo ad dominicum COTrDUS): qulia UDl est ONOTL el gloria In
secula seculorum. Amen

Kolophon (fol 2537, 30—35): SIC explicit Drima DUIS dıyıne
horice de sanctıs DECT mel mlserl] onachı IN OMNI T1bula-
CIONIS liempestalte venltilati In i1sto TACLaAaliu etanie domin]! alhert] mAa
quondam ratispanensIis (!) EpDISCODI SCI1DSI VOS, dignissimiI1 deo Sanctı,
perpeluam memorliam hominum, el quod indignum VobIıs dignum
Ner] polterit.

Näheres dieser „Litania de sanctis“ unten, Abschnitt
Fol 25537, 6—2607, 51 Überschrift: Incipit etanla ratrıs

alberti quondam ratispanensis (!) epIsSCODI de liempore In GQUU DEeET 1am
[1lumita) iluminativam purgatıva prehabita ascendit ad ınıl1!vam.
Dominica DI1ImMAa adventus domın|1. Mathei Z „Cum appropinquasset‘,
Incipit der Oration: omıne 1nesu christe, qu1 DIO NODIS, KExplicit der
etzten Oration (zum DA Sonntag ach Dreifaltigkeit): ene
anıme HECEC, ul resurgatl peccatl. Amen

Kolophon (Iol 260”, 28—31 SIC NIUNLIUr moralitates mist1-
cationes ewangeliorum dominicalium de Iratre Alherto agno quondam
PISCODO RatispanensIis (!) AÄnno dominı MOCGCGCCLLIE

Näheres S, unten, Abschnitt
Fol 2060”, L.32096210 Z  © Johannes Wenck ber das

Erlöserleiden un Christi (ohne Überschrift).
Inc Quoniam secundum dyonisium In de divinis ominıbus. Expl U1US
Justicie NOS participes efliclat 1DSse domıinus noster 1hesus christus
secula benedictus AÄAmen

Kolophon fol 26 15—18 Hec wencC Anno domini Milesimo
quadringentesimo qulingqguagesimo 20 4 honorem nostrı redemptoris

D S Hs 270 W1e Johannes Wenck kennen UU  S diese vulgäre Schreib-
welse. Aus der Liıtanel VO Heiligen Namen Jesu. Kın Bücherwurm
hat diese /iflfer größtenteils aufgefressen. ıs scheıint ber noch her ıne als
ıne 3 SCWESCH Seln.
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mortis triumphaltoris. uod S] alicul proftfecerit huliusmodi SCI1DCIO, exorel
eundem DIO INn grac]1arum accl1onem.

Näheres dieser und den olgenden Aufzeichnungen . unten,
Abschnitt 111

dl a) Fol 26 1998 ‚Pascha fI@el:. 26, 2) pylatus judeıls
duxit ad mMemOrl1am consuetudiınem UNUuUIN diıimittendiı eIls In paSscha volens
diımıttere 1hesum. Que verba augustinus, INn jijohannem omelıa
X MT (!) Ayl „Non reprehendimus, judel velu OVIS ymolabatur'.
igılur es! „J1et pascha‘ In umbra verılale (lies veritatıs), ul Vinctus diımit-
aliur et lıhbertati resliitiuaiur.

[)as Augustinuszitat %. In Johannis Evangelium, ir 115 10 (Corp.
COCHhrist. XXXVI, 646,

b) Kol 2627, O 635*, 26 Aus eıner AÄnsprache des Johannes
Wenck über das Leiden Christi (ohne Überschrift). Ine Quam salu-
tarıs SI} COgNICIO d(omi)nice CrIuUCIAÄXIONIS ecilara De1l 1uSSI1O, miSse cele-
Draclo CIIrCa agonisantem CTUCIS apportaclo. KExpl NeC diminuit DIO-
prietas unılalem encCc 1453

12 Fol 20637, 7 —A Eine sehr uUrz gefaßte
(ohne Überschrift). Ine.: QuIsS SUEe renascencle

QUa 1DSe inslıtutus del Alıus alıu prohitereiur qQUUIN palrem qQUO 1US
dicendo: „pater”’? Fxpl Ecce, DOSL beatum D quanila DTO-
Iiunditas OoOmMINICE OTraCIONIS INn qu1 eandem oOraverit In illo DIO ahectu,
QUO 1DSe EINL. dei templum EeXISL1I enC 1453

Fol 264—9269 sind leer.

I1

ber die verschiedenen Schreiber un:! ber das ZTustandekommen
der heutigen ainzer Hs 579 lassen sich noch folgende Feststellungen
treffen:

Wie das „DCT Sixtum de werdea‘“‘ Iol 225V) verbürgt, ist das Vor-
hergehende VO dem ainzer Kartäuser Sixtus VO  — Donauwörth ko-
plıert Dessen and seizt jedoch erst fol 8r e1in., Die ersten Lagen
Ifol 2—37) rühren, W 1e der Schriftvergleich leicht ersehen laäßt, VO

anderer and her Ebenso gewiß sind hinwiederum fol 242 —2063", also
Nr O19 NScCTETL Übersicht, VO Sixtus geschrieben. Die Seiten DONST bıs
AT zeıgen stärker kursive Züge: dem Vergleich der einzelnen Buch-

Cyp r.ıan VO  _ Karthago, er de oratıone DDominiıica: 535—562
(Le „De ıgnota litteratura“ de Jean Wenck de

Herrenberg: Bd.S H. 1910| 4)) soOw1e Rıtter udıen ZU  —_ Spät-
scholastı {1 1922| 20) vermuteien ın dieser Hs das Original des Memoriı1ale. Das
„DCT me  - der UÜberschriflft verleıtete sS1e dazu Sch eıbe (Die Bibliothek
der ehemalıgen Mainzer Kartause: Beıihefit ZzU Zentralblat TÜr Bibliotheks-

‚Leipzig 7] 82) bezeichnet das schon als „unverständlich , weiıl siıch
Sixtus de Werdea als TeIDer unterzeichnet.
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staben nach können jedoch auch s1e, vielleicht eın Daar Jahre früher,
VO Sixtus kopiert ein.,.

1ıne weıtere and hat dem Predigtwerk Wencks mancherlei
Randbemerkungen hinterlassen, z. B fol 147, 15V (o. Rd.) 17V u. Rd.),
ST uUuUSW. bis tol DDr Auch der Schreiber dieser Glossen 1aßt sich noch
einwandtftfrei identifizieren, und Wäar als © Aaus
Assenheim ın der KRheinpfalz.

ber die Lebensdaten un das literarıische Werk des Marcellus
Geist dürtfen WIT bereits 1€Ss als bekannt voraussetzen: studierte INn
Heidelberg, 1448 wurde Magister artıum un:! dozierte dort fortan
als solcher, während zugleich 1 heologie belegt hatte Als Vertreter
der v1a antıqua protestierte 14592 iın eıner Sitzung der
Artistenfakultät SCZC nominalistische Neuerungen. Danach verließ
Heidelberg und trat 1n die Mainzer Kartause e1nN. Am 1453 begann

dort eın Novizlat: 1459 wurde Prior der Kartause 1 horberg bei
Bern, zehn Jahre spater ın Mainz. Er starb jedoch schon bald danach
(am 1469 auf eıner Visıtationsreise In Neapel. Die Codices der
ehemaligen ailnzer Kartause enthalten och mancherle1i1i VO arcellus
verfaßte Schriften un redigten SOWI1IEe verschiedene Kopien Aaus selner
Feder, die z schon au Heidelberg mitbrachte. Höchstwahrschein-
lich ıst auch der UÜbersetzer der moselfränkischen Vaterunserpredigt
des Nikolaus VOIL Kues 1n Lateinische

Manches 1N den Handschriften der Mainzer Kartause erinnert auch
noch NSCIE geıistıge Beziehungen zwischen arcellus Geist und
Johannes Wenck So enthalt z. B Cod 610 zahlreiche Glossen TEe1L
philosophischen Kkommentaren NVencks von denen e]ıner (zu Aristoteles’
De anıma 1LL) yrößtenteils auch VO Marcellus geschrieben ıst

Die In Hs 560 vorlindliche Niederschrift der Paradigmata ingen1-
Oorum artıs, 1n denen sich Wenck mıt biblisch-hermeneutischen Fragen
befaßt, scheint eın Reportat Geists A4AU der Vorlesung se1In. Die J at-
sache, dal eın Teil der Praefatio VO  - Wenck selbst geschrieben ist, weıst
überdies auft eın och vertrauteres Verhältnis beider ın der Heidel-
berger Zeit hın 1

Die Hs 579 Trganzt dieses Bild Wol Z (u Rd.) schreibt Marcellus

Näheres Ko ch Diıie Auslegung des Vaterunsers ın vIıier Predigten
Cusanus-Texte |Heidelberg |) 188— 196 8Vg  R. Haubst,

Johannes Wenck aus Herrenberg als Albertist Re  S- de Jheol an ei me
309 Anm So insbesondere schon die ersten Seiten D 1 — 757,

Im folgenden (bıs fol S4T) wechselt dort die Schrift des Marcellus Geist
mıt der VO  > noch fünf anderen Händen Herr Prol. Koch W1es mich erst-
mals darauf hın Dieser Kommentar wurde also belı irgendeiner ZU Kıle
drängenden Gelegenheit, vielleicht 1n einem klösterlichen Scr1ptorıum, kopilert.

Vgl Haubst, tudien 88 f Nach chrei  er nthält auch
die Mainzer RSı I1 eine €1 Heidelberger ücke, VO  b Marcellus Geist
und anderen geschrieben, darunter auch Sedecim regule DpredicatorIis acltie
magistro Johanne Wenk Näheres ist noch untersuchen.
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neben eıne VO ihm skizzierte Predigtdisposition den Namen „Wenck“,
Die Gesamtzahl selıner Anmerkungen ZU Memoriale 1vyinorum of-
Heciorum bestätigt die Annahme, daß /enck insbesondere als Prediger
bei Geist auch och In der Kartause TeSCS Interesse fand Dieser dürfte
dort auch erst die Fertigstellung der Kopie des Memoriale durch seınen
Mitbruder Sixtus VO Donauwört veranlaßt haben Dieser Schluß liegt

näher, weil VO demselben Schreiber auch die Kopie der
cusanischen octa 1enorantla In Hs 190 herzurühren scheint, welche
Marcellus benutzte und korrigıierte Kbenso dürifiten die autf den
etzten Seiten dieser Hs VON Sixtus aufgezeichneten drei Kleinschriften
Wencks, die auch 1U urz „Wenck“ als Verfasser angeben, durch die
Inıtiative Geists erhalten geblieben Se1IN. Da diese drei UOpuscula au  N

den Jahren 1452/5  3 un vielleicht auch schon alle TEL au  N der Zeit VO

Ostern stammen, ist damiıt rechnen, daß Marcellus (Geist diese,
W1e auch das Memoriale, au  N Heidelberg mitbrachte un hernach In
der Kartause kopileren ließ Eis scheint aber auch gyut möglich, daß
Johannes Wenck ıIn der Karwoche 14553 die AÄnsprache ber die Be-
trachtung des Leidens Christi eben ıIn der aınzer Kartause hielt Wiıir
werden hernach Anhaltspunkte dafür tinden Mit Wenck mochte Mar-
cellus auterdem In eıner besonderen Wertschätzung der Kirchenlehrer
Hilarius, Ambrosius un Hieronymus SOWw1e der ILıtanıia de sanctıs
übereinstimmen. Jedenfalls egt die Hs Mainz 279 als (sanzes für eıne
CNSEC Geistesgemeinschaft zwıischen dem Heidelberger Theologieproies-
SOr Johannes Wenck un dem aınzer Kartäuser Marcellus Geist och
beredtes Zeugnis ab

111

Nach Schreiber würde unNnseTe Hs 1U  — weıl kleine Schritten
Wencks, nämlich „De oratıone dominı Jesu CHhristi In monte oliveti”
un „De oratıone dominica , enthalten. Wir sahen jedoch schon, daß
wenıgstens w el verschiedene Aufzeichnungen sind, die allein unter das
erstie TIThema fallen. Die Überschritten hat Schreiber selbst formuliert.
Wenden WIT unNns u 1mMm esonderen der Inhaltsanalyse der beiden —

sten Stücke
a) D)Das Kolophon fol 2627, 58 das den Leser bıttet, wWenll

iıhm die vorangehende „Schrift” gefalle, mOöge 711 ank tür den
Autor beten, dürfte auft Wenck selbst zurückgehen. Bezeichnen WIT enn
auch dieses erste Stück 1m eigentlichen ınn als eıne „Schrift oder als
einen kleinen Iraktat

|)Darın veriolgt Wenck das Anliegen eıner zugleich dogmatischen
und philologischen Kxegese des Ölbergsgebetes Jesu 26, 39) daß
„der Kelch ihm vorübergehen möge (fier1 transıtum calic1s). Er ıst
dazu dadurch angeregl, daßl, W1e sagl, „mehrere die Ansıcht vertreten,

Nicolai de (usa De docta 1gnorantıa, ed H. E  ffmannetR K UE
K Y (Heidelberg 1932 Tae edıtorum VI 12
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Christus habe bei diesem Ölbergsgebet Flucht und Entrinnen VO

dem od gefleht”. Er wendet sich SCEC ıne derartige Auffassung miıt
der Krklärung, S1Ee sSe1 u möglich „auft Grund VO Unkenntnis der
Worte dieses Gebetes“ 1 un als entschiedener Bibeltheologe beklagt

generell als eınen „großen Mangel der zeitgenössischen I heo-
logen Kxegeten), daß sS1e den ınn VOILl Schriftworten 10808 mıt profanen
philologischen Mitteln erschließen suchten, nıicht aber au der Hei-
ligen Schrift selbst, die siıch doch aufs deutlichste selbst erkläre. Dazu
bemerkt eindringlich: „Wenn schon die Heiden VO Sprachgebrauch
ihrer Dichter her eıne gram(m)atica positiva entwickelt haben, wieviel
mehr leuchtet annn au dem ‚göttlichen Sprachgebrauch’ (exXx USÜu d1-
VINOoTUM verborum auch 1ıne göttliche gram(m)atica DOSILIVA auft!” Fol
2617, {f.) Der Kxegese schreibt demnach prinzipiell die Aufgabe
Z den VO ott als dem offenbarenden un: inspirierenden Urheber
der Heiligen Schrift) intendierten Sinn durch den Vergleich verwandter
Schriftworte 1Ns ewußtsein heben j)iesen exegetischen Leitsatz
möchte ]ler denn auch beispielhaft bei der Auslegung der COhristus-
Worte ‚Pascha s 26 2) Z7.11 AÄnwendung bringen. Dabei kommt

dem Ergebnis, daß das Wort pascha ebenso w1€e das phase
(Kx 12, 11) dem die Vulgata erklärt: ase, 1d est transıtus Domuiniı
den „Hinübergang des Herrn‘“ und somıt be1l dem ‚Pascha fr
Munde Jesu seinen Hinübergang Aaus dieser Welt u11l Vater und
yleich seıne Ireiwillige Selbsthinopferung für se1ne Kirche besage. So
weıt wıird INa Wenck och iolgen können. Schwier1ig wird das jedoch,
wenn 1mMm Hinblick darauf auch das Ölbergsgebet Jesu 26, 39)
iınterpretlert: rabat CIGO fier] pDascha, orabat Jerl] ymolacıonem SUUN.
Orabat oblacıonem. Tabat transıtum sanctilicandı eccles1iam UuUam fol
261”, 55 Hier scheint nämlich, daß Exeget auch die
Bitte Christi das „Vorübergehen des Kelches“ einem Gebet der
Selbstaufopferung umdeuten ıl] oder, 10.0% . W ‚$ daß Wenck selhbst ın
allzu onträrem Gegensatz der VO ihm zurückgewlesenen Ansicht
Üu auch jedes Kingen ın der Seele Jesu zwischen Opferhingabe un
echt menschlichem Lebenswillen schon VO der Wurzel her eliminieren
und alles ın der Dynamik eınes sıch ın der Selbsthinopferung voll-
ziehenden „transitus" auigehen lassen möchte. Eben das faßt auch ıIn
diese Worte „Jeder Teil des Gebetes C hristi auf dem Berg strahlt autfs
lichtvollste römmigkeit (p]letas) aus, da VO Zentrum und VO der
Wurzel her auf diesen Vorsatz (propos1tum) hingerichtet ist Pascha et!‘““
Fol 261', 18—20.

Von daher fallt auch eIN1ZES L.ıcht autf die Beziehung der Kın-
leitungssätze dieses Iraktates Z7U (sanzen. Diese bestehen naäamlich ın
einem Zitat Au  N Ps.-Dionysius, ach dem sich „die göttliche I1 ıebe w1€e
eın Kreis erweist‘ , un 1N dieser Erläuterung azu „Weil der

13 Hol 2614r, Nam plur1ium sentencia est christum In oratione montis
oliveti ugam FrOgUSsE evas]ıonem Su  D mMoTls: IgNOTAaNCIa vocahbulorum 1US-
dem OTYTaCIONIS. 15 De divınıs nOm1n1-11 Vgl Studien 55 80— 99 124
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Begriff des Kreises verlangt, daß (sein Mittelpunkt) nach allen Seiten
hin VO Umfang gyleichen Abstand habe, sagte eıner der Philosophen
(pPhilosophancium) sinnvoll (pulchre), ott sSel eıne geıistige Kugel, deren
Zentrum überall, deren Peripherie nırgends el.  .. Den Übergang ZUu

Krörterung des Ölbergsgebets Jesu bildet sodann der Gedanke, daß die
göttliche Liebe trotz der menschlichen Sünde alles umfange und daß
CO hristus als Erlöser ‚UNS, seıne Kirche“, anspreche, indem (Jo Gie 17)
SaDcC „Der Lifer für eın Haus verzehrt mich.‘“ Die Dionysius-
Begeisterung, w1€e S1e das eiwas „herbeigeholte” Anfangszitat dieses
Iraktates bekundet, ıst tür den Wenck der füniziger Jahre charakteri-
stisch Drei Jahre späater erreicht S1Ee ın seinem Kommentar ZU „Himm-
lischen Hierarchie “ ihren Höhepunkt.

b) Die oben uıunter Nr i regıstrıerte Aufzeichnung gehörte dem
Schriftbild nach eher ZU Vorhergehenden als ZU Folgenden. Kinige
Überlegungen sprechen jedoch für das Gegenteil. Erstens hat Wenck,
vermutlich schon 1mMm Jahre 1441, linken oberen and VO fol ZU! ın
Cod Vat Pal lat 600 eıne Notiz unter dem nahezu bedeutungsgleichen
Maotto ‚„Est phase  - als „Präludium (einer Karfreitagspredigt) auige-
zeichnet. Zweitens scheint VO allem der Schluß der 1ler folgen-
den Ansprache stehende Satz uod iniquitas 1Uudeorum Daravıit ad NUM,
potenciıa (Hs potenciam) redemptoris gradum ecCi ad gloriam” fol 2037”,

Z f4). auf die fragliche Notiz als „Präludium” zurückzugreılen.
Die Vermutung, daß tol 20627, das Kernstück eıner An-

sprache (collatio) darstelle, ann sich au{tf die oben schon zıt1erte PIC-
digtartige Disposition un auft och andere ahnliche Wortprägungen
stutzen, VO  — allem aber auf die Anrede: „Iratres carissim|i" 2520
Diese Anrede egt darüber hinaus auch die Annahme nahe., daß Wenck

Karfreitag VO  — den aınzer Kartäusern diese AÄnsprache hielt
Der kontemplative (Gesamttenor des (Ganzen entspricht dem Nun
einıgen Enunzelheiten:

Als den „Befehl Gottes”, der ZU heilsamen Erkenntnis der Früchte
des Kreuzesleidens Christi anleite, ınterpretiert Wenck die Weisung
Gottes Moses, die eherne Schlange als Rettungszeichen aufzurichten
(Nm 26 { Dazu erklärt 262T, 401£.) „Wenn schon auf das sicht-
are PE sinnenhafte) Sehen der körperhaiten, ehernen Schlange eıne
Gesundung des Lebens eriolgte, wieviel mehr wird ann die Schau un
Betrachtung (agnıl10) des Gekreuzigten ZU eıl des ewı1ıgen Lebens
vermögen. „Die Feier der Messe zeıgt die Frucht der Kreuzigung
des Herrn . weil Ja die Messe nıchts anderes ıst als Vergegenwärtigung
der Kreuzigung des Herrn“ 2062”, 9 f.) uch „„das Heranbringen des
Kreuzes einem 1 J1odeskampf Liegenden deutet die besagte Frucht

bus 3! 7192 Die /Zıtationsweilse älßt vermuten, Wenck
spiele hier auf den Liber XXIV Philosophorum, PIOD er zıt1erte Text
stimmt indes, da VO.  b sphaera intelligibilis, und nıcht VO  D sphaera infinita
Sprıicht, SECENAUET mıt der Regula theologica des Alanus ah nsulıis 210,
627) überein.
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a da VO  — ott nıemand auft Grund seıner eıgenen Verdienste gerecht-
fertigt wird  .. 62V, 15 Daran anschließend veranschaulicht Wenck
den ınn des Kreuzesleidens Jesu dem Bild, daß 1U der VO Kreuz
Christi W1€e VO einem Schiff „über das Meer dieser Welt“ geiragene
Mensch, un keine eitel stolze Philosophie, der VO  - ferne geschauten
Heimat, ‚1n der Beständigkeit un uhe eibt  e6) hinübergelangen
(transire) könne. Sodann SpOrnt demütiger un dankbarer Hin-
gabe den Herrn Jesus Christus

In dem vielleicht als Nachtrag autfzufassenden Abschnitt VO fol
2637, 45 bıs ZU Ende erklärt Johannes wiederum das Ölbergsgebet
Mt 26, Diesmal kommt dabei aber auch. auf eıne Predigt eos
des Großen gestuützt, eıner dem Literalsinn der orte entsprechenden
Auslegung: „Prima pet1cio (‚transeat calix iste ) est infıirmitatis,
CUNda (‚verumtamen NON sıcut CS O volo, sed sıcut tu ) VIrLlulIs. Illud
{avı NOsSLIO (Hs DropriO), hoc elegit DrOopDrI0

Besonderes dogmengeschichtliches Interesse verdienen die VO der
gleichen and ın kleinerer Schrift, ıIn Glossenschrilt, fol 26371 zwischen

50 un 45 eingeschobenen Notizen, die deshalb auch ın ıhrem Wort-
laut wiedergegeben selen.

40— 44 Salvaltor Oraclone SUd In oNnltie olivarum Qua certavilt,
COMPUgNAVI agonizavlt diversIis affliıccionıibus NECQUAGUUM declinare
voluıt passionem el oriem SU U CUIUS 1am dIisc1pulis tradiıidiılt NOCI0ONEeEMmM.

Links davon: el CgQO UNIUS DerSoNe
secundum uplicem naturam.

Rechts: Intiirmiıitas (et) vırtus
Coincıdunt

In UNd DEeETSONd christ!i
Ante CIrcCumIincCesSsiIo(nem) accı1ıonuM utlrıusque,.

In den gyleichen Zusammenhang gehört sinngemäß auch noch die
fol 203*, nach „Wenc 1453 stehende (Glosse: T'u el CqO uplicıs DETSONE

UN1US nalure el dıverse.,
Angesichts der Jüngsten christologischen Kontroversen sind diese

knappen Formulierungen wıeder VO eıner erstaunlichen Aktualität.
In die heutige Terminologie übersetzt, erklärt die erste Notiz, daß die
natureıgenen kte des menschlichen W illens Jesu auch be1i seiınem ÖOl-
bergsgebet nicht 1m ınn objektiver Ungebundenheit „autonom g..
CNH, sondern eis 1 Kinklang mıt dem göttlichen Willen geblieben
selen. |Die zweıte Notiz nımmt offensichtlich Bezug aut das „LTaAanSsSea

calix 1t“ un auf das Z O olo  E In beidem sieht der Verfasser
dieser Notiz die Person bezeichnet oder (bei dem ‚me‘‘) mitbezeichnet:
aber ordnet auch zugleich beides den beiden Naturen Christi Z un:

17 Fol 263V, S Magnus, Sermo 5 9 207 Derselben Pre-
digt Leos entnımmt Wenck auch UV'! und hernach noch ein1ıge Gedanken und
Formulierungen. Vgl Ea u bı ToObleme der Jüngsten Christo-
logie: eo Rev. >2 19506) 145—162: elches spricht 1n Christus?: 66

120
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WAar das d  ‚me der menschlichen Natur vgl das A  „MO1 einıger heutiger
Iranzösischer Christologen) und das -  „eCgo der göttlichen, die mıt der
Person realidentisch un das hypostatische Subjekt samtlıicher kte
Christi ıst vgl das französische e“  II]e derselben heutigen Theologen).
Die vıerte Notiz deutet sowohl das S0  in W1e das „ego Mt PCI-
sonal, hypostatisch, trinitarisch: denn Vater und Sohn sind w el Per-
OoNCNH 1n elıner Natur. Das hinzugefügte ‚el diversae ‘ aber verdeutlicht,
daß das göttliche S  „ego Christi zugleich auch das hypostatische Ich SEe1-
NnerTr menschlichen Natur 1st. In der dritten Notiz werden die göttliche
und die menschliche Natur Christi metonymisch als ‚Kraft“ und als
„‚Schwäche‘ und die hypostatische Kinung selbst auch schon VOTI'-

gangıg jeder ynadenhalften un erst recht jeder „theandrischen
Wirkeinheit der dynamischen „Logoshegemonie als „Koinzidenz“
der beiden Naturen In der Person bezeichnet.

Gerade diese letzte Naotiz äßt auch noch eınen einigermaßen
verlässigen Rückschluß auf den Zı der diese Glossen formuliert hat
Sicher Wa  —- das nämlich nıcht eiwa Johannes Wenck, der den Cusanı-
schen Koinzidenzgedanken schon ıIn selner Anwendung auf das ott-
Welt-., Verhältnis” als begardischen antheismus brandmarkte un darın
eıne Aufhebung des Kontradiktionsprinzips sah 1 Um mehr ist ]J]er
aber arcellus Geist denken, aul den die Anlage dieses Codex
zurückgeht, der mıt dem cusanischen Koinzidenzgedanken VO dessen
Docta l1ZnNOorantıa her wohlvertraut WarTr und sich Z D, w1e noch seın
‚„Nota ene!‘‘ ıIn Hs Maiınz 610, fol 1217 zeıgt, Ireute, diesen auch schon
1m Compendium 1yınorum des Heymeric Va den Velde gefunden
haben ?®. Bei der Anwendung autf die hypostatische FKinung ıst das Wort
„„Coincidere ” Ireilich auch ın eıner dieser Finung entsprechenden Be-
deutung nıcht als Natur-, sondern als Personidentität verstehen, un
WAar sowoh| 1er w1e auch bei (usanus 2 Demnach spricht also alles
dafür und nichts dagegen, daß auch die angeführten Randbemerkungen,
VO dem Schreiber au  N selner Vorlage mıt übernommen, auft den Kar-
tauser Marcellus Geist zurückgehen, der sowohl Johannes Wenck w1e
auch (Cusanus geist1ig nahestand.

C) Nunmehr weckt auch die sechr knappe Vaterunsererklärung den
Gedanken Nıkolaus VO Kues, dessen groke moselfränkische Vater-
unserpredigt derselbe Marcellus, vielleicht noch ın demselben Jahr 1453,
dem die beiden letztgenannten Wenck-Schriften entstammen, 1Ns Latei-
nische übertrug.

Die beiden Albert dem Großen zugeschriebenen „Litaneien“ sınd,
SCHAauUCT besehen, lange Folgen VO Bittgebeten, die mehr der minder

19 Vgl Studien 120, 129 Vgl Hauhbst, Zum ortleben Alberts
des Großen be1l Heimerich VO  w Kamp und Nikolaus VOoO  b Kues: Studia Albertina
(Festschrift eyer), Suppl.-Bd 438 271 Vgl

- Die Christologie des Nikolaus VOoO  - Kues (Freiburg 1956 1924 251
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der liturgischen Orationsform angepaßt sind. Sie scheinen beide 1m
15 Jahrhundert beträchtliche Verbreitung gefunden haben Weiß
zahlt bereits 15 andere Hss aut (3 davon In Köln, ın München, ın
Paris). Peter VO Preußen führt 1m Jahre 14853 beide ın selner Auf-
zählung der Werke Alberts a Rudoltf VO Neumagen nennt S1e (um
14806) ıIn der Legenda Alberti als solche ö Nach dem Gesamtkatalog
der Wiegendrucke Bd. 1 NT 783) fand die „Litanila de sanctis” L: _

scheinend auch die „de tempore, diese jedoch unter dem Litel 99  S  N-
dus tractatus evangelia dominicalia”, schon vermutlic! das
Jahr 1490 ın eutschland eınen Verleger. Der atalogue general des
livres IMprımes de la Bibliotheque Nationale führt (1 498) wenıgstens
noch eınen weıteren Druck (Leipzig 1518 beider Stücke unter äahnlichen
Überschriften Immer wird auch dabei Albert als der Verfasser be-
trachtet. In den groken Albert-Ausgaben VO Jammy und Borgnet fin-
det sıch jedoch die „Litanla de sanctis“” nıcht mehr. Wohl enthalt auch
och die Ausgabe VO Borgnet (13, 341—402) die „Litanla de tempore ,
u aber unter dem zutreffenden Jıitel Orationes c KEvangelia do-
minicalia totıus annı. Der Text der aılınzer Hs stiımmt, VO Überschriftt
un Kolophon abgesehen, mıt diesem ruck überein: der etztere rügt
freilich auch och eıne weıtere Oration VO 25 Sonntag nach Drei-
faltigkeit hinzu.

Die ‚„Litania de sanctıs" ıst geistesgeschichtlich fraglos das ınteres-
santere Stück, un W ar insbesondere wWwESCH des üppıgen, auf
dionysischem Boden eNISPTOSSENeEN Neuplatonismus, der darin blüht
und der ohl auch nıcht zuletzt azu beitrug, dieser Litanei gerade
unter dem Namen Alberts des Großen Anerkennung verschaften.
Das ps.-areopagitische Element P ın der ainzer Hs VO  —- allem In
der ersten Gruppe VO Orationen stark ın Erscheinung;: enn diese
übernehmen die Lehre VO den TEL Hierarchien un NC UNN Chören der
Engel, gießen diese reilich ın einfachere un faßlichere Sprache nd
geben ihr auch eıne betontere christologische Ausrichtung. Denn diese
Gebete wenden sich, wWw1€e die Überschrift ZU ersten Oration ausdrück-
lich sagT, Christus, das ‚Licht der Engel  ..

Wie aber kommt dieser Vorbau der .„Himmlischen Hierarchie“ VOTLT

die sich SONST 1m groken SaAaNZCH die Allerheiligenlitanei haltende
Urationenfolge? Ist vielleicht spateren Datums? Dieser Gedanke liegt
nahe, zumal da die VO Weiß (ohne Katalognummer) erwähnte Utrech-
ter Hs ebenso W1€e die genannte Inkunabel 783 tatsächlich erst mıt
der das „Kyrie eleison “ der Allerheiligenlitanei anknüpfenden Ora-
tıon „„(0) kyrie, domiıine dominorum beginnt. ber wenıgstens ın der
Hs Mainz 379 zeıgt auch das Folgende stellenweise enselben Dionysius-
Enthusiasmus. Besonders autffallend 1st, daß fol 251', nıcht 1U

Dionysius selbst, sondern auch dessen fiktiver Lehrer Hierotheus unter

Vegl. Weiß, Primordia bıbliographıae Alberti Magnı
(Parıs ) 44 ; Y Introductio ın Opera omn1a Albert1i
Magni Brüssel 1951) 123



DD RUDOLF HAUBST

die ‚„„SANCTL1 rigatores plantarum apostolicarum “ gezählt wird. Außerdem
scheint Dra die Oration ‚Ad beatam virginem Marıam  e 2497, 5—249v,
21) die übrigens als eINZIgKE nıcht den dreieinen ott der Christus
anspricht, sondern mıt „‚Sancta arıa  - beginnt sich deutlich auft den
ZU .„„‚Himmlischen Hierarchie“ hingewandten ersten Teil zurückzube-
zıiehen. In dieser heißt 6S nämlich schon eINgaNgs: „De Secrells filır tul
el verbı del patrıs seculıs In deo abscondiltis Ecıam 1DSa angelica Ilumina
illuminastiı.‘

Die Litania de sanctıs ist also 1InSoweıt, w1e sS1e ın Mainz vorliegt,
zumindest einheitlich redigiert. Es iragt sıch aber, ob nıcht eın Grund-
stock VO Orationen schon alter ıst In zwel Fällen iıst zuverlässig zeıt-
liche Priorität noch teststellbar, nämlich be1l den beiden eucharistischen
ÖOrationen, welche den Abschluß bilden. Die erstie VO diesen, be-
ginnend: „Omnipoltens, sempiterne deus’ , steht untier der auf ihren
reichen Inhalt hinweisenden Überschrift: „Ad COTDUS dominiıcum UunNn-
dum sepltem IN contenta  “ 252V, D7 2537 21) die zweıte seizt e1inNn
mıt dem eucharistischen Lobspruch: ‚„‚Salve (Hs QVe der Iluminator
sollte ohl STa des eın Ave schreiben), SAaIus mund]1.“ Diese bei-
den Gebete bilden ın den meısten un auch schon ın den altesten Hss
mıft der Albert dem Großen zugeschriebenen S5umma de COTDOTE Dominıi
deren Abschluß e während nıcht eiwa daran denken ıst, daß auch

D Herrn Alb Fries, der nach dem Nachweis der nechtheit des
Marılale daran 1st, ıne umfassende Darstellung der echten Mariologie Alberts

veröffentlichen, verdanke ich die Feststellung, daß diese große Oration 1N-
haltlich W1e Spra nıchts VOo  —_ dem nthält, W as für das Mariale der die
Marienlehre Alberts selbst ennzeichnend ist, ferner daß S1e auch TSt 1
1 unier dem Namen Alberts auftaucht. Dl Vgl Kolping, Die
Drucke der Albert dem Großen zugeschriebenen Meßerklärung: Tel eitschr.

Phil eo 1955 199—202; ders., Eine Abbreviation der Albert dem
Großen zugeschrıebenen eßerklärung Schol 31 19506) Anm sSOWI1e
Herr Prof Kolping, der die Edition der genannten Summa de COTrDOTE Domini
vorbereitet, hat auch auf meılıne Bıtte hın den handschriftlichen Befund der
beiden eucharıstischen Orationen ın Mainz 579 mıiıt der übriıgen weıtverzweıg-
ten lTexttradition verglichen. el stellte 1n dieser Litanıia-Hs. auRrer
einıgen olfenbaren Fehlern auch ein1ıge Sondervarlilanten fest, W1€e perfectionis
STa reiectionis das beruht vielleicht auf dem Einfluß der „‚Himmlischen Hier-
archie) und relocillationem resolutionem. Drei andere Varianten stimmen
mıt dem Wortlaut der Hs AaUuUSs der Mainzer Kartause überein: zelum er
ignescentem (Hs 502 Q55T, verlesen igwescentem) STa des ın den —-

deren Hss übliıchen zelum elr ignoscentem, sopitationem STa sopitionem,
emundationem SIa emendationem. Aus dıesen Ergebnissen, insbesondere dar-

aus, daß die Varianten und offenbar den riıchtigen ext bıeten, chließt
Kolping, daß „„die direkte der indirekte) Vorlage, aus der diese beiden Ora-
tiıonen abgeschrieben sınd, sehr alt gewesen Se1IN dürfte: ferner kommt
durch den Vergleich mıt noch weıteren Hss auch dem KResultat, „daß der
ext der n]ıederrheinischen Textgestalt entnommen ist  . Ziehen WT dazu
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bereits die „Litania de sanctis“” als solche schon weıt zurückreiche. Es
scheint jedoch, daß gerade diese beiden etzten Stücke auch erst später,
un: Ssoga erst nach dem angelologischen Vorbau hinzukamen S un es

bleibt prüfen, ob S1e nıcht eın ausschließlich ın Mainz nachweisbares
Anhängsel sind.

Auf die Herkunft des eigentlichen Kerns VO Gebeten wirit och
die Oration ır Ssanctos paltres religionum ” eIN1gES Licht Diese lautet
näamlich 2520 8—22 „Intercessione, (Hs quis), domine,
1Um qui1 Ubhi In institutis regularibus ab INICIO placuerunlt: ene-
dicli, aur1, Elg11, Egidi1, Bernardl, OMINICI, franciscl el omnıum alıorum,
da nobis regularıbus disciplinis SIC —  imbul, ul NODIS ad virtultis cumulum,
omnıbus auiem proficlat ad VIrTLULIS exemplum. Das wW1e das uUrz oTall-

gehende „Sacerdocium susceptum ze1ıgt, daß diese Litanei ursprünglich
für UOrdensgeistliche gedacht un VO einem) solchen verfaßlt ist Kben-

W1e die hsi Herkunft der ın der Hs Mainz 579 angefügten eucharisti-
schen Orationen scheint auch ın dem großen Mittel- un Kernstück eıne
SEW1SSE Bevorzugung der Nieder- und Mittelrhein besonders VOCI-£.-

ehrten Heiligen in dieses Entstehungsgebiet zurückzuweisen.
Das oben zıtıierte Kolophon der ainzer Hs Z „Litania de

sanctis“" 253T, 30—35) enthält, leider verschleiert un rätselhaft, allem
Anschein nach auch noch einen näheren Hinweis aut den Ursprung der
dortigen Textfassung. Der darin erwähnte ‚„Monachus NJECs ist sicher
namlich nıcht der Kopist dieser Hs., denn als solcher ıst UNSs Sixtus VOIL

Donauwörth bekannt. Fis ware Ja auch sehr merkwürdig, wWEeNnNn ledig-
lich eın Abschreiber dieser Litania sich rühmte, die namentlich —-

wähnten „Heiligen (sottes In das immerwährende Gedenken der
Menschen“ eingeschrieben haben, und dabei auch noch auft seıne
persönlichen Lebenserfahrungen sprechen ame Um leichter sınd
diese Bemerkungen als Verfassernotizen verständlich. Welcher Anteil
mMas emnach dem „Monachus N(icolaus®) dem vorliegenden Werk
zukommen? Kr selbst ı1l ohl versteckt andeuten, daß eıne iıhm:
bereits unter dem Namen Alberts vorliegende „Litania de sanctis“”
eiınem „JIraktat” ausgebaut un mıt der .„Litanlia de tempore ‘ eıner
„divina hetorica ” verein1ıgt habe Möglich, da Ina. die Mitte
des 15 Jh gerade ın Mainz noch wußte, wer dieser „Monachus
wa  I

Kxakteres ber die Entstehungsgéschichte der „Litania de sanctis”
ıst vielleicht noch aus dem Vergleich der gesamten Hss entnehmen.
Die Entstehungszeit werden WIT auch 1mMm olgenden noch eiwas zurück-
datieren können.
noch die weılere Angabe heran, daß e Mainzer Hs „November 1457 durch
Friedrich VO  a Lichtenfels kopiıert wurde (Die TU 202 Anm. 1), rückt
auch die Vermutung 1n yreifibare Nähe, daß die beıden eucharıistischen Orationen
der „Litanla de sanctis“” aus eben dıeser Hs der aus eıner YyeEmMeEINSAMEN
Vorlage übernommen sınd Die vorhergehende Oration „Ad
sanctos“” bietet sıch 1m Hinblick auf den Titel des (Ganzen den gegebenen
Abschluß Sie endet ın der Maınzer Hs omnibus i1delihus VIVIS el defunclis
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In seinem Kommentar ZU „Himmlischen ierarchije‘‘ ?8 Tügt Johannes
Wenck, w1e€e 6S scheint, mıt besonderer Freude den tiefgehenden (Ge-
danken un der originellen Sprache dieses Zitat e1liN: „Ita T1 albertus
In etanıla S  o de Sanctlıs 2 ‚ad sanciam irınıtatem Iloquens, ıla ‚Sancta
triniıtas, ir1um Inquam unitas, simplicıtas sINe plica qud COMINUNE quod
nılk plicetur ad el contrahatur, qulia SIC NO idem eSsse

patrıs el 117 el Spirıtus sanctı IN hoc quod eus SUun(T, WE NO.  z est dem
eESSe peltrı el Dauli In hoc quod omines!‘ i Wenck kennt diese „Albert -
Schrift aber auch schon zehn Jahre früher: alberius INAGNUS In SUu etanıa
Sanciorum SIC exoral Intercessione us So heißkt 6s nämlich bereits 1
Memoriale divinorum offieiorum (1445), und darauft folgt dort eıne
Oration ZU „nl Apostel Simon aus Kana G ö

Ein kurzer, aber recht aufschlußreicher Hinweis Wencks führt uns
mıt großer Wahrscheinlichkeit och eiwas weıter, näamlich bis 1ın Jahr
1441 zurück. Er steht ın Cod Vat Pal 600 Al and eıner VO ihm
selbst entworifenen un geschriebenen Notiz, SCNAUCT des iragmentarı-
schen Anfangs (principium) eıner „Betrachtung‘ (consi1deratio), dessen
Aufzeichnung ohl schon bald ach dem 1441 eriolgt ıst 3 Dieses
Textstück verdient deshalb besonderes Interesse, weil e6s sowohl für
die philosophisch-theologische Anthropologie Wencks W1e für seıne
vılam eiernam concede DEeET christum dominum nosirum.. Wie mM1r Petrus
Becker OSB freundlicherweise mitteilt, chließt tatsächlich die Hs 1/3 der
rierer Ahtei St. Matthias damıt ab, U daß dort der us  ang ausführlicher:
DEeT domınum nostrum ihesum christum USW., lautet. €e1 ist beachtenswerrt, daß
diese Hs anderseits bereits mıiıt Ilo cCandor Iucıs eterne‘‘ beginnt und somıiıt den
angelologischen Le1il hat Demnach dürfte diıeser Iso schon VOT den eucharisti-
schen Orationen angefügt se1IN. Die Vorlage en vgl Anm 28) scheint dem-

Cod Vatselben tadıum WwWw1e dıe Mattheiser Hs angehört en
Pal lat 149, OV, 22—30; Kommentar De cael. hier. SM 121 B‚
Dionyslaca 7 Cod Maiınz / 249rT, 159 WHol 12v linken
Rand, zıtiert Wenck auch dıe ben erwähnte groke eucharistische Oration
Alberts ‚A  erius In quadam Orac]lone devotissiıma QqUUIN construx1ıt DOST [TAC-

COFrDOTIS christ!ı inquit In tine: In mentem SCDOE nobis venıat ılla salutarıs
iniluencia QUUaM hoc sacramentium esignat,. Qua heatıs In patrıa secundum del-
aiem niuens operaris In e1ISs hbeatıtudinis perfectionem. U Hier zıtlert
Wenck bezeichnenderweıise nıcht dıie Litania de sanct1ls; Tklärt vielmehr
n  u  $ diese Oration ıhren ursprünglichen Platz hat Der angeführte ext
nthält jedo nicht wenıger als dreı Varilanten, durch die sowohl Vo  —_ der
Eidition 1mM Anschluß die Summa de COTDOTC Dominı be1l ei (Bd 3 9
454) W1€e VOoO  e der Lıtania ın Hs Mainz 502 2537 Z Z bweicht In patrıa statt
INn celo, eılalem STa dıvinıtatem, hbeatitudinis STa SUe hbeatıtudinis Da Wenck
1m allgemeıiınen Nau zıtlert, dürften diese bwei  ungen, wenıgstens T’
chon auf seine Vorlage zurückgehen. Cod Vat Pal lat 480, V}

Liıtanla de sanctıs: Cod Maiınz 5C2. 251r Näheres über den Zusammen-
hang, 1n dem diese Aufzeichnung steht, tudien
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Ekklesiologie und für die Wertschätzung der Litania de sanctıs gleich
bezeichnend ist. Es sSe1 deshalb hıer auch Sahz wiedergegeben.

Daß dieses Autograph DUr eın Jüchtig hingeworfenes Konzept darstellt, beweist nouch eine rößere An-
zahl berraschender grammatischer Konstruktionsfehler, die 1mM Iolgenden 1n verbessert werden
räge ber der eıle werden ın Kleindruck beigefügt.

Vat Pal lat. 600, tol 1597, 357
Silt CIgO hec Conslderaclo De mirabili qUuUE OoMO est
Principlum: E1 S] anımada hominis dei SIl COTIDUS eIUS

clesie Sim1litudo, 1Dse 0omMmO InCorporalus COrporIi christi mıistico
DET gracie commuUuN10nem gracliis (gratias) ommunicat OoMNIıuUum sanctorum
In 1psSsum redundantes el ıterum 37 eosdem reiluentes Hic omoO dum
specimen est unıversitalis velu er nalure, ern ecclesie IncCorporatus
paradıgma quoddam es!t el velu er gracie uniıverse sanctitatis INn qQUO
legitur (Ieguntur) 10!7!MAas ma OMNIS gracie del 1Ve trınıtatıis el christi
angelorum gloria, virilules patriarcharum, Uunctiones Trophelarum, iusticlas
(1ustit1ae legislatorum, /precon1a] reconium iohannem baptistam (iohannıs baptistae)
christi (de T1sto), dignitates apostolorum, Coronas (coronae) martirum,
Sanctitas CoNiessorum, Religio monachorum, purıtas anachoritarum, id est
heremitarum, doctrinas saluberrimas (doctrinae saluberrimae) doctorum, Mun-
dicl1am (mundılia) virginum, Iuctum (Iuctus V1Iduarum, Eleemosinas eiee-
MOSYNAeE domesticas gerencium, amenta penitencium, splendorem
(splendor) honestatiıs IANANOCENCIUM el omMmmMıum merita Ssancilorum Pulcher-
I1ma ECIGO es!t COMMUNIO InCorporali COrporIı mustico Cu omnıbus Sanclıs
ubj defectus in SINgulIis communıbus omnNıum sanctiorum hahbundancılis
suppletur! Magistra 1taque pletatis, 1DSa SCILICEe eCcCCcIles1id, USUMInN exercel tol
gracl1arum In SUIS ofIficlis dIVINIS INn direccionem salutarem anımarum
scendenclum DECT collata dona digne exercitata ad hbeatitudinem 1uxta del
DEeT scripturam preordinacionem 1IUXLa psalm(i XT (XLL, D „  TansıDO
In locum tabernaculi admirabilis’‘ mılıtans ecclesıa „USQUE ad domum de1“

friıumphans ecclesia Formemus igiıtur In cordibus nostrıs manıbus Cogita-
c1lonum OMUS 81De ftabernacula celestium MAanS1ıoNUM In eisdem „„CIr-
cumeundo hostiam Vocitferacionis  40 el „psalmum dicendo‘ (Ps 2 J 2), scilicet

pietatis
devocionis n altectu 13° Coniess1ionum: ‚„‚UMMOT INCUS DONdUS meum “ 9

Was aus der Gedankenfülle dieses F ragments besonders hervor-
leuchtet, 1st, WT Z KESagl, der tief sakramentale Kirchenbezgriff, den
Wenck selbst 1eT zugleich In die Worte „Corpus Christi mysticum ” un
„Communio sanctorum “ faßt UÜberschauen WITr unter dieser Hinsicht
nochmals den nhalt: Der einzelne Mensch ist schon 1n der natürlichen
Ordnung der Seele nach „Bild (sottes“ und als Leib-Seele-Wesen eiıne
„Darstellung (Sspecıimen) des Universums “ der eın „Buch der Natur“ S
Die Kirche ıst seiınem Leibe vergleichbar: ıst deren siıimilitudo Wird
aber eben dieser Mensch auch der Kirche als dem mystischen Leibe
Christi eingegliedert, gewınnt C Anteil dem SaNZCNH Reichtum

Augustinus, Conf. XII CSEL 55, 351, Usanus faßt
Jeicher Zeit dieselben edanken ın die Bezeichnung des Menschen als

„Mikrokosmus“: vgl Die Christologie des Nık W Kues 158—165

15
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der Gnade. der die (Gemeinschaft der Heiligen durchflutet, un: die ihm
VOINL Christus geschenkte Gnade macht au ihm 19308 auch „eE1InN ara-
digma ‘ der 0OZUSASCH „eIn Buch“ der gesamten Heiligkeit der Kirche.
Denn w as ın den verschiedenen Chören der Heiligen ın Je besonderer
Weise aufleuchtet, daran annn un soll 1U teilhaben und Z il

selıner eıgenen Mängel auch al dem Überfluß der Heiligen
schöpien. Die Kirche aber gebraucht diese Gnaden ZUU heilsamen Lei-
LUNg der Seelen: enn der ınn ihrer Amter liegt darin, diesen ZUuU

Aufstieg (transıre) ın die triumphans eccles1a verhelfen.
Das alles, besonders aber die starke dynamische Hinordnung der

eccles1ia milıtans aut die ecclesia irıumphans, oder umgekehrt geschaut:
die Betrachtung der . irdischen Kıirche 1 Licht ihrer Vollendung und
VO dieser er, ıst auch das eigentliche eiıtmotiv der Litania de sanctıs.
Eben darauft ı11 enn auch Wenck offensichtlich hinweisen, un das
ı11 hervorhehen durch die Bemerkung, die neben den mıt ‚„„Pul-
cherrima CIgQO esit communlO “ beginnenden Saätzen den and schreibt:
HS etanıiıe alberti1 mAAagn Das soll wohl näherhin heißen: In eıner
solchen Ekklesiologie wurzelt die ILitania de sanctıs.

Wie aber vereinbart sich das alles mıt dem Konziliariısmus Wencks?
Wir können In beidem u annn eınen Widerspruch sehen. WITLr
eınen spateren religıösen Individualismus ın den damaligen Konziliarıis-
us reprojizleren. Denn gerade „der konziliaristische Kirchenbegriff226  RUDOLF HAUBST  der Gnade, der die Gemeinschaft der Heiligen durchflutet, und die ihm  von Christus geschenkte Gnade macht aus ihm nun auch „ein Para-  digma“ oder sozusagen „ein Buch“ der gesamten Heiligkeit der Kirche.  Denn was in den verschiedenen Chören der Heiligen in je besonderer  Weise aufleuchtet, daran kann und soll er nun teilhaben und zur Til-  gung seiner eigenen Mängel auch aus dem Überfluß der Heiligen  schöpfen. Die Kirche aber gebraucht diese Gnaden zur heilsamen Lei-  tung der Seelen; denn der Sinn ihrer Ämter liegt darin, diesen zum  Aufstieg (transire) in die triumphans ecclesia zu verhelfen.  Das alles, besonders aber die starke dynamische Hinordnung der  ecclesia militans auf die ecclesia triumphans, oder umgekehrt geschaut:  die Betrachtung der+irdischen Kirche im Licht ihrer Vollendung und  von dieser her, ist auch das eigentliche Leitmotiv der Litania de sanctis.  Eben darauf will denn auch Wenck offensichtlich hinweisen, und das  will er hervorhehben durch die Bemerkung, die er neben den mit „Pul-  cherrima ergo est communio“ beginnenden Sätzen an den Rand schreibt:  Radix Jetanie alberti magni. Das soll wohl näherhin heißen: In einer  solchen Ekklesiologie wurzelt die Litania de sanctis.  Wie aber vereinbart sich das alles mit dem Konziliarismus Wencks?  Wir können in beidem nur dann einen Widerspruch sehen, wenn wir  einen späteren religiösen Individualismus in den damaligen Konziliaris-  mus reprojizieren. Denn gerade „der konziliaristische Kirchenbegriff ...  betrachtet die Kirche“ — im Gegensatz zu den ausgesprochenen  „Kurialisten“, die das Papsttum als deren konstitutives Aufbauprinzip  hervorkehren — grundlegend „als Congregatio fidelium und das  Generalkonzil als deren Vertretung“ %. Was den letzten Punkt angeht,  so hat sich Wenck auch in den hier erörterten Texten nicht verleugnet;:  er hat vielmehr die konziliaristische Grundkonzeption der Congregatio  fidelium zu der der Communio sanctorum vertieft. Dabei steht er zu-  gleich in Gegensatz zu der Eckhartschen Mystik des „abgescheiden  Jleben“. Wenn man bei ihm von Mystik sprechen kann, so liegt auch  diese eher in dem konziliaristisch verstandenen Wort „Corpus Christi  mysticum‘“ begriffen. Nichtsdestoweniger kündigt sich bei ihm aber  auch schon auf diesem Weg die Gefahr einer spiritualistischen und  individualistischen Vereinseitigung an. Denn er sieht in jedem einzelnen  Menschen, der der Kirche inkorporiert ist, auch so sehr deren „Para-  digma“, daß dabei der Gedanke an das Papsttum als das Bild-Zeichen  der in Christus begründeten kirchlichen Einheit gänzlich zurücktritt. —  Mit manchen Kartäusern, insbesondere mit dem früheren Heidelberger  Professor und nachherigen Prior der Kartause Roermond, Bartholomäus  von Maastricht, war Johannes in derlei Gedankengängen einig ®  Zur geistesgeschichtlichen Einordnung der „Litania de sanctis” sei  angesichts des besprochenen Wenck-Fragmentes noch bemerkt: Diese  Litania war eine der Quellen, aus denen Johannes unter dem Namen  s# H. Jedin, Zur Entwicklung des Kirchenbegriffs im 16. Jahrhundert:  Relazioni del X Congresso Internazionale di Scienze Storiche (Roma 4—11 sett.  1955) IV 59—73. Das Zitat S. 62.  3 Vgl. Studien 41 f. 45 ff. 122 Anm. 10.betrachtet die Kırche 1mMm Gegensatz den ausgesprochenen
„Kurialisten‘, die das Papsttum als deren konstitutiıves Aufbauprinzip
hervorkehren grundlegend „als Congregatio fidelium un das
Generalkonzil als deren Vertretung” S Was den etzten Punkt angeht,

hat sich Wenck auch In den 1er erorterten Texten nıicht verleugnet;
hat vielmehr die konziliaristische Grundkonzeption der Congregatıo

fidelium der der Communio sanctorum vertielit. Dabei steht
gleich In Gegensatz der Eckhartschen Mystik des „abgescheiden
leben  C6 Wenn - bei ihm VOIN Mystik sprechen kann, liegt auch
diese eher In dem konziliaristisch verstandenen Waort „Corpus Christi
mysticum” begriffen. Nichtsdestoweniger kündigt siıch be1 ihm aber
auch schon auf diesem Weg die Gefahr eıner spiritualistischen un
individualistischen V ereinselıtigung all,. Denn sieht ıIn jedem einzelnen
Menschen, der der Kirche inkorporiert 1st, auch sehr deren „Para-
digma , daß dabe1i der Gedanke das Papsttum als das Bild-Zeichen
der INn Christus begründeten kirchlichen Finheit gänzlich zurücktritt.
Mit manchen Kartäusern, insbesondere mıt dem früheren Heidelberger
Professor un nachherigen Prior der Kartause Roermond, Bartholomäus
VO  - Maastricht, WAar Johannes ın derlei Gedankengängen eIN1IS 35

Zur geistesgeschichtlichen Finordnung der „Litania de sanctis“ SC1

angesichts des besprochenen Wenck-Fragmentes och bemerkt: DDiese
Litania ar eiıne der Quellen, ausSs denen jJohannes unier em Namen

edin, 7Zur Entwicklung des Kirchenbegriffs 1mM 16. Jahrhundert:
Relazıonı del Congresso nternazıonale dı Scıenze Storiche Roma AB 2A4 seil.

1955 59— 75 Das Zitat S, 62 Vgl tudien 4A41 45 129 Anm



Das christologische Schrifttum des Johannes Wenck

Alberts Gr und Pn auch au dessen echtem Schrifttum) Gedanken-
gut des Ps.-Dionysius zuiloß, un ‚WarT schon ehe mıt diesem In
unmittelbaren Kontakt kam Bei Nikolaus VO  —_ Kues aäßt sich 1ıne
analoge Entwicklung feststellen A Die Au{fzeichnung Wencks ıst auch
eın Beispiel dafür., w1€e insbesondere das Jahr 144.0) die Spiritualität
der .„Himmlischen Hierarchie “ die regsten Geister anzuziehen und bis
ın das F römmigkeitsleben dieser Zeit einzuströmen begann. Fine weıtere
Illustration dafür, daß der VO dem Heidelberger Professor besonders
hervorgehobene Leitgedanke der „Litania de sanctis“ damals auch SsSonst
OZUSaAaSCN ın der Luft la  559 bildet das folgende Gebet, das Cusanus IN
seıne Weihnachtspredigt des Jahres 14538 einiügte: Cum dyonisio IN DIIN-
C1IDIO angelice Jerarchie oranles dIicamus: domine, sanclte palter, qu1
JDa EeN, Iuminum”, QJUO OMNIS iluminacio In celo el In lerra ıllumına
eNIM, ul iluminando Iumına eiAhclilas el In tu1 Iuminis claritatem eneDbras
crealurarum attrahas el In unitate f UMINIS cum UN1aS, el In UNC
nem ihesum  p iuum principale Iumen „Alluminans hominem
venlientem INn DE mundum “ nobis 1€e misist! zD 1pSsum IUUM LINICUM
Hlium 110S iluminare digneris eic S

Abschließend och eın Wort Z „Albertismus“ Wencks Um der
Kindeutigkeit willen empfhehlt 65 sıch, zwıschen einer noch guten
Albert-Kenntnis und hohen Albert-Begeisterung einerseıts un eıgent-
lıchem „Albertismus“ anderseits unterscheiden un dieses letzte Wort
eliner bestimmten Schulrichtung mıiıt klar umrıssenen TIThesen OLTZU-
behalten. 1nNe solche Schule bildete sıch 14.07 ın Paris un 14075 In
öln unter Heymericus de Campo. Daß Johannes Wenck irgend-
e]ıner Zeit spezilisch albertistische un sowochl SC Nominalisten w1e
TIThomisten gerichtete T’hesen vertrat, insbesondere die. daß sich die
geistige Erkenntnis auch VO Phantasma lösen und VO ihm selbständig
machen könne, iıst unbestreitbar nachweisbar S Ebenso sicher steht aber
auch test, daß derselbe Wenck In eıner ]  O'  cCZC ( usanus erichteten
Schrift e 1gnota liıtteratura 1442 — 1443), auft Aristoteles un Ihomas
gestutzt, die Möglichkeit eıner schon 1 irdischen Leben siıch VO
Phantasma lösenden, reın geıstıgen Erkenntnis bekämpfte, un War

deshalb, weiıl darın eınen Irrweg sah., der ach selıner Meinung 1n
den antheismus Eckharts un der Begarden hineinführte 3 Einmal
hat Johannes Wenck also einen eklatanten Stellungswechsel zwıschen
„Albertismus“ nd „ 1 homismus“ ın dieser Frage vollzogen. In welcher
Richtung aber verlief dieser? Wie sıich aus dem chrifttum ach dem
Jahre 1442, insbesondere auch Au dem Kommentar ZUuU .„Himmlischen
Hierarchie“ erg1bt, wandte sich der Heidelberger Professor dieser
Zeit mıt wachsendem Eifer Albert und Dionysius Nirgends xibt
dabei aber die In De ıgnota liıtteratura bezogene „thomistische“ Position
wieder auf: und das, obwohl 1m übrigen sehr darum bemuht ıst,

Vgl Zum Fortleben uUSW,., bes 44.6 Cod Cus 2Q2U,
S5Tr 14—18; Cod Vat lat 1244, D0OvE vgl J2a ubSs . Die Christologie des
Nik Kues 3 Vgl tudien Vgl tudien 120
124 1928
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zwischen den verschiedenerlei Schulgegensätzen einen gesunden Aus-
gleich finden Daher bleibt also 1U noch die andere Möglichkeit
e1INeEes „umgekehrten Stellungswechsels VO einem ‚albertistischen‘
einem thomistisch(-aristotelischen) Standpunkt” * Ebendas ist enn
auch eın entscheidender Grund, der eıne Rückdatierung der ın der
aılınzer Hs 610 erhaltenen philosophischen Kommentare Wencks (ins-
besondere des De anıma 111) bis In die Frühzeit Wencks un viel-
leicht oa bis ıIn seıiıne Pariser Studienjahre oder Magistertätigkeit
erforderlich acht

S Vgl Weiß ThLitZ 1956 4592

Nachtrag. chreibt ın Die Barfüßerschule Erfurt e1W. ZuUu  -

esch Phil U, eo Mittelalters, 23 1958, 07) einem Tanzls-
kaner Nikolaus Lobdaw eın Werk mıt dem 'Titel „Mysticationes evangeliorum
dominicalium “ Das wirfit diıe Fragen auf, ob die In Hs Maınz 379 unier dem
gleichen olophon stehende „Litanla de tempore ” vgl ben I 9) nıcht viel-
el ursprünglich eınen Gebetsanhang der 1n Breslau, Stadtbibliothek,
Cod 1168, BL —— 039 d, erhaltenen Erklärung VO Sonntagsevangelien bildete,
und ob der „Monachus (vgl ben 1V) miıt dem genannien Franziskaner
iıdentisch ıst Daß Meie 2 ' 1, 103) den ext Vat Pal lat 600, fol
1DB und damit auch die ben (unter V) gedruckte Consideratıo auftf
J o >  > zurückführt (statt fol 157V —— 15958T7, 6) dürfte aut
einem Versehen beruhen:;: vgl „S5tudien 53—55



Zum Zeremoniell der Kölner Nuntien
Von RAAB

Ih der historischen Forschung aum beachtet, War und ıst auch heute
och 1m Dienstbetrieh diplomatischer Vertretungen das Zeremoniel|l VO
größter Bedeutung. Amtsantritt und Abgan e1INes Diplomaten, jederEmpfang un fast jedes diplomatische Geschäft vollziehen sich nach
einem sStirengen Zeremoniell. Selbst kleinste Verstöße dagegen werden
leicht als unfreundliche kte ausgelegt und führen nıicht selten diplo--matischen und politischen Schwierigkeiten. Selbst eıne schnellebige Zeit,die 4a4a UuS den verschiedensten Gründen nıcht mehr den gleichen Wert auf
aäaußere Formen legen mussen ylaubt wWw1e VETSANSCHNE Kpochen, ann
nıicht auftf das diplomatische Zeremoniel]l verzichten, Ina ihr darin
VOT allem 1m Rückblick auf andere Jahrhunderte vieles als weıt-
schweifig, umständlich, auf den ersten Blick unverständlich un manch-
ma| mehr als sonderbar erscheinen. In der Tat wırd INan, Wenn INal
sich ın die einschlägige altere Literatur In die endlosen Protokolle,
Vorschriften, Berichte, utachten, Korrespondenzen ber zeremonielle
Fragen insbesondere des un Jahrhunderts vertielt, sıch 1U
schwer des indrucks erwehren können, daß 1]ler u doch des Guten
zuvıel geschehen, daß ın eıner Flut VO Nebensächlichkeiten das Wesent-
liche untergeht, daß jede ruchtbare diplomatische Arbeit In den Sorgen
und Mühen das Zeremoniel|l ersticken droht. Zeremoniell, De-

gentum, Staatsgalanterie ? scheinen ZU Selbstzweck. ZU

Vgl iwa Julius ernhar W Ross, Kinleitung In die Ceremonial-
Wissenschaft der Privat-Personen 1728) und der großen Herrn 1729), Christian
Weises Complimentir-Comoedie (1ım Politischen Redner) )5 VOor allem
ber Friedrich Karl V, Mos C Kleine Schriften Z Erläuterung des Staats-
und Völcker-Rechts W1e auch des Hof und Canzley Ceremoniels., Bde (Frank-
furt a. M Darın die ersie Abhandlung VO  —_ der Staats-
Galanterie der denjenigen Höflichkeiten der groken € we ihren Ur-
SPTUNS nıicht ıIn dem auf Verträgen oder auftf dem erkommen begründeten
Ceremoniel] haben D Moser 1754) unterscheidet das notwendige
Zeremoniell, das a) auf völkerrechtlichen Verträgen, b) auf dem erkommen
beruht, und das willkürliche Zeremoniell, das auch ecorum genti1um
nennt Daneben deliniıert dıe Staatsgalanterie als die Höflichkeit SOUuveraner
Fürsten, die weder auf völkerrechtlichen Verträgen noch aul dem Herkommen
beruht
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sten und etzten Ziel zahlreicher kleinstaatlicher Diplomaten geworden
Se1IN: politische Bedeutung und persönliche Fähigkeıit stehen nıcht

selten ın umgekehrtem Verhältnis dem Aufwand Zeit, Geld, Ar
beitskralft Tür nıcht 18808 ach modernen Begriffen absolut belang-
lose zeremonielle Fragen. olitische Ohnmacht 1m Konzert der Mächte
wird durch hektische Geschäftigkeit aut anderer Ebene kompensıert.

Und doch w aäaren gerade diese beiden Jahrhunderte, die das diplo-
matische Zeremoniell offenbar ZU Selbstzweck erhoben, die darüber
strıtten, ob der KExzellenztitel 1U den kurfürstlichen oder auch den
„altfürstlichen” Gesandten zustehe und ob diese ebenso w1e ihre kur-
fürstlichen Kollezen ın Regensburg ihre Stühle auft den Teppich des
kaiserlichen Prinzipialkommissärs rücken dürftten, Höhepunkte UIroO-

päischer diplomatischer Kunst Das ist sicher nıcht zufällig.
Man sollte daher den zeremoniellen Fragen un: Streitigkeiten

der Zeit nıcht achtlos, w1e meıst geschieht, vorübergehen, S16 auch
nıcht 1U als Äußerungen eıner bestimmten Lebenshaltung, der pCI-
sonalistischen Finstellung des Barockmenschen, der sich immer au{tf dem
„hohen Postament se1nes Geltungs-Ichs” ® un ıimmer VOT dem ZTirkel
der hohen Gesellschaft agıeren sıeht. oder als kulturgeschichtliche Quel-
len auswerten, sondern VOT allem als Erscheinungen diplomatisch-poli-
tischen Lebens stärker als bisher ın die historische Forschung einbe-
ziehen. Denn nıcht ohne Grund nennt eiıner der angesehensten deut-
schen Staatsrechtler un Publizisten des Jah rhunderts. Friedrich arl
N Moser, als zweıtes Hauptstück des europäischen Völkerrechts „das-
Jenıge, Nas em Ceremoniel gehört

Gewiß hatte nıcht jeder Streit das diplomatische Zeremoniell
jene schwerwiegenden Folgen w1e die AÄAuseinandersetzungen zwischen
dem spanischen un französischen Gesandten 16613 die erst hundert
Jahre spater ın em Bourbonischen Familientraktat beigelegt wurden.
Wieviel persönliche Abneigung unter den Diplomaten, wieviel poli-
tischer Konfliktsstoff indessen u WEZC des Zeremoniells entstanden
Ist, ann das Studium der einschlägigen Quellen zeıgen. Man braucht
Nu die Berichte au dem eich arauihin durchzusehen Schwler1g-
keiten eım Amtsantritt, Rangstreitigkeiten mıt deutschen, französischen,
englischen Diplomaten oder die Berichte der Kaiserlichen Wahl-
ommissare be1i den Bischofswahlen, oder INn den Beständen der Kölner
untiatur die Akten ber Amtsantrıitt, Besuche und Abreise der Nun-
tıen, ber Besuche be1l geistlichen un weltlichen Fürsten durchzublät-
tern, sehen, welche Bedeutung dem Zeremoniell zukommt.

ber das Zeremoniell der Nuntien hat bisher, weıt WIT sehen,
lediglich Alois Meister eınen Beitrag vorgelegt WAarTr wurde seitdem
verschiedentlich ın anderem Zusammenhang autf das Zeremoniell der
Kölner Nuntien hingewlesen auch ın den Finalrelationen einzelner

Flemming, Deutsche Kultur 1mM Zeitalter de aro (Pots-
Alois M ( Y Kleıiner Beitragdam 1937 oserld 175ı

ZUT Geschichte der Nuntiaturen. Ceremoniell der Nuntien. In RQ5S 1891)
159— 178 6 So VO  - auan Bericht über den esu des Kölner
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Nuntien eIN1ZES Material veröffentlicht oder nachgewlesen Mehr a1S
eiıne sehr Iragmentarische Kenntnis besitzen WIT indessen ber diesen
nıicht 1U für eıne Behördengeschichte der Kölner Nuntiatur wichtigen
Fragenkreis och nıcht obwohl die Carte relative al ceremonılale, aber
auch andere Faszıkel des Nuntiaturarchivs diese Lücke schnell schlie-
Ben könnten.

ber 1nn und Bedeutung des Zeremoniells hat der vorletzte ıIn
öln residierende Nuntius Carlo Bellisomi sich selbst un seiınem ach-
folger In selner Finalrelation Rechnung gegeben. Der Aufwand
Nuntius Mons. ellisomiı beiım Kurfürsten VO  b der Pfalz und beım Bischof VOO

Speler 1778 In QuF 1900 945954 bes 16  DE Le0 Just, Die Quellen ZUuU

es der Kölner Nuntiatur 1n 1V und Bibliothek des Vatikans. In
QuF 2Q 1938/39) Kinleitung; C I Beiträge ZU Ges der Kölner Nun-
tıatur. In QuF 1956 2853 (Hinweis auf die Briefe acıchellis über das
Nuntiaturzeremoniell); Römische Prälaten deutschen eın

(Heidelberg 1898) ; lgn Philipp gel, Die poliıtische und kırch-
ıche Tätigkeıt des Monsignore ose Garampı ın Deutschland Rom
1905 Heribert Raab Die Finalrelation des Kölner Nuntius (Glovannı
Battista Caprara. In ROQ5S 5() 1955), bes 225—227; ders  9 Die Finalrelation
des Kölner Nuntius Carlo ellısom.1. In RQ5S 51 1956) Leider konnte ich
bisher noch nıcht alle eıle der Ausführungen ellisomiıs S GB  T 79) über das
Zeremoniell, die INa  — auseinandergerissen hat, wiederlinden. Eın Teil davon
fand sıch wıieder ın Fasz 61 des ÄArchivio Nunzılıatura Cı Colonia vgl
Anm 8 Es kommen hierfür VOT allem Fasz. und 61 des Archivio
della Nunziatura di Colonia ın Frage. Hasz 61 Carte relative al ceremonıiale
(1711—1780) nthält olgende einschlägige Ceremoniale Osservata

Bonna ın OCCOTrTreNZAa solenne Consecrazıone dı S. A fatta da Ms  5  B
Nunzio. — Briefe VO Belderbusch 1776) anläßlich des Amtsantritts VO  - Nuntius
Bellisomi (hauptsä  ıch zeremonielle Fragen) Briefe VO  b Robertz aus

Düsseldorf (vieles über Zeremoniell) Ceremonilale dı Msgr. Nunzio alla
prıma udienza ITCSSo Imperatore. Ceremonilale da Nunzıii Apostolici
nella Corte dı Vienna. Ceremonlale, irattamento dı Msgr. Nunzio dı Colo-
nıa CO  e la Corte Klettorale dı Bonna. Reflessi0oni toccante 11 ceremonilale DEr
la Corte Palatina. Bruchstück des Zeremoniells Tür Speyer (anlä des Be-
suches VO  — Nuntius ellisom1ı 1778 Ceremoniale usaito DECT la consecrazıone
di Massimigliano Federigo di Königsegg, Elettore dı Colonia. Bruchstück
aus der Finalrelation VO.  b Nuntius ellisom1 betr zeremonielle Fragen 1785/86) .—
Verzeichnıs der 17e und Anreden der 1MmM Bereich der Kölner Nuntiatur res1-
dierenden geistlıiıchen und weltliche Kürsten und anderer Personen (eın E xem-
plar AauUus dem ersten Drittel des Jahrhunderts, eın anderes VOTLT 1761  9 olfen-
bar au Ss der Nuntiatur Oddı Relatıon du ceremoniel de l’audience publique
de le Nonce Paulucei aupres de Varsovie le VI 1759 Re-
lazione di tutte le Ceremonie particolaritäa, che sogliono accadere avantı

e dopo L’Elezione S1 ONl nell Incoronazione d’un Imperatore
Romano (174: Zeremoniell des Nuntius ın Mainz und Irier USW. Fıne
umfangreiche Sammlung VOoO  e Memorie diverse C1rca 11 ceremonilale findet sıch
1m Historischen 1V der Köln, Nuntiatur B IL, besonders 124— 381
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außerer Pracht, das weitläufge Zeremoniell, das eıne nüchterne
puritanische E,poche, der der Zuschauerraum des barocken Welttheaters
fehlt, leicht als aum vereinbar mıft dem Wesen und den Aufgaben der
Kirche empfinden könnte, dient ıU dazu, das Papsttum würdig
repräsentieren un die Autorität des Oberhaupts der Kirche stärken.
Die Idee der persönlichen Vertretung und die herrschenden Lebens-
un gesellschaftlichen Formen, die durchaus zeremon10s sind, ordern
geradezu auch VO den Nuntien die Sorge für das Zeremoniell, die Ver-
teidigung Se1INeTr Rechte ıIn den Rang- und Ktikettenstreitigkeiten der
Zeit Daher bemerkt ellisomiı mıft echt „OQuesto rıspetto ene
reale (se pero unıto ad uln condotta 1ın irreprensibile del Nun-
Z1O, la quale NO  en che vänlo fantasma., che ben presto sSvanisce),

questo S1 avvılirebbe ne| Concetto del popolo, de grandiı il
sublime grado della pontiLcla rappresenienza, la sl autorıta sarehbbe
INCNO considerata, cioch ’& Sran male, che evıtlar convıene. Anzi sareb-
be neCcessarıssımo dı i1ssare ın le Corti Elettorali, C stabilire
Con Convenzlone reCcC1proca le formalitä da usarsı, poiche, conifesso l
VCTIO, nella manılera, ın Cul Ora es1iıstono, SONO LTOPDO esposte ad
turbate. Per far questo pero S1 devono aspettare le circostanze propi1zle,

che la sola prudenza potra indicare.“
1Ne befriedigende Lösung der zeremoniellen Fragen ıst den Kölner

iNuntien n1ıe geglückt. Vereinbarungen mıt den kurfürstlichen Höfen,
die Bellisomi seınem Nachifolger hier, eın halbes Jahr VO  — dem 7u-
sammentrıt des Emser Kongresses, empfhehlt, wurden nıcht mehr g..
troffen. IDERN Zeremoniell der Kölner Nuntien — un blieb auch wel-
terhin umstrıtten und mußlLte jeweils In oft Jangwıerıgen erhandlungen
ausgehandelt werden. Daß dabei oft eın böser Stachel zurück blieb und
die Jätigkeit des Nuntius nıcht gefördert wurde, braucht cht beson-
ers betont werden.

Das nachstehend veröffentlichte Zeremoniell stammt aıus der Nun-
tiatur [)avıja und berücksichtigt, entsprechend dem damals lediglich
auf öln und Lüttich eingeschränkten Jurisdiktionsbereich des Nuntius,
1U kurkölnische Verhältnisse, bringt aber, W1€e S ber F’piphanie,
die Fastnachtsfeier mıt Kölner Studenten un den Amtsantrıiıtt der NECU-

gewählten Bürgermeister, auch kulturhistorisch iınteressante Nachrichten.

Fragment aus der Finalrelation Bellisomis in Archivio Nunziatura
di Colonia 61 (Glovannı Antonio Davıa, Titularerzbischof VO  S Jheben,
bekleidete VO VIL 1690 bıs 1696 das Amt des Kölner Nuntius., Vgl
Ju si, Die Quellen Gesch Kölner Nuntiatur D Die Informatıon, die
nıcht sıgnıert und nıicht datiert ıst, kann ihrem SaNzZeN Inhalt nach u vo  5
iıhm Ende selner Amtszeit oder, W as weniger wahrscheinlich lst, VOIL

seiınem chfolger Paolucei kurz nach seinem Amtsantrıtt ın Köln erfaßt
worden SeIN.
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Informazıonı lascıate aspettante al ceremonlale pratticatosı
nella Nunzlatura dı Colonıia

Sig.! Elettore:
Essendo uenuto Colonia il S5ig.! Elettore di Colonia 1: Monsig.'®

Nunzio ha mandata il SL: Maestro di (Jamera rıvenirlo, ıimandarle
L’hora DPCLI farlıi la vısıta, che S e  x fatto nel SsequenTo modo.

Monsig.'e Nunzio In abito Corto IleCTO andato priuatamente CO  —
un sola Carozza perche quando dOuesse andare pubblicamente S1 voreb-
er° altre solennita Come S1 ede dalle InStruz10n1, che ONO ın Nun-
ziatura. 1{1 5ig Conte dı San Maurizio, 1L p1ıu degno caualiere che hauesse
SCCO all'hora il 5ig Elettore, CO altrı Canonı1cı r1ceve Monsignore alla
Calozza ed CZ scala f3ı ıncontrato dal Sig.! Elettore, che diede la
INalNlO destra Monsignore Nunzio, condusse Sua S5ignoria {llustris-
1ma ın un stanza, oue CTa letto, preparato due sedie uguali, che

due yuardauano col fianco la porta, Monsignore sede ©
quella che haueua la Manl destra la porta, o  a l’altra l
5ignore Klettore, che haueua la schiena il letto: CCOMDASNO SIN
oue haueua r1Cceuuto, venendo ricondotto Monsignore Nunzio alla
Carozza da gentilhomini CONlE ‚9 1O restitulsce visıte manda

Su gentilhuomo T1ngTazlare.
Non hauendo l Sig.! Elettore r1cevuto nel modo, che SOM O statı

rıcevutı o ]i altrı Nunzii, che di r1cCevere., ed aCCOMDAZNATIC alla aIl02z-

L COMmMe apparısca dalle instruzıonı lasciate, f\ erıtto Roma,
hebbe ordine di fare quello cra ato Tatto dal Nunzio predecessore

immediato 1 a ] qual S1 SCT1SSE; 11O  —_ hauendo hauuto r1sposta 110 S e  N
fatto altra vısıta, procurando d’uscire di Colonia, NO Impegnarsı,
quando S e  I Saputo la venuta di Sua Altezza. nde In C10 Ilustris-
Sıma potra regolarsı secondo le Ssuggerıra la s I1 singolare prudenza.

5 ıg.! Duca dı Sassonla®,
Preposito dalla Metropolitana:

S] TOUaAaTtO che Monsignore Davia CO  u CSSO trattaua del Darı, onde
COs1 S e  s continuato incontrandolo alla Caro0zZzZa, dandolo la INAaNlO destra
ed accompagnandolo simılmente S1INO alla CarozZza, lasciarlo partıre

11 Vorhanden ın Archivio Nunziatura C Colonia 2567 — und
1m Historischen 1V der Köln, Nuntiatur 1L, 1517—155V, mıt ger1ing-
fügigen Varianten, die hier nıcht berücksichtigt werden brauchen
12 Kurfürst Joseph Clemens, geb XIL 16721 VO  - urf.-Erzbis  ol
VOoO  D Köln Vgl über ihn Max Braubach, Kurköln Gestalten und B:
e1gn1ısse aus weı Jahrhunderten rheinischer es 1949 157 if.: ders.,
Gewissenskämpfe eines geistlichen Fürsten der Barockzeit. In Bonner Zeit-

13 Fs dürfte hıer Sebastlianoschr. Theologie Seelsorge 1929) 34
Antonıo JTanara, Titularerzbischof VO  — Damaskus, VO  — Nuntius ın
Köln, gemeıint selIn. Vgl Just, Quellen Z ans Geri1ig, Der



RAAB

prıma di rıtlırarsı S1 r1ceve ın zıiımarra costumandosi qu]l COoON 655a r1Ce-
ere tutte le vısıte; fatta la prıma vısıta NO S1 SOMNO Osser vate p1ıu dette
formalıitäa, uenıua familiarmente PCI scaletta. Ha perö egli uoluto
SCMDTIE incontrare, ed aCCOMDASNATC Monsignore alla CAaTrOzZza COoON
che Tosse pregato da Monsignore riceuerlo alla domestica.

Canonieci illustr::

Sig.! Prencipe d’Hassia 1 Sig.! Prencipe di Nassau 1! ed tuttı
o]i altrı Canonici illustri di questa, d’altre chiese 110  > S1 da la ManQ,
SONO rıcevultı da gentilhomini alla CarozZzZa, Monsignore Nunzio, ol in-
contra tutta la sala, gl accompagna Capo le scale, li gentilhomin!

S1INO alla CAaTrO0Ozza.,.

Prencipi d’Imperio, Conti Baroniı Liberi d’Imperio:
Prencipi d’Imperio, che NO SONO Capı di famiglia, che habbino

L’Altezza Conti, Baron1 Liberi d’Imperio S1 Fa l medesimo trattamento
che suddetti Canonici illustri, 110 facendosı altra distinzione che
nell’aspettare PIU, O INCNO, che partıno, (=)2 scendano le scale solendosı
lı Baroni lasclarlı subito arrıuatı CaDoOo le scale.

Primi Ministri degli Elettor!l:

S] T1CeUONO, ed aCCOMPASNANO ne| medesimo modo prım]ı Ministriı
de Signori Ellettori ancorche NO  - s1an0 nobili; riguardo al mınıstero.

S5Suffraganel:
Li Suffraganei S1 TAtitaAano COomMe 1ı suddetti prımı Ministri.

Caualieri taliani B:

Tutti lı Caualieri Italianı di qualitä, che uCcNSONO vısıtare Monsig-
NOTIEC Nunzio ONO Tattalı egualmente nobili suddetti di (Germanıia.
I'utti 1ı nomınatı sinhora 61 r1CEeUONO So il aldacchino ne]| modo, che
prattıcaua il Nunzio predecessore immediato, che di mettere u  O,
Kölner Dompropst Christian August Herzog VO  - Sachsen-Zeitz, Bıschof vo  D
Raab Seine diplomatische Tätigkeıt 1ederrheın Beginn des Spanischen
Erbfolgekrieges 1mM Dienst der Politik Kaiser Leopolds (  —1  ) Rhei-
nısches Archiv Bonn 1930 Christian August WAar VO XI 1695 hıs

VIIL 17925 Dompropst. Friedri Wiılhelm andgra: VO  w Hessen-
Rheinfels. Vgl Herm. Heinrich Roth, Das o1nıs Domkapitel VO  S 1501 Hıs

se1ınem TIOS  en 1803 In Der Idom Köln Veröffentl. Öölnischen Ge-
schichtsvereıins (1930) 280). Alexius Anton Christian Ferdinand Kürst
VO.  b Nassau-Siegen. 680
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due le sedie sotto il aldacchino col fanco il MUCO, quello di
Monsignore Nunzio ın Prımo luogo, L’altra CO  — la schiena uoltata alla

zımarraporta. S] rıistıtulsce la vısıta lı sopranomınatı CON

ferraiolo dandogli 1’hora, Monsignore rıceuuto, ed aCCompagnato
alla CaTr’O7zZZza.

Borgomastriı:
Borgomastrıi NO  b S1 da la INaNOQ, OllO rıcevull, ed accompagnatı

da gentilhomini alla Caruzzd, Monsignore Nunz10o 1ı r1ceue CaDO le
scale, V1 IM aCCoOomMpPpaSNa. Venendo cCon sindicıi COME fanno pCFI lo pIU,

questı sS1 danno sedie Cn braccıi, che sS1 pPONSANO fuori del aldacchino.
S] TOuUato che Borgomastrı 10  > S1 restitulsce la vısıta, quando

uUuCHSONO OI« del pubblico, dieono che 1i restituısce solamente,
quando vıisıtano oIle PTrODPTI1O, l che 1O  — mal succeduto.

Vicario Generale, ed Officiale:

11 Vicario Generale, ed Officiale S1 ermano ın antıcamera, essendo
fatta subito l’ambasciata, S1 r1CEUONO uscendo qualche 1n antı-
amera, IM da i 1 baldacchino, S aCCompagnano la sala, facendo
vısıta di complimento, li restitulsce, essendosi TOUaATO essers1ı cos1ı
pratticato.

Abbatıiı Presidenti dı Provinecie:

Sı r1CEeUONO ed aCCOoMPASNANO OoOme il Vicarıo Generale C rest1ı-
tuırliı la vısıta.

Rettore Magnif1co d e 1L° Universıt  a°  z

Si tratta COMe 11 Abbatıi suddetti renderli visıta. L1 ire Col-
legii Iricoronato 1' Laurenzilano, Montano sogliono nel carneuale far
certe loro fonz1lonl1, alle quali inuıtano Monsignore Nunzio, siede
certı banchı, che SONO intorno alla sala, oue S1 fa la fonzione,
de quali sedono anche I professor1 dello studio, ed altre gente CO  —

questa sola distinzıone, che il 1u0g0, oue sta Monsignore 61 met-
tono i 1 aldacchino, sede CUSCINO, So al baldacchino, al
parı del Nunzio pretenderebbe sedere NCOTAa il suddetto Rettor ma  O
nifico, 11 che s1 crede 11O eli [0)  a Competere, ancorche alcuni dicono,
che lı STAailO al LemMDO d’altrı Nunzii, che detto Rettore magn1ı1co
habbia preceduto Borgomastrı, quando uenuto CO  b ess1 DPCLI negotıl
dell’Universitä di Monsignore.

ur Hierüber zuletzt: Irıcoronatium. Festschrift ZUTLT 400- Jahr-Feier des Drei-
königsgymnas1ıums, hrsg. VO  b Anton eın Köln 1952 Frıngs,
Henricus Frings, der letzte Jesuiten-Regent Irıcoronatum Köln 1952
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Canonici pre NO nobili d i questa Metropolitana
(CCanonici preil 1N1O nobilij S] fa similmente L’ambasciata subito

arrıualtı antıcamera, s ıncontrano uscendo due anl11-
amera dandoli sedere o  a sedie preparate
alla stanza fuori del baldacchino, aCCOomMPpa2NanNO la csala.

Abbatı, Provincaalıi, Decanı, Dignitäa delle @
legıate DIU LHNSLISUI, Gentilhomini mandatı da

slg-l’l Elettori
Tutti quesiı u0NO, ed CCOMPAZNANO nel modo detto di

dei preil,; 1ı gentilhomini mandatı da Dignori Llettori quando
SONO caualieri di nascıta DOSSONO aCCOMLDASNATC POCO PIU S]
puole anNnCcOora fare qualche pP1IU INCNO COM o li Abbatıi, Provincialıi
secondo le qualitä loro DIrODILC, della religione

Colonella della (ıa

Questo tratta CONLE 11 suddetti Abbati Provinciali

Conmsiglieri de 5Signori Flettorı

Consiglieri de Signori Ellettori da sedere aCCOMPAZSNANO
uscendo qualche sala.

Altri, che SOI1LO Consiglieri dı titolo, solamente "aCCompagnano
antıcamera.

Qui ONO facıl'i 9 mandare "ambasciata onde
li nomınatı sinhora, anche quelli che restano antıcamera sogliono
mandare l’ambascıiata, In 1C@e che uenghino alla tal ora

Canonicıi dı Gereone alcuni Canonici altre COT-
Jlegıate princiıipali Borgesi1i

Canonicı di Gereone COmMe collegiata la DIU INS1SNE da
sedere, S ACCOMPASNANO Ll’anticamera, 11 che s ] fa NCOTAa COoON

qualche altro altre collegiate, principale borgese riguardo
alle PCISONC loro PTFODT1IC

Professori dello studio Universita
S] da simılmente sedere, aCCOMPDASNANO L’anticamera oli

professori dello studio, che PCI lo PIU SONO regoları

Canoniciı delle collegıiıate Sındiel, AÄAuuocati
edaltrı Borges1ı

Tutti S11 sentono piedi, Monsignore 6ESCeE dalla stanza, ad alcunı
PCIO suole CO  —_ qualche distinzione uscendo PDIU, INENO antı-
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Cammera. Quellıi che ucCcHS0ONO di fuorı da luoghi della Nunziatura s1 trat-
tano proporzıone de sudetti: Canonicı di Catedrali, s’auuerta

SYNO nobili, 110 essendoui alcunı capitoli miıstı; simılmente ın altri
luoghi lı Borgomastrı 11O  —> SONO ın 179 COMmMEe 1ın Colonia, onde occorendo
che uCHS0ONO da Monsignore PCLI NneZ0ZI1L, altre IM DUO fare INENO

trattamento, che quest] di Colonia, regolandosi secondo la qualitä del
lu0ogo, C1 oue uCHSONO.

L’abbadessa di Orsola, qualche altra ama sogliono mandare
loro segretarlo, magg1ordomo complimentare Monsignore PCTI le

teste di Natale, di Pasqua, Monsignore Nunzio manda S11 gentil-
OoOMO ringrazlarle, il simile S1 fa COoON altrı S1ZNOT1 dı qualiıtä, che
mandano complimentare Monsignore. Quanto alle ame ın arbıitrıo
di Monsignore Nunzio di visitarle.

Quando Monsignore inuıtato 1re qualche chiesa
CO ottana rochetto, mozetta. Andando alla predica visıtare
qualche chiesa nella quale V1 fosse anche l’espos1zıone del 5agramento

COM zımarra, ferraiolo essendosı pratiicato dal Nunz1o predecessore.
Monsignore stato uln sola uolta ın questa Metropolitana 1re

la pCI pCrI Sua euozıone il &107NO ell’Epifanıa. S] mando qualche
X107NO auantı ad auuertire, che Signoria Illustrissıma uoleua I
dir alla tal’hora: l capitolo COoON la r1ceua Monsignore alla
portia della chiesa, ol IT dato l’aspersor10 dell’ Acqua enedetta dal
Conte di Salm 18 un dei Canon1cı nobili, ed ın Z.O0 due canonicı
nobili S1 POTrTO all’ inginocchlatore auantı Vl’altare magg1lore 1! indi nel
medesimo modo andoö all’altare di ire RKe, ed 101 licentio r1NngTrazlO IM
Canon1CIl, che andaronno ad assıstere alla cantata, venendo Mon-
S1ZNOTE serulıto alla da u01 cappellanı 2 Finita la Mon-
sıgnore SC1I solo Con la S11l famiglia, hauendo detto a ] Vicarıo Generale
che I fece uedere li Santıi Corpl, che ringrazlaua DCLI l’accompagnamento,

che attendessero ad assıstere alla solenne.
Si fa ogn anno il prımo venerdiı doppo la Domenica ın Albis a ]

Domaoa Ul solenne processione del Santissimo, che chiamano Ia pPrO-
Cessione della Teoferila alla quale inuıtato Monsignore dal Borgo-
mastro, che ulene complimentare Sua S5ignoria Illustrissıma NOINC

del pubblico pCI le teste di Pasqua. Monsignore ON ın Duomo,
iın qualche asa vicına stando 101 COMN otitana rochetto, mozzeita
ueder PAaSSarc la process10ne, ın questa OCCasıone uuole la

la PuUuO C Quando arrıuano col baldacchino auantı la asSsda

suddetta S1 ermano danno la benedizione col Santissımo Monsig-
NOTIC, che S1 me CO suol gentilhominı immediatamente doppo il bal-

17a ] ücke 1mMm ext Vielleicht Wilhelm Graf Salm Roth 892
Bis 1770 WäarTr der ochaltar des Domes eın freistehender Tisch mıiıt beweg-

em Kruzilix und Leuchten. rst 1770 wurde nach dem Plan Fayns vo

OUTEUX aus Dınant der Renaissanceauibau errichtet. 20 Hierzu vgl H1ı-
storisches Archiv der Stadt Köln, Nuntiatur B IL, 2171—2237, über die YFeier
des Dreikönigsfestes durch den Nuntius 1 Dom und das el übliche ZeremoO-
nNn1ıe 1657, 1688
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dacchino, seguitando addietro lı borgomastrı. Non S1 porta lume, NO
hauendolo NEINECNO lı borgomastrı. Si auuerta far portare da staffero
ul CUSCINO PeTrC10O Monsignore potra inginocchlarsı quando danno la
benedizione, 11 che fanno di quando In quando, S1 mandano le CAaTOZZC
ın qualche luogo, doue SI uoglia lasciare la process1ione, 18108) solendosı
seguitarla SCMPTE; questa 1ra ıntorno la cıtta rıtorna a ] Domo
V1ICINO alle quatiro oOTe.

Quando SI mutano I borgomastri regentl, il che suole seguıre C1rca
la festa di (Gn0vannı Battista o ]i NuUOuUl borgomastrı regentı inu1ıtano
Monsignore ad Pranso che fanno del pubblico ıIn luogo
u1Cc1ıno all’arsenale Monsignore ha sedia pıu nobile di ess]1, sede ın
Prımo luogo.

nche il Nunzio tratta Nı allDNO un uolta 1ı borgomastrı ire
sindicl, due Stimen Maistren, due W einmeisterin, S1 suole NCOTAa
inuıtare 1} colonello della cıtta, ]ı borgomastrı, ed l colonello S61 fanno
inuıtare PCTI gentilhomo, ol altrı pCLI cappellano. tauola Mon-
S1XNOTrE sede ıIn Pr1ımo lu0go, ed ha sedia diuersa, dandosı borgomastrı
sedie pıu nobili che o]i altrı Mezza ora doppo comiıncıato l TaNnso,
entra nella stanza ofkiziale del pubblico segultato da dodicei hominı,
che hanno la liurea del pubblico, portano due Hasche dı Vv1INO DCLI C1aS-
Cu  O; questo fa OTrazıone latına presentando detto V1INO Monsignore
ıIn OINe del Senato: Monsignore 10 risponde all’orazione, COMe COSLU-
INalO qul, doue presentato detto Vv1no senator10, rıngrazla breue-
menite 1i borgomastri, fa portar di detto V1NO, eue alla salute dı
ess]1, Conseruazıone della C1 Chi presenta i{ V1NO, resta pranso
COoON qualchi uln della famiglia era dı Monsignore, che fa fare simılmente
econdo |uso del aC5SC, tauola DPCI tuttı 1ı serultor1ı de conultatı, quelli
che portano 11 V1NO, da mancla ın denaro.

Essendo passatı pPCTI Colonia due ambascılatorı di Venezia di rıtorno
dalla loro ambascilarla d’Inghilterra mandarono dar parte del loro
arrıuo Monsignore DCT gentilhomo, S1 mando gentilhomo CO  -

CaTlrOozZza complimentarlıi, pıglıar l'hora PCT la vısıta che S1 fece
all’hora accordata ıIn abito COrtio NCTO; Monsignore füı incontrato, ed
aCCompagnato alla CAaTrOozza lascıato partıre. Restituirono la vısıta, furono
incontrati ed accompagnatı da Monsignore alla Calr 22d.

Monsignore NO ha visıtato I Elettore Palatino e Questo pretende
110  — dar la MAaNO;: Ha visıtato peTO |’Elettrice cagıone una seruıtu
particolare, che professa alla (Jasa Medicei I’ha vıisıtata due volte
prıuatamente, COoOome Abbhate di ( aterina andando smontare -
Collegio de Gesuiti, oue stato spesato dalla Corte, restando SCIMDIC

tauola quaitiro caualieri di corte, che haueuano ordine di seruirlo.
271 Johann Wilhelm Pfalz-Neuburg, VO  b Kurfürst VO  — der

alz, Wäar 1n zweıter Ehe verheiıratet mıt Marıa nna Luise, Tochter des
Gro  erzogs Cos1imo 11L VO Toskana Vgl ADB 1881 314—510€C arl
Mayr, falz-Neuburg und das Königreıich Neapel 1MmM Jahrhundert
München 1939) 105 Hans Ranl Pfalz-Neuburg und seine Fürsten. In
Neuburger Kollekttaneenblatt 109 1955



Zum Zeremoniell der Kölner Nuntien 0’30

ccordata I’hora  d dell’audienza, Monsignore andato ın abıto corto NeTO
Con la proprıa CarozZZza, NO hauendo uoluta accettare CAaTrTOZza di Sua
Altezza, subito arrıuato ıIn antıcamera STAatiO introdotto, ha seduto
ıIn sedia da bracci, inferiore quella di Sua Altezza. Signor
Elettore uenuto PCI le stanze della Signorina Ejlettrice all’arrıuno del
quale leuati ın pledi SOMNO restatı COs1 S1NO alla partenza di Sua Altezza,
che n ando DCLI la medesima strada. Nel partıre Monsignore, |’Elettrice
S1 qualche pPasso, fü acCccompagnato da alcunı alla CAaTrO0O7zZza.,. La
seconda uolta andato alla vısıta Con CAaTOzZza di corte; ed stato 1N-
contrato ed acCcCcompagna(to la sala uscendo 9 due {uor1
dal S1ZNOr Prencipe dı Nassau, Gran Maresciallo della Serenissima
LElettrice.



Sstadct und Bıstum Speyer
1m Tranzoösıschen Revolutions-Radıus Im Jahre 794

ach eiınem Brief des Fürstbischof{is Damian August
Philipp arl raf VO Limburg-Styrum

V O Il August 1794 den Papst
Von TZENBURGER

Zwischen den vielen ın 250 Bänden VOIl 1563 bıs 1849 reichenden
Aktenstücken der „Processus ep1scCoporum Sacrae Congregationis Con-
sistorialis“ die dem „Fondo Consistoriale“ des Vatikanischen Archivs
zugehören - sind vereinzelt auch Schrittstücke ninden, die mıt den
Informativprozessen nıcht ın unmittelbar sachlichem Zusammenhang
stehen, dafür aber mıtunter für die Zeitgeschichte, insbesondere für die
Heimatgeschichte, recht charakteristisch sind. Kın solches Dokument ist
der Brief des Speyerer Fürstbischofs August v Limburg-Styrum VO

4, AÄugust 1794 Papst 1US V1 Er ruht 1 Aktenbündel des Infor-
matıvprozesses für den etzten Fürstbischof VO Speyver, Philıpp Franz
Wilderich Nepomuk, raf VO Walderdorf, der VO DD April 1797 bis

April 1810 der rechtmäßige nhaber der Speyerer nfiulae WäarFTr ort
sınd dem „Instrumentum INqu1s1ıt10N1S STAaiu ecclesiae Spirensis et
qualitatibus Philippi Wilderici ( omiutis Walderdorf capıtulo SDpirensi
electi“ das „Instrumentum electionis” und die „Professio fidei‘ VOTL-

ausgebunden. Der Professio Iolgt eıne „Relatio Summarla STatiu

In der olge zıtiert: ONs.,. 2 Litzenburger, Der In-
Iormativprozeß des Würzburger Priesters Peter Richarz anla se1iner LT-
NENNUNS ZUuU Bischof voxn Speyer 1835 In Würzburger Diözesangeschichtsblätter

1954/55 5. 335;: vgl Jahres- un Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft
19592 Koln 1953 es der Bischöfe
Speyer (Maınz 1854), S04—830 Am 93. März 15803 fand sıch Bischof erl
mıt dem arkgrafen VO  — en n der Abtretung des rechtsrheinischen
eıles des Hochstiftes Speyer Remling, Urkundenbuch ZU  — Ge-
schichte der Bischöfe 5Speyer I1 aınz 1853), 766—700 ONS, 201
ZU0—=—=772 Cons. 201 686— 690 ONS, 201 692— 693 Vv.
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ecclesiae SDpirensis”  7 und den Unterschriften: „l1ta CSSe testor, Bruch-
saliae die 11 Juli 1797, Antonius Philippus I hermien. sulirag. Spiren.“”
un „JIta est. Testor Frid othensee protonotarıus apostolicus, COTN-
siıliarıus ecclesiasticus Spiren., ruchsaliae die 13. Julii 1797° 9 Beide
Unterschriften sınd mıiıt Siegel versehen. In dieser Relation steht unter
Nummer „Brevem huiusmodi m1iserlae exXxposıt1ionem ıteris SU1S Be-
atıssımo Patri fecıt defunectus EPISCOPUS ei Princeps |scil Augustus|
AaAl DNO 1am millesiımum et septuagesımum nonagesımo quar({o,
uarum tenorem adiunctae Coplae exhibent: sed exactiorem ei 0O0MN1-
modam totıus dioecesis desecriptionem nondum licet conlicere: qUAaC
tamen qUam prımum pCTI tempestatıs praesen(t1s diserimina fieri poteriıt,

moderno Rev.mo eti Celsissimo I)omino eP1ISCODO Prineipe Spirensi
Sanctissimo Domino Nostro exhibetur.“ In diesen Worten nimmt Weih-
bischof Anton Philipp Bezug auf eıinen Brief des verstorbenen Speyerer
Fürstbischofs I)amian August Philipp Carl, raf \ Limburg-Styrum 1

Cons 201 It. 694— 695 Antonius Philippus Schmidt, EPISCOPUS
i1hermiensIis, Stiftsherr Allerheiligen, wa  — VO Oktober 1789 bis Sep-
tember 1805 Wei  15  of VO  — Speyer. Er 1e nach der Flucht Bischof Wilde-
richs 1M Januar 1800 „Direktor des Vikarlats Bruchsal Er konnte sSeınen Ober-
hirten W C:  5  € Altersschwäche und Kränklichkeit ın seıinen etzten Lebensjahren
wenıg mehr unterstützen ‘ (R emlin g’ Gesch Bischöfe 1L, S10 831) Dort
ist der Weihbischo{f stets Philiıpp Anton genannt Er hat aber ONS, 2001 695
miıt Antonius Philippus unterschrieben. Cons. ()1 690 welsen Jo
hannes TIedT1 othensee aus als „epISCOpPatus Spirensis consiliarıus ecclesı1ı-
astıcus et CaNnoOonN1Cus collegiatae ecclesiae ad SS Germanum et Mauritium
Spirae”‘. Er hat Anton Philipp Schmidt be1l der Abfassung der Stellungnahme
des Bıscholifs August Limburg-Styrum den Punkten Vo  D F'ms eifrıg assıstiert
und miıt diesem die Hauptlast der Arbeit 1n dieser Sache geiragen. Miıt andern
wurde In einem Beisatz seiınem lTestament VOoO  — Fürs  15  of August Vo

Oktober und z November 1794 mıt einem Geschenk VOo  — 200 Dukaten be-
dacht (Remling, eb  Q S, 769 un 799) Bei der Wahl Bischof Wilderichs wAar

Joh Friedr othensee „protonodar. aplıcus. In dioeces]ı Spirensi appbtus spitr
requisitus” Cons. 201 960) Fürstbischof August WG Limburg-Styrum
(1770—1797) ist über die Diözesangeschichte hınaus ekannt durch seıne
Stellungnahme die reichskirchlichen eschlüsse von Fms 1780, der
ohl die einseltige Beurteilung verdankt, w1e sS1e 1M Kirchenlexikon 1886
Sp 499 Z finden ist Vgl die Charakteristiken der Kölner Nuntien (Gilovannı
Battista Caprara 1775 und Arlo Bellisomiı 785/86 ın ihren Finalrelationen:

Raab, Diıe Finalrelation des Kölner Nuntius (lovyannı Battista Caprara,
ıN: Röm Quartalschr. 219/220:; ders., Die Finalrelation des Kölner
Nuntius Carlo Bellisom1, ıIn Röm Quartalschr. 51 1956 121 Remling
Gesch Bischöfe {L, Z {f.) spricht VO  _ jJähem Kigensinn, ähzorn, Roheit
Ul. Fürs  ischof August Wär 1ıne ausgesprochene Herrschernatur. Das hinderte
ıhn ber ebensowenı1g, schon er 1799 über Würzburg, Veitshöchheim,
Donauwörth nach Augsburg lıehen, als iıh se1ıne Stellungnahme der
Emser Punktation hinderte. be]l päpstlichen Verleihungen Vo  — Tunden ıIn seılıner
1özese größten Einfluß auszuüben, daß iıhm Papst Pius VI 29, August 17857

16



49 LITZENBURGER

ın dem dieser schon 4, August 1794, also Tel Jahre VO  on der Aus-
fertigung der eben erwähnten „Helatio Summaria , dem Heiligen Vater
wenıgstens vıel mitteilte, daß dieser sich ın etitwa eın Bild VO den
Verheerungen machen konnte, die die französischen Revolutionshorden
In Stadt un Bistum Spever angerichtet hatten. Offenbar wollte der
Weihbischof seinen Bericht mıt der Beifügung eıner Abschrift dieses
Briefes unterstreichen un die Begründung dafür, daß die Speyerer
Domherren Bruchsal als Ort der Wahl für den Nachfolger des Bischaof{is
])Damian August ausgesucht un dort die Wahl selhbst Sanz kurzfristig
getatıgt hatten, rechtfertigen. Heißt doch ıIn dem Wahlinstrument TÜr
Philipp Franz Wilderich VO Walderdorft: 99° ecclesiae cathe-
dralis Spirensis Canonı1ıc] capıtulares, eiusdemque ecclesiae capıtulum
In constituentes et repraesentantes, ob inira scrı1ptam elec-
t10onem hıc Bruchsaliae ın Palatio Principalıi, Cu ob praesentes calamı-
ates bellicas In rbe S5Spirensi a b hoste adhuc OCCupata, eti CONSUETIO hı-
dem loco capıtuları conveniıre 1080701 potuerıimus, capitulariter congregati”
und wen1g spater a quod hostes gallı 1uxta Certios nuntıo0s die abhince
tert1ı0 rhenum urbem Rastadt Cu. a  0 exercıtu transgressı
erant, S1C periculum aderat, quod ob appropınquationem et 15 -
ruptionem urbem Bruchsaliam ah rbe praedicta Rastadt 110 longe
dissıtam O Wie sS1e mıt den amtlichen Unterlagen für die Promotion
des Graten VO Walderdorf 711 Bischo{f VO Spever bei der Konsistorilal-
kongregation eingegangen arcCh, wurden beide Dokumente, die Re-
lation und die „Copia ILiıterarum Celsissimi Spirensis ad Summum Pon-
tiı.iecem Bruchsaliae augustı 1794° 1 diesen auch beigebunden.
Diesem Umstand ist 65 verdanken, daß der Inhalt des Briefes nach-
folgend veröffentlicht werden ann 1

Nun sind der schriftlichen und muüundlichen Erinnerungen die
Greueltaten der französischen Revolutionshorden nıcht wenıge 1: ber
die Unmittelbarkeit des fürstbischöflichen Berichtes dürfte die un  C-

sSeline Bitte eın Indult, alle TUunNden sSe1INEs Bistums In den päpstlichen
Monaten besetzen dürfen. bschlug. Im übriıgen verhielte sich auch hne
Indult be1l den Verleihungen VO  b Benefizien, als wWenNnnNn das Indult wirklıch

11 OoNS 201 i® 687 „Das Domkapitelbesäße eb 770
fand ıcherheıt Bruchsal, in Januar 1794 se1ıne erste Sitzung hielt,

nıe mehr nach Speyer zurückzukehren.“ Remling, esch Bischöfe H 786
12 Cons 201 ff, 696—699:; über den erbleı des Originals ist bıs jetzt noch
keine Aussage möglich. Über Bruchsal vgl Ro ele Bruchsal WIEe
War (Karlsruhe 1955 bes 13 Den Herausgebern der „Hierarchia
catholica medi1] ev1ı1  So D, Pirmin SeCETIN und Kemi1g1us Ritzler
ONYV., sSe1 dieser Stelle geziemend dafür gedankt, daß sS1e mM1r die Ver-
öffentlı  ung des Briefes ermöglıcht haben Remling, Diıe
Rheinpfalz In der Revolutionszeıt vox 1799 hıs 1798, 29 Bde Spever 186  C
und Sprın I Die Franzosenherrschaft ın der alz utt-
gart, Berlin und Le1pzi1g) se]len genann(t. Dıie es der alz muß erst
noch geschrıeben werden. Vgl dazu den ebenso lebendigen Bericht über
die Verwüstung se1nes Hochstiftes, den der Fürstbischof schon 1Nn€e Woche VOI-
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kürzte Veröffentlichung des LTextes rechtfertigen. Von Menschenrechten,Freiheit und Gleichheit, den Dogmen der en Religion 1 bleibt nıchts
mehr: nichts mehr auch, das „das Herz erheben un die rTelere Brust
mıft reineren Pulsen schlagen lassen“ könnte L Idee und Wirklichkeit!
Im Winter 1795/94:, der 1mMm olk als der „Plünderwinter“ ın FErinnerungbleibt, erreichten die Schrecknisse der Revolution einen Höhepunkt, der
nıcht azu angetan 1st, ın den Zusammenhang der Heilsgeschichte hın-
eingestellt werden können. Daß „die Geschichte zunächst die (Ge:
schichte der roßtaten Gottes“ Ist, scheint 1er alle Geltung VOTI' -
lieren. Es entsteht der Kindruck., als ware „cClie Geschichte der eroßenKreignisse ın der Welt aum eiwas anderes als die Geschichte VO Ver-
brechen“ 1} die ‚„„das Unglück der Menschheit darzustellen hat‘“ 29 Der
Nimbus., womıiıt besonders ulard die Französische Revolution —_
gab, wird gründlich zerstort. Der Brief des Speyverer Oberhirten g_mahnt mıt mancher Stelle die Geschichte der großen Revolution, w1€e
SIEe und neuerdings K dargestellt haben uch aßt
dem Leser die Herrschaft der Gewalt un des Unrechts, die Niedrig-keit vieler Revolutionsträger ın ihrer SAaANZCH un erschreckenden Wirk-
ichkeit Errlebnis werden e

Copia Literarum Celsissimi Spirensis a Summum
Pontificem Bruchsaliae augustı 1294

Quam prımum Superato COPU1S Caesareıls Rheno cıvıtas Spirensisaliaque pOost ca sıta oppida erudelibus hostium vexationibus ıbe-
rata fuerant, praeter alıa In id incubul, ut quantum DCI temporumcalamitatem Tier] poterat, cultus divyınus restıtueretur: hacque OCCas]ıone
praepriımı1s indagandum videbatur, UUO loca ei statu essent templa CaC-teraque loca &a.

Kıx Oppldis ei Dagıs Principatus mel 1d quidem rescire hactenus
NO poteram tum ohb quotidianas hostium INCUrs1o0Nnes, tum oh CH-
tınam denuo Invasıonem Gallorum, qu1 pro dolor, ıstam terram
ıterum OCCuparunt.
her, an Juli, die Reichsversammlung 1n Regensburg gegeben hat
lın S es Bischöfe II 789 Der Gottesstaat der
Philosophen des Jahrhunderts Ins Deutsche übertragen VO  S Hämel
nach der amerikanischen Originalausgabe AMNRIe Heavenly City of the 18th
Century Philosophers “(Würzburg 1946 103 Vgl „Hermann
un Dorothea”, Gesang. (D Vom Geheimnis der (Ge-
chichte Ins Deutsche übertragen VO  en Peter Henrieci nach der fIran-
zösıschen Originalausgabe „Essai s Ul le mystere de I histoire“ (Stuttgart 1956 33
19 Vo Ia Ciy euvres, 11 Essa]l s  - les Moeurs ei I Esprit des natılons.
arıls 1878 203 astellux, De la felicıte publique.
(Parıis 1822 D0() 21 e C Die Französische Revolution. Ins
Deutsche übertragen VO  e Otto Watzke nach der französischen Original-
ausgabe „L’histoire de la revolution Irancaise“ (Nymphenburg 1949
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Quantus autem sıt horror desolationis et devastationum iın omniıbus
cıvıtatıs Spirensis monasterIı11s, omnibusque ad clerum INECUIN pertinent1-
bus, praecıpue ın cathedrali IN suhb inıt10 ep1scopatus mel 1m.-
mens1s sumptibus restaurata, dignabitur Sanctitas Vestra uberius intel-
ligere summarlıla relatione, CU1US Coplam sub Lit Cu hisce sub-
m1sSsS1SSım1ıs iıteris me1s ob oculos Sanctitatis Vestrae ponendam dux]1.
Quidquid evaserat urToriı hostium, id NUNC OINLNeE peniıtus et funditus
destrueretur: quamprımum autem opıtulante Deo restiıtuta nobis tran-
quillıtas fuerit, totıus dioecesis statum integrum pPro offien mel ratıone
Sanctitati Vestrae exhibere 1O  j intermıttam: qu]1 Q Ua Iuctuosus pCrIr
omn1a s1T, satıs 1am apparet relatione de ul tantum parochla ın
Kirrweiler miıhjı parocho facta, qUan Copla sSu Lit exhibet. Sol-
icitus fiueram hactenus inter cCaeteras de medi1s, quibus restitul
Pro cultu divino cathedralis praecıpue ecclesia INn possel; CU1US qul1-
dem abrica tum ob tenuıtatem, tum ob alia grandia Nımıs N
tantum abest. ut sufficeret ad ısta ferenda, ut e1IuUs reditibus
pararı quidem templum Pro parte saltem., nedum restitul 1ın ıntegrum
aliaeque destructae cCanonıcorum aedes ei caetera aedificia queant. Op-
portunum medium putavı nactum CSSC, vacante pCT obitum officıo
custodis, CU1US ad pertine collatio, saltem fundum aliquem S11O tem-
POTC, S1 SUDEeTIS placet, amplius augendum assignandıi, nde S11C-

Currı tenuıtatı fabricae Pro restituenda aede In statum divino
cultui restaurando accommodum pOosseli; quapropter precibus capituli
mel cathedralis deserendum dux!]1, et, dum oneribus diet1 offiel custo-clis
aliunde prospectum est, reditus eidem adhaerentes PCLI contınuos

diligenter colligendos mandavı, S11 tempore nonn1sı ın solam
ecclesiae cathedralis tantopere dirutae reparatıonem impendendos. Nul-
Ius sAanNnle dubito, plene probatum 171 ın Sanctitati Vestrae hocce CON-

siıliıum INECUMNL,
Aliis autem eccles1iis collegiatıs, quomodo et quibus mediis SUCCUTTI

aliquando pOssıt, NeC ratıo, NC consilium hactenus pparet, QUAC et
1psae nımıum quantum vastatae sunt, ut relatione altera S11 Lit

capıtulo ecclesiae ad Gu1idonem miıhı facta abunde liquet, qua
ProONum est intelligere fata rıstlia caeterarum collegiatarum ad Omnes
Sanctos et ad Stum (Germanum.

Ouod attınet eventum iıstum singularem, quod sublato OTSAaNO SON1-
tus illius ei Cantius ın cathedrali audcitus fuerit, pen1t1us inquirere
monıto Sanctitatis Vestrae CoepIL, ei quoad hactenus fjeri potuit, id de-
prehendi confirmatum elogio duorum C1y1um protestantıum, qu1 tier-
qUC, praeter plures alıo0s sonıtum iıstum ei cantum sulsmet aurıbus dis-
tıiıncte ın cathedrali praesentes sSCcCSEC audiılsse, ad protocollum interrogatı
deposuerunt diligentior SiIL tempore perqulsıt10 docebit amplius, quid
U1C eventuı subsıt.

Quae princıpatum eti dioecesin INcCcalil EeEZSCMU amplius fata
maneanıt, conlilixus ın ODDE divini NUum1n1s EeXSPECLO, nde antia calamı-
tate liberariı ecclesia ei patrıa poteriıt. Satis profecto ura SUnt et erunt
fata ısta, CUu. praeter destructas 1am ecclesias, domos cCaeteraque aedi-
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ficia publica ad princıpatum clerumque INCUMmn pertinentla, UuUNCcC qUO-
YJue fulti militaribus CODUIS CO  T'11 hostiles quidquid mıiıhi clero-
queE debetur, Su commiınatıone mortIiıs ruriculis ex1ıgant, fundos et
0ona immobilia plus offerenti vendant addicta lege, funditus CVEeTSUmH€H
ei combustum 101 11851 emtores praesto sınt quidquid aliımentorum

ZSCNHNETIS ultra Rhenum extundi potest IN1ISETIS incolis id OIM NE
ad officiales hostiles deferendum est

Dignetur indulgere Sanctitas Vestra, ut INe1
paternum Nu Cum tilıali reverentla effundam, ul mıhj ei populo
INCO apostolicam benedietionem CMN1X15510 eiflagitans, ECINOT1OT

Lit
5Summaria relatio consılilarıl ecclesiastieci Macecehl

ad Celsissimum de ecclesiarum Spirensium
De aede

In hac 11a SIC destructa Sunt ut praeter et ectum fere
nıhiıl amplius restet Ferrum OMNE, QUO laqueare sphaericum partım
continebatur, partım sustentabatur inde erutum, et quoad 112 am
partem ablatum esti. [llius quUO acdhuc superestiti, designationem PTOXIME
mıttam. faber lignarius capıtuli cathedralis mihj suppeditabit.
Fundamenta Cryptae nıhil damnı sunt. enestrae CON-
ractae sunt, except1s superloribus, coemeterı1ıum VETSUS, ad qUuUas Gallı
DTAaC altitudine peringere NO poteran 5Supra propylaeum templi
adhuc extant statuae sti1 Stephani Pap eti uı et bracteae
pyramidibus ımposıtae.

(irca exustionem 1CONIS et aliarum, die m sexta
Januarii factum, aecCl notanda venıunt:

a) Mandato civibus promulgato, Su STavıssSıma iube-
bantur, aIlfca SUN1ıMAae€e aedis vestibulo contermına COMDAaTrare; qUO
facto CONSpecCctiu totıus populi 1CONES et S, Bernardıi civyvibus
templo exportatae, ınter iubila el choreas, acclamantium: Vive
la nation! Vive la Republique! et turma equ1ı1tum peditumque gallicorum
ro ambiente, flammas conJıcıebantur Carolus Holzmann
Lutheranus Q U1 modo gallis Ceu obses abductus est 1CONemM CuUum
ımpetu lammas intrusıt Praeter has ei1Lam statuae Joannis Ne-
OIMUCCHIL ei Sebastianı combustae sunt

b) Imagines Christi iınter horrendas blasphemias commınutae et
PFrOTSUS destructae unerunt. Christus Gallis ONNIS1 le Bougre appel-
latus est

C) Hostiae Consecratae pPCI Iudibrium exhibitae SUNT praesentibus
29 Remling er Speyerer Dom (Mainz 1861 194 Joh Card

O e | er Kaliserdom Speyer AuflI Köln 1876 470 ff K 1i
Der Kaiserdom Speyer (DSpeyer 1955
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CM addıito: ut, quı TDeum devorare vellet, venıret. Hae ıtem hostiae
consecrTatae ad ıteras absignandas adhibitae sunt S

Cl) Die duodecıma Marrtıli aSınus PCI modum proCcess10N1Ss DCLI urbem
ciırcumducebatur, Cul mıtra episcopalıs ım posıta erat Cu. hac INSCT1D-
ti1one: Asinus potlor est Papa. Galllı vestibus sacerdotalibus induti
poster10ra asınl, vestibus parıter SaCTI1S contectI1, inter horrendas blas-
phemias, ei calumnias conira clerum, thuribulo Tumıugabant, hostiasque
cConsecraltas S1C exhibebant, quası CcAas proh scelus abominandum
ıntra asını clunes ımmıttere vellent. Haec inter libris choralibus hor-
riıbilem concentum edebant. Processio prımum pCTI urbem, eın extira
urbem PCLI portam VaCCIls dietam ducebatur, ubi aSıNUS Cu mıtra Siul

in Rhenum praecıpıtatus est. Haec factiı hu1lus adiuncta testibus
ComperI1, qu1 SU1S 1psımet oculis singula viderant *.

De templo colleg11 olim Societatis Jesu.
Hoc eandem, QUanmı cathedrale, specıem retert. Praeter ei

ectum nıhıl religuum est; fenestrae confractae SUunt. In collezio
parıter omn1a direpta, conifracta el commınuta sunt. T ectum utrınque

parte sublatum est “

uı (Le parfum de Rome Parıs 368) berichtet aus dem
Jahr 1549 Un SroöS de garebaldıens SV SC dans. l’eglıse de Saıint Pancrace|
etalıent retranches. Ils lirent un omelette d hosties trouvees dans le taber-
nacle (FKxerzitienvorträge, der Gedenkblätter aus dem
en und schrıftl. Nachlaß hrsg. VO  — Rıe ‚Rottenburg 5| {1) weıst
auf viele Realiniurien das allerheiligste Altarssakrament hın und belegt
S1C Seltener ürfiten die Faäalle sSe1IN, daß mıiıt der ingabe des eıgenen Lebens
Sühne geleistet wurde Tür So Vergehen, w1e 1n der siegreichen Schlacht
der Pıemontesen die päpstlichen I1ruppen September 1860 der aC=
fallene päpstliche Zuave Guerin Lal eul (a. a. O. 505) [)Dans la basıilique
mere, prosterne devant la relique de l iınstıtution de ] Eucharistie, Guerin OM ML

Francals, Vv1e DOULI la reparatıon des OTTIS de la France CNVETIS la
saınte eglise el le tres saınt Sacremen de L’autel Remling Die
Rheıinpfalz 450, Anm 566) beschreibt eine Prozession Ten der Göttin
der Vernunft, w1e S1€e ın Metz abgehalten wurde. Über Speyer fort
Auch hler hat 1119a  - März 1794 die schändliche Eselsprozession aufgeführt,
welche noch weıt roher Wr aqals der Metzer Vernuniftsdienst. Auch In Berg-
zabern soll letztere aufgeführt worden Se1IN. Die Jesuitenkirche und das
jesuitenkolleg befanden sıch der Stelle der heutigen Speyerer IDomherren-
häuser, die nach dem Abbruch VO  D 1r und Kolleg 1mM re 1908 1mM Dom-
garien iwa hıs 100 Meter VvVOo  b der ördlichen Breıtseıiute des IDomes errichtet
wurden. Die Kirche Wäar erst 11. September 1746 VO  b Franz Christoph V.

Hutten eingeweılht worden. Remling, Der Speyerer Dom 195; ders.
Urkundliche Geschichte der ehemaligen Abteıien und Klöster 1m jetzıgen Rhein-
bayern. eı1le (Neustadt Haardt 1836 310
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De eccles1]is collegiatis e

In hıs QUOQUC templis omn1a altarıa CVCISQ, fenestrae effractae,
multi Jlapıdes sepulchrales erutı sunt. JLempli ad Omnes Sanctos pars
dimidia eCio nudata est, utı el turrıs teco Carert. Caeterum hoc templum
praeier alia m1sere vastatum est

De templo ad Guidonem praecıpue notandum putavı, virgınem
monialem ordine Dominiel, Amandam nomıne 2 QqUaC Spirae
remanseral, de COTDOIC Sti Guidonis quasdam relıqulas SaCTas, Ua 1n
monte dispersae lJacuerant, collegisse Kas Bruchsaliam mıttam: sed
modo adhuec absconditae lacent.

De templis ordinum religz10sorum.
1: Templum Dominicanorum oLum vastatum est; omn1a altarıa de-

irucla, fenestrae conifractae, pluresque lapıdes sepulchrales loco mot1
SUnNT; totus apparatus ligneus in frusta CONCISUS et commınutus est.
Monasterium 1Ne fenstris l 1anuls, ltaque destructum esT, ut eINOÖ

illud incolere pOossıt.
I 9 Templum ei monasterıiıum Augustinorum quod ttınet, utrumque

prlor1ı a absımile est altaria VeISa sunt;: quidem altarıs
sSumm1ı adhuc illaesa est, sed sepulchrum Sanctorum inde eXemptium et
ablatum. In monaster10 1NC inde lanuae et ienestrae invenıuntur;
nullum tamen cubieulum incolı potest.

111 Templum el monasteri1um Carmelitarum STaV1USs, reliqua Oomn1a,
damna SUNT. Nihil In 11S NO destructum ınvenıtur: fere nıl, N1sS1ı
mMuUurı restant. Tectum ıta dirutum est, ut pluribus 1n locis inter
consıstent1 liıber ın acCcIa pProspecius pateat.

Iv) In templo el monasterıo0 Capucinorum QUOGUC fere omnl1la destructa
SUNT In reftfectorıio0 tantum uae adhuc MNENSaC 1acent ın pavımen(tlo.

N Templum Franciscanorum quidem multum QUOQUC damnı PAassSuımnm
est hoc tamen facılius,aa dicta omn1a ad celebrandum cultum
divyvinum aptarı potesit, qul1a sSumm1ı altaris adhuc illaesa, et fores
integrae Sunt. onasteri1um enormiıter vastatum esi.
Templo et monasterı10 mon1alıum ordinis Dominicı m1Nus, quam

Vgl unter den einzelnen OStier- und Stiftsnamen Abteien
und Klöster:;: .q Gesch Bıschöfe IL, RS Sta Kir  engeschiıchte
der alz I1 Vom Wormser Konkordat bis ZU Glaubensspaltung SDpeyer 1949) ;

Das Zeitalter der Reform (1556—1685) (Speyer 1955 277 Ihr Familien-
Nammle War Tirolt Sie tammite aus dem 1mM fürstbischöflichen Oberamt Kirr-
weiler gelegenen Geinsheim, das heute dem andkreis Neustadt zugehört. Ihr
Elternhaus, eın ansehnlicher Komplex, steht jetzt noch gegenüber der arr:-
1r Freun  er inweils VO  m Prälat Stamer. Vgl ose Webe r‚ Das
Guidostift ın Speyer. Festschrift Z Neunhundert- Jahrfeier der Gründung
SDpeyer 1950
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reliquis, damni illatum est enestrae amen templi coniractae,
crates erreae effractae el ablatae sunt

VII Klegans templum monialium ordinis Clarae enormıiıter deturpatum
est Statuae et alia Omn1a altarıbus deiecta et commınuta sunt, utı et
cathedra. Mensa summ1ı altarıs adhuc inviolata: sed sepulchrum anC-
torum inde ablatum est. Icon ın altarı adhuc integra
est In monasterı0 1aNuls avulsae, ei ferramenta omn1la ablata
Sunt. Vacuae spondae, fornaces eti1am ın cubiculis monil1alium adhuc
extant.

Caeterum vastatıo templorum omnıum anta est, ut verbis eXprımı
satıs NO possıt. Alienigenae, qu]l huc venıunt, dum abominatiıonem
iıstam intuentur, sublatis ıIn coelum manıbus Inqulunt: Num possibile
est, talia, tamque abominanda ab hominibus fieri?

Lit
Extractus relatıone ad Celsissimum de

parochiae Kirrweiler®

1 In ecclesia hac parochiali antea tam pulchra ei magnilica nıl superest
praeiter ei tectum, ractae fenestrae, ei ablata inde plumba et
lerra: ablataeC praeiter uas parvulas, QUasS bonus C1VIS
Cu mOrtuo aliquo ın sepulchrum 1imm1ssas servaveratlt. Kversa omn1a
altarıla, rupta sepulchra, profanatae SACTae reliqulae, dirutae
altarıum bases, ıta ut altarıbus praeiter rudera nıl supersıt; destructa
OTrZana, sedes confessionales. Baptiısterıum CVETISUM, vexılla ecclesiae
lacerata, nıl de suppellectili ıntactum, nı| rel1iquum mansıt.

Berichte gab der Stiftsherr ZU Allerheiligen und Geistliche Rat
Mähler, VO  b Fürs  15  of August mıt der Seelsorge lınks des Rheines beitrauft,
monatlıch. Er wWäar eın eifrıger Priester, versah dıe Kreuz-, St Johannıs-,

Jakobs- und Bartholomäuspfarreı. Die Jesuitenkirche hat ZUr Keıer des
Gottesdienstes wieder herstellen lassen. Er wurde eshalb auch VO  —_ Kürst-
ischof Wilderich unier Anerkennung SEe1INeET Verdienste ıIn seınem bisherigen
Amt bestätigt Remling, Gesch Bischöfe IL, 791 U, 8S10, Anm
29 g’ Die axburg be]l Hambach Mannheim 1844 Am außer-
sien Ende des nördlichen Zipiels des Landkreises Landau ın der Rheimpfalz, 117
ost-südöstlicher Rıchtung VO  — der Maxburg, die durch die Ereignisse VO  —_ 1839
unier dem Namen „Hambacher chloß” bekannt wurde, eiwa ıne guite Weg-
stunde entfernt, liegt „dıe alte fürstbischöfliche Amtsstadt Kirrweiler mit
brochenen Ringmauern und gyeESs  eiften ällen Vgl Tagebuch des ınt-
annn Schock VO Kirrweiler ın 34 Paragraphen VO Te 1791 biıs Julı
1795, ın verschiedenen Abteilungen VO prı bıs D3 Julı 1795, dem Fürst-
ischofe ugust Styrum übersendet. Generallandesarchiv arlsruhe,
Kriegssachen. Das fürstbischöfliche Kirrweiler WAarTr während der
Operationen der Revolutionshorden Sıitz des Hauptquartiers (Remlın Die
Rheinpfalz I3 450 463)
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2'‚ Documenta ecclesiae C omnibus nominıbus et ebitorum ch1rographis
combusta sunt, eXCeEePI1S Libris mortuorum et baptizatorum.

39 Mores iuventutis hactenus 1am satıs effusi,; pessime Gallis infecti sunt,
ıta ut maxıma sıt aeC lactura quoad moralitatem.

4, Cum ın ecclesia parochiali cultus divinus nequiret celebrarı, aptatum
interım Tuerat sacellum B. M extra oppldum sıtum, et collocatum
iıbiıdem altare portatile.

Lit
Relatio ad Celsissimum de ecclesiae

collegiatae ad Guidonem S5Spirae
QOQuantopere Ccıvıtas Spirensis furore Gallorum el ecunda invasıone

CONquassata, QUAMYUEC deploranda eidem vastıtas illata fuerit, Celsi-
tudinı Vestrae, 1am abunde onstat atque aeC calamitosa tempestas,
clerum., qu]1 propter iınıunctum sed 1O praestitum i1ıuramentum partım
1pse em1graverat, partım proscrıptus, denique electus fuerat, qu1que
max1iıme petebatur, elusque collegiatarum ecclesiarum templa ei aedes
canonicales, gTavlora rulna perculıit. Quoad aedificia autem CVOeISa
ecclesia nNnOostira collegiata Sane XTaVl1SsSsımam lacturam fecit Templum
nostrum ante NO cırcıter () TECENS exstructum adeo mı1sere destruc-
tum est, ut praeiter quatuor fere nıl remanserıt: fenestrae,
nulla eXcepla, PrOrSUuUS commınutae sunt; In sacrıstia eversı MUurl. Cam-
and nosirae adc uUNam W 110 sıne Magnıs 1IMpPeENSIS ComDparatae,
ei quidquid iıntra turrıs ambitum continebatur, ablatae, altarıa omn1a,
sedıilia Chori, baptisterium conifracta ei CONCISa, pavımentum CVEOTISUNM,
PAars turriıs eCio nudata, ferramenta omn1a eNracta ei ablata, tectum
templi ıta destructum, ut PCI COP10SOS imbres, trabes et ligna PrOrSus
Corrump1ı NECESSE sıt Imago Crucifixi In monte NnOostro ante hac posıta
diruta ei commınuta est;: O0OSSa aCcC S.Guidonis, QUAC abscondita uerant,

Gallis detecta Sunt el dispersa. Paramenta a  a, calices. candelabra
omnla direpta ei ab aedituo nostro N0 N1S1ı duo lintea ei uun CIN-
gulum ervata sunt. Inter aedes CAanonN1ıcorum PAaUCac m1nus, relıquae
ferme penıtus destructae: quidquid Gallıi reliquum tecerant ıIn domibus
nOostrI1s, id OINNE pessim1s civibus protestantibus ablatum. qu1 turmatım
in aedes nostras ei ecclesiam ırruperant spoliandi Causa; ıta quidam
nostrıs suppellectilem et amıserunt, modo dis-
persı In exterI1s, ei prıvaltı Omn1ı SE redituum Gallis interceptorum.
Augetur lactura nostira destructis aedihelis IN princıpatu, uUOrum Tfabhrica
nobis incumbit, inter qUaC praecıpua sunt templa ei domus parochiales
ın Niederkirchen el ÖOtterstadt, ei quod PDC admodum CONSITUXeTrAmMUS
multis sumptibus templum reformatorum ın Westhotfen. x hisce intel-
liget Celsitudo Vestra, UUa irreparabile sıt damnum capituli nostrI1,
quod alias 1am Nımıs depauperatum, oOmnı NUNC medio evadendi SDO-
liatum xıistıit Nıl reliqguum est nobis qUamnmı el a ei solieitudin]
Celsitudinis Vestrae 110S nostramque ecclesiam humillime commende-
INLUS. Decanus, Senior ei (Canonici ad Guidonem.
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Leo Quellen un Forschungen Z Urkunden- un
Kanzleiwesen Papst Gregors VIL Jeıil, „Quellen“ Urkunden, Kegesten,
Faksıimilia. Studi Testi  Y 190 (Cittäa del Vaticano 1957), XVI un 479 Sei-
ten, 25 Tafeln.

Persönlichkeit und Werk Gregors VIL haben seıt jeher miıt echt
das Interesse der Geschichtsforschung beansprucht. Seit 1947 erscheint
eıne dammlung sechr wertvoller Forschungen, die sich thematisch aus-

schließlich auf Gregor VIL beschränkt und Dn grundlegende Beiträge
der internationalen Fachwelt enthält, die „‚Studi Gregorilanı . Erst VO

kurzem hat Schramm In einem meisterhaften Forschungsbericht
gezeligt, daß noch manche Probleme der Gregor-F orschung eıner end-
gültigen Lösung harren

Eın Desideratum blieb bis Jetz eıne bequem zugängliche, kritische
Gesamtausgabe der Urkunden des Papstes. Sie darf VO der APIUS-
Stiftung“ erhoiftft werden. Das Jetzt VO Santilaller vorgelegte Werk
ı11 lediglich eın Urkundenanhang den Forschungen des Heraus-
gebers ber das Urkunden- und Kanzleiwesen Gregors VIL sSeIN. ber
dieser ursprüngliche Rahmen 1st, W1e 1mMm Vorwort e1geENSs vermerkt, bald
gesprengt worden. So präsentiert sich der vorliegende Band alg Ge-
samtausgabe der Urkunden und rechilichen Entscheidungen des Papstes.
Im Textabdruck erscheinen die Privilegien 1m ENSCICH Sinne: die
übrigen rechtlichen Fintscheidungen Gregors VIL.. die meıst ın den TIe-
ten überliefert sind, wurden ZU groken Teil als Kegesten aufgenommen.

Das 1m Vorwort erläuterte Auswahlprinzip, wonach die rechts-
begründenden Verlautbarungen Gregors Je ach ihrer formalen Fas-
SUNg als Urkunden oder KRegesten dem Forscher ıIn ihrer Gesamtheit
zugänglich gemacht werden sollen, ıst allerdings ın einer Reihe VO

Fällen durchbrochen worden. Der Belehrung, die Gregor VIL der Gräfin
Mathilde VO ]Iuszien über häufigen Kommunionempfang und Mutter-
gottesverehrung zuteil werden Jäßt, oder der Notiz ber die Weihe eınes
Altares In Cecıilia In Irastevere (Nr. 63, Nr 185) stehen rechtliche
Entscheidungen Gregors gegenüber, die 111a bei Santifaller vergeblich
sucht, Pae die Exkommunikation des Bischofs tto VON Konstanz vgl
Germ. Pont IL, n 125 {1. 19) nd die Entscheidungen des Papstes 1m
Streit u11l Bischof Hermann VO Bamberg (vgl Germ. Pont. 1LL, 256—9260
Il 21—55) während andere Bischofsabsetzungen, die Gregor aussprach,
ın das Werk auigenommen sind (Nr 122, 155, 135) Und werden
sıeben Regestennummern (Nr. 4.0, 41, 43, 4.6, 47, 59) Bischofsweihen

Schramm, Das Zeitalter Gregors VIL Kın Bericht, in: Göttin-
gische elehrie Anzeigen 20%7, 1953), 02
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gewidmet, die Gregor ın Rom vollzog, aber beispielsweise die Weihe
des Reichsabtes KEggebert VO Reichenau durch den Papst In Rom nıcht
berücksichtigt? Vgl Germ. Pont IL, 1, 155 I1 21, 200 24..)

1ıne objektive Schwierigkeit der Eidition bestand darın, daß cie
ygrundlegenden KForschungen den Papsturkunden dieser Zeit noch
nıicht abgeschlossen sind. er Herausgeber ist sich der Vorläufigkeit sSe1-
NerTr Ausgabe bewußt, betont jedoch, daß 1Mm Anschluß die Editions-
ygrundsätze der Diplomata-Abteilung der Monumenta (Germanlae Histo-
r1Ca nd der jJetzıgen „Pius-Stiftung”, also Kehrs un seiıner Mit-
arbeiter, das bisher Lrarbeitete zugrunde ele  5  1 habe Leider ıst ihm
jedoch nıcht gelungen, dieses seın Vorhaben konsequent durchzuführen.
So äßt sich z. B nicht mıt den Schwierigkeiten der Nachkriegszeıt
entschuldigen, WCNN der Textgestaltung eıner SaNzCch Reihe VO Ur-
kunden (Nr '4 d, Nr SC NT 110, Nr 195 Nr 1906, Nr 216) eın alterer
Druck zugrunde gelegt wird, obwohl eıne kopilale Überlieferung V OI-

handen ıst un bei der betr Urkunde angegeben wird. Sollte die kopiale
Überlieferung durch Kriegseinwirkung verloren se1IN, hätte das VCOI'«-

zeichnet werden mussen. Mit Hılfe der Kopialüberlieferung hätte sıch
sicher auch die lTextlücke ın Nr Dni9 schließen Lassen. Kür die Fälschung
Nr. + 33 tehlt die handschriftliche Überlieferung nıcht. w1e bemerkt
wird, vielmehr liegt S1Ee In den Farragines Diplomatum des Kölner (Ge-
neralvikars Gelenius aus der ersten Hälfte des Z Jahrhunderts (heute
1m Stadtarchiv Oln) VOT. Auf dieser Abschrift des Gelenius, die VO

Santifaller irrtümlich unter die Drucke eingereiht wird, haätte sıch die
Jextgestaltung autbauen mussen un nıcht der Druck 1 niederrheini-
schen Urkundenbuch acombilets übernommen werden dürtfen.

Wie der Herausgeber e1gens bemerkt, hat sich die Drucklegung
des vorliegenden, ın den Jahren A M entstandenen Werkes immer
wieder verzögert. IDS konnte dabei nıcht ausbleiben, daß inzwischen
einzelne Stücke der Publikation erneut untersucht wurden. So hat CUC-

stens Ladner Nr 106 behandelt (Studi Gregorlanı 1956|
DD {f.) Keinesfalls aber durite be1 der Edition VO Nr ele 5279

für Hirsau) außer Brackmann, Studi Gregoriani 1947 S5L d4=-"30; der
Aufsatz VO Mayer, Zeitschr. Schweizerische Geschichte 8 1948),

145—1706, esonders 152—1061, übersehen werden. Mayer, der
diesen Aufsatz ın seın Buch „Fürsten und Staat“” (Weimar 1950), 100
bıs 112, übernahm, gelangt dem . überzeugenden Ergebnis, daß cdlas
genannte Papstprivileg nıcht 1075 anzusetizen sel, w1e 6S Brackmann
noch tat, sondern VOTL der durch das berühmte Hirsauer Diplom
280 VO 1075, Okt 9) bezeugten Übertragung des Klosters Hirsau
den Heiligen Stuhl ausgefertigt wurde. Ebenso hätten die zıt1erten Ver-
öffentlichungen Mayers be1 Nr 154 (J 5167, Schaffhausen) genannt
werden mussen.
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Auch die wissenschaftliche Terminologie dieser Eidition gibt
Fragen Anlaß Die Bezeichnung „Original der Fälschung” für eine g-
fälschte Urkunde vgl Nr 26, Nr 156, Nr 211) dürfte eıinen Wi-
derspruch enthalten, da der diplomatische Begriff des „Originals” das
Kriterium er Echtheit einschließt. Kın Diplom, das vorgibt,ein „Original”

SE1IN, pllegt an als „angebliches Original” bezeichnen (so riıch-
U1g Nr 200)

hne Zweifel wird das vorliegende Werk dem Geschichtsforscher
nützliche jenste erweısen, tindet doch 1eTr viele Urkunden Gregors VIIL.,
die bisher verschiedensten Stellen publiziert 9 vereınıigt. [)J)as
Auswahlprinzip jedoch un die Art., w1€e die Urkunden ediert worden
sind, dürften manchen Bedenken unterliegen. Denn WIT gehen ohl
aum In der Annahme fehl, dal das 1ler Beanstandete VO eınem SDC-
zialisierten Papstdiplomatiker bedeutend vermehrt werden könnte.
Sollte dem Herausgeber jedoch mehr eiıne Erschließung des
Materials als ummm die diplomatischen Feinheiten e  N SEe1IN, annn
darf MLa  b mıt größter Spannung den angekündigten Leil IL, „Forschun-
..  o&  en erwarten, der die Diplomatik der Papsturkunden des Hochmittel-
alters sicher bedeutend fördern wird. Josef Semmler

Rom

Christoph d, Bibliographie den Handschriften VO Toten
Meer. Beihefte Z Zeitschrift für die Aittestamentliche Wissenschaft 76,
XV/118 Berlin 1957), br

Die Arbeit befaßt sıch mıt den Veröffentlichungen ber die seıt
1947 ıIn der W üste juda westlich und nordwestlich des l}  Toten Meeres be!l
Grabungen aufgefundenen Handschriften und den damit verbundenen
Problemen., mıt Veröffentlichungen ber die Damaskusschriltt. rtSs-
kunde, Karten und verschiedenen KFinzelfragen. Die Fundorte der be-
rücksichtigten Handschriften und die Abgrenzung der behandelten
Literatur werden ıIn der KFinleitung geboten. In mühsamer Kleinarbeit
hat der /erfasser dieses 5Sammelwerk, das 1556 Nummern nach Ver-
assern alphabetisch geordnet) umltaßt, den Bibliotheken der Boaston
University School of Theology, der Harvard Divinity School un des
Pontificio Istituto Biblico erarbeitet. Finer eingehenden Finführung, die
den Benützer nıt dem Schlüssel der Bibliographie vertraut macht, folgt
die Bibliographie (1948—1955) selbst, die gyriechische un hebräische
Veröffentlichungen Je In einem eigenen Abschnitt bringt, also In TEl
Leile (lateinische, gyriechische, hebräische Schri{ft) untergliedert ıst In
einem Nachtrag werden noch die Veröffentlichungen bis Herbst 1956
beigefügt. FEın Sigelverzeichnis (184 Nummern) nd eıne Übersicht ber
die bisher veröffentlichten lexte schließt die Arbeit ab Diese Übersicht
ist weıter untergeteilt IN eıne lTabelle mıt häulig veröffentlichten and-
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schritten und 1Ne zweıte mıt den wenıger oft veröffentlıichten and-
schriften, welche nach kanonischen Texten, Kommentaren U, schon
bekannten niıchtkanonischen Schriften un bisher unbekannten relig1ıösen
Schriften geordnet 1st. Das Erscheinen vorliegender Bibliographie hatte
unitier anderen Hempel ın seliner Untersuchung ‚Altes Testament un:
Religionsgeschichte , IThLZ S$1 (56) col 259 Anm 15 angekündigt.

Seit dem Jahre 1948 nahmen die Veröffentlichungen wissenschaft-
licher Untersuchungen ber die Kunde Toten Meere ständig Die
einschlägigen Zeitschriften haben diese Arbeiten mehr oder weniıger
vollständig ıIn ihre Bibliographien aufgenommen. Sie aIcnh aber S
über die einzelnen Jahrgänge versitireut, schwer handhaben Der
Wert dieser Arbeit liegt darın, daß die Literatur ber eın Gebiet ıIn
einem Band vorliegt nd wichtige Arbeiten des nordischen, östlichen
und fernöstlichen Sprachenraumes mıt aufgenommen wurden. Darüber
hinaus wird der Rahmen eıner Bibliographie 1MmM herkömmlichen Sinne
gesprenglT. Der Verfasser hat sich näamlich ZU Ziele gesetzt, die Artikel
und Bücher soweıt w1e möglich wissenschaftlich aufzubereiten. Dazu
dient eıne Klassiftizierung, die durch unterschiedliche Schrifttypen (ver-
gleiche ALL) u11 Ausdruck kommt TEXTAUSGABEN,
BEAÄARBEITUNGEN, ÜBERSETZUNGEN, längere prıimäre Arbeiten,
kürzere primdre TDellien USW., Übersetzungen, Dubletten, Rezensionen,
Gemeinschaftsarbeiten, Diskussionen und andere wichtige Hinweise
werden vermerkt. Der Gebrauch der Bibliographie seizt eın Studium
der sorgfältigen und übersichtlichen FKinführung und Kıinleitung (S 111
bis X V) OIraus, Dem Wachwissenschaftler wird durch diese Veröffent-
lichung das Zusammentragen der Literatur der veETrSANSCHCHN Jahre 1948
bis Herbst erspart. Er wird den Band 1n seıner Fachbücherei nıcht
m1ıssen wollen.

Der Verfasser erhebt auf absolute Vollständigkeit keinen Anspru&‚
w as aber den Wert der gediegenen Arbeit keineswegs vermindert. Der
nächste Schritt ware DUN, mıt Hılfe der numerılerten Autorenbiblio-
graphie eınen achindex herzustellen. Die Vertreter der Kxegese,
Kirchengeschichte, der vergleichenden Religionswissenschaft, Kulturge-
schichte un der Kunde des Orients werden dem Verfasser un dem
Verlag für diese wertvolle Veröffentlichung dankbar eın und eıne
Weiterführung der Arbeit dringend wünschen.

Rom Heinz Reinelt

1801 SC martyrologium SyT1aCum SaCcC.

i1uxta Co Musae1l Brittanicı ad:| 192 150 SYT1aCO ıIn atınum
transtulıit notısque atque introductione illustravit Bonaventura arlanı

Herder 1956, 1n: Rerum ecclesiasticarum documenta, ser1es
M1NOT, subsidia studiorum
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Wie der lange Titel dieses kleinen Büchleins besagt, egt unNnS

darin Bonaventura arlanı ın handlicher Form seıne mıt Anmerkun-
SCH versehene Übersetzung eiınes syrischen Textes VOT, der 1mM Jahre 411
in Edessa geschrieben wurde. Derselbe ist seınerseıts die Übersetzung
e1INes griechischen Originals, das vielleicht schon ın der ersten Halfte
des Jahrhunderts, sSeNr wahrscheinlich In Nikomedien, verfaßt W OI“

den ist.
Der Autor wird selner Au{fgabe gut gerecht. Er behandelt der

Reihe ach den ] itel, en eın Text führt „Breviarıum - INa würde
heber Martyrologium lesen. Dann beschreibt die Bibliographie, den
Inhalt, die lIıterarische Gattung: untersucht den Ort un die Zeit SE1-
NS Entstehens, seiıne Quellen, se1lıne Beziehungen U1 hlieronymlanı-
schen Martyrologium; stellt als Verfasser eınen Arianer test

Im ext unterscheidet klar zwel Abschnitte: Zzuerst kommen die
Märtyrer des Okzidents., ı1n diesem Kall der orjientalischen Hälfte
des Römischen Reiches. Sije sınd aufgezählt ach den Monatstagen, be-
ginnend mıt dem 26 Dezember. Ks folgen darauf die Märtyrer des
Orients, des Persischen Reiches: die Bischöfe, die Priester un die
Diakonen ohne Datumsangabe.

er Text ıst schon ötfters ıIn verschiedenen Sprachen herausgegeben
worden. i )iese Ausgabe ist ohl gee1gnet tür jene Studenten, die
sich kirchengeschichtlichen Seminarübungen wıdmen. Der Preis des
Büchleins stellt allerdings die Börse eınes Studenten hohe An-
forderungen.

Kın läsliger Druckfehler Seite Zeile nauß es heißen STa „Acta
Sanctorum, tom. 21 Nov.“ Nov tom. { 1 Dars ]a

Rom Raes,

Theodor 9 Franz Joseph Dölger; Leben und Werk Kın GSe.-
denkbhlatt Münster 1956), DAı Veröffentlichung des Franz-Joseph-
Dölger-Instituts der Rhein Friedrich-Wilhelms-Universität ın oNn.,.

Der Gründer des Franz- Joseph-Dölger-Instituts In Bonn, Prof
Iheodor Klauser, hat seinem Lehrer und Vorgänger auf dem Lehrstuhl
diese biographische Skizze gew1ldmet, die bereits 1mMm ıst Jahrbuch der
Görresgesellschaft 61 1942 erschienen WAarT. Die 1m vorliegenden GE-
denkblatt zusammengestellte „Bibliographia Doelgeriana VO Prof
arl aus J rier) Wa  j ebentalls schon 1n der Festschrifit „Pisciculi”
(Münster 1940 veröffentlicht, wurde aber für die vorliegende Arbeit
auf den etzten Stand gebracht. Hinzu kam dann noch eın Register UL

„Bibliographia Doelgeriana , daß der Publikation auch eıne blei-
bende praktische Bedeutung zukommt.

Die biographische Skizze Klausers zeıgt den geistigen Weg des
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großen Meisters der qohristlichen Archäologie. Ausgehend VO seiner
Dissertation ın Würzburg 1904, die och 1m Geiste der alten Schule —-

gelegt WAar, veriolgen WITL den Weg Dölgers ach Kom, 1mMm Anblick
der altchristlichen Monumente und beeinflußt VO den Arbeiten VOIN

Anriıch un VO Wobbermin seine wissenschaftliche Lebensaufgabe
indet Die Erforschung des Verhältnisses VO Antike un Christentum
zueinander. Damit hatie Dölger der christlichen Archäologie eıne NEUC

Blickrichtung gegeben. Neben den Werken der Theologen der Väterzeit
zieht Nnu auch die Zeugen der altchristlichen Volksfrömmigkeıt, die
Apokryphen, die xnostische Literatur, die Inschriften, Papyriı SOW1e die
Denkmäler der Kleinkunst 1ın den Bereich selner Forschungen mıiıt 1N.

Auf Kinladung Anton de W aals geht Dölger } E als „Kap-
lan  .. nach Rom ın das wissenschaftliche Priesterkolleg eım Campo Santo
Teutonico 1mMm Schatten VO St Peter Reisen ach Dalmatien, Griechen-
land un Nordafrika unterbrechen un bereichern den römischen Auf-
enthalt. In diesen arbeitsreichen un fruchtbaren römischen Jahren hflt
der Junge Geiliehrte das ungeheure Material gesammelt, auft dem alle
spateren Werke fußen un das bis se1inem lLod noch nıcht a  C=
schöpit WAarL.

ber die Universität Münster geht der Weg Dölgers nach Breslau;
1926 Wittigs Nachfolger wird. 1929 erfolgt se1ıne Berufung nach

Bonn, die Nachfolge des VO iıhm hochverehrten Albert Krhard -
zutreien. Hier entstand die seınen Weltruf begründende Zeitschriift
„A o deren Beiträge ausschließlich
selber schrieb. Als Dölger 1940, erst 61 Jahre alt, starb, ar für seine
Zeit ohl der yrößte Kenner des relig1iös-profanen Lebens der alten
Christenheit, em bıs ıIn die kleinsten Einzelheiten nachspürte, 1Ns
rah gesunken. Wenn Dölger auch den aNnzCch Reichtum se1nNes Wissens
nıcht mehr ausbreiten konnte, hat doch eiıne Schule VO Archäo-
logen gegründet das Zeichen e1INeESs echten Meisters die nach seınen
wissenschaftlichen Methoden weiterarbeitete. In dem ach ihm benann-
ten Forschungsinstitut In onnn leht Dölger ber den Lod hinaus tort

Rom August Schuchert

Franz Xaver Geschichte der Päpste. Band Das Papsttum
1m Spätmittelalter un 1n der Renaissance. Von Boniftaz 111 hıs
Klemens VIL Neu bearbeitet VO Georg Schwaiger. Im Kösel-Verlag
München, 1957, 525 S: geb En  E

|)ie Geschichte des Papsttums VO späten 15 bıs ZU zweıten
Drittel des Jahrhunderts führt ber Anagni, Avignon, Khens, Per-
pıgnan, Civiıdale, Pisa, Konstanz, Basel, auch ber Prag, Bourges,
Byzanz, Florenz, Cognac, England und Wittenberg. er Bearbeiter
schreibht darüber In seinem Nachwort: „Wie ıIn keiner zweıten Epoche
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der Papstgeschichte, das Saeculum obsceurum nıcht auSScCcHNOMH$€CN, wird
1mMm 1er behandelten Zeitraum die Erdengestalt der Kirche sichtbar.“

Sichtbar wird aber nıcht 1Ur die Epoche, ber die geschrieben wird,
sondern auch die Fipoche, die ber die Vergangenheit urteilt. So w1e
heute hat noch nıemals eın katholischer (oder auch protestantischer)
Kirchenhistoriker ber das Papsttum des spaten Mittelalters und der
beginnenden Neuzeit schreiben können. Es ıst nıcht allein der zeitliche
Abstand, sondern mehr noch die Erfahrung der Gegenwart, die die
Sicht des Katholiken schärft für die prımäar kirchliche Aufgabe des
Papstes und die zugleich den Protestanten lehrt, w1e€e seıne eigenen
Kirchenführer der Vergangenheit In der allzu weltlichen Verstrickung
den Päpsten der Renaissance nicht nachstanden. Der Katholik atime
auf, daß keinen solchen Kirchenstaat, der Protestant, dalß keinen
Jlandesherrlichen Summepiskopat mehr gibt Das unbestechliche Urteil
des Verfassers un earbeiters wird dem atholiken w1e dem Pro-
testanten diesen Band, der beide unmıiıttelbar angeht, sympathisch
machen, auch s 1m einzelnen nicht jeden Geschmack ın gleicher
Weise befriedigen a  S

Eın eıgenes Problem liegt schon 1n der bewußt straffen Gedanken-
führung, die auft die Kinbeziehung „unnötiger” Begleiterscheinungen
verzichtet. hatte Pa früher einmal die usdehnung des Jubiläums-
ablasses VO Rom auf die übrige christliche Welt (seit 1350 als eiınen
Fortschritt gebuch un: das geldliche Ablaßopfer ın seıner das (Gemein-
ohl un den Gottesdienst fördernden Funktion gesehen. In dem VOI-

liegenden Bande (S 24109 wird bei der Kürze der Betrachtung u der
Schatten des Finanzgebarens hervorgehoben: daß auch Lichtseiten da
N, hat siıch der Leser selbst denken. Die Unbestechlichkeit des
Urteils geht gelegentlich ıIn Herbheit über, die 1ın den mehrdeutigen
Quellen allein nıcht eindeutig begründen ist

Die Literaturhinweise sind erfreulich reichhaltig und exakt Sie
füllen 50) kleingedruckte Seiten des Anhangs (S 55—504) un: sind
dankenswerterweise bıs ZU Erscheinungsjahr durchgeführt. Dem Man-
gel, daß S1Ee nıcht durch konkrete Zahlen mıt der Darstellung verbunden
sind. wird manchen wichtigen Stellen dadurch abgeholfen, daß die
Namen der malßgebenden Forscher eingeklammert ın die Abhandlung
selbst übernommen werden, W1€e 7ı Heinrich Finke, Hermann Heimpel,
arl August Fink U, .. Dem kundigen Leser entgehen, ohne daß
durch direkte Hinweise aufmerksam gemacht wird, auch die Ausein-
andersetzungen (z mıt Haller und Pastor) nıcht.

Freiburg * Br Johannes Vincke
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